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Defonomifch = technologifche 
Enehlklobadie, 


allgemeines Syſtem 


Etats: Stadt: Haus: und Land - Wirthfchaft, 


und der Kunſt-Geſchichte, 
in ai ei Drdnung; 


D. Johann Georg Bone 
der —— freyen vefompmifchen Geſellſchaft zu St. Petersburg 
£d, der Fön. preuß. gelehrten Geſellſch. in Frankf an de rOder en. 
deutſchen Geſellſchaft, der Oberlauſitzer Bienengefellfchaft, yud. 


—— vefonom. Gore. Ehren : Mitalied, wie auch der dekonom ra. 


Sr. in Schlef. ordentliches Mitglied und a — 


* — | Same N un; er 
J 


Drop und dreyßigſter Theil, 
von Rama bid Bamm. 
Mebft 12 Kupfertafeln auf 3 Bogen. 
Mit König. Preufiichen und — — — 
Berlin, 
bey Joachim Pauli, Buhpändlek. 
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K. K. 


ama, ein großer ſchiff barer Fluß in Rußland, 
welcher in dem Lande der tſcheremiſſ iſchen 
Tatarn entjpringt, die Provinzen Wiatka, 
Ziramien, Permien und das Königreidy Car 
fan befiröbmer, und unter der Stade Caſan in die 
Wolga fällt. p: 

Aamdleon, fieße Chamäleon, im VI Th. ©. 10, 

Ramafche, f. Stiefelerte. 

Asmbaya, ein Königreidy in’ Indoſtan; f. im XXIX 
Tb. ©. 687, fag? 

Bambaye, ‘eine Art baummollener Tücher; ſ. Cam⸗ 
baye, im VII Th. ©. 538. - 

Asmbrafine, eine feine aͤghptiſche Leinwand; ſ. Cam⸗ 
brafine, eb, daf. 





Aamce, ſ. Camee, im VII Tb. ©. 5 39. 


1. Kamel, (das) ein dickes Tau, ein Ankertau. Cine 
ungermöbnliche Bedeutung, in welcher es Matth. 19, 
24. fo wie Camelus in der Vulgata vorkommt, bende 
auf DBeranlafjung des griech. Kaumcc, welches for 
wohl Das folgende laſttragende Thier dieſes Mabmens, 
als auch ein Seil, bedeutet. Indeſſen kommt doch 

Det. Enc. XXXIII Th. A auch 
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Kamel, das Thier. 


auch Camellus im  mittlern gateine für Funicu- 


lus vor. 
M. Aug. Tittelii obſ. de Camelo, per foramen acus tranfeungg, in 
March, XIX, 24: 1; in Mifellan. Lipf. To. V. Lipf, 1717, 8. 
Obf. 107, &. 185 — 206. | 


2. Kamel. (da6) 1. Ein vierfüßiges Thier, welches 


enthält 6 ftacheiförmige Schneidezäßne. Die von eins 


gemeiniglicy einen oder zwey Hoͤcker auf dem Ruͤ⸗ 


den bat. | 
2. Figuͤrlich, ein in Holland gebräuchliches Fahr⸗ 


zeug. 

Das Ramel, eder Kamelthier (*), ift ein vier- 
füßiges baariges Thier mit zwey Zehen, Ben Ray, 
Drifion, . Linne, u. a. macht es einen Gefchlechtss 
Nahmen aus, den man auf das bactrianifche Kamel, 
auf den Dromedar, das peruanifche Schaffamel, 
und das Vigogne- Kamel anwendet. Alle diefe gehös 
ren, nach) dem linneifchen Syſteme, zu den Thieten 
der fünften Ordnung, weil fie, wie alle wiederfäuende 
Thiere, aus denen diefe Ordnung beſteht, oben gar 
feine Schneidegähne haben. Der Unter: Kinnbaden 


ans 


| ) 

(*) 2. Camelus, aus dem Griech. wuzenaos, und dieß aus dem 
Sehr. bnı (Gamal), Chald. Gamala, im alten Arabiichen 
mal; neu arabifch Gunel, Sr. Chameau, Engl. Camel, bey 
den ſchwaͤbiſchen Dichiern Kemel, Kemlin, bey ‘dem Zors 
neck Chemel, tal. und Span. Camelo, Portug. Camello, 
oll. Kemel, Nuff. Werblud, Tatar. Düä, ZTfcherem. Tfle, 
Eſchuw. Tüi; Wotiaf. Dui, Morduin, Ifchim, Burdt. Tyom, 
ef. Bughur, Ung. Teve, Selav. Welblud. Man fiebt 
ieraus, dab der Nahme des Kameles im Hebräifchen, Chals 
daͤiſchen und Arabifchen fat eben derfeibe ift, und daß bie 
Griechen, Kateiner, Jtaliäner, Spanier, Deutſchen, Franios 
fen, Engländer zc. den Nahmen dieſes Thieres. aus jenen al 
ten Sprachen in den ihrigen intgefammt, ohne große Abäns 
derung aufgenommen haben. Ehe man diefed Wort aus den 
freniden Eprachen aufnahm, hrauchte Ulpbilae dafür Ul- 
band, und der lleberfener Tatian's Olben. Die Uraber 
in Errif, und in der Geaend bey Tetaun, nennen ed Elbel, 

ob ſchon dieſes Wort eigensiich einen Hirſch bedeutet. 
Das weibliche Gefchlecht, die Ramelinn, kommt er. 2, 

24. 807. 
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ander ab ſtehenden Eck⸗ oder Hunde: Zähne find faft 
wie bey dem Hitſche befchaffen, doch in weit groͤßerer 
Anzahl, indem fid) an jeder Seite des Kinnbacens 
oben 3, unterm aber 2, befinden. Die Anzahl, der 
Backenzaͤhne beläuft fi) in dem Ober - Kiunbacken 
anf 10, und in dem Unter: Kinnbacfen auf 3. örs 
ner fehlen. Die Aufferlichen Dierfniahte, woduͤrch 
Die Kamele fi) von andern Thieren unterjcheiden, 
find folgende. Der Kopf ift flein, der Hals aber, 
welchen diefe Thiere fenfrecht, wie der Schwan, zu 
fragen pflegen, lang und dünn, Die Schaue ift 
laͤnglich, und die Dberlippe gefpalten. Die Obren 
find kurz. Der Mücken ift hoͤckerig, und- der 
Schwanz ziemlidy einem Efelsfdywanze gleich. Die 
Züße haben, fo wie. die Bruft, Schwielen, und find 
unten, wo fle die Erde berüßren, fleifchicht, und ger 
Ben, mie ein weicher Schwamm, nach, wie bey den 
ren. 

Das Unterfcheidungszeichen der Tiere, die zu 
dem Kamel +» Gefchlecyte gehören, iſt der Hicker oder 
Buckel. Einige haben zwey Höcker auf dem Mücken, 
andere nur einen. Das peruanifche Echaffamel bat 
einen Höcker auf der Bruft; und das Vigogne- oder 
ebilifche Schaffamel hat gar Feinen Hoͤcker. Dasje⸗ 
nige Kamel, bey welchem man zwey Hoͤcker antrifft, 
wird vom Ariftoteles und Plinius das bactrianiiche, 
fonft auch tuͤrkiſche, von Linnẽ Camelus tophis dorfi 
duobus, das einhöcferige aber, das arabıfhe, von 
Linnẽ Camelus tophi dorfi viico, genannt. Die feßs 
tere rt heißt auch gemeiniglich, wegen ihrer Ger 
ſchwindigkeit im Laufen, der Dromedar, das Dro> 
medars Aamel, oder das Dromtbier (*), weil die 

Y 2 ur⸗ 


(*) £. Dromedarius, Ital. Span. und Portug. Dromedario, Fr 
Dromadaire, Engl. Dromedary, Arab. Meheri, Zürf. Geldo* 
weſi (d. i. Windfamel), Hafghün; Camelus vnico in dorſo 

bo, ſ. Dromedarius Raj, 
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urfpränglich griechifche Benennung Camelus Dromas 
(von Apcuog, der Lauf oder die Gefchwindigfeit,) 
fo viel als Lauf-⸗Kamel bedeutet. Doc) bat Hr. 
Müller das Kamel mit 2 Höcern Dromedar genannt ; 
wie denn auch bey den Altern Schriftftellern dieſer 
Nahme bisweilen den Kamelen überhaupt gegeben 
wird. 


Das bactrianiſche oder türfifche Kamel, welches 
größer und flärfer ift, als das arabifche oder eins 
höcerige, bat, auffer den beyden Höckern auf dent 
Nücen, aud) ein Par Fleinere Höcfer auf der Bruſt. 
Diefe Höcker werden eigentlich nicht durch die Ktuͤmm⸗ 
ung des Ruͤckgrathes hervor gebracht, fondern find 
bloß Auswüchfe einer drüfigen und fleifchigen Gub- 
ftanz, die faft mit den Kubeutern von einerley Bes 
fhaffenbeit ift. Mach dem Urtheile des Hrn. Grafen 
dv. Buͤffon fcheinen diefeiben bloß von dem Ueberfluffe 
der Mabrung berzurübren, weil fie auf geoßen Reifen, 
wo man diefen Thieren oft nur wenig Futter gibt, 
nach und nach faft unmerklich werden, Doch vers 
fiyert Hr, Muller in dem vollftändigen Naturſyſtem 
des Hrn. d. Linne, er babe ein Kamel gefeben, defs 
fen Rüden fo gewoͤlbt geweſen, daf der Höcker aus 
einer wirklichen Erhöhung des Ruͤckgrathes zu befte- 
hen gefchienen babe, Die Höhe dieſes Thieres be- 
trägt etwas mehr, als die Höhe eines Pferdes, und 
die Länge vom Kopfe bis zum Schwanze ungefähr 8 
Schub, aud) bisweilen etwas darüber. Die Haare 
an dem Kopfe, Halfe und Höcker find ziemlich lang, 
Die übrigen aber fehr Furz und wollicht, von Farbe ge: 
meiniglid) afchgrau, doch bisweilen auch bräunlich. 


Das arabifche Kamel, oder der Dromedar, wel⸗ 
ches viel häufiger, als das bactrianifche, gefunden 
wird, kommt mit demfelben in den meiften Stücden 
überein, aufler daß es etwas kleiner ift, und nur Ei- 

ner 
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u — hat. Seine Laͤnge betraͤgt ungefaͤhr 6 bis 
‚Schuß. ' — 

Hr. Klein fuͤhrt uͤberdies noch eine Mittelgattung 
aus Arabien, unter dem Nahmen Imel, an, 
welche die hoͤchſte feyn, und einen Hoͤcker oben und 
“ unten haben fol. Müller ermäßnt, in feinem Coms 
mentar über das linnaͤiſche Naturſyſtem, eines von 
ibm ſelbſt in Augenfchein genommenen, bellbraunen 
Kameles ohne Höcker, welches bloß einen gemölbten 
- Rüden hatte, und für den Fleinen perfianifchen Dro⸗ 
medar, unter dem Nahmen Trampelchier, ausgege: 
ben wurde, 

Das zweyhoͤckerige Kamel, und das einboͤckerige 
oder der Dromedar, paren fich und zeugen zufammen. 
Die Thiere, welche von dieſer doppelgefcyiechtigen 
Raße fallen, find die ftärfften, und werden allen übris 
gen vorgezogen. Dieſe Blendlinge von Dromedar 
und Kamel, machen eine Neben: Raße aus, die fich 
gleicyfalls vermehrt, und fich auch mit den zrften Ras 
Gen paret, fo, daß bey diefer Gattung, fo wie bey 
den Gattungen anderer Hausthiere, fic) verfchiedene 
Abarten finden, von weldyen diejenigen die allgemeins 
* ſind, die durch den Unterſchied der Erdſtriche ent⸗ 
ſtehen. — a 
Es gibt, aler Wahrſchelnlichkeit nach, verſchiedene, 
noch nicht hinlänglich befannte Arten von Kamelen, welche 
Muthmaßung durch die Nachrichten verfchledener Reiſen⸗ 
ben beftätiget wird. Die Perfer allein, wie Dleariug in 

fetter —— Reiſe berichtet, haben verſchiedene Arten 
von Kamelen, welche aus der Vermiſchung der beyden 
Hauptgattungen entſtehen. Sie nennen diejenigen, toelche 
pwey Hoͤcker haben, Bughur, und die mit einem Hoͤcker, 
Schuttur, Won biefen legtern gibt es wieder 4 Arten; 
naͤhmlich 1) folche, die fie vorjugsmelfe Ner, d. I. mänhs 
liche, nennen, die von einem Kamele mit zwey Hödern, 
und einem Weibchen mit einem Höcker, welches den Nah⸗ 
men Maje hat, gezeuget werden, und diefe laſſen fich gar 
aicht von andern —— . Man bält ſie für die — 
— 3 0 VOM 
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von allen Kamelen, und bezahle zuweilen bas Stuͤck mit 
100 Thalern. Sie tragen 9 bid 10 Centner an Ladung, 
und ſind nicht leicht zu ermuͤden. Wenn fie in der Brunſt 
ſind, freſſen ſie wenig, ſchaͤumen mit dem Munde, und 
beiffen um ſich. Daher legt man ihuen, damit fie denen, 
weiche die Aufficht Über fie haben, feinen Schaden thun, 
Maulkoͤrbe an, welche von den Perſern Agrah genennet 
terden. Die Kamele, welche von diefen gegeuget werben, 
ſchiagen fehr aus der Art, und find feige umd träge. Die 


Dürken nennen fie deswegen Jurda Raidem, welcher 
Nahme, wie Diearius bemerkt, ſolche Thiere anzeigt, 


die immer an ihre Ställe zurück denken. Ihr Preig ift nur 
30 bid 4» Thaler. Die dritte Art iſt diejenige, welche 


von ihnen LohE genannt wird, Dieſe Kamele find nicht 
fo aut, als die Bughurs; fie ſchaͤumen auch nicht, wie die 


Ners, wenn fiebigig find. Dagegen bläfee fich, zur Felt 
der Brunft, unteribrem Halfe eine. rothe Blafe auf, die fie 
mit dem Athem wieder an fich ziehen ; fie halten zugleich 


.. ben Kopf in die Höhe, und ſchnauben oft. Man verkauft 


. fie zu 60 Thlr. Sie find bey weitem nicht fo flarf, als die 
andern; baber fagen die Perfer, wenn fle einen tapfern und 
muthigen Menfchen befchreiben wollen, daß er ein Ner fey, 
und brauchen den Nahmen Lohk, um einen Zaghaften und 
Feigen anzudeuten. Die vierte Art nennen die Perfer 
Schutturi Baad, und die Türken Geldoweſi, d, h. Wind⸗ 
Kameie. Diefe find Eleiner, aber munterer, als die ans 
dera; denn an flatt daß die gemeinen Kamele nur ı Schritt 
geben, fo traben diefe und galoppiren eben fo gut, als bie 


Pferde. 


Aciſtoteles hat, vorerwaͤhnter Maßen, die beyden 


Haupt-Raßen mit der Benennung des bactrianiſchen 


und. des arabifcyen Rameles bezeichnet, Diefe Ein« 
theilung erhielt ſich, wie zur Zeit des Ariftoteles, noch 
bis auf den heutigen Tag. Erſt feie der Entdeckung 
der den Arten unbekannten Theile von Afrika und 
Aſia, ſcheint der Dromedar weit zablreicher und allge» 


. meiner, ald das, Kamel, verbreitet worden zu feyn. 


Diejes wird jonft nicht viel, als in Turfeftan und ein« 
igen andern Orten der Levante, gefunden. Der Dro⸗ 


miedar hingegen. iſt in Arabien gemeiner, als irgend 
„u. + | ein 
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ein anderes Laſtthier; er finder fich auch Häufig in dem 
ganzen nördlichen Theile von Afrifa, welcher ſich von 
dem mittelländifchen Meere bis an den Nigerſtrohm 
erfirecft, und wird auch in Aegypten, in Perfien, in ' 
der füdlichen Tatarey, und in den noͤrdlichen Teilen 
Indiens, angetroffen. Der Dromedar nimmt alfo 
febr große Länder, und das Kamel nur einen Fleinen 
Bezirk, ein. Jener haͤlt ſich in dürren und heißen " 
Ländern auf; bdiefes, in einem Lande, wo die Dürre 
nicht fo groß und die Witterung gemäßigter iſt. Die 
ganze Gattung von beyden fcheint in einen Erdftrich 
von 3 bis 400 franzdf. Meilen in der Breite, der fich 
von Mauritanien bis nad) China erfireckt, verwieſen 
zu ſeyn, und fie erhält fid) weder ber, noch unter dies 
fer Zone. Ob gleicy diefes Thier in den heißen Laͤn⸗ 
dern zu Hanfe gehört, Y ſcheuet es Doch die Gegen⸗ 
den, wo die Hitze übermäßig groß iſt. Seine Gatt⸗ 
ung graͤnzt an des Elephanten ſeine, und kann weder 
unter dem brennenden Himmel der heißen Erdſtriche, 
noch in den gelinden Gegenden ımfers gemäßigten 
Erdgürtels leben. Es kommt urfprünglich aus Ara⸗ 
bien, daher ift auch auf alten Münzen das Kamel ein 
Zeichen von Arabien. 

Das Kamel ift, feit Altern Zeiten, in einem hoͤ⸗ 
bern Grade, und auf eine muͤhſamere Weife, Sclave, 
ale irgend ein anderes Haustbier, doch finder man es 
noch Hin und wieder in feinem Stande der Natur, 
Das wilde Kamel finder fich z. B. nod) in den großen 
Ebenen von der Tatarey, auf den mitternädhtlichen 
Gränzen von China; wie auch in dent Lande der Mon« 
golen. Nach Hrn. Pullas gibt ed auch noch in den 
afiatifchen Wüftenenen wilde Kamele, welche an Ger 
ſchwindigkeit, Größe und Muth, die zahmen weit 
übertreffen. Glaubwuͤrdige Erzählungen der buchar⸗ 
ifchen Kaufleute und nomadifchen Aſiater beftitigen 
diefes. Borzüglid) er Vaterland der — 

4 mit 
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mit Doppeltem Höcker auf dem Rücken, in den Wuͤſte⸗ 
nenen zwifchen China und Indien, und in den nördfis 
chen indianifchen Gränzen, feyn. Ob gleich auch in 
den fongarifchen Wuͤſten wilde Kamele feyn follen, fo 
ſcheinen dieſe doc) vielmehr von, nad) tibetanifcyer 
Religion, frey gelafjenen Kamelen entfprungen: zu 
ſeyn. | g u gs 

Man bat Ramele und Dromedare nach den canars 
tfchen und antilliſchen Inſeln, nad) Peru, gebracht; 
fie find aber hier gar nicht in dem feften Zande dee | 
neuen Welt fortgekommen. D. Browne verfichert, 
in feiner Sefchichte von Jamaika, dafelbft Dromedare 
geſehen zu haben, welche die Engländer dahin gebracht 
baben, und weiche, ob fie fich gleich dafelbft erhalten, 
doch / wenigen Mugen ſchaffen, weil man fie nicht gut 
genug zu füttern und zumwarten verfteßt. Nichts defto 
wen baben fie fidy in allen diefen Gegenden vers 
mehrt. SR 
Der Hr. geh. Finanzr. v. Brenkenhof befam von 
Romanzom zu gleicher Zeit mit den donifchen Pfer⸗ 
den und andern ausländifchen Thieren, auch ein Par 
Kamele, wovon das eine d. 24 Mär; 1774, auf feis 
nem Gute Lichtenau, in der Neumark, beleget wor⸗ 
. den, und d. 24 März; 1775 gefoblet, und ein ſchoͤnes 
. Junges Kamel zur Welt gebracht hat. Brenkenhof's 
erfter Gedanke mochte wohl dahin geben, zu verfuchen, 
ob nicht audy diefe Art von Laftthieren nach Deutfchs 
land zu verpflanzen fe Ihr Futter ift zwar gar 
. nicht koſtbar; es beſteht in Brennneſſeln, Difteln und 
allerley Laube von Bäumen, welches fie fid) felbft ab⸗ 
ftreifen, obne dem Holze Schaden zu thun, und wozu 
ibnen von der Matur ihr langer Hals verlieben wors 
den zu feyn ſcheint; auch Fönnte der Gebrauch diefer 
Thiere in Feldzügen, wegen der erftaunlicyen Laften, 
die fie iu tragen, und wegen des Faſtens, welches fie 
auszuftehen vermögen, ſehr nüglich ſeyn. Sun, * 

glei 
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gleich diefe Thiere wirklich ſich bier begatteten und ein 
Junges warfen, fo wollte es doc) nicht recht mit ih⸗ 
nen fort, und Die Alten ſowohl, als das Junge, gins 

gen durch verfchiedene Unfälle bald wieder aus. \ 
Auch in Eaffel, und fo gar in St. Petersburg, 
fol die Erzeugung junger Kamele gelungen feyn. 
Hr. Zimmermann fagt daher (*): „ Europa hat eigents 
lich nur in den, den Türken zugehörigen Ländern Kamele; 
deſto unbegreif licher iſt es, daß die Wallachen, Scavonier 
und Ungarn, denen die großen Vortheile, welche aus der 
Kamelzucht erwachfen, täglid vor Augen find, fich nicht 
gleichfalls darauf legen. Ueberhaupt wäre diefe eine der 
wichtigften Nugungen, die wir bem Driente entlehnen koͤnn⸗ 
ten; deun daß dad Kamel faft über ganz Europa (die Pos 
lar Länder ausgenommen,) fich mit erftaunlichen Nugen 
fuͤr uns verbreiten lieſſe, laͤſſet fich leicht durch Ueberſicht der 
wirklichen jetigen Erfireddung des Kameles zeigen. Es 
wiederſtand in Afien der Kälte des Koften Grades nördlicher 
Breite, und ging durch ganz; Sibirien, bis an die heißeften 
Theile von Indien. Man kann die Kälte des 6oſten, ja 
ſelbſt des 58ſten Grades nördlicher Breite, bey 110 oder 
gar 115 Grad Länge, völlig derjenigen gleich fchäßen, welche 
in Europa nur am Polar; Zirkel anzutreffen if. Da nun 
auf der andern Seite fein Theil von Europa bis zum 36ften 
Grade hinunter gebt: fo muß bad Kamel, wenn bloß auf 
‚ bie Lage der Fänder Rückficht genommen wird, von Rapp: 
lond an, bis an Cap Matapan in Morea, d. h. in ganz 
Europa, leben und fortfommen fönuen. Nur ein Einwurf 
toäre hier in Anſehung des Bodens zu machen: Finder fih 
naͤhmlich in Europa ein dem aflatifchen ähnlicher Boten? 
Findet fich hier ähnliche Fütterung für das Kamel? ch 
meiß, man hägt gemeiniglich die Meinung, dem Kamele. 
ſey nur wegen feiner weichen Ballen unter den Füßen, ein 
fandiger, arabifher Boden angemeffen. Fälle ader dies 
nicht von feldfl weg, wenn man nur einen Blick wirft auf 
die Summe, auf daß welt aud einander liegen, und auf 
die erflaunliche Verfchledenheit der von biefer nuͤtzlichſten 
Thierart wirklich bewohnten Länder, die ich eben angezeigt 
A5 | babe? 
C*) Im atein Th. feiner geograph. Befchi nd 

) au ae u 2 —— chte des Menſchen u 


- 
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babe? Sandwüſten, gebirgige Laͤnder, Steppen, bebauete 
Laͤnder von allerley Art, unter jeder Are von Klima, be 
kommen ihr. Der Europäer .müßte alſo nur dag Genie 
dieſes Thieres, feine Wartung, feine ranfheiten, feine ihm 
angenebmften Sutterfränter,, denjenigen Nationen ablernen, 
melche mit ung Europäern dag ähnlichfte Klima, den aͤhn⸗ 
lichften Boden haben. Von den Kalmuͤcken, oder Kirgifen, 
oder ähnlichen tatarifchen Nationen, lieſſe man etwa nicht 
nur einige Familien von Kamelen, fondern auch von Kas 
melmwärtern, fommen, und bereicherte Enropa fo mit einem 
a das über 1000 Pfund Laſt trägt, viche Meilen 
täglich zurück legt, dad vortreff lichte Haar und fehr brauch⸗ 
bare Milch liefert“. 

Bon den Kamelen der Kalmücden, fiebe im XXXII 
Ib. ©. 807. Ä 

Die männlichen Kamele, melche in jeder andern 
Jabrszeit fehr Fromm und lenffam jind, werden in der 
Brunftzeit, welche alle Jahre im Früblinge (*) eins 
fällt, und 40 Tage waͤhret, gefährlich und beynahe 
mwürhend, Aus ihrem Munde geht ein weißer Schaum , 
nebit zwey Blafen auf beyden Seiten heraus, die fo 
groß wie eine Schweinsblafe find. In dieſer Zeit 
freffen fie fehr wenig; fie fallen Thiere, Menfchen, 
und fo gar ihren Herren, dem fie fonft immer fehr 
unterthänig find, an, und beiffen fie; daher ihre Wärs 
ter zu folcher Zeit fich gendthigt fehen, ihnen Mauls 
Körbe anzulegen, und fich nor ihnen recht ſehr zu huͤ⸗ 
ten. Wenn die Brunftzeit vorben ift, werden fie wier 
der fo ſanftmuͤthig, als fie vorhin gemwefen find. Das 
Zeugungsglied ift, wie bey dem Stiere, ſehr lang und 
dünn; es ift wenigftens 3 Fuß lang, aber nicht Dicker, 
als der Pleine Finger. Ben der Aufrichtung ftrecft es 
fi), wie bey allen andern Thieren, vorwärts; in dem 
gewöhnlichen Zuftande aber zieht Die Scheide ſich nach 
binten zurück, und der Urin wird zwiſchen den . 

ei- 


c*) Nah Zaffelquift begatter fich dad Kamel in Aegypten im 
December. . 
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Beinen durch gelaffen, fo daß die Männchen und 
Weibchen auf einerlen Art ftallen. 

Die Begattung gefchieht nicht, mie bey andern 
vierfüßigen Thieren, im Steben, fondern das Weib» 
hen pflegt nieder zu fnien, und das Männchen in eben 
derfelben Yage, die es annimmıt, wenn e8 ruhen, ſchla⸗ 
fen, und fid) beladen laſſen will. Diefe Stellung, zu 
weicher man fie gewöhnt, wird alfo eine natürliche 
Lage, die fie bey der Begattung von felbft annehmen. 
Das Männdyen läffet bey diefem Gefchäfte fich auf 
die hintern Knie nieder, und ſteht mit den Vorderfuͤ 
fen nieder. Das Thier ſoll fo ungefchickt und lang: 
fam feyn, daß ihm zumeilen mit der Hand geholfen 


werden muß, und ein Kamel foll über 3 Stunde in 


der Begattung zubringen. Hr. Niebuhr, welcher in 
Aegnpten die Begattung felbft gefehen hat, fagt: 


Die Kameltuh lag auf der Erde, und man hatte Ihr die 


e gebunden, damit fie nicht auffpringen follte, 

Das Kamel faß hinter derfelben, wie ein Hund auf dem 
; 28 ſtand nähmlich auf den Vorderfüßen. Es 
war bey feiner Liebesverrichtung fo kaltfinnig, als ich nies 
mabls ein Thier nefeben habe, und der Bauer mußte es 
ange Zeit vorher mit der Hand figeln, bevor es feine 
| erfüllen konnte. Nach verrichteter Arbeit ftich der 
jauer es von der Kamelkuh. Er ließ fie gefchwinde auf; 
foringen, und ſchlug ihr mit feinem Pantoffel brav auf den 
intern, indem eln anderer fie herum führte. Man fol in 
tanıien und Natolien, und alfo vermuthlich in allen Be; 
genden,dieRamele in eben dieſer Stellung fich begatten laffen “. 
Dod) gibt es, wie Hr. Pallas meldet, auch alte Kar 
mele, welche die Stute felbft auf die Erde werfen, und 
feinen Gebülfen brauchen: Wenn das Weibdyen be- 









fruchtet iſt, laͤſſet e6 das Männchen nicht mehr zu, 


fondern ftelle ſich mit einem unmilligen Gebrülle zu: 


re, 

Das Weibchen geht ein ganzes Jahr trächtia, und 
fäuget das Junge, welches im dritten Fahre zur Zeug“ 
ung geſchickt iſt, 1 Jahr, das Firgififdye aber ee, 

E ( 
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| zubte lang, daher die Vermehrung fehr langſam iſt. 
ie jungen Dromedare follen, tie Die jungen Hunde 
und Kaßen, einige Tage nach ihrer Geburt Blind ſeyn. 
Wenn man das junge Thier fehonen will, um es in 
der Folge härter und flärfer zu machen, läffet man es 
die erften Jahre über in Freyheit faugen oder werden; 
und man fängt nicht eher an, es zu beladen, als bie 
es das ste Jahr zuriick gelegt bat. 
Der Genuß des Buchsbaumes ift den Kamelen 
. tödlich, dennoch Tieden fle ihn. 

Das Kamel lebt, gewöhnlicher Maßen, 40 bis 
so Jahre. Da diefe Lebensdauer länger ift, als fle 
im Verhaͤltniſſe gegen die Zeit feines Wachsthumes 
feyn könnte, fo En einige Schriftjteiler ohne allen 
Grund behauptet, daß das Kamel an 100 Jahre les 
ben follte. | | 

Die Alten haben wieder die Wahrheit behauptet, 
daß die Kamele eine heftige Antipathie oder natürliche 
Feindfchaft mit den Pferden hätten, „Ich habe das 
nicht bemerfen koͤnnen,“ fchreibt Diearius, im ı Th. feis 
ner Reife, ©. 533: „maß Zenophen und danaͤchſt 

Plintus angibt, daß nähmlich die Kamele einen narärlis 
ben MWiederwillen gegen die Pferde hägten. ann ich 
mit den Perfern davon reden wollte, fo machten fie fid) über 
mich luftig. In der Thar gibe ed faſt gar feine Caravane, 
bey der man nicht Kamele, Pferde und Efel in Einem 
Stalle beyfammen fieht, ohne daß fie die geringfle Wiebrigs 
no. den mindeften Haß gegen einander zu erkennen 
, ge — 

Das Bamel:Sleifh dient unterſchiedlichen Voͤl⸗ 
fern zur Nahrung, Die Araber und Afrikaner, bes 
ſonders Aegypter, füllen Töpfe und Fäffer mit Kamels 
Fleiſche an, welches fie mit dem Fette braten laffen, 
und auf diefe Art das ganze Jahr uber zu ihren ges 
wöhnlicyen Mahlzeiten aufheben. Die Araber hal 
ten infonderheit das Fleiſch der Jungen für einen Le 


ckerbiſſen. In Mursidien werden Die — 
at⸗ 


e 
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Datteln fett gemäfter, hernach geſchlachtet und ver: 
ſpeiſet. Hr. C. R. Georgi verfichert ebenfalls, daß 
die Buräten die dauurifchen Kamele effen. Am Feft- 
Tage Arafa (1763, am 21 Yun.) fehreibt Niebuhr: 
flachten die Muhamedaner, in welchen Gegenden 
der Welt fie auch feyn mögen, eine unzählige Menge 

Kamele, Ochfen und Schafe. ; 
| Die Mildy diefer Thiere wird, nach der Frauen 
Milch, für die befte, füßefte und gefundefte, gehalten, 
und, nebft den Producten aus derfelben, im Driente 
genoffen, und aud) als eine Arzeney wieder die Engs 
brüuͤſtigkeit, ‘Gelb «= und Waſſerſucht, gebraucht. 
Man brachte Hrn. Niebuhr und feinen Reifegefährs 
ten, Kuhmilch in Arabien, als man merfte, daß fie 
noch nicht gewohnt waren, Kamel - Mitch zu effen. 
„Letztere,“ fchreibt N., „wird zwar für kuͤblend, und 
„in diefen heißen Fändern für gefund gehalten; allein 
„fie ift fo an einander hangend, daß, wenn man einen 
„Finger in diefelbe taucht, umd wieder in die Höhe 
„hält, die Milch wie ein Faden an demfelben beruns 
„ter hängt; und dergleichen zu effen, waren mwir bis: _ 
;, her noch zu delicat.“ Die Buräten gebrauchen fie 
ebenfalls zum Getraͤnke. Ben den Mobren in Sener 
gambien- macht fie die gewöhnliche Nahrung aus. 
-Die Mauren, fehreibt Hr. Juſtizr. Hoͤſt ): trinfen 
auch Kamelmilch, ‚und wann fie ein wenig gemolfen 
* haben, fo laffen fie das junge Kamel faugen, und mels 
fen alsdann aufs neue, theild, um mit dem jungen 
Kamele zu theilen, und theils, um das Kamel dahin 
zu bringen, daß es defto beſſer die Milch fahren laſſe. 
-Die Kirgifen und Kalmücken bedienen fich dieſer 
Milch fo roh zum Thee, und fonft zum Getränf; und 
machen auch, nachdem fie dieſelbe haben fäuern lafien, 
| ei⸗ 


c”) In feinen, aus dem Dän. überfesten Yrachrichten yon Maro⸗ 
kos und ses, Kopenh. 1781, 9-4, ©, 238. 
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einen beffern und flärfern Branntwein daraus, als 


aus der Pferdemilch; f. Th. VI, S. 478, f. 


Im Fruͤhjahre fällt den Kamelen, in weniger als 
4 Tagen, alles Haar aus, und fie behalten weiter 

nichts, als die nackte Haut, fo daß fie wie ein abges 
brüberes Schwein ausfehen, und alsdann werden fie 


von den Fliegen fehr beunruhige, Mar befchmiert 


ihnen daher, um fie vor den Stichen der Fliegen zu 
ficyern, den Leib mit Theer. Das Ramel:gaar 
wird forgfältig gefammelt, und es wird damit ein gros 
Ber Handel getrieben, weil es zu verfchiedenen Manu⸗ 


faeturen gebraucht wird. Diefes Haar ift jederzeit 


braun, allein bald dunfler, bald heller. Es ift auch 


von verfchiedener Feinheit, fo daß der Preis des einen 


bisweilen um die Hälfte höher, als der Preis des ans _ 
dern, iſt. Das Kamelbaar ift die befte Wolle, die 


man von. irgend einem Hausthiere bekommt. Ks 
wird verfponnen, und in Europa auch unter die Bis 
berhaare gemifcht und zu Huͤten verarbeitet, ift aber 
viel fchlechter, als das eigentliche Kamel oder Kaͤmel⸗ 
. Haar, welches von der angorifchen oder Kämel: Ziege 
kommt, wovon ich im Art. Ziege handeln werde, . Un: 
fere Hutmacher bezahlen das Pfund Kamelhaar mit 
2 Gulden, Man macht von dem Kamelhaare Fuß» 
Soden, und in Perfien macht man auch ſehr feine Gürs 
tel Davon, morunter einige 2 Tomane (*) Eoften, vors 
nehmlich wenn fie weiß find, meil Die Kamele von dies 
fem Haare felten find. Die Weiber der aftrachans 
ifchen Tatarn fpinnen aus dem Kamelhaare Garn, und 
bereiten daraus eine Art von Kamelot, die fie Biaza, 
die Ruffen aber Armiafnennen. KHauptfächlic dient 
folche zu den Chalatten, oder Sommer: Rösken 1 es 
lohnte 


(*) Ein Toman if, nah Tavernier’s Berichte, eine einge 
. bildere Münze von ı5 Rthlr., und etwas darüber. 


En . 
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Ioßnte ſich aber, nad) Hrn. Gmelin Urtheile (*), der 
Muͤhe wohl, vermittelft einer in Betracht der Kamele 
beſſer beobachteten und weitlaͤuftiger ausgedehnten 
Viehzucht, dieſen aſiatiſchen Zweig des Manufactur⸗ 
Weſens mehr zu unterſtuͤtzen, damit man ſich von der 
Vortreff lichkeit ſeiner Fruͤchte auch in Rußland uͤber⸗ 
zeugen fönnte. Man verarbeitet auch den Armiak 
am Jaik; und diefer ift wenigftens eben fo gut ale der 
aftrachanifche, mo nicht nody etwas beſſer. In Oren⸗ 
burg wird ebenfalld aus dem Kamelhaare grobes Garn, 
und aus diefem ein Dicker Zeug gemacht. Die fals 
mücdifchen Weibsperfonen rupfen den Kamelen zu der 
Zeit, wenn fie fidy zu haaren anfangen, und ihre 
Wolle fich in Buͤſchel und Locken zufammen mwelgert, 
das Haar mit den Händen ab, und richten es, wie 
Hr. Pepechin (**) meldet, folgender Maßen zu. Gie 
fdylagen es, drehen es zu fteifen, ftarfen Stricken, 
Fochen es in ſiedendem Waſſer, und zerfchneiden den 
Stri in Stüde; davon werden die Haare ganz Fraus 
uud wolfartig, daß fie niemahls zufammenbacden, und 
ſich verfiljen. Auch die Weiber der Koſaken machen 
aus dem Haare Kamelote, die den brüffelee Kamelo⸗ 
ten wenig nachgeben; nur werden fie in ſchmahlen 
Stüden gemacht. Die Stuben der vornehmen Pers 
fer find mit Filzdecken von Kamelhaaren (welche. fie 
Yiömers nennen,) bedeckt. Die fieifen Schwanz: 
Haare werden zu Bürften verarbeitet. 

Ans der Saur der KRamele machen die Türken 
Chagrin; f. Tb. VIII. S. 2. Die Buräten ver fert⸗ 
igen aus den Kamelbäuten ihre beſte Schläuche. Nach 
vielen afiatifcehen Städten wird alles Waſſer in — 

r 


(*) Im — Th. feiner. Reife durch Rußland, Gt. Petersb. 1774, 
4. 8. 141. 


(*") Im r Th. feined Tagebuches der Reife durch verſchied. 
—— des ruſſ. Reiches, nach der Ueberſtetz. des Hrn— 
fi. Arie, Altenb. 1774, 4. ©. 140, f. 
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—2 von Kamel - Hänten gebracht. 

Zu Mlerandria wird das Brumenwaſſer in folchen 
Schlauchen in die Haͤuſer getragen. Auch die Cara⸗ 
* nehmen in ſolchen Schlaͤuchen iht Waſſet 


Der Miſt der Kamele, dient ſowohl ihnen, als 
den Pferden, mit welchen ſie reiſen, oͤfters in Laͤndern, 
wo man weder Stroh noch Heu kennt, zur Streu. 
Man laͤſſet denſelben, in dieſer Abſicht, einen ganzen 
Tag an der Sonne liegen; davon wird er ſo trocken, 
daß er beynahe zu Staub jerfälle, und des Abende 
fireuet man ihnen denfelben mit großer Sorgfalt 
Aus eben diefem Miſte madyt man auch Kiöße, 
welche leicht brennen, und eine eben fo belle, und beys 
nahe eben fo ftarfe Flamme, als trocknes Holz, geben. 
Auch diefes kommt den Bewohnern jener Wüften, mo 
man feinen Baum findet, und wo, bey dem Mangel 
von Brenn: Materialien, das Feuer eben fo felten als 
das Waſſer ift, gar fehr zu Statten. In Kairo, in 
Aegypten, heißer man mit diefem Miſte die Defen, in 
welchen man die Ener ausbrütet; ſ. Tb. XXVI, ©. 
87. Aus dem Ruſſe von verbrannten Kamel - Mifte 

' und dem Urin, macht man eben daſelbſt Salmiaf. 

Die Knochen der Kamele werden, mie andere 
Knochen, infonderheit auch zu Tobacfspfeifen, ver: 
arbeitet. 

Der wichtigfte Mugen des Kameles ift, daß man 
ſich deffelben in Afia und Afrifa, infonderheit ben den 
Taravanen zum Weiten, und als Laftthıer, bedient, 
Der Araber größter Reichtbum mird nicht nach Geld 
und Out, fondern nad) der Zabl der Kamele, beredy 
net. Die Kamele, infonderheit die Dromedare, 
welche Meiner, dünner, ſchmaͤhler und hurtiger, als 
die Kamele find, und befonders sum Kaufen in Ara; 
bien erzogen werden, geben einen fo ftarfen Trab, und 
fo geſchwinde, daß ein Pfesd ihnen nur im Galope 

nad): 
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nachkommen kann. Sie fönnen 12 bie 15 Centhet 
‚fragen, und in Einem Tage 18 dis 20 deutfche Meis 


len zuruck legen 
Hr. Yufllir. Höft ſchreibt, a. ang. O. ©; 289: „Die 
Br. Sale —— Tage eine ſo weite Seife ald 


Dferdb oder Maulthier in 8 bis 10 Tagen zurück zu le⸗ 
n pflegt. iefes wiſſen die Mauren (ehr genau; denn 
\ age, als fie nad) ihter Geburt blind find, fo vlele 
eifen machen fie in Einem Tage, - Wenn man baber 
an daß eine Tagereife nur. 4 bäntfche Meilen ift, ſo 
fann ein Dromedar, welcher nach der. Geburt 10 Tage lang 
_blint fen ift, in Einem Tage go Metlın lsufen; mels 
des Einigen wohl fabelhaft fcheinen möchte, allein es 
Wird doc) von Allen dort ini Lande bezeuget. Mulet 
Abb Allah, ber Vater diefeg Könige, befand fidı woh 
bey einem folchen Dromedar ; denn da fein Water Mule 
Emallin Meknes ftarb, fo ward er am zweyten Tage in 
—— Basen benachrichtiget. Ohne Zwelfel find ſie es, 
bie Jeſe 60, 6. bie Laͤufer aus Midian und Epha ges 
nannt werden.“ 
Alle vornehme Araber in Numidien und die Afti⸗ 
kaner von Libyen gebrauchen dieſelben als Poſtpferde, 
wenn fie einen langen Strich Weges zu thun haben, 
> und reiten auch au‘ ihnen im Treffen. ie gebın eis 
hen guten ziemlich fanften Trab; und es kommt nur 
darauf an, daß man recht feft fiße: Kinige laffen fidy - 
darauf anbinden, daß fie nicht herunter fallen, Mat 
bedient fidy hierbei, befonderer Sättel: Es wieder⸗ 
fährt aber oft den geuͤbteſten Reitern, daß fie atti Ende 
ihrer Reife eirien Blutſturz bekommen, ob fie gleich 
unterweges Mafe und Ohren mit Baummolle zuges 
Ropft haben. E — 
Miebubr ſagt, im ı Th. feiner Reifebefchr. ©. 215! 
„Meine vier Neifegefährten nahmen auf diefer eiſe (vor 
Kabira nad) Eueß) Pierde; ich wählte aus Magierde eis 
hen Dromebar, und befand mich babey fehr gut, ungeach⸗ 
tet Id) anfangs fürchtete, daß td) auf dieſenn hohen Thiete 
nicht bequem würde reiten koͤnnen. Det Drotuedar lege 
fid) nieber, wie das Kamel, wenn cr feinen Reiter aufneh⸗ 
Oexr. Enc. XXX CH, B men 
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men fol. Wenn er aufftehen will, bebt er ſich hinten zus 
erfi, und dann muß der Reiter fich im Acht nehmen, daß er 
nicht vorn herunter fällt. Uebrigens hat er gleichen Schritt 
mit den Kamelen, an ftatt baß die Pferbe bald er, 
bald langfamer, gehen air ni um bey der Caravane zu 
bleiben. Man darf ihn beym Auffleigen nicht einmahl 
aufhalten, meil er fo gewöhnt ift, daß er währendem Ges 
ben auf ein gewiſſes Zeichen feinen Kopf jur Erde hält, bas 
mit der Meiter feinen Fuß auf den Hals —* koͤnne; und 
wenn er dann feinen Kopf in die Höhe hält, fo fanın man 
nad) ein wenig Uebung fehr leicht auf den Sattel fommen. 
Der Sattel für ein Kamel, welches eine ſchwere Laſt tras 
gen fol, ift oben offen, und die Pace Hängen an beyben 
Seiten, damit der fette Klumpen auf dem Ruͤcken des Thies 
red nicht zu ſtark gedrückt werde, Ein Reitfartel auf einem 
Dromedare oder Kamele ifl von den gewöhnlichen Reltfäts 
teln nicht viel verfchieden ; er bedeckt alfo dengroßen Klum⸗ 
pen Fett auf dem Rüden. Auf biefen Sattel legte ich 
meine Matragen, und konnte mich bald nach ber einen, 
bald nach der andern Eeite, und bald gerade, feßen, nad) 
bem ich die Sonnenftrablen, welche in diefer Jahrszeik fehr 
befdywerlich waren, melden wollte. Meine Keifegefäbrten 
‚bingegen mußten auf ihren Pferden beftändig in derfelben 
Stellung bleiben, und wurden dadurch fehr abgemattet, da 
ich gemeiniglich des Abends vom Kelten nicht viel mehr ers 
müder war, als wenn ich den ganzen Tag beftändig auf eis 
nem Stuhle hätte ſitzen müflen.. Wenn man mit einem 

* folchen hohen Thiere traben follte, fo würde e8 freplich febr 
unbequem feyn. Aber die Kamele machen langfame und 
‚weite Schritte, und man bewegt ſich daher auf ihnen gleich» 
fam nur wie in einer Wiege.“ 

Die Kamele fchicken fich zum Reifen in den Sand: 
Wuͤſten hauptſaͤch lich ſo gut, weil fie wohl 9 bis 10 
Tage kinter einander ohne Getränke, und obne viele 
Epeije, welche audy ohne dies nur meiften Theile in 
Difteln, Neffeln und ſchlechtem Grafe, oder in einer 
Meinen Portion Bohnen und Gerfie befteht, in iprem 
Laufe anhalten. Nenn fie aber einige Tage ohne Ges 
traͤnke zugebradyt haben, und fidy nunmehr einem 
Fluſſe oder einer Quelle nähern, die fie über z Meile 

| wit. 
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mittetn, fü verdoppeln fie, ihrer Muͤdigkeit ungeach⸗ 
tet, die Schritte, und trinken alsdann auf einmahl 
weit mehr Waſſer, als andere Thiere von eben derjels 
ben Größe. Daß fie aber nicht trinken follen, ohne 
vorher das Waſſer mit den Ay trübe zu machel., 
verhält ſich nicht fo. Hr. Höft hat fie aus Wafferrins 
nen trinfen gefehen, die fo hoc) von der Erde waren, 
daß fie diefelben nicht mit den Fuͤßen beruͤbren konnten. 
Die Urfache, warum fie fo viel trinken, und audy wies 
der fo lange durften Fönnen, ift in der befondern Eis 
gerfchaft ihrer Eingeweide zu fuchen, indem fie, auf 
fer dem vierfacyen Magen, den man bey den wieders 
Päuenden Thieren antrifft, noch einen fünften Beutel 
haben, der ihnen zum Behaͤltniß, das Waſſer aufjus 
bewahren, dient. Diefer fünfte Magen, welcher ans 
dern Tieren fehlt, und den Kamelen allein eigen if, 
ift von fo geräumiger Weite, daß er eine ziemliche 

Menge Waſſers in fich faflen Bann. Diefes hält fich 
darin auf, ohne in Faͤulniß zu gerathen, und ohne daß 
die übrigen Mahrungemittel fich Damit vermiſchen kon⸗ 
nen. Wenn das Thier von dem Durfte geplagt mird, 
oder das trockne Zutter einweichen und durch Wieder. 
fäuen zu einem Brey machen muß, laͤſſet es einen 
Theil dieſes Waſſers, durch ein bloßes Zufammenzies 
ben der Muskeln, in feinen Wanft und bis an den 
Schlund zuruͤck fteigen. Vermoͤge diefer gar fonder- 
baren Einrichtung alfo kann das Kamel ſich verfchies 
dene Tage ohne Saufen behelfen, und nimmt auf ein 
mahl eine ungemein große Menge Waſſers zu ſich, 
welches in diefem Bebaͤltniſſe gefund und Flar bleibt, 
weil fich weder die Förperlichen Feuchtigkeiten, noch 
die Berdauungsfäfte, Damit vermifchen Fönnen. Die 
Araber pflegen daher, wenn fie, auf ihren Reifen 
durch duͤrre, müfte Gegenden, Mangel an Waſſer 
leiden, und kein anderes Mittel, ihren Durſt zu loͤ— 
ſchen, finden, einige zn und Dromedare zu 


2 ſchlach⸗ 
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ſchlachten, um das in ihrem Magen befindliche u 
fer zu befommen und zu trinken. Das Zleift 
eſſen ſie. | | 

In den meiften Gegenden des Orientes werden 
faft alle Kaufmannsgüter durch Kamele fortgebracht. 
In Senegambien müffen die Kamele die Käufer, 
Mobilien, Kinder und Frauen der Mohren tragen 
Der Großberr uͤberſchickt gemeiniglicdy durdy den In⸗ 
tendanten der Caravanen, 500 Sekins, einen mil 
Gold bedeckten Alkoran, verſchiedene reiche Teppiche 
und viele Stüce ſchwarzes Tuch, um die Mefcheen in 
Mecca damit zu bebängen. Zum Tragen des Alfor 

ranes fucht man das ſchoͤnſte Kamel in dem Lande aus; 
und wenn es zurück kommt, wird es über und über 
mit Blumenkraͤnzen geziert, mit Segenswuͤnſchen 
uͤberhaͤuft, auf das hertlichſte gefüttert, und lebens 
lang von aller Arbeit frey gefprochen. Man toͤdtet 
daffelbe, wenn es alt geworden ift, mit vieler. Feder” 
lichkeit, und ift das Fleifch deſſelben als ein heiliges 
Sleifch; denn wenn es Alters halber, oder an einer 
Krankheit ftürbe, ginge diefes Fleifch verloren, und 
müßte verfaulen. 

Um die jungen Kamele zum Lafltragen abzurich⸗ 
ten, legt man fie, fo-bald fie nur geboren find, au 
den Bauch, hält fie die erſten 14 oder 20 Tage, in die⸗ 
fer Stellung, und gemöhnet fie dadurdy, fic in der? 
felben zu balten; nachher legen fie ſich nie auf eine ans 
dere Art nieder. Man gibt ihnen auch dann nur ein 
wenig Milch, Damit fie fich gewöhnen, von Nenigem 
ju leben, Man beladet fie in diefer Lage mit einem 
ziemlich großen Gewichte, welches fie tragen lernen 
müffen, und weldyes man ihnen nur dann abnimmt, 
wann man ihnen eine noch ſchwerere Laſt auflegen 
will. An fiase fie immerfort weiden, und, warn fie 

"durfte, faufen zu lajjen, fängt man an, ihre Mahl⸗ 
jeiten einzutheilen, laͤſſet allmählich zwiſchen denjelben 
| eine 
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eine lange Zeit vergehen, und gibt ihnen auch immer 
etwas weniger Nahrung. Wenn ſie ein wenig zu 
Kraͤften gekommen ſind, uͤbt man ſie im Laufen, er⸗ 
muntert fie dazu durch das Beyſpiel der Pferde, und 
‘Bringt es darin fo weit, daß man fie eben fo hurtig, _ 
und ftärfer im Aushalten macht. Wenn man fie hers 
‚ nach beladen will, beugen fie, auf den Zuruf ihres 
Fübrers, ihre Knie bis zur Erde. Wenn fie, Diefes 
zu thun, fich weigern und etwa dabey brummen, 
ſchlaͤgt man fie entweder mit einem Stoce, oder men 
zieht ihnen den Hals zur Erde, und alsdann fnien fie 
gleichfam gezwungen, und nad). ihrer Are feufjend, 
nieder, legen den Bauch auf den Erdboden, und bleis 
ben in diefer Stellung fo Jange, bis fie beladen wor: 
den find, und man ihnen befiehlt aufzuſtehen. Wenn 
fie fühlen, daß man ihnen eine gar zu fehwere Laft 
aufgelegt hat, geben fie es gemeiniglidy durch Schnars 
chen, oder Kopfichüitteln, zu erkennen, oder geben der 
‚nen, welche fie überladen haben, ſehr häufige Stöße 
mit dem Kopfe, und madyen ein jämmierlicyes Ger 
ſchrey. Alsdann find fie auch nicht leicht auf irgend 
eine Art dazu zu bringen, daß fie auffteben, bevor 
man ihnen nicht wieder fo viel von der Buͤrde abges 
nommen bat, als billig ift. 

Wenn die Mauren ihre Ramele mit Güte dazu bringen 
mollen, daß fie fich niederlegen, fo fagen fie Otſch! fonft 
fchlagen fie ‚diefelben mie einer Spießruthe über die Knie, 
bis fie müde geworden find; aber alte Kamele legen fich 
von felbft, beſonders auf den gewöhnlichen Plaͤtzen, nieder; 
baber fagt man bon denen, die in einer Sache zur Geroohns 
beit gefommen find: Sghimel iabraf fi Muda Sghimel, 
b. h. das Ramel legt fich felbft auf den Kamelplatz. 

Bon der anhaltenden Arbeit und dem Drucke, 
und dem vielen Kniebeugen der Kamele und Drome: 
dare, haben Hr. Graf v. Büffon und andere Naturs 
fündiger herleiten wollen, daß diefe Thiere an der 
Bruft und an den Knien fp große Schwielen oder 
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Knollen haben. Allein, aͤhnliche finden ſich bey Thies 
ren, Die nie Laften tragen, und bey den amerifanijchen 
Pacos entftehen fle doch nicht, ob gleich fie ebenfalls 
nach ihrer Größe zum Fafttragen gebraucht werden. 
Diefe Hoͤcker und Schwielen gehören vielmehr zu der 
natürlichen Bildung des Kameles, wie die Gefäßs 
Knorpel dem Affen eigen find, und ſchon in manchen 
ungebornen Thieren natürlich härtere Theile fich aus; 
zeichnen. Indeſſen koͤnnen diefe Theile von dem 
Drucke allerdings härter werden, ja bisweilen fo gar 
in Entzündung und Bereiterung übergehen. 

Man beiader die Kamele fehr häufig mit Salz; 
kommt alsdann etwas von dem Leine diefer Thiere 
daran, welches öfters gefchieht, fo verdirbt es, oder 
ed wird dumm. | 

Sie werden bey einem Stricke entweder um den 
Kopf, oder um den Hal geleitet, oder man treibt fie 
auch los. Einige Reifebefchreiber melden, daß, um 
fie zu Ienfen, ein Ring in die Haut der Mafe geſtecket, 
und durch denfelben der Zügel gezogen werde. Man 

at Peine Peitſche noͤthig, um fie anzutreiben. Der 
oße Zuruf ihrer Führer, und noch mehr das Gin: 
gen, und der Klang eines Inſtrumentes, ift ſchon im 
Stande, fie zur Fortfegung einer befchwerlichen Ars 
beit zu betvegen. Daher führen die Araber jederzeit, 
wenn jie mit ihren Kamelen durch lange Wüften rei- 
fen, Paufen bey ſich; die Perfer aber binden ihnen 
zwo Schellen um die Beine, oder hängen ihnen eine 
Glocke an den Hals, damit fie durch einen lieblichen 
Klang aufgemuntert werden. Ihre Führer Iöfen fich 
einander im Singen ab; und wenn fie weiter, als ges 
woͤhnlich, reifen, und eine doppelte Tagereife thun 
wollen, geben fie ihnen nur Eine Ruheſiunde; darı 
auf fangen fie ihren Gefang wieder an, und bringen 
die Thiere wieder auf den Zug, fü daß fie viele Stuns 
den länger fort marfchiren, und mit dein Singen 
wird 
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wird nicht eher aufgehört, als wenn völlig Halte ges 
macht werden fol, Alsdann hocken die Kamele wies 
der nieder, und fallen mit ihrer Laft ganz eben zur 
Erde. Man nimmt ihnen hierauf ihre Bürde auf 
die Art ab, daß man die Stricke auflöfer, und die 
Ballen von beyden Seiten abrutfchen laͤſſte. Sie 
bleiben fo nieder gehockt auf dem Bauche liegen, und 
ſchlafen mitten zwiſchen ihren Packen ein. Dieſe bin⸗ 
det man den andern Morgen eben ſo geſchwinde und 
leicht wieder zuſammen, als man ſie den vorigen 
Abend los gemacht hatte. 

Die Türken haben kleine Kanonen, welche unfern 
Amuſetten ähnlich, aber viel fehwerer, find. Diefe 
hängen fie auf die Kamele, die Kanonen an die eine, 
die Lavette an die andere Seite. Die Kanonier figen 
oben darauf, Sie follen auch mit diefen Kanonen, 
obne fie herunter zu nehmen, ſchießen koͤnnen; dieſes 
Geſchuͤtz gebrauchen fie ins befondre gegen die Perfer, 
und überall in Afien, in Gebirgen und Sandwuͤſten. 

In Perfien werden die beften Kamele aus dem 
koͤnigl. Kamel: Stalle, zum Sänfte- Tragen des Koͤ⸗ 
nigs aus geleſen. In dem Königreiche Loango in 
Afrika, ift eine gewifle Art von Reiſe⸗Saͤnften im 
Gebraucye, daran in 2 Stangen, vorn und hinten 
zwey Dromedare, amf deren jedem eim Gclave fißt, 
geleget werden. 

Man gebraucht die Kamele auch, zum Ziehen. 
Die Kalmuͤcken fahren auf Waͤgen ihre Heiligtümer 
damit. Auf einigen canarifchen Inſeln ſpannt man 
ein Kamel vor den Pflug. | 

Bey ſchlechtem Wege in einer bergigen Waldung, gins 
gen Hr. Pallas und feine Ketfegefährten, faſt bis an die 
Knie, in Schnee, Koth und Waſſer, und doch fonnten die 
friſchen Pferde den leeren Wagen nur etwa 6 Werfte fort 
bringen. Man fpannte fie aus, und ließ ihnen Zeit, ſich 
mit Birfenruchen zu erquichen. Gleichwohl würde die Ges 


ſellſchaft nicht. viel weiter mit denfelben gekommen fepn, 
D4 wenn 
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Sees foannet man im Noch 
e Dusinger Be fo, er 5* 
nik are ‚me angen gebundene 
—* de Suckel — fommi 
So zogen die Kamele die Rel 
doch ohne vielen Aufenthal 
und de mit Schnee und Waffer über 
Nar einige Kamele find fo hart 
Stellen nicht ziehen wollen, fo 
Weir legen, und mit den härteften Er 
wu. 8 mit dem durch bie Naſe gezogenen Stri 
Bere zu bringen find, fo, daß man fie alf 
Dias Benin, 3 Th: ©. 197. | 
Dia Ufeifaner, und alle Diejenigen, die gute Pafl 
daden wollen, wallachen fie, und laſſen für | 
Du 10 Weibchen mur ı Männchen. Die gelegtel 
— ind jwar nixht fo ftarf, als die ungelegten 
aber bejjer zu regieren, und thun zu allen Zei 
an Diemie, da hingegen die andern nicht nur unlent 
Rudern’auch, oben erwähnter Maßen, in de 
deynahe würhend find. Man pflege fid 
gemeiniglich der verfchnittenen Kamefe zu Bei 
zu bedignen, Es gibt Dexter, wo man aud 
de Weihchen verſchneidet, Damit fie beffer arbeiter 
> Man behauptet, daß jie von diefer Opera 
nicht ſchwaͤcher, fondern fiärfer und fetter, wer 
Je fetter * überhaupt Die Ramele-find, det 
* ſind fie vermögend, ſchwere Arbeiten lange aus: 
zußalten. Nach Dapper’s Berichte richten die Mob 
ren Die Kamele zu allerlen Künften, z. B. zum Trom 
u, ab. In Braunfchmweig, wurde im Aug 
2721, ein redendes Kamel von einem Manne aud 
Bayern öffentlich für Geld gezeigt. | 
Rach dem Berichte des Hrn. D. Behrens in Braun: 
Auch im a4 Verf. ber Bresl. Sammlung x. * das 
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Sommer: Quartal 1722, & 168, fag. war biefed Kamel 
männlihe® Gefchlechte, und hatte nur Einen Höder, 
Sein Meifter verficherte, daß es 1800 ib tragen koͤnne. 
Der Höcker lag ganz zu einer Seite herunter, welches, der 
Erzäblung des Meifterd nach, von ungleicher Ladung, die 
dem Thiere in feiner Jugend aufgelegt worden war, her⸗ 
fommen follte; und er konnte ed war fo beladen, daß der 
‚ Hügel ſich wieder in die Höhe richtete , allein alsdann Fonate 
es, wegen der Ungewohnheit, nicyt fp viel tragen, als ſonſt. 
Am merfwürbdigften war bey demielben, daß es auf Befehl 
feines Meifterd demfelben verfchledene Worte mit flarker, 
aber undeutlicher, Stimme nachfagte, und beren Schall su 
Imitiven ſich bemühete. Diefe Worte waren: Oui Mon- 
fieur, fi fi Signor, Belgrad, Defterreich, Brabant, Ants 
werpen, Frankfurth, ung ich bedanke mich, uud 
andere mehr. Hr. Behrens, welcher es etliche Mahl 
geſehen hat, hat bemerkt, daß es zu einer Zeit ſich mehr bes 
müdete, den Schall der Wörter heraus zu bringen, als zu 
einer andern, Diefes Kamel war 8 Jahre alt, und fein 
Meifter hatte es im zten Jahre, bey Belgrad vonden Tuͤr⸗ 
fen, nebft noch 2 andern, welche älter waren, erbandelt, 

Er wollte.anfänglich daſſelbe durch Schmachten und Schläge 
zum Neben zwingen; da aber dleſes nichts helfen wollte, 
fing ed an, es auf dad Maul zu fchlagen, da es denn auch 
einen Laut yon fich zu aeben anfing. Der Meifter vers 
fiherte, daß es Im höchften Grade rachgierig fey, und ſei⸗ 
nen eigenen Schwager vor etlichen Monathen in Zütphen 

jaͤmmerlich umgebracht hätte. Da derfelbe es erercirem 
wollen, hätte es Ihn zuerft bey dem Arme gefaſſet, wor⸗ 
auf er es gefchlagen, und eg bie übrigen Exercitia fort 
machen laffen; als ed ihm aber hätte follen einen Kuß ges 
ben, hätte e8 ihn bey dem Kopfe gefafjer und ihm ben Kopf 
gerbiffen, darauf ihn zur Erde geworfen, und vr dem gans 
jen Leibe ſich auf ihn gewälzt, und ihn vollends erbrüdkt, 
Der König in Marofo hat, wie Hr. Hoͤſt meldet, 
einige böfe Kamele, welche abgerichtet find, Menfchen 
umzjubringen, und die einen folchen Unglücklichen mit 
den Zähnen faffen, ihn hoch in die Luft werfen, und 
hernach mit den Knien zerquetſchen. 
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Ehemahls gebrauchte man von den Kamele das 
Fleiſch, das Fett, das Gehirn, die Galle, die Milch, 
das Blut, den Urin und den Korb, in verfchiedenerz 

- Zufällen ald Medicin.” Die Perfer bedienen ſich noch 
jegt des Fettes aus dem Hoͤcker, der Galle, der zu 
Aſche gebrannten Haare, des Urins, der getrockneten 
und zu Pulver geriebenen Lungen, des Kothes, und des 
Gehirnes deffelben, in der Medicin. 

Daß das Kamel zu der Erfindung des Kaffees An⸗ 
laß gegeben haben folle, ſ. Th. XXXIL, ©. 107. 


Das peruanifche Ramel, Camelus dorfo laeui, 
topho pectorali L. Camelus Peruanus, le Chameau 
du Perou Brif. ein amerifanifches vierfüßiges Thier, 
bem die Spanier den Nahmen Lama, welcher andy 
Lhama und Glama gefihrieben wird, gegeben haben, 
und welches ſowohl Hr. v. Linne, als auch Hr. Klein, 
unter die Kamele rechnet. Won verfchiedenen aͤltern 
a gern wird es für eine befondere Gattung von 
Schafen gehalten, und gemeiniglicy das peruaniſche 
Schaf, Ouis Peruana, genannt, weil Peru fein eigent« 
liches Vaterland feyn fol. Sonſt führt es im “Deut- - 
fhen auch den Nahmen Erd⸗Schaf, und peruans 
ifches Schaf: Aamel; dody ift die Aehnlichkeit, die 
es mit den Schafen und Kamelen bat, ſehr geringe. 
Den Schafen gleicht es in Anfepung der Wolle, und 
den Kamelen in Anſehung des langen Halſes. Es 
war ehemahls faft das einzige Hausthier der Amerifa: 
ner, weldye Peru, Meriko und Ehili bewohnen. In 
der letztern Gegend wird ed 5ueque genannt; daher 
es einige Meifebefchreiber unter dem Nahmen Chilles 
Sueque, d. i. Sueque von Chili, anführen. es: 

ner gedenkt deffelben unter der ‘Benennung Allocame- 
lus, und Matthioli unter dem Nahmen Elaphocame- 
lus (Sirfch = Kamel). 


Nach 
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Nach Eregor’s von Bolivar Berichte, ift die Ge- 
Sunsgegend und das wahre Vaterland diefes Thieres, 
Pau. Man führt es zwar auch in andern Provins 
en, wie 3. B. nad) Neu: Spanien; allein, dieſes 
Eſhieht mehr der Meugier als des Nutzens wegen. 

i fo weit ald Peru gebt, von Potofi bis nady 
Caracas, find diefe Thiere überaus häufig, und find 
auch) dort hoͤchſt nothwendig. Sie allein machen den 
ganzen Reichthum der Indianer aus, und vermehren 
der Spanier ihren nicht wenig. 

Das peruanifche Kamel hat, in Vergleichung mit 
feinem Körper, einen kleinen, aber wohl gebildeten 
Kopf, welcher einiger Maßen dem Kopfe eines Pfer: 
des gleicht. Die Augen find groß, die Schnautze et: 
mas länglidy, und die dicke Oberlefje, wie bey dem 
‚ inder Mitte gefpaltm. Durch dieſe Spalte 
fe das Thier feine Speichel auf 10 Schritt weit 
gegen diejenigen fliegen, die es beleidigen. In dem 
- Rinnbaden hat e8 feine Schneide: oder Hunde; 
Die Füße find gefpalten, wie bey den Scha⸗ 
, aber nad) hinten zu oben mit einem Sporne ber 

diefen Thieren dazu dient, daß fie ſich da- 

den Felfen und Bergen anhalten fönnen, Die 
des ganzen Thieres, Hals und Kopf mit gerech: 

at, beträgt ungefähr 5 bis 6 und feine Höhe 4 Fuß. 
| allein, welcher bey dem Ausgange aus dem 
nad) unten eingebogen ift, ift beynahe 3 F. lang. 
gerichteten Ohren find 4 Zoll lang. 

Der gerade, dünne Schwanz, mwelcher ein wenig auf: 
wärts gekehrt ift, hält nicht viel fiber 8 Zoll. Cs 
tönt Wolle, die aufdem Rüden, auf dem Kreuße 
ind am Schwanze furz, an den Seiten aber und uns 
ter dem Bauche überaus lang iſt. Uebrigens unter; 
fheiden fidy diefe Thiere, in Anfehung der Farbe, in 
weiße, ſchwarze, und gefprenfelte. Ihr Mift gleicht 
dem Auswurfe dir Ziegen. Das männliche Thier 
bat 
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hat ein duͤnnes und gekruͤmmtes Zeugungsglied, daher 
ed auch hinter ſich harnet. Es iſt überaug geil, uns 
geachtet es viel Mühe koſtet, fich zu begatter, Das 
Weibchen bat einen fehr Fleinen Eingang ju den Ger 
burtstheilen; es legt fidy nieder, um in diefer Stell: 
ang das Männchen zu erwarten, und ruft e6 durch 
Seufjen zu ſich; es vergehen aber allemahl einige 
Stunden und bisweilen ein ganzer Tag, ehe fie zum 
Genufje kommen Pönnen, und während diefer ganzen 
Zeit geſchieht nichts, als Daß fie aͤchjen, ſtoͤhnen, und 
vornehmlich fich einander befpenen; und da fie durch 
dieſe lange Vorſpiele, mehr als durch die Sache ſelbſt, 
abgemattet werden, fo kommt man ihnen, wie den 
tuͤrkliſchen und arabiſchen Kamelen, mit der Hand zu 
Huͤlfe, und hilft ihnen zurecht, damit fie fertig werden. 
- Gie zeugen gemeiniglsh nur ein einziges, felten zwey 
: unge, auf ein Mahl. Die Mutter har auch nur 
: 2 Zißen, und das Junge läuft ihr ven dein Augens 
blicke an, da e6 geboren ift, nad), 
- In Süd: Amerifa nutzt man fie bauptfächlich als 
Laſtthiere. In Peru tragen fie alle Waaren des Lan⸗ 
des von einem Orte zum andern. Ihre gewöhnliche 
« Ladung ift 150 Pfund, und die ftärfiten tragen gegen 
brittebalb hundert Pfund. Gie thun in Gegenden, 
wo alle andere Thiere nicht fortkommen koͤnnen, ſehr 
‚weite Reifen. Sie gehen ziemlich langſam, und legen 
. des Tages nur 4 bis 5 Meilen zurück. Ihr Gang 
iſt bedaͤchtlich und gefegt, und ihr Schritt ficher. 
Sie fteigen die fchroffeften Kluͤfte hinab, und klimmen 
über Die fteilften Zelfen, mo feldft die Menfchen ihnen 
« nicht folgen fönnen. Gewöhnlich wandern fie 4 bis 
5 Tage in einem Zuge fort; Daraufverlangen fie Ruhe, 
und nehmen ſich felbft eine Kaftzeit von 24 bie 30 
- Stunden, ebe fie fi) wieder auf den Weg machen. 
. Man bedient ſich ihrer in großer Menge zum Trans 
- parte der reichen Gilbererze, die aus den Gruben 0. 
0 
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Motofi kommen; und Bolivar meldet, dag man zu 
ſeiner Zeit 300,000 Thiete auf dieſe Art gebraucht 
abe. * “ 
Ihr Wachsthum iſt ziemlic, ſchnell, und ihr Les 
bern von furzer Dauer. Sin dem dritten Jahre find 
ſie ſchon zur Zeügung gefehickt; nach dem zwölften neh⸗ 
men ihre Kraͤfte wieder ab, und im funfzehnten ſind 
fie gemeiniglich voͤllig abgenutzt. Ihr Naturell ſcheint 
nach dem Maturelle der Amerikaner eingerichtet zu 
feyn; fie find fanftmürkig und phlegmatifch, und thun 
alles: mit Bedacht und Ueberlegung‘ Wenn fie reis 
- fen, und eine Fleine Weile Halte machen wollen, beu⸗ 
gen fie Die Knie mit der größten Borfisht, und fenfen 
den Leib auf eine ſo geſchickte Weiſe, Daß ihre Ladung 
weder fallen noch ſich verrücken fann. Go bald fie 
wieder das Pfeifen ihres Führers hören, ſtehen fie 
mit gleicher Behutſamkeit auf, und treten ihren Weg 
von neuem an. - ie grafen unterweges im Gehen 
und uͤberall, mo fie etwas Grünes finden; des Nachts 
aber ſreſſen ſie niemiahle, wenn fiegleich den Tag über 
gefafter hätten, fondern wenden diefe Zeit zum Wie⸗ 
derfäuen an. Gie ſchlafen, die Bruft gegen die Erde 
geſtemmt und. die Beine unter den Baud) gebogen, 
und in dieſer Lage verrichten fie auch das Wiederkaͤuen. 
Wenn man fie hbertreibt oder überladet, und fie eins 
mahl utiter der Laſt niederfallen, fo ift fein Mittel, fie 
zum Auffteben zu bringen; das Schlagen ift verge- 
bene; das Letzte mas man noch thun fann, ift, daß 
man ihnen die. Hoden. zuſammen Fneipet, und oft ift 
auch diefes ohne Wirkung; fie bleiben hartnaͤckig auf 
der Stelle, wo fie gefallen find, liegen, und wenn 
man nicht aufhört fie zu mißhandeln, fo bringen fie 
fid) :felbit um, ‚indem fie ihren Kopf von einer Seite 
zur andern gegen die Erde ſchlagen. Sie wehren fidy 
weder mit den Füßen nod) mit den Zähnen, und ba- 
ben gleichfam feine anvere Waffen, als die ihnen der 
| Un: 
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Unmuth gibt. Sie geifern, bereits erwaͤhnter Maßern, | 


: denen, Die ihnen übel begegnen, ins Angefiht; und 


- 


man verfichert, Daß diefer Geifer, den fie im Zorne 
fliegen laffen, fo fcharf und beiffend fey, daß er auf 


. der Haut-fo gar Blafen ziehe. 


Diefe Thiere find in der Gegend, wo fie ſich auf⸗ 


halten, hoͤchſt nuͤtzlich und noͤthig, und koſten weder 
Unterhalt noch Futter. Da fie gefpaltene Klauen ha- 
- ben, fo dürfen fie nicht befchlagen werden; und die 
dicke Wolle, womit fie bedeckt find, macht ee unnoͤthig, 
‚ihnen Saumfättel aufjulegen. Sie leben one Korn, 


EZ 


‚ohne Hafer und Heu; fie begnügen fich an dem grür- 


«nen: Futter, welches fie ſich felbft fuchen, und genie» 
: Ben nur wenig auf ein Mahl. In Anfebung des 
: Saufen find fie nody mäßiger. Sie tränken fidy ges 
meiniglich mit ihrem eigenen Speichel, welcher bey 
dieſen Thieren weit häufiger, als bey andern, zu fließen 


pflegt. | 
Das Fleiſch von den jungen Thieren diefer Are, 


iſt Fehr ſchmackhaft, das Fleifch der alten aber ift über: 
- aus hart. Ihre fehr feine Haare werden, wie die 
: Haare des türfifchen und arabifchen Kameles, verar- 
.: beitet. Man zieht, ſowohl in Anfehung des Fleifches, 
. als auch der Wolle, die zahmen Thiere den wil- 


Den vor. 

Das wilde peruanifche Aamel, GBuanaco, 
Suanaco, oder 5uanacu, ift ftärfer, munhterer, und 
leichter auf den Beinen, als das zahme. Es flieht 
wie ein Hirſch, und Plettert, wie eine Gemſe, über 


die fleilften Felfen; feine Wolle ift nicht fo lang, als 


an dem zahmen, und durchaus von rotbfahler Farbe. 
Ungeachtet diefe Thiere in völliger Freyheit leben, fo 
gefellen fie ſich doch rudelweife zufammen, und es fin 
den ſich bisweilen 2 bis 300 bey einander. Wenn fie 
jemand gewahr werden, ſehen fie ihn ſtarr an, ohne 
anfänglich fo wenig Furcht als Wohlgefallen blicken 

zu 
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zu laſſen; alsdann blaſen / ſſe die Maſenloͤcher auf, und 
wiehern, beynahe wie die Pferde, und endlich nehmen 
ſie alle mit einander die Flucht nach den Gipfeln der 
Berge. Sie ſuchen vorzuͤglich die Nordſeite und die 
kaͤltere Gegend. Go bäufig, mutbig und frifch, als 
fie aufden Sierras, den höchften Gegenden der Eors 
defiere (*), find, fo felten und abgemärgelt find fie 
auf den Lanos, die den niedrigften Theil dies 
ſes Gebirges ausmachen. Man jaget dieſe wilde Ka⸗ 
mele um ihres Felles willen. Die Hunde haben 
große Mühe ihnen nachzukommen; . und fo. bald man 
ihnen Zeit läffet, ihre Felfen zu erreichen, find Jaͤger 
und Hunde nicht mehr vermögend fie zu verfolgen. 
‚Sie fcheinen fidy nicht weniger vor der ſchweren, ale 
vor der heißen Luft zu ſcheuen. Man trifft fie nies 
mahls in niedrigen Gegenden an; und da die Kette der 
Eordeliere, die in Peru über 3000 Toifen über der 
Meeresflaͤche erhaben ift, durdy Chili, und bis an die 
magellaniſchen Länder, faft in gleicher Höhe fort gebt, 
fo findet man auch dafelbft wilde Kamele in großer 
Menge, da hingegen auf der Seite von Neu: Spas 
nien, wo dieſe Kette von Bergen ſich merklich fenkt, 
feine weiter gefunden werden, fondern man fieht dort 
bloß zahme Thiere diefer Art, welche man mit Fleiß 
dahin bringt. 
Einige Patagonen tragen dasjenige, was die 
®ranier Puncho genannt haben, nähmlich ein vier: 
efiges, aus dem weichen Haare des Guanaco verfert- 
igtes Stuͤck Tuch, in welches ein Loch für den Kopf 
eingefchnirten ift; der Meft defielben hängt alsdann 
vem Halſe rings um den Leib bis auf die Knie 


Aus 


Die Cordeliere, heißt eine lange Reihe von Gebirgen im ſuͤd⸗ 
rg Umerita, welche die böchiten auf der ganſen Erbfugel 
nd. ä , _ ’ 


6. 
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Aus ben Zellen diefes Thiertes machen ſich die Pa⸗ 


tagonen Kleidungen. Sie nähen dieſelben in großen 
Stuͤcken zuſammen, die ungefaͤhr 6 F. lang und 5 F. 
breit find; dieſe wickeln ſie mit der rauhen Seite um 
: den Leib, und befeſtigen fie alsdann mit einem 


Guͤrtel. 
Aus der Haut bereiten die Indianer mit Talg ein 


Ledet, welches fie zu Schubſoblen verarbeiten, die ſich 


„ aber, weil ſie nicht gegärbt find, .bey Regenwetter 


 auflöfen Die Spanier machen allerley Pferdeges 
;feyirye daraus, —— 


— % * 


Das chiliſche Schaf⸗Kamel, in ſeiner Hei 


math Paco, oder Pacos, oder Alpaque, genannt, 


Ouis Peruana, alia fpecies ab:intolis Pacos dicta Her- 


: sand. Ouis Peruana, Paco dicta Marcgr. Camelus 
tophis nullis, corpore lanato L. ift ein vierfüßiges 
Thier in Amerifa, welches von Pinne unter die Kar 
mele geſehtt iſt. Es har einen langen Hale, wie ein 
Kamel, ob gleich feinen Hoͤcker, und flatt der Haare 


‚eine feht feine, lange Wolle: ‚Die wilden Thiere dies 


fer Art, werden Vicunna, oder. Dicunba, Zr Vi- 


eogne, oder Vigogne, und ihre Wolle Vigogne⸗ 
: Wolle, genannt. *1 


Dieſe Kamele find in Anſehung der vorhet beſchrie⸗ 
benen, eine Nebenart, faſt wie der Eſel in Anſehung 
des Pſerdes, Sie kommen mit jenen größten Theils 
überein, nur find fie kleiner. Sie find oͤftets ganz 
ſchwarz, und bismeilen braun, mit faiben Scyattiers 
ungen Man findet fie, wie die vorhergehenden, nir⸗ 
gende als auf der Cordeliere. Sie haben bende einer 
ley Maturell, bennahe gleiche Sitten, und einerley 
Temperament, Es fcheint inteffen, da die Wolle des 
Paco weit länger und dicker ift, als die Wolle ded 
Lama, daß es fid) noch weniget vor der Kälte ſcheue. 
Der Paco haͤlt fich auch wirflich am liebſten im Fan 

Au 


— 
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auf dem Eife, und in dem Gegenden des ſtrengſten 
Sroftes, auf, und wird infonderheit nach der magel⸗ 
lanifchen Meerenge zu, febr.häufig gefunden. Man 
gebraucht ihn, fo wie den Lama, zum Lafttragen; weil 
er aber Eleiner und fehwächer ift, fo trägt er nur 60 
bis 70 Pfund, Er befommt auch noch öfter den Eins 
fall; daß er flätig wird; und wenn er fic) einmahl mit 
feiner Ladung nieder gelegt hat, würde er fid) eher in 
Stuͤcke zerbauen kaffen, als aufſtehen. Die Mildy 
diefer Thiere haben die Indianer niemahls genußt, 
weil fie nicht mehr haben, als eben für ihre Jungen 
binreicht. Siehe auch Alpaque, im 1 Th. ©. 583, 
wo aber unrichtig Alpagne fteht. | 
Die wilden Pacos, oder die Bigognen, kommen 
auch, der Figur nad), mitden Lamas überein; fie find 
nur fleiner, haben fürzere Beine, und ein dickeres 
Maul. Ihre Wolle bat die Farbe trockner Roſen, 
welche aber ein wenig in das Helle fällt, Sie woh⸗ 
nen und weiden auf denböchften Gebirgen. Sie ges 
ben rudelmeife, und laufen ſehr geſchwinde. Sie 
find furchtfam, und fo bald fie jemand ſehen, fliehen 
fie und jagen ihre Jungen vor ſich ber. Die alten 
Könige von Peru hatten die Jagd derfelben feharf vers 
bothen, weil fie ſich nicht ftarf vermehren; und heut 
iges Tages find fie auch lange fo häufig nicht mehr, 
als fie damahls waren, da die Spanier erft ankamen. 
Die Art, wie man fie fängt, ift ein Beweis ihrer gros 
Ben FZurchtfamfeit, oder Schwachheit. Es thut fich 
ein Haufen Leute zufammen, um fie zu jagen und 
durch enge Wege zu treiben, wo man, bey dem Aus⸗ 
gange, in einer Höhe von 3 bis 4 Schub, Stricke 
vorgezogen bat, Iängft welchen man Läppchen von 
Leinwand oder Tuch fpielen laͤſſt. Die Vigognen 
werden, wenn fie vor dieſen Auswegen anfommen, 
durdy das Flattern der von dem Winde bewegten Lap: 
pen in ſolche Furcht geſetzt, daß fie es nicht wagen bins 
» Of. Ænc. XXXIII TH. EG über 
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über zu fpringen, fondern in einen Haufen zuſammen 
rennen, und fteben bleiben, fo daß man fie alsdann 
mit leichter Mühe in großer Menge tödten Fann. 
Bieweilen aber finden fid) in dem Rudel diefer Thiere, 
einige wilde Lamas, “oder Guanacos; und diefe, da 
fie böber von Leibe und nicht fo furchtſam, als die 
Vigognen, find, feßen über das Garn weg, und fo 
bald diefe den Anfang gemacht haben, fpringen die 
Vigognen nach, und entwifchen den Jaͤgern. 

Das Fleiſch des Vigogne wird in Süd - Amerifa 
gegeffen, ſchmeckt aber nicht fo gut, als das Guanaco⸗ 
Fleiſch. Man fucyt dieſes Thier bloß feines Felles 
und feiner Wolle wegen, und um des Bezoars willen, 
welcher fidy bey ihm erzeugt. Das Wichtigfie ift 
feine Wolle, die eine braune oder afchgraue, manch⸗ 
mahl mit weißen Flecken untermifchte Farbe hat, und 
welche man ſpaniſch Lana Vicunna, d. i. Dicunnas 

oder Vigogne = Wolle, nennt. Man verfertiget aus 
Derfelben fehr ſchoͤne Handſchuhe, Struͤmpfe, Hüte, 
Tapeten, Deden, u. d. gl. Diefe einzige Waare 
macht einen Handels: Zweig des fpanifchen Weft: Ins 
diens aus. Der canadifche Biber, das kalmuͤckiſche 
Schaf, die fyrifche Ziege, liefern ein ſchoͤneres Haar. 
Die Vigogne -» Wolle ift mit der Seide in gleichem 
Dreife. Der große Gewinn, den man davon zieht, 
bewog ehemahls die Spanier zu dem wiederboblten 
Berfuche, fie in Europa zu naturaliſiren; fie führten 
Diefelben in Spanien ein um fie dafeldft anzuziehen, 
Damit Deren Wolle gemeiner merden, und folg« 
lich nicht fo heuer fallen follte, wenn nähmlidy vie 
Transport- Koften erfparet, und die Gefahr zur See 
vermieden würde; es wollte aber foldyes niemahls ge: 
lingen, fondern diefe Thiere find entweder aus Man; 
gel des ihnen zuträglichen Futters, oder weil fie die 
Luft und Witterung nicht haben vertragen koͤnnen, 
allemahl geſtorben. Indeſſen Fönnten, wie Hr. Graf 
von 


. 
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son Buͤffon behauptet, dieſe Thiere, melche noch, 
ihäßbarer, als die Lamas, find, auf den europäifchen 
Gebirgen, und vornehmlich auf den Porenden, gar 
wohl fort fommen. „Diejenigen,“ fagt er: „welche 
„ihre Einführung in Spanien veranftalteten, haben 
„aus der Acht gelaffen, daß fie felbft in Peru blog in 
„der falten Gegend, d. i. auf den hoͤchſten Gipfeln 
„der Gebirge leben; fie haben aus der Acht gelaffen, 
„daß fie niemahls in nicdrigen Gegenden gefunden 
„werden, und daß fie in den heißen Ländern ſterben; 
„daß fie hingegen noch beutiges Tages in denen Fäns 
„dern, die an die magellanifche Meerenge ſtoßen, ſehr 
„häufig find, wo dody die Kälte weit größer, ale in 
„unferm füdlichen Europa ift, und daß man fie folgs 
„lich, wenn man fie erhalten wollte, nicht in Spar 
„nien, fondern in Scotland, oder in Jtorwegen, und 
„noch ficherer am Fuße der Pyrenaͤen oder der Alpen 
„hätte ausſetzen müffen, wo fie hätten weiter klettern 
„und die ihnen zuträgliche Gegend erreichen koͤnnen.“ 
In den erften Jahren nady der Entdeckung von 
Peru, war es verbothen, diefe Waare in fremde Läns 
der zu verführen; nach der Zeit aber ift der Handel 
mit derfelben, gegen Erlegung eines anfebnlichen Ausr 
führe - Zolles, erlaubet worden; welcher Zoll aber 
dem Könige von Spanien richt viel einträgt, wegen 
der Unterfchleife, welche dabey begangen werden, ins 
dem ein großer Theil von diefer Wolle in Matragen, 
wie gemeine Wolle, ausgeführer wird, daß alfo, uns 
geachtet diefelbe in Menge ausgeht, nur wenig davon 
angegeben und verzollet wird. | 
Man hat davon dreyerley Sorten, nähmlich: die 
. feine, die fo genannte Carmeline oder Baftarde, Fr. 
-Bätarde, und die Rlumpen = Wolle, Sr. Pelotage, 
welche leßtere deswegen fo genannt wird, meil fie in 
Klumpen (Pelotes) heraus Fomnit. Alle diefe drey 
Sorten, deren — ‚nicht geachtet wird, wer⸗ 
2 den 
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den in Spanien zu verfchiedenen Wollenzeng : Man 
facturen verbraucht. In Frankreich hingegen ift 
verbothen ‚ fie in den Tuch- Manufacturen mit zu g 
Brauchen, meil fie daſelbſt eigentlich nur zur Verfer 
igung gewiſſer Hüte beftimme ift, die man daber V 
gogne⸗-Huͤte nennet; zu melden fie aber ebenfalls nid 
allein gebraucht werden fann, fondern allemahl entw 
der mit Kaninchen » oder Kanincyen- und KHafeı 
Haaren vermifcher werden muß; ſ. Th. XXVI 


©. 53. Ä 
In Suͤd⸗-Amerika liefern alle Thiere, welche if 
ren Aufenthalt auf den Gebirgen unter dem brenner 
den Himmelsftriche haben, Bezoarſteine, welche zur 
Unterſchiede der orientalifchen, welche in Thieren, di 
von Grafe leben, und die hoben Gebirge von Aſia un 
Afrika bewohnen, gefunden werden, occidentafifch 
beiſſen, aber jenen an Eigenfchaft und Wirkung nicht 
nachgeben. fonderheit liefern die Vigognen feh 
viele. Die Guanacos find audy damit verfehen 
“ Man findet fie ebenfalls in den Hirfchen und Rebe: 
auf den neusfpanifchen Gebirgen. Die Lamas un 
Pacos, mo fie nicht Guanacos und Vigognen, d. i 
im Stande der Freyheit, find, liefern feinen guteı 
Bezoar.  Derjenige, der ſich bey ihnen im Stand 
ihrer Dienfibarfeit erzeugt, ift Flein, ſchwarz, unl 
ohne Kraft. Der befte hat eine dunfelgrüne Farbe 
und kommt gemeiniglidy) von den Vigognen, befon 
ders von denen, welche die höchften Gegenden der Ge 
birge bewohnen, und gemeiniglidy im Schnee ihr 
Weide fuchen. So wohl die Weibchen, als audy dir 
Maͤnnchen von diefen Berg: Bigognen bringenderglei 
“ chen hervor; und diefe peruanifche Bezoarjteine haber 
den naͤchſten Rang nach den orientalifchen, und wer 
den weit hoͤher gefchägt, als die Bezoarfteine aue 
 Meu: Spanien, die von Hirfchen kommen, und unteı 
| allen 
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allen die wenigften Kräfte befißen, ‚Siehe Th. IV, 
©. 381, f. 


* * * 


Figuͤrlich nennt man Kamel, L. Machina tratto- 
ria nauium, Fr. Chameau, eine in Holland gebraͤuch⸗ 
liche Maſchine, Kriegs⸗ oder andere ſchwer beladene 
Schiffe in die Hoͤhe zu heben, und uͤber Untiefen, 
(d. i. uber Oerter, welche wegen des ſeichten Waſſers 
nicht ſchiff bar ſind,) inſonderheit von Amfterdam über 
die ſeichten Stellen des Pampus auf die Suͤder-See, 
wezzubringen. Man nennt dieſe Maſchine vielleicht des⸗ 
wegen Kamel, weil fie eine ſehr ungeſchickte Geſtalt, und 
eine grobe Gewalt hat. Sie wird auch das Waſſer⸗ 
Schi⸗ Holl. Warer-Schep, genannt. 

In der Sid: See vor ter Mündung des dl), 
mgefäpe 6 Meilen von Amfterdam, liegen an beyden 
Seiten Sandbänfe, und zwiſchen diefen ift eine . 
Durdyfaprt, die het Pampus (**) genannt wird, bes 
findlich. Dieſe ift für Feine Schiffe rief genug, nicht 
aber für große und fchrver beladene. Deswegen ers - 
halten die ausgehenden, dicht wor der Stadt, nur eis 
nen Bleinen Theil ihrer Ladung, den übrigen aber erft 
jenfeit des Pampus, eben da, wo die ankommenden 
Schiffe größten Theils entiaftet werden muͤſſen. Dies 
ſes gefhieht, indem die Waaren in Heinen Zahrzeus 
gen, welche man Lichter nennet, geladen, und in dies 
fen zur Stade nach den Waarenhaͤuſern der Kaufleute 
gebracht werden, .— alsdann das große Schiff 

€ 3 2 von 


(*) Das Y (melhes Ey ——— wird,) Nr ein arsfer ſchmah⸗ 
ler Meerbufen der @ids See, melcher die Provinz Holland 
von Weſten gegen Often in Suͤd- und Rord⸗ Holland, oder 
in Holland und Wer : Friesland, theilet. 


(**) Her Pampus ift eine Sandbauk, melche quer vor der Mündung 
des D liege. Man verfieht aber insgemein dem tisfern Canıl 
darunter, melcher mitten Durch die Bank gehts und Dusch 
welchen die Schiffe fahren muͤſſen. 


’ 
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von kleinern Fahrzeugen, ober fo genannten Kamelen, 


woran es mit Tauen befeftige ift, weiter fortgebracht 
wird. 
Ungeachtet man bereits in der Mitte des 16ten 


Jahrhundertes, durch das Verborh, Ballaft auf den 


Pampus zu werfen, die weitere Verſandung Diefer 
Durchfahrt zu verhüten gefucht hat (): fo hat das 
Uebel doch aus andern Urſachen dermaßen zugenom⸗ 
men, daß dadurch dem Handel immer. größere Linbes 
quemlichkeiten entftanden find, und Kriegsſchiffen und 


andern tief gehenden Schiffen es längft unmöglich ge 


worden ift, über diefe Untiefen weg zu gehen. Um 
das %. 1672 Fannte ınan dazu fein anderes Huͤlfsmit⸗ 
tel, als daß man große, mit Waffer angefüllte Kiften 
unter den Schiffen befeftigte, und foldye nachher auss 
pumpte, worauf fie das Schiff dergeftalt erhoben, 
daß die Durchfahre möglich wurde. Auf diefe Höchft 
beſchwerliche Weiſe brachten die Holländer in dem ger 
nannten Jahre ihre zahlreiche Flotte in See (*). 
Aber wenige Zeit hernach hat diefe Einrichtung die 
Erfindung der Kamele veranlaffet, durch welche diefe 


Arbeit fehr erleichtert wird, Diefe Kamele find längr 


lich runde und flache, inwendig hohle Fahrzeuge, fo, 
daß fie mit Waſſer angefüllet werden Binnen. Man 
kann fle ungefähr mit den Pupfernen länglich runden 
Waͤrmflaſchen, in meldye man im Winter heißes 
Waſſer gießt, vergleihen. Es find zwey Halbfchiffe, 
weiche dergeftalt gebauet find, daß fie unter Waſſer an 
dem Bauche des großen Schiffes anfıhliegen Fönnen. 
Fig. 1796 *) ift ein Theil von vorn, wo es an das 
Schiff appliciret wird, und Sig. 1796 b) von hinten, 
zu feben. Jedes Kamel bat oben auf dem Verdecke 
viele 
(*) Amfterdam in zyne opkomft, aanwas, gefchiedeniflen, befehree- 
ven duor Fan Wagenaar, Amit. 1760, $- I. p. 258. 
(**) Le Long Koophandel van Amfterdm, I, p. 14. 
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viele horizontale Kreuß- Hafpel, von welchen Taue in 
Röhren durch das eine Halbfcyiff, unter das große 
Schiff weg, und in den Roͤhren des andern Halb: 
Schiffes wieder zu deffen Kreuß: Hafpeln hinauf ges 
ben. Zum Gebrauche läffet man beyde durch eine un: 
tere Deffnung, fo weit nöthig ift, voll Waſſer laufen, 
und alle Taue werden von den Hafpelu los gelaffen; 
alsdann wird das große Schiff dazmwifchen geführer, 
worauf ftarfe Balken durch die Stücfpforten geleget 
werden, die mit dem andern Ende auf den Kamelen 
ruhen. Nachdem die Taue fo feft angezogen find, daß 
fie das große Schiff faffen, wird das Waſſer in den 
Kaften oder Kamelen theild durch andere Deffnungen 
heraus gelaffen, theils hereus gepumpet. Indem 
dieſe dadurch natuͤrlicher Weiſe leichter werden, wer⸗ 
den ſie von der See in die Hoͤhe gehoben, und nehmen 
zugleich das große Schiff, woran ſie befeſtigt worden 
ſind, auch mit in die Hoͤhe. Alsdann faͤhrt der 
Schiffer damit ſo weit, als es der Tiefe wegen noͤthig 
iſt, und ſolcher Geſtalt bringen die Kamele das Schiff 
durch den Texel. Fig. 1796 °) ſtellt im Profil vor, 
wie das Schiff zwifchen dem Kamele uber, und wie 

die Taue oder Seile geben. Ä 
A, daB große Schiff. B,C, bie beyden Stüde ober 
Halbichiffe ded Kameles. d, ä, die Kreug: Hafpel. d, e, 
die Möhren, durch welche das Tau geht. g, bie Pumpe, 
vermittelt welcher dad Waſſer wieder außgepumpet wird. 
—— das Tau von einem Kamele zu dem andern gezo⸗ 

gen iſt. | 

Ein folches Halbſchiff Hat gemeiniglich eine Länge 
von 127 Zuß; die "Breite ift an dem einen Ende von 
22, und an dem andern von 13 Fuß. Inwendig ift 
der Raum in verfcyiedene Kammern abgerheilt, um 
das ganze Gebäude bey Einlaffung des Waffers im 
Gleichgewichte erhalten zu fönnen. in. oftindifches 
Schiff, welches 15 5- 5 gebt, kann durch aälfe 
4 ies 
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dieſer Kamele bis auf 11 Fuß, und ſo gar das ſchwer⸗ 
ſte Kriegsſchiff von 90 bis 100 Kanonen ſo ſehr erho⸗ 
ben werden, daß beyde uͤber alle Untiefen der Suͤd⸗ 
See ungehindert weg geben. Ja, es koͤnnte vermits 
telſt dieſer Maſchinen, wegen der Staͤrke, die ihnen 
der Druck des Waſſers gibt, eine ganze Stadt heraus 
„gezogen werden. 

Die Holländer bedienen ſich auf diefe Art, diefer 
Mafchinen auch anderswo sum größten Mugen, In 
dem Hafen vor Dendermonde war in deffelben Eins 
fahrt auf der Dender ein Schiff verjunfen; der Mafts 
Baum’ragte nody ein wenig hervor, und binderte die 
Fahrt ehr. Die Schiffer legten aber ſogleich, auf 
die angezeigte Weife, ;vey Kamele an, und hoben 
ihn nach und nad) heraus. Die Dendermonder woll⸗ 
ten bey diefer Gelegenheit einen andern Baum, wels 
cher aus ihrem Hafen hervor ragte, 2%. im Diames 
ter hatte, und ihnen im Wege war, vermittelit dieſer 
Machine heraus ziehen, diefer ftarfe Baum brady 

‘ aber an dem Orte, wo fie ihn an die Kamele angebune« 
den hatten, entzwey, vermuthlich weil dieeKumele 
nicht gleich ſtark gehoben hatten. 

15 St. des Hannov. Magaz. v. % 1770, Col 236. 

Fur den Erfinder der Kamele gibt Leupold den Cor⸗ 
nelius Meyer an, worin ihm ein Mitarbeiter an der 
beutfihen Eucyflopädte (*) gefolgtift. Diefer Meyer war 
ein holländifcher Waſſer⸗ Baumeifter, und wurde in der 
legten Hälfte des vorigen Jahrhundertes ven der päpftits 

hen Kammer nach Italien gerufen, bie Tiber zu reinigen 
und fchiffbar zu machen. Einige feiner Vorfchläge find 
wirklich ausgefuͤhrt worden, aber die meiften und wi igs 
fen wurden, vornehmlich wegen Eiferſucht der Sitalläner, 
nicht genutzet. Um fich zu vechtfertigen,. und zu verhüten, 
daß nicht Andere feine Erfindungen für die ihrigen ausge⸗ 
ben möchten, befchrieb er fie in einem mit vielen ſchoͤnen 
Zeichnungen gezierten Werie, u, d. T L’arte di reftituire 

a Roma 
(*) Im IV X. ©. sı5. 
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a Roma la tralafcista navigatione del fuo Teuere, dell’ Inge- 
gniero Cornelio Meyer, in Roma, 1683, f. In dieſem 
fommt wirtlich ein Vorſchlag, große Schiffe Über Untiefen 
zu führen, vor, ber den Kamelen fehr ähnlich iſt. Es fol 
näbmlich ein Kahrzeug, welches dergeftält gebauet ift, daß 
das Schiff mit feinem Untertheile darin, wie in ein Futte⸗ 
ral, paffer, unter dajjelbe gebracht, und dieſes dadurd) ges 
boben werden. Allein, ungeachtet diefer Borfchlag, aus 
eben den Gründen, welche die Ramele möglich machen, 
bergeleitet ift, fo ift er doch von diefen dadurch unterfchies 
den, daß diefed Fahrzeug oder Futteral, wie es Meyer 
felbit nennet, aus Einem Stücke befteht, und nur in einer 
Schleuſe oder Docke mit Hülfe vieler Schrauben unter das 
Echiff gebracht werden fann; denn Pumpen bat Meyer 
bey feinem Unterfchiffe, wenn ich‘ es fa nennen darf, nicht 
angebracht. Man muß demnach geftehen, daß diefer Vor⸗ 
flag noch mehr foftbare Vorrichtungen, als die Kamele, 
erfordert, und von viel eingefchränfterm Gebrauche iſt. 
Auch liefet man nicht, daß er jemahls verfucht oder außs 
gefährt worden fey; vielmehr beweifet diefe Nachricht, daß 
damahls, ald Meyer fchrieb, naͤhmlich kurz vor dem J. 
1683, die Kamele noch) nicht erfunden getwefen feyn, denn 
fonfi würde er fie wohl gefannt und angeführt haben. 

Mit weit mehr Wahrſcheinlichkeit fchreiben die Holäns _ 
der. faft einmüthig die Erfindung der Kamele einem Buͤr⸗ 
ger von Amfterdam, Nahmens Meeuves Meindertss 
joon Bakker, zu. Einige geben das Jahr 1688, Ans 
dere 1690, an. Man bat noch ein Zeugniß, welches Bak⸗ 
fer im J. 1692 außgeftellet hat, worin er verfichert, daß 

*r im Junius das Kriegefchiff de Maagt van Enckhuyfen 
genannt, welches 156 Fuß lang gewefen, in einer Zeit von 
24 Stunden, bey gewöhnlihem Wafler, mit Hälfe zweyer 
Kamele, von Enkhupſer hooft, bis dahin, wo binlängliche 
Tiefe gewefen, gebracht Hube, und daß biefed noch viel ges 
ſchwinder möglich geweſen wäre, wenn nicht eine gängliche 
Windſtille geherrſcht hätte ()J. Am J. 1693 bat. er mit 
feinen Ramelen das Schiff de Unie genannt, 6 F. erhoben 
nad weg gebracht. 


© 5 In 
(*) De Koophandel van Amßerdam, 1. p. 14 — 16. 
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Die erfte Art mird von Linnẽ Raphidia ophiopfis, 
und von Hrn. Müller das Otternkoͤpfchen genannt, 
weil die Geftalt des Halfes und Kopfes etwas fchlans 

sgenartiges hat. Der Kopf ift naͤhmlich einiger Mas 
Gen herzfoͤrmig, bornartig, oben platt, und von Farbe, 
fo wie das walzenförmige Bruſtſtuͤck, ſchwarz. Die 
Fuͤhlhoͤrner, welche aus unzähligen Ringen befteben, 
find bürftenartig und weißlich. Der Hinterförper, 
welcher ebenfalls eine länglicye Geftalt hat, ift braun 
und mit weißen Querftrichen bezeichnet. Die Zlügel 

- find durchfcheinend, mit vielen Adern dnrchwebet, un® 
am aͤuſſern Rande bisweilen mit einem länglichen 
braunen Puncte geziert. Der After endigt ſich in eine 
weiche, bürftenartige Spige, Die dem bintern Körs 
per an Länge gleicht, etiwag gebogen und unbewaffnet 
ifte Dieſes Inſect ift ungefähr fo lang, aber niche 
fo dick, als eine Stubenfliege. | 

Die zweyte Art, Raphidia mantifpa Lim. von 
Ken Müller der Rurfcher genannt, hat das Befandere 
an ſich, daß die Borderfüge an dem Bordertheile des 
Bruſtſtuͤckes dergeftalt befeitige find, daß diefes In⸗ 
fect nur auf den Knien fort rutſchen kann. ‘Der linnäs 
ifche Nahme bat feinen Grund in der Aehnlichkeit Dies 
fes Thierchens mit den efpenft: Käfern oder wandelns 
den Bliwen, die im linndifchen Syfteme unter dem. 
Nahmen Mantis vorfommen. 

Die dritte Art der Kamelhalsfliegen, welche man 
is Carolina und Canada antrifft, bat lange hervor: 
eagende Kiefer, die dem Kopfe das Anfehen geben, 
als wenn_er gehörnt wäre; daher ſie Linne Raphidia 
ecrnura, und der deutſche Herausgeber feines Natur⸗ 
Einftemes den Sornkopf nennet. Der Kopf ift etwas. 

rund und roftfarbig, fo wie das Bruftftück, welches 
dem Kopfe an Länge gleich fonımt. Die zwey Fühlers 
chen haben doppelte Spigen. Die Füße find blau, 
dar Hinterleib nackend und ohne Schwanz. An mn 
et» 


übertrifft diefe Art die beyden vorhergehenden, indem 
fie fo’ groß wie eine Waſſernymphe, oder fo genannte 
Jungfer, ift. 

Ramel: Heu, Ramelftrob, Foeniculum Camelorum, 
Foenum Camelorum, Stramen Camelorum, fr. Pa- 
ture de chameau, eine Art Binfen oder Gras, fo in 
Oſt-Indien und Arabien wÄächft, und daſelbſt ein gus 
tes Futterkraut für die Kamele abgibt; Andropogon 
Schoenanthus L.; fiehe wohlricchende Binfen, im 
V Th. © 327, | 

RamelsPDarder, das indianifche Aamel, oder die 
Giraffe, ift ein vierfüßiges zweyhufiges Thier, wel⸗ 
ches von dem Ritter v. Linne unter das Gefchlecht der 
Hirfche, von Hrn, Klein aber unter die Boͤcke gefeßt 
worden ift. Er ift, in Anfehung der Vorderfuͤße fei« 
nes Körpers, das höchfte unter allen vierfüßigen Thie⸗ 
ren. Der dDeutfche Nahme Aamelparder ift daher 
entfianden, weil es an Größe und Länge des Halfes 
mit einem Kamele, wegen der ſchoͤn geflecften odrr ge⸗ 
tiegerten Haut aber mit dem Parder oder Pantherthiere 

‚eine Aehnlichkeit hat; doch find die Flecke an der Gis 
raffe laͤnglich vierecfig, und am Parder rund. Im 
Perſiſchen wird diefes Thier Siraphah, und Girnaffa, 
genannt, woraus die Italiaͤner Gireffa, und die Frans 
zofen und Deutfchen Giraffe, Biraffe, gemacht haben. 
Bey Einigen heißt. ed auch Zoraffe; Rat, Camelopar- 
dalis, Camelus indicus Fonft. Graffa Eufeb. Nieremb, 
Tragus bifulcorum mixtus Klein. Cervus Camelo- 
Pardalis, cornibus fimpliciflimis, pedibus anticis lon- 

“ giffimis Linn. Fr. Camel&opard, Chameau mouchetg, 
Giraffe, tal. Giraffa, Girafs, Hebr, Zamer, Chald, 
Deba, Xethiop. Nabin, Nabuda, Arab. Zurnapa, 

Der gemöhnlichfte Aufenthalt diefer Thiere ift Af⸗ 

' rifa, oder Xethiopien am rotben Meere, aud) wohl 
das Worgebirge der guten Hoffnung. Warro fagt, 
daß dieſes Thier aus Alexandrien nach Kom gebrgcht 

| : wor⸗ 
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worden fen, und Bellonius bat es in Cairo gefeben. 
Nach Jonſton's Muthmaßung muß ee im gelobten 
Lande nicht felten gewefen feyn, weil es ehemahls un. 
ter die verbothenen Speifen der Juden gerechnet wor⸗ 
den if. Die wahre Geſtalt und die Eigenfchaften, 
defjelben find von dem jegigen Commendanten zu Cap, 
Hın. Major Gordon, der ein foldyes Thier im Dir 
ftricte der Anamafa gefchoffen bat, am beften unters 
ſucht und befchrieben worden; und von ihm. hat Hr. 
Alamand die in der bolländifchen Auegabe von Hrn. 
v. Buͤffon Gefchichte der Thiere, mitgetheilte fehr gute 
Abbildung und Befchreibung erhalten. | 
Diefes Thier hat, feiner. feltfamen Bauart unges 
achtet, ein vortreffiiches Anfehen. Die Römer ha⸗ 
ben ſich defjen ben ihren Öffentlichen Spielen zur Zierde 
bedient, und oft einige derfelben zum State im Tris 
umph nıit aufgeführte. Man befchreibt dafjelbe fo ges 
duldig und zabm, wie ein Schaf; und da es fidy ger 
meiniglich in abgelegenen Gegenden aufhält, hat man 
ed aud) mit dem Nahmen eines wilden Schafes, Ouis 
 fere. beleget. Heliodor verficyert, es laffe fich fo 
leicht und geduldig führen, daß man nur eine Halfter 
um deffen Hals zu legen noͤthig habe, um es fo weit, 
als es. einem beliebt, zu leiten. Kin Kamelparder, 
den Gordon am Beine fo verwundet hatte, daß er 
von der Erde niche aufftehen Fonnte, ließ doc) nicht 
das geringfte Zeichen der Wuth oder Rache blicken. 
Nachdem man ihm aber die Kehle abgefchnitten hatte, 
teampelte er auf dem Boden mit einer Stärke, welche 
die Stärke aller andern Thiere bey weitem übers 


traf. 
ie Farbe des ganzen er og ift weißer Grund 
mit großen und am Halfe nahe an einander, an den 
übrigen Theilen des Körpers aber einzeln ftehenden, 
roͤthlichen oder braunen Flecken, die, wenn es alt ift, 
in das Dunkle und Schwarze, fonft aber mehr m. 
e 
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Gelbe fallen. Die Figur der Flecken ift rhomboidal⸗ 
ifch, oder einem Parallelogramm ähnlich, Es ift fo 
groß, Daß der vollfommenfte Menſch kaum bis an 
feine Knie reicht. Mach Ludolph’s Berichte (*), foll 
ein zu Pferde figender Menſch erft an feinen Bauch ans 
froßen. Wenn es fein Haupt empor hebt, raget es, 
wie Bellonius, als Augenzeuge, verfichert, 16 Fuß 
hoch über der Erde in die Höhe, und nimmt, als ein 
jahmes Thier, im Vorbeygeben den Leuten aus Yen 
Senftern allerley Früchte und Speiſen ab, die es dann 
verzehrt. Die Höhe ift, nach Gordon's Befchreibung, 
wenn ed den Hals gerade hält, von der Scheitel bis 
auf die Erde 15 F. 2 3. Die Länge vom Kopfe bis 
zum Schwanze, 18 bi6 20 F.; von der Bruft bis 
zum After, 5 5. 73.; von der Schulter bis auf die’ 
Erde, ungefähr 10 F.; von der Lende bis auf die 
Erde ber nur 8 F. 23. welcher Linterfchied cheils von 
der Fänge des Gchulterblattes, welche 2 F. beträgt, 
theils von der ſcharfen Erhöhung der vorderfien Ruͤ⸗ 
ckenwirbel, die über 1 Fuß in die Höhe fteben, her⸗ 
rührt; von der Bruft bis auf den Boden, find 55 F. 
Der Kopf, deflen Länge über. 2 5. beträgt, hat mit 
einem Echaffopfe einige Aehnlichkeit. Die obere 
Lippe ift etwas größer und'dicker, als die untere, und 
hängt über diefe herab, beyde aber find mit fteifen Haas 
ren befegt. Die Vorder; oder Schneide: Zähne find 
Fein, und 8 an der Zahl, auch nur allein in der uns 
tern Kinnlade vorhanden; man findet aber 6 Backen⸗ 
Zähne auf jeder Seite in jeder Kinnlade. Die Zunge 
it fcharf, 2 5. lang, ſchmahl, faft violfarbig, und 
fo befchaffen, daß das Thier damit das Laub oder 
Gras ergreifen, und mit ungemeiner Gefchwindigfeit 
zum Maule bringen fann. Die Obren fommen mit 
den Ohren eines Dchfen am meiften überein. > 

| * 


(*) Hıf. athiop. L. 1, c. 10. 
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Augen find groß und ſchoͤn. Sowobl die obern als 
untern Augenlieder find mit Augenwimpern befegt, 
die aus einer Reihe fteifer Haare beftehen. Auf dem 
Kopfe fteben zwey einfache Hörner. Vorn, unmit: 
teilbar vor denfelben, flieht man einen, 2 3. hervor 
tragenden Hoͤcker, oder Knorren, den die Erhoͤhung der 
Hirnfchale bilde. Hinter den Hörnern im Nacken 
find zwey andere Pleinere Knorren, die in darunter 
liegenden Drüfen ihren Grund haben. Die Hörner 
find 7 3. lang, alfo etwas fürzer als die Ohren, auch 
ein wenig nach hinten geneigt, am Ende etwas weiter 
- und runder, und dafelbft mit langen Haaren umgeben, 
weldye weiter hinaus reichen, als das eigentliche Horn. 
ichte, und einen Quaſt formiren. Das Weibchen 
bat viel Fleinere, als das Männchen. Sie laufen 
parallel, und haben feine Knotenkreiſe. Sie find 
nicht hohl, wie die Ochſen⸗ und Ziegen- Hörner, fon: 
dern durchgängig dicht, wie die Hirfchgeweibe, und 
faft von derfeiben Subſtanz. Bon den legtern unters 
ſcheiden fie fid) bloß dadurch, daß fie dünner, gerader 
und einfach, oder in Feine Enden getheilt find. Sie 
- find, ihrer ganzen Länge nach, mit der gewoͤhnlichen 
Haut des Thieres, die mit furzen Haaren, wie die 
übrige Haut, befegt. ift, befleiver. Un dem obern 
Ende der Hörner verlängern fid) diefe Haare, und ers_ 
beben ſich 3 bis 4 3. über die ftumpfe Spige des Hors 
nes, mo fie ſchwarz ausſehen. Wenn man die Höre 
. ner der Länge nad) Durchfchneidet, ſieht man, daß fie 
aus harten Blättern und einem ſchwammichten Ges 
webe, wie die Knochen, beſtehen. Vielleicht haben 
diefe Hörner an den alten Thieren mehr Feſtigkeit, 
als an den ganz jungen, Ob fie indeſſen gleidy eben fo 
dicht find, als die Hirſchgeweibe, fo ift Doch nicht zu 
vermuthen, daß dieſe Thiere Diefelben eben fo abwer; 
fen, als die Hirfche ihre Geweihe. Sie fcheinen 
vielmehr ein Auswuchs des Stirnbeines felbft zu feyn, 
wie 


Ev 
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wie die Knochen, der dem hohlen Ochſen⸗ und Ziege 
Hörnern zum Kern dient. _ An einem etwas alten 
Horne bat man Pleine unebene Erhöhungen gefunden, 
wovon Allamand glaubt, daß Zweige daraus hervor 
wachfen. Der Hals fällt denen, die das Thier noch 
niche gefehen haben, am meiften in die Augen. Er 
ift dünn, ſchmabhl, und 6 bie 7 F., alfo noch ein 
Mahl folang, als bey dem Kamel. Das Thier 
trägt ihn gewöhnlich fenfrecht, wie der Schwan, und 
nicht fo gekruͤmmt, als die Ramele den ihrigen tragen, 
Eine Mähne von flarfen rörhlichen Haaren, dehnt ſich 
vom Kopfe bis auf die Mitte des Schwanzes aus; 
bis dahin hängen die Haare abwärts. Weiter hinten 
erfcheint eine Fortfeßung der Mähne, deren Haare 
wieder, in entgegen gefeßter Richtung, nach dem 
Kopfe in die Höhe fteinen. Mad Briffon fehle an 
einigen, vielleicht den Weibchen, die Mähne gänzlich, 
Der Schwanz ift, in Anſehung der Höhe und Länge 
det Thieres, ſehr dünn, und endigt fich in einen gro⸗ 
Gen Zopf oder Buͤſchel grober und ſchwarjer pferder 
baarähnlicher Haare, die beynahe an die Knie herab 
reichen. Die Füße find etwas plump, und die vor. 
dern an-erwachfenen Thieren faft noch ein Mahl fo 
hoch, als die intern. Der hintere Schenkel macht 
mit dem vordern feine gerade Linie aus, ob gleich die 
Knie der Vorder: und Hinter: Scyenfel gleidy hoch 
ſtehen. Der Rüden wächft, von dem Schwanje an, 
gegen den Hals, wie ein Gebirge in die Höhe, und 
der Hinterleib fteht ganz niedrig. Aſterhufe findet 
man nicht, wie bey andern Thieren mit gefpaltenen 
Klauen. - 
Der Lauf des Kamelparderstbefteht nicht, mie 
man glaubt, in einem Hinfen, fondern theils in einem 
ordentlichen Gehen, theils ineinem Galoppe. Den 
Hals, den er fonft gerade hält, neigt er hintermärts, _ 
fo oft er einen Vorderfuß auf hebt. Dem ungeach⸗ 
Der, Enc. XXX TH. D tet 
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< get iſt er nicht langſam im Fliehen, ſondern es gehört 
ein fehnelles Pferd ‚dazu, dieſes Thier zu erjagen. 
- Klein fagt, daß das Thier wie ein Ochs wiederfäue, 
und ſowohl Heu, als frifches Gras, Blätter, und 
andere Nahtungsmittel geniefe, womit manallenfalls 
einen. Ochfen zu füttern pflege. Wenn es auf ebenem 
‘ Boden grafet, oder einige Nahrung von der Erde aufs 
nehmen will, fperret es die Worderfüße weit aus eins 
ander, und biegt bisweilen das eine Knie, wie Die 
Pferde, um in diefee Stellung, vermittelft des lan⸗ 
gen Halfes, die Erde zu erreichen; und wenn es, mit 
auggedehntem Halfe, Zweige und Laub von hoben 
: Bäumen bricht, feßt es den Vorderfuß ungefähr 14 
5. den Hinterfuße nahe. 
Folgende Verſe des alten Dichter8 Herrico, Im 4 B. 
feines Werkes, ſchildern den Kamelparder fehr deutlich: 


Aethiepes animal mittunt, cui nomina mixta, 

Ve corpus, macule Pardum, anteriora Camelum 
Olftentant, pede Bos, iuba Eguns, extima mandit 
Ramorum, fummä quos carpıt ab arbore linguä 
Vibratä, facilis natura, & mitis, veillum > 
Haud veritus tractare puer, feritatis imago eft, 
Non eriam mores, in pofteriora reclinans 
Claudicat alterno inceffu : ſpectacula Circo 

Lern dedır. 


Das Fleifh, wenn das Thier jung ift, laͤſſet fich 
wohl efjen, ſchmeckt aber bisweilen etwas ftrenge, und 
zwar nad) einem gewiſſen Strauche, welcher vermuth» 
lic) zu dem Geſchlechte der Sinnpflanze gehört. Die 
Hottentotten finden das Mark ſehr wohlſchmeckend, 
und tödten das Thier aus diefer Urfäche mic vergifteren 

Pfeilen. Aus der Haut machen fie Gefäße, worin fie 
ſelbſt Waſſer aufbewahren Eönnen. 
Ramel:PDferd, fiehe unter Pferd, J 
Ramel-Raupe, eine Art Raupe, welche zwey Hoͤcker 
auf dem Rücken bat; fiehe unter Raupe. 
- Aamel:Schnede, fiehe unter Schnede. 
Aamel:Strauß, fiehe Strauß. 
Kamel-⸗Stroh, fieße Aamıel: Heu. m 
| a⸗ 


Kamel: Vogel. * Kamille, SI 


Rämel: Dogel, fieße Strauß. 

Aamel: Ziege, nennet man indgemein die angorifcye 
Siege, welche wegen ihres fchönen, langen, weißen, 
glänzenden und feidenartigen Haares, welchem nıan 
den Nahmen ARamelbasr gegeben hat, und woraus 
unfer Kamelgarn gefponnen wird, befannt iſt. Gie 
beißt im Arabifchen eigentlich Admel. Hieraus bat. 
man Kamel gemacht, und dag Admelbaar mit dem 
Ramelhaare, weldyes doch von jenem fehr unterfchies 
den ift, verwechfelt. Siehe unter Ziege, .. „ 

Ramelot, RKamlot; ſiehe Camelot, im VII TE, ©. 
540, f99- | - 

Rameral⸗-Weſen x, Kameraliſt; fiehe unter Rams 
mer. s ; 

Ramille, Camelle, Camille, Chamille, Chamo⸗ 
mille, Bamille, Ramme!blume, Rumeble, Laus 

genblume, Romey, Romeyenblume, Rönerey, . 
im Elſaß Carmelien, in Meißen die Sermel; oder 
das Särmelchen, Sermelden, oder Sermichen, Sers 
mönzel, im Dän. und Morweg. Kamel, Gr. und 

Bat. "AvSeuig, Anthemis, Anthemifium, (von Avdoq, 
die Blume, wegen der Menge der Blumen,) 
Yapasuerov, Chamacmelum, (von Yonai, auf der 
Erde, niedrig, und unAov, ein Apfel, gleichſam Ma- 
Jum terreftre, humile oder pamilum, weil die Blume 
wie ein Apfel, und infonderheit wie eine Quitte riecht,) 
Chamaemilla, Chamomilla, Fr. Camomille, Engl. 
Chamomile, ift der gemeinfchaftliche Nahme eirer 
Pflanzengattung mit verwachfenen Staubbenuteln, 
fruchtbaren Zwittern und fruchtbaren Weibchen, deren 

ruchtboden biätterig ift, deren Same feine Krone 
= deren Blumenkelch ziemlich gleich und halb ku⸗ 
gelrund ift, und deren Strahl aus mehr, ale 5 Blüms 
chen beſteht. Es führen dieſen Nahmen in unfern _ 
Apotheken zwo Pflanzen, welche zwar den Kräften, 
D2 | nicht 
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nicht aber den Gefchlechtöfennzeichen nad), mit einan⸗ 
der verwandt ſind. Linnẽ ſetzt dieſes Pflanzengefchlecht 
in die 2te Abtheilung feiner ıgten Claſſe, die er Syn- 
polygamia fuperflua nennt, weil die Blumen 

aus. verjchiedenen Blümchen, welche weibliche und 
Zwitter : Blumen haben, und deren Staubfäden oben 
an dem — mit einander vereinigt ſind, zuſammen 

d. 

Die gemeine oder wilde Kamille, das ka⸗ 
millenartige Mutterkraut/ Chamomilla noftras, 
Chamomilla vulgaris Offic. Chamaemelum vulgare, ſ. 
leucanıhemum Diof. Martricaria foliis fnpradecompo- 
firis feraceis peduneulis folitariis Royen. Matricaria 
foliis pinnatis, pinnis latis, capillariter muliifidis 
Hall. Matricatia Chamomilla, receptaculis conicis, 
radiis patentibus, ſquamis calycinis margine aequali- 
bus Linus. Sie w ſt in ganj Europa haͤufig auf den 
Aeckern und in den Kornfeldern, neben den Landſtra⸗ 
gen und Wegen, und an andern raupen und magern 
Dertern, wo fie ale ein Sommergewaͤchs im Jun. 
und Sul. blühet. Die zaferige, jährige Wurzel treibt 

aufrecht ftehende, dünne, harte, Aftige Stängel, wel: 
che oft an 2 Fuß body werden. Die glatten, grünen 
Blätter halten Feine beftimmte Ordnung, find gefies 
dert, und die Blaͤttchen derfelben in viele haarzarte 
Lappen zerſchnitten. Ibre Blumen find geſtrahlt 
und haben einen Blumenkelch, welcher die Geſtalt ei: 
ner halben Kugel hat. Sie beftehen aus grünlichen, 
raum gerändeten, gleichen, feften und ziemlich fpiß- 
igen Schuppen, welche wie Fiſchſchuppen auf einans 
der liegen, und mehrere Blünichen von verfchiedener 
Geſtan Farbe und Geſchlechte, enthalten. Die 
mittlern Blümchen haben eine gelbe Krone, welche 
die Geſtat eines Trichtere, und an ihrer weit offen 
ftehenden Mündung 5 Zähne hat. Sie haben 5 feine 
uno ſerr kurze Staubfaͤden, welche ſich rg 
4 en, 
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ben, walenförmigen, hohlen Staubbeutel vereinigen, 
und einen Staubiweg mit eınem länglichen Eyerſtocke, 
mit einem fadenförmigen Griffel, welcher die Länge 
‚der Staubfäden hat, und mit einer gefpaltenen Narbe, 
Die äuffern Blümchen haben Feine Staubfäden. 
Ihre Krone ift weiß, laͤnglich und platt; fie bat 3 
ähne, und ihr Staubmweg hat 2 umgerollte Narben. 

diefe Blümchen ftehen auf einem ganz nackten 
Boden, welcher beynahe die Geſtalt eines Kegels har. 
Auf jedes derfelben folgt ein laͤnglicher Same de 
Krone. Sie hat einen angenehmen Geruch, weldyer 
aber fchwächer ift, als bey der edeln oder römifchen 
Kamille; von welcher fie fidy auch dadurch unterfchei« 
det, daß der Boden, worauf ihre Bluͤmchen ftehen, 
ganz entbloͤßt ift, welcher bey der edeln Kamille fpreus 
jetige Blaͤttchen hat, und durch den Blumenſtrahl, 
ve bey der gemeinen Kamille ganz flach offen 








Man will von der gemeinen Kamillenpflange an⸗ 
gemerft haben, daß, wenn ein Feld, welches vorher 
zum Wieſewachs beftimmt war, zu einem Acker zuge 
richtet und angefüet wird, in dem erften "fahre die auf 
den Wiefen gewoͤhnlich gern und haͤuſig wachſende 
Schafgarbe (Achiſſea Miſſefolium) noch reichlich auf 
dem neuen Acker unter der Frucht hervor wachſe, die 

Kamillen aber nur in geringer Anzahl; in den folgen: 
den Jahren aber diefes fidy dergeftalt veräridere, daß 
je Sänger je weniger von jenen, amd deflo mehr von 
diefen, darauf zu finden ſey. Es find daher einige 

Landleute auf die Meinung gefallen, daß die Schafr 
garbe ſich nach und nach in Kamillen verwandle. 
Ob nun wohl diefes ungegründer ift, fo ift doch merk⸗ 
würdig, daß eben diefe zwey Pflanzengefchlechter et⸗ 
was mit einander gemein haben, welches fonft unter 
allen befannten Pflanzen keine einzige beſitzt. Sie 
geben naͤhmlich beym erg ein bimntelbfaues 

3 ! De 
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Oebl, und haben audy viele Gleichheit in der Wi 
ung oder Arzeneyfraft. u 
Man pflegt vorzüglicy die Blumen zu famme 
und folche getrocknet zu gebrauchen, oder daraus v 
fehiedene Arzeneyen zu verfertigen. Man hat das 
‚gezogene Waſſer, und mit dieſem zugleich erhätt ır 
ein Debl, welches wie ein Sapphir blau gefärbt 
mit der Zeit aber grün, und zulegt braun wird, X 
denen Materialiften, die es zum Verkauf bereit 
« wird es öfters, wie das von der römifchen Kami 
welches aber nicht blau, fondern gelb, ift, mit ? 
: penthin » oder Kien-Oehl verfaͤlſcht. Sie gie‘ 
näbmlich dergleichen Deble fogleich zu den Blumen 
das Deftilliergefäß, und erhalten dadurch, wie le 
zu erachten. ift, viel mehr Kamillen-Oehl. Es fi 
‚ aber leicht erkannt werden; denn es ift nicht fo fd 
‚blau, als das unverfälfchte, fondern grünlicy, ı 
- verliert in Purzer Zeit Die blaue Farbe gänzlich. J 
echte verliere feine blaue Farbe zwar auch, aber 
nach langer Zeit, wenn die fubtilften Schwefelth 
(Spiritus re£tor) fämmtlich ausgedunfter find, 
Fac. Franc. Demachy obſ. de diuerürate coloris olei deftillati 


maemeli, ft. im Nov. Ad, plıyf. med, Acad. Cacf N. C. To 
Norimb. 1770, 4. Obſ. 17, ©. 63. 


Das deſtillierte Waller, und das dabey 
gleich mit zum Vorſchein fommende aͤtheriſche Di 
find die beſten Präparate aus der Kamille; den: 
enthalten die ganze Kraft der Pflanze Man 
auch Bamillen : Waffer mit Anieß, Aqua chamo 
lae anifara, welches mit weißem Weine aus den 
millendlumen und Anießfamen deftilliert wird. 
ift eine die Blähungen treibende Arzeney. Au 
Pfunde erhielt Neumann durch die Deftillation 
Scrupel Dept, Lewis hingegen aus 8 Pf. kau 
‚Quent. Diefes deftillierte Ramillen- Bebl, Ol: 
chamaemelinum, bat Hugo, feiner ausnehmeı 
Kraft wegen, Oleum benedittum genannt. &s ı 
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wieder Kraͤmpfe und Spuhlwuͤrmer zu einigen Tro⸗ 
pfen empfohlen. Bor dem Antritte des Wechſelfie⸗ 
bers bat man mit glücklichen Erfolge mit diefem Oehle 
und Dill- Dehle den Ruͤckgrath geſchmiert. Hyſter⸗ 
iſchen Perfonen hat man e8 wieder Kolif und Magen« 
Krampf mit Mußen gegeben, abfonderlic) wenn man 


1 Quent diefes Oehles mit 6 Qu. Liqu. CC. fuccinar, | 


verbindet, und hiervon täglicy 3 Mahl 20 Tropfen 
mit warmen Kamillen-Thee nehmen laͤſſet. Einige 
Tropfen davon auf Baummolle getroͤpfelt, follen bey 
Schmerzen der Ohren gute Dienfte leiften. Stegman 
preifet es als das allerficherfte Mittel in der Geſchwulſt 


des Hodenſackes an. Es wird auch ein Syrupp und . 


gefocytes Debl aus der Kamille gemadyt. Den Sys 


rupp macht man aus einem flarfen Decocte von den 


Blumen, und ebeu fo viel Zucker, und läffet es fo 
lange mit einander fieden, bis es die gehörige Saft- 
Dicke erhalten hat. Es laffen ſich biermitder in mans 
cherlen Fällen nuͤtzliche Kamillen: Thee, und die Kos 
lif oder Blaͤhungs-Mixturen, am-füglichften verfür 


gen. Das gekochte Kamillen-Oehl, Oleum Cha- 


momillae cottum, beſteht ganz allein aus Baum: 
Dehl, womit man frifche Kamillenblumen fo Fange 
kocht, bis alle Feuchtigfeit davon gedampft ift, fo, 
daß fie ſich zwifchen den Fingern zerreiben laffen. Es 
tft nur zum Aufferlichen Gebrauche beſtimmt, unter 
Salben zum Erweichen, die Winde zu treiben und 
das Grimmen zu ftillen, In dieſer Abjicht pflege man 
es aud) Kinftieren hinzu zu feßen. 

Die Kräfte dieſer Argeneymittel, und der Blu: 
men an ficy felbft, find zu jeder Zeit body gefchäßer 


worden. Das flüchtige,,. bittere oder gewuͤrzhafte, 


Öhlichte Salz, weiches die Blume befigt, aͤuſſert vor: 


züglidy eine ftärfende, lindernde, Frampfitillende, zer⸗ 


tbeilende, eröffnende, auch zumeilen erweichende 
Wirkung, Schon Galen, und in neuern Zeiten 
4 Hoffs 


# 
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— Boerhaave, und Andere, haben dieſe 
Pflanze wieder Die Wechſelfieber beftens empfohlen. 
: Den Umfchlägen, wieder die Fieber, der Aeghpter 

aber, die aus den Kamilfenbiumen und noch vielen 

andern Dingen beſtanden (), ſchreibe ich Feine große 

Kräfte zu, Weit mehr Glauben hingegen verdiene 

Morton (**), welcher durch das Pulver diefer Blu 

men, in gehörigem Abſtande gegeben, eben fo gut als 

mit der China » Rinde, die Wechfelfieber vertrieben 
bat. Er fegte fie auch mit dem gluͤcklichſten Erfolge 
andern Mitteln zu, z. B. Kamillenblumen Zj, 
ſchweißtreibenden Spießglan; IB, Wermuthfalz IE, 

Sa Fr. Hoffmann (***) wilf durch diefe Blumen, 

öfters zu ı Qu. am guten Tage genommen, hartnaͤck⸗ 

ige Wechfelfieber, weit ficyerer als felbft durch Die 
peruo. Rinde, curirt haben. In Pulver, Latwerge, 

Aufguß, und ſchwachem Decocte haben fie die baut. 

naͤckigſten Fieber vertrieben, wenn fo gar Die Rinde 

vergeblidy gebraucht worden ift(****). Ein viertäg« 
iges Fieber, welches 36 Monathe lang gedauert hat, 
iſt endlich durch die Kamilie gehoben worden (*****), 

Hauptſaͤchlich find die Bluinen wieder - irreguläre 

Wech ſelfieber, uud wenn man nerftopfte Eingeweide 

vermuthet, in folgender Formel dienlich. 

‚Be. Flor. chamom. 28. * 
Aqu. pur. ebull. Zviij. 
Macer. per 3. hor. Tolat. add. 
Spir. vin. gall. ij. 
& abfınth, 3). | 
M.D.S. 4 Mabl des Tages 4 Eßloͤffel voll. 


{?) Alpin. Med. Aegypt. Lid. 4, € 15, p. 317. Ä a. 
(*") Exercit. 1. de febr. interm, e. 6, p. 64. 

(**") Diff. de praeft, remed. domeſt. p. 29. 

(****) Heißer diſſ. de medic, Germ. indig. p. 17. 

7) Schulzii ill, de febr. interm, cur, anıig. p. 20, 
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Zwey bis drey Eplöffel voll des Saftes der Ka⸗ 
mille, mit einigen Tropfen Bitriol- Geift, in Bruͤhe, 
fur, vor dem Anfalle des Fiebers genommen, ſoll nicyt 
nur den Fieber Anfall zurück halten, fondern audy 
das Fieber felbft vertreiben (). Mehrere Beweiſe 
von der Wirkſamkeit der Kamille wieder alte Fieber 
anuführen, würde überflüffig feyn. 


qua virtutem chamaemeli antıpyrericam nuperis aliquor ex- 
* emplis illuftrae Gerh. Gail. Groote. Frf. V. 1783, 4: 3 B- 


Nicht fo vortheilhaft hingegen urtheilt Se: 
nac (**).von den Kamillenblumen; denn er behauptet, 
daß man ſich nicht allezeit auf fie verlaffen koͤnnte, und 
daß fie oft eine tödliche Hiße erregten. Vermoͤge ih⸗ 
rer zertbeilenden Krafı fdyeinen fie ein fiebervertreiben» 
des Mittel zu ſeyn, wiewohl man auch Ruͤckſicht auf 
ihre fchmerzlindernde Eigenfchaft nepmen muß, durch 
welche fie in verfchiedenen Kranfheiten bloß wirkſam 
erfcheinen. Hierher gehört die Kolik, gegen welche 
fie Bagliv, fie entftebe woher fie wolle, für ein allges 
meines Hülfsmittel hält; meines Erachtens aber geht 
er hierin zu weit; denn eine foldye higige Arzeney ift 
in feiner andern Art, als bloß in der Wind» und 
Krampf: Kolik, zugeben. in Aufguß diefer Blu» 
men fol wieder das Grimmen und die Winde bey der 
Ruhr, ſowohl wegen feiner der Faͤulniß wiederftehens 
den Eigenfcyaften (***), als aud) wegen feiner krampf⸗ 
lindernden Kräfte, wirkſam feyn. Als ein Pulver, 
mit Pappelfamen (Sem. malvae), zu 4 £orh vermifcht, 
und in einem Decocte von Dill gebraucht, verfidyern 
die Obfervariones Medicorum Vpatislav., daß fie ges 

D 5 gen 
(*) Raji hift, univ, plant. To. 1. p. 354. 
("*) De recondita febr. interm. & remitt. natura, p. 188. 


(*"*) Bon den Blumen hat Pringle eine gan aufferordentliche, 
der Fäulung mwiederfehende Eigenfchaft angemerkt, wie deſſen 
mit dieſer Pflanze angeftellte Verſuche bemeifen,, indem er ges 
funden bat, daß + Gran Kamillen dem Waſſer eine antiier 
peiiche Kraft, welche co Gran Sal; übertrifft, mittheilen. 


sg Kamille, 
gen die Darmgicht dienlich feyn, und Hr. D. Erhart 
meldet (*), Daß er diefen wichtigen Dienjt der Kamils 
lenblumen wieder das Miferere felbft einmahl erfahs 
ren babe, und daß ein hieraus bereiteter Thee faft ein 
Specihicum wieder den Frieſel ſey. Am gewiſſeſten ift 
die Wirkung bey dem Mlagenframpfe, verbaltenen 
Blähungen, den wilden, wie auch den Nachwehen, 
über weldye die Kindbetterinnen gemeiniglicy Klage 
. führen. Sn diefen Fällen verordnet man die Blumen 
mit Waſſer oder Hier abgefocht, oder bedient ſich der 
daraus bereiteten Kinftiere. Auch ift der Kamillen 
Thee, oder das mit Kamillen obgekochte Bier, zu 
Ausführung der Unreinigkeiten nad) der Geburt, wie 
aud) zu Beförderung der monathlicdyen Reinigung, 
Fräftig und nuͤtzlich. Es kann aud) die Steinfchmer- 
zen und das davon entfiehende Erbrechen lindern, ja 
es fol dadurch der Abgang der Steine felbft erleichtert _ 
werden. 

So wichtig der Mugen diefer Pflanze ift, wenn 
fie innerlicd) gebraucht wird: fo vortrefflich erzeigt ſie 
ſich auch aͤuſſerlich. Giezertheilt und erweiche, nach⸗ 
den die Befchaffenbeit der Krankheit diefen oder jes 
nen Ausgang erfordert; da fie aber zugleich, wegen 
des campherartigen Geruches, den Merven angenehm 
iſt, Auffert fie zugleich eine lindernde Wirkung. Man 
bedient fich daher der, zu Pulver geriebenen, Blu 
. men allein, oder mit etwas Campher vermifcht, und 

in einem Saͤckchen verwahrt, bey allerley Arten von 
Fluͤſſen mit undohne Gefhwulft, bey Gliederfchmer: 
zen, Zahnweh, Saufen der Ohren, u. d. gl. Vor—⸗ 
zuͤglich hatte man ehedem ein befonderes Vertrauen 
auf diefelben bey den Fluͤſſen des Hauptes, ſowohl 
ſolche zu verbüten, als aud) zu vertreiben, glaubte 
auch das Gedaͤchtniß ſelbſt dadurch zu ftärfen, — 
e 


(*) Im Anhange zu Loniceri Kraͤuterbuch. 
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letztere Eigenfchaft war ehemahls ſo allgemein bekannt, 
dad ſelbſt ganze Voͤlkerſchaften deswegen gewundene 

Krãme Davon auf dem bloßen Haupte 9 getiagen haben. 
Die Hegnpter pflegten die frifchen. Blumen in einem 
Mörfer zu zerftoßen, machten fodann Küchlein (Tro- 
‚<hiscos) daraus, und dörreten fi. Eraͤugnete ſich 
zum der Gall, daß fie für ein altes Fieber ſich derfels 
ben bedienen wollten, fo vermifchten fie dieſe Küchlein 
mit Debl, machten eine Ealbe daraus, beſchmierten 
dem Kranken den ganzen Leib damit, legten ihn fodann 
in ein Bette, und lieffen ihn ſchwitzen. Die Blumen, 
gejotten, oder aud) nur trocken, warm in 
‚nenn Sädchen auf einen Windbaud) gelegt, find von 
—— Wirkung. Hingegen ift bey Geſchwulſt 
der und Bruͤſte zu beobachten, daß ſie nicht 
mit andern erweichenden, fordern mit zertheilenden 
br ftärfenden Kraͤutern vermijchet werden; 
der Zufluß vermehrt, die Geſchwulſt groͤ⸗ 

und kocht endlich Eiter, welches doch, wenn im 
der geſchwollene Ort nicht zu ſehr erweicht 
Den wäre, hätte verhindert werden koͤnnen. In 
tigen Magenjcymerzen ift ebenfalls ein äufferlic)er 
eberfcylag von dieſen Blumen, mit Wermurh und 
äbifc) vermifcht, und in Waffer gekocht, für gut bes 
ı worden, Der Gebraud zu Kiyftieren ift faft 
befannt, und vortreff lich, zumahl wenn 



























im Unterleihe und Blähungen in den Gedärs 
* —— und den Blumen der Kamille, dienen 
aihe alleim zur Staͤrkung der Glieder, ſondern auch 
einigung, und die leßtern infonderheit 

ſchmerzen. 
— iſt dabey nur zu bedauern, daß 
ihr Gebrauch ben vielen Perfonen, befonders bey dem 


‚Den. gegenwärtig find. Fußbaͤder und ganze Bäder 

h u Lind Be Schmerzen, zu Befoͤrderung dec mıos 
Be Si e Mußen der Kamille fi) auf fo vielerley 
‚enis 
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empfindlicyen Fräuenzimmer, die doch obgedachten 
Krankheiten am meiften ausgefegt find, nidyt immer 

* Statt finder: Inſonderheit wollen im Frieſel den Thee dar 
von die wenigften ſich ſchmecken laſſen. Es ift auch faft 
niemanden zu verargen; denn der Daraus bereitete 
Thee ift nicht nur ziemlid) bitter, fondern hat überdies 
einen ganz befonders efelpaften und wiederlicyen Ger 

Der Genuß der Kamille foll audy den Thieren 
nuͤtzlich feyn, infonderheie ſchaͤtzen die Schäfer die 
felbe hoch; und da die Schafe dieſes zarte Kraut ein 
Map auf der Bradye im Fruͤhlinge, und in fruchtba⸗ 
ren Gegenden noch ein Mahl im Herbfte auf den Ruͤ⸗ 
benfeldern genießen koͤnnen, fo kann es ihnen niche 
leicht an diefem Hülfsmittel fehlen. Moyliys fagt, in 
feinem Horto philofophico, daß, wenn die grüne Eis 
dechs mit der Schlange geftritten habe, und von der» 
felben ermüder oder verwundet worden fen, fie ſofort 
fih jur Kamille verfüge, ſich in derfelben herum 
Ije, und alfo wieder friſch und gefund werde. 
. Dan, Scheffer diſſ. de chamomilla. Argent. 1700, 4. 5 ®. 
* m en Pref. Fo. Henr, Schuise. Refp, Sam. Herzog. 
In den Schriften, welche von der Färbefumft 
handeln, gefchiet zuweilen auch der Kamillen Ers 
wähnung, daß naͤhmlich diefelben gelb färben; doch 
bat man bisher feinen fonderlicyen Gebrauch von die- 
fen Blumen im der Färbefunft gemacht. Hr Bergr. 
Poͤrner aber hat gefunden, daß die gelbe Farbe ders 
felben, nad) dem die Kamillen behandelt werden, für 
nicht untauglicy zu halten if. Die Kamillen geben, 
bereits erwähnter Maßen, in der Deftillation etwas 
flüchtiges, ftarf riechendes Oehl, welches eine blaue 
Zarbe hat. Wenn man die Kamillen mit Wafler 
kocht, das Decoet alsdann durdy Leinwand feihet und 
es bis zur Honigdicke abrauchen läffer, fo erhält man 
ein fchleimiges Eptract, welches in der Deftillation 
| ein 
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ein dickes ſchmieriges Oehl gibt. Aus demjenigen, 
was nach dem Kochen mit Waſſer uͤbrig bleibt, kann 
man vermittelſt des Weingeiſtes noch etwas heraus 
jieben, welches demſelben eine gelbe Farbe mittheilt. 
Hieraus erbellet demnach), daß in den Kamillen eine 
genugfame Menge öhliger Theile befindlich if, Da 
aber hierdurch die Befchaffenheit derjenigen Theile, 
auf welche man in der Faͤrbekunſt vorzüglich ſehen 
muß, noch nicht erfannt wird, fo hat Hr. Poͤrner, 
um eine genauere Kenntniß von den färbenden Theilen 
der Kamille zu erlangen, folgende Werfuche ange: 
It. 


1. Wenn man die oberften Theile, und vornehm⸗ 
lich die Blumen von der Kamille mic Wafler kocht, 
fo erhält man ein Decoct, weldyes einen bitterlichen, 
oͤhlicht ⸗/ ſchleimichten Geſchmack, wie aud) einen oͤhl⸗ 
ichten baiſamiſchen Geruch hat, und eine geſaͤttigte 
braͤunlichgelbe Farbe zeigt, die aber, wenn man das 
Decoct mit mehrerm Waſſer verdünnet, in eine ſchoͤne 
durchſichtige, aber doch noch genug geſaͤttigte wein⸗ 
gelbe Farbe verwandelt wird. Ä 

2. Wenn man mit dem gefättigten Kamillen: Des 
cocte etwas von einer reinen Portafchen- Solution 
vermifcht, fo erhält daffelbe eine fehr dunkle rerhbraune 
Farbe, welche, wenn man die Bermifchung mit vie- 
fem Waſſer verdünner, in eine ſchoͤne goldgelbe Farbe 
verwandelt wird, Gießt man alsdann nod) mehr 
Waſſer hinzu, fo wird die Farbe immer bläffer, und 
man bat wohl ı2 bis 15 Mahl fo viel Waffer nörhig, 
ebe man dahin kommen kann, bis alle Farbe verſchwin⸗ 

det. Bach einiger Zeit fegt fidy in dem mit Pottafche 
vermifchten Decocte eine häufige weißliche und leichte 
ſchleimige Subftan;. 

3. Wenn man mit dem gefättigten Kamillen Der 
eocte Vitriol⸗Saures, fo mit 4 Theilen Waſſer ver: 
dünne, worden ift, vermiſcht, fo entſteht fogleich — 

| er⸗ 


— 
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Veraͤnderung, aber nach einiger Zeit wird daſſelbe 
truͤbe, verliert feine gelbe Farbe, und nad) einigen Tas 
gen feßt ſich eine Häufige Menge eiter bräunlichen 
Subſtanz, tweldye ur wie eine Stauberde, in einjes 
fen nicht zufammen hängenden Theilen ber einander 
“ Häuft, zum Theil an die Seiten und den Boden des 
Glaſes anlegt, zum Theil aber in der mit Vitriol⸗ 
Saurem gemachten Vermiſchung bangen bleibt. 
Gießt man alsdann den Piquor rein ab, und ftatt defr 
felben reines Waſſer in das Gefäß, fo Iöfer ſich die ans 
gelegte bräunliche Subſtanz nicyt auf, und das Waf: 
ſer erhäft auch feine Farbe; gießt man aber, ftate des 
— Maffers, eine reine Pottafhen: Solution hinein, fo - 
loͤſet ſich die angelegte Bräunliche Subftanz geſchwinde 
und groͤßten Theils auf, zum Theil aber bleibt etwas 
unaufgeloͤſet liegen. Die Solution erhält eine ſehr 
geſaͤttigte bräunlichgelbe Farbe. Seihet man die Ber: 
“ mifchung, welche mit Bitriol- Saurem und dem Kar 
_ millen:Decocte gemacht worden ift, und aus welcher 
fich die bräunliche Materie gefchieden hat, durch, fo 
erhält man einen etwas trüben blaßgelben Liquor, wel⸗ 
" cher, mit einer reinen Pottafchen - Solution vermifcht, 
ein lebhafted Aufbraufen erregt. Die Farbe wird 
aledann etwas gelber, und nad) einigen Tagen feßt fich 
eine lockere, mweißliche und fchleimige Materie. Waͤh⸗ 
rendem Aufbraufen entfteht ein angenehmer Gerudy, 
welcher von dem eigentlichen Geruche der Kamille ver⸗ 
fchieden ift, 
4. Eben diefe Erfcyeinungen werden auch bemerkt, 
. wenn man das Kamillen-Decoct mit gutem Salpeter; 
und Salzs Saurem vermifcht, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß die bräunliche Materie ſich häufiger fchei: 
det, und vonderfelben nicht fo viel in der Bermifchung 
hängen bleibt. Diefe Scheidung und Trennung der 
bräunlichen Materie gefchieht vermittelt des Salz. 
Sauren noch beffer, als wermittelft des — 
; au⸗ 
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Sauren. Uebrigens aber wird alles das bemerkt, 
was im vorhergehenden $. 3. angezeigt worden ift. 
5. Wenn man mit dem Kamillen- Decocte etwas 
von aufgelöferem grünen Vitriol vermiſcht, entſteht 
ſogleich eine ſchwarzgraue Farbe, und es erfolgt auch 
eine Präcipitation. Mach einigen Tagen feßt fid) ein 
ſchwarzgraues Präcipitat, Der darüber ftehende Fir 
quor hat eine blaffe Bräunlichgeibe Farbe, welche durch 
jugegoffenes Waſſer fehr blafgelb wird, und etwas 
trübe ausſieht. Seihet man alsdann denfelbendurch, 
und gießt eine Pottafchen - Solution hinzu, fo entſteht 
fogleich eine Präcipitation, und es ſchlaͤgt fic) eine 
dunkle fchwärzlichgrüne Materie nieder. | 
65 . Wenn mit dem Kamillen»Decocte etwas von 
aufgelöfetem blauen Vitriol vermifcht wird, fo ents 
ftebt ſogleich eine bräunlichgraue Farbe, und es ers 
folgt eine Praͤcipitation. Mad) 24 Stunden ſchlaͤgt 
ſich eine braͤunlichgelbe Materie nieder. Der dartıber 
flebende Liquor hateine angenehme gelblichgrüne Farbe, 
welcher durch zugegoffenes Waſſer weiter nicht veraͤn⸗ 
dert wird, als daß er ſchwaͤcher und blaͤſſer erſcheint. 
Wenn man alsdann den Liquor durchſeibei, und mit. 
Pottafchyen- Solution vermifcht, fo verwandde fid) die 
gelbgrüne Farbe im eine ſehr fchöne dunkle giasgruͤne 
Farbe. Mach und nach erfolge eine Präciptation, 
und es feßt fich eine leichte grünlichweiße Materie. 

7. Wenn man mit dem Kamillen: Decocte awas 
von aufgeloͤſetem Alaun vermifcht, fo wird der Li⸗ 
quor trübe; es entfteht fogleich eing Präcipitation, und 
es ſchlaͤgt ſich nach und nad) ein weißgraues Präcipis 
tat nieder. Der darüber ftehende Liquor fiebt ſehr 
flar und hell aus, und hat eine ſchoͤne goldgelbe Farbe, 
Gießt man in denfelben etwas von Pottafcyen- Solu— 
tion, fo wird er fogleich truͤbe, eg fdyläge fich eine - 
gelblichweiße Materie nieder, und der Darüber ftehende 
£iquor erhält eine blaßgelbe Farbe. Gießt man als» 
J dann 
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dann in den durdhgefeibeten blaßgelden Liquor noch 
mehr von der Pottafchen: Solution hinzu, fo erfolgt 
weiter feine Veränderung, anffer daß, die Farbe no 
blaffer wird. | 

8. Wenn. man mit dem Kamillen : Decscte etwas 
von einer Zinn Solution vermifcht, fo wird daffelbe 
fogleidy trübe, und es ed erfolgt auch augenblicklich 
eine Präcipitation. Nach 24 Stunden fegt fidy ein 
häufiges weißlichgelbes Präcipitar, welches wie eine 
Sallerte zufammen hänge ‘Der darüber ftehende Lis 
quor fieht klar und heil aus, und hat eine blaßgelbe 
Farbe. Wenn man bdenfelben durchfeiher und mit 
Pottaſchen⸗ Solution vermifcht, fo erfolge weder ein 
Aufbraufen, noch eine Praäcipitation, die Farbe aber 
wird body und faft bräunlichgelb. 

9. Gießt man endlich auf Kamillen Weingeift, 
und digerirt fie einige Tage lang mit einander an einem 
gemäßige warmen: Orte, fo färbt fich der Weingeiſt 
ſchoͤn goldgelb. Vermiſcht man mit demfelben eine 
genugfame Quantität Waſſer, fo entſteht Peine Ver⸗ 
änderung, aufler daß die Farbe blaffer wird. 

Aus den jegt angeführten Verſuchen erhellet, daß 
die Kamillen, in. Anfehung derjenigen Theile, melcye 
die Behältniffe für die feinern und beſondern Subſtan⸗ 

abgeben, mit der Scharte (Serracula Liwn.) viel 

febalichkeit haben. Wenn man aber die Verſuche 

egen einander hält, wird man finden, daß einiger 
Unterjchied Statt finder, dergeftalt, daß derfeibe allerı 
dings auch einen Einfluß in die Daher zu erbaltenden 
Karben haben muß, und and) wirklich hat, wie aus 
den nachfolgenden Faͤrbe⸗ Berfuchen deutlich erhellen 
wird. Es beſteht nähmlidy die Miſchung derjenigen 
Subſtanzen, welche die Behaͤltniſſe für die färbende 
Subſtanz der Kamillen abgeben, in erdig: harzigen 
und oͤhligen Theilen, welche mit vielen fdyleimigen 
verbunden find. Nun findet man zwar in der Scharte 


eben 
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eben aud) erdig: harzige Theile mit öbligen und ſchleim⸗ 
igen verbunden, aber mit dem Unterfchiede, daß in der 
Schatte weit mehr -erdig: harzige Theile, als in der 
Kamille, befindlidy find, da hingegen in der Kamille 
weit mehr oͤhlige und fehleimige Theile, als in der 
Scyarte, angetroffen werden, Da überdies in der 
Scarte ein merklich herber Geſchmack wahrgenom: 
men wird, welchen man aber in der Kamille nicht ber 
merft, fo ift klar, daß die falinifche Subftanz in der 
Scyarte eine fäuerliche Beſchaffenheit hat, meldye 
aber in der Kamille entweder .gänzlicdy mangelt, oder 
mit den Öhlig: fcyleimigen Theilen fo vereinigt und 
umhüllt ift, daß fie die Wirfungen und Eigenfchaften 
eines freyen, oder mit Eioß erdigen Theilen vereinigs 
ten Sauren nicht äufiern fann, wofern nicht die oͤh⸗ 
üg- fchleimigen Theile aufgefchloffen und getrennet 
werden, Es iſt demnach Flar, daß dieſe beyde Pfians 
„gen in Anfehung der Mifchung gewiffer Theile einige 
Aehnlichkeit haben, daß fie aber auch nidyt allein we⸗ 
gen Verſchiedenheit der Proportion in der Mifchung 
der ähnlichen Theile, fondern auch wegen Berfchieden« 
beit anderer. eingemifchten Gubftanzen, von einander 
verfchieden find. Vornehmlich unterfcheidet ſich die 
Kamille von der Scharte durch das flüchtige wefentr 
liche Oehl, wie auch durch die gröbern und fetren oͤh⸗ 
fig: ſchleimigen Theile, welche in der Scharte nicht 
allein in einer weit geringern Quantität, fondern auch 
nod) dazu von einer ganz andern Art und Befchaffens 
beit find, mie die durch Die Deftillation erhaltenen oͤhl⸗ 
igen Producte, und der Geruch, Geſchmack und die 
Wirkungen derfelben deuilich zu erkennen geben. 
Durch die Vermifchung bed Kamillen⸗Decoctes mit der 
Dottafchen  Solntion wird, mie No. 2 angemerft worden 
if, eine dunkle rothbraune Farbe hervor gebracht, und zu» 
gleich eine häufige ſchleimige Eubftan; gefchteden; woraus 
zul erfennen ift, daß die färbende Subftanz der Kamille in 
Def. Enc. XXX TH. E den 
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ben hligen und erbigs harzigen Thellen derfelben vorzägs 
lich befindlich und von den ſchleimigen umhuͤllt ift. 

Diefe färbende erdig⸗harzige Subſtanz der Kamille wird 
noch deutlicher erfannt, wenn man auf die Befchaffenbeit 
derjenigen Subftanz Acht gibt, welche durch bie Wermifch» 
ung des Kamillen⸗Decoctes mit dem Pitriols Salpeter); und 
Salz. Sauren gefchleden wird, wie No, 3 und 4 angemerkt 
worden iſt. Diefe gefchiedene Subſtanz läffet fich lich 
nicht von dem Waſſer, fondern von der Pottaſchen⸗Solu⸗ 
tion auflöfen, welche dadurch fehr flarf gefärbt wird. 
Haͤtte diefe gefchiedene Subflanz eine fchleimige, oder feis 
fenbafte, oder auch ſaliniſche Befchaffenheit, fo wuͤrde fi 
dieſelbe mit dem Waſſer vereinigen laffen; da fie aber nur 
mit der Portafchen : Solution eine Vereinigung eingeht, und 
Diefeibe zualeich färbt, fo ijt biefes zugleich ein Kennzeichen, 
daß biefe Subflanz eine erdig⸗ harzige Mifchung bat, und 
virheicht auck noch mit einigen oͤhligen Thellen verbunden 
iſt. Es erhellt ferner hieraus, daß bie färbende Eigen, 
(haft der Kamille In diefer Eubſtanz befindlich If, und daß 
Diefiibe durch die Vermifhung der Säuren mit dem ſta⸗ 
millen: Drcocte von ben fchleimigen geſchiebden und nieder⸗ 
er worden ift, und daß hingegen diefe, In der mit 
den Säuren gemachten Vermiſchung aufgeldjet und zuräd 
geölieben find, 

Dutch die Vermischung des grünen Vitrioles mit dem 

. Kamillen : Decocte entfieht eine ſchwarzgraue Farbe, und 
es erfolgt ſogleich eine Präcipitation, wie No. 5. gezeigt 
wos iſt. Diefed if. ein Kennzeichen, baf in der Kas 
mille eine Subftang befindlich ift, deren Mifhungmit dee 
Miſchung der zufammen ziebenden vegetabtlifchen Eubftans 
zen eine Aehnlichkeit hat. Da aber die Farbe nicht violett 
oder ſchwarz, wie mit dem Galläpfel; oder einem andern 
dergleichen Decocte, ausfällt, fondern ſchwarzgrau ift: fo \ 
ift daraus zu erfennen, daß mit der Subflanz, welche mit 
dem grünen Vitriole die ſchwarzgraue Farbe hervor bringt, 
mehrere Öhlige und auch fehlelmige Theile, als mit den eis 
gentlichen zufammen zichenden vegetabilifchen Subſtanzen, 
verbunden find, erner ift auch aus der mit dem grünen : 
Vitriole gemachten Vermiſchung, und aus dem darauf ews 

Igten ihmwarjgrauen Präcipitate, mie auch aus dem dars 
ber firhenden blaßgelben Liquor zu erkennen, daß der größte ° 
Theil der gelb färbenden erdig⸗ harzigen Subſtanz ber a6 | 
mille 


— 


⸗ 


( 


mille ſich mit den In dem — Vitriole befindlichen Eiſen⸗ 

Seilen vereiniget, und dieſe größten Theils von ihrem 

- Sauren fih Scheiben, fo wie jene, nähmlich die gelb färs 

bende Subflanz ber Kamille, fich auch größten Theil von 

ben ſchleimigen Theilen fcheiden und niederfchlagen. 

Saft eben die Bewandtniß hat es mit der No, 6, anges 
Vermiſchung bed blauen Vitrioles mit dem Ka⸗ 
Decocte; nur mit dem Ynterfchlede, daß, ba bie 

N diefes Vitrloles in Anſehung des metallifchen Thels 
3 N ale des grünen Vitrioles, befchaffen iſt, und 
uf eben die Weite, mie in dem grünen Bitriole mit dem 
iteiol: Sauren Eifentheile vereinigt find, In dem blauen 

Bierlole mie dem Vitriol: Sauren fertheile verbunden 

ind, daß, fage ich, deswegen die Probucte ein anderes 

ef m erhalten, und auch wegen ber Natur und Befchafs 
enbeit bes Kupfers einige are sa Erfcheinungen erfolgen. 
© bald nähmlich die Vermiſchung des blauen Vitrioles 

1 ae: Kamifen : Decocte gefcheben if, entfteht fogleich, 

einer fchwarzgrauen Farbe, wie bey der Vermiſchung 

Eu Vitrloles bemerkt worden iſt, eine bräunlichs 

Aberdies erfolgt auch eine Präcipitation, und 

fich, flatt eines fchmarsgrauen Präcipitates, wie 

den grünen Bitriol verurfacht wird, ein bräunlich« 
| Mräcipitat nieder. Es ift hieraus zu erfennen, daß 
| = einige Kupfertheile, als auch einige gelb faͤrbende 
der Kamille ſich aus der Vermiſchung von den uͤbri⸗ 

, mit einander vereinigen und niederfchlagen. 

Da Ks der darüber ftehende Liquor eine gelbgriine Farbe 

‚hat, eich durch die zugegoffene Pottafchen : Solution in 

raßgrüne verwandelt wird: fo ift Daraug deuts 

| Er er bag ſowohl Kupfertheile, als auch gelb 

t fe von ber Kamille in der Bermifchung surück 

rigen vereinigt geblieben find. Es ıfl alfo 

u wahren, daß der blaue Vitriof, da von bemfels 

ben in der Verwiſchung mehrere Thetle, ald von dem gr 
an Bir, unverändert bleiben, bloß aus diefem Grunde, 


manauch auf die befondere Farbe deffelben nicht Acht 
wollte, andere und * dem gruͤnen Vitriole ver⸗ 
























ngen aͤuſſern muͤſſe. 

Bermifhung des Alaunes mit dem KRamillen : Des 

cocte ertegt auch eine Präcipiration, und macht, daß, mie 

No, 7. angemerft worden — ſich eine weißgraue u 
nies 


68 Kamille, 


niederfchlägt, und daß der darüber flehende Liquor. eit 
goldgelbe Farbe erhält. Es if alfo hieraus zu fähliehe 
daß einige färbende erdig: barzige Theile niedergefchlage: 
und mit einigen zugleich gefchledenen erdigen Thellen di 
Mlaunes vereinigt worden ind. Weil aber aus dem de 
äber fiehenden goldgelben Liquor, vermittelſt der zugeicht‘ 
Vottaſche, eine gelblichweiße Materie nieder efchlagen u 
der Fiquor alddann ſebt blahgelb wird: fo fann man hie 
aus wahrnehmen, daß ſowobi Alaunthelle, als auch 9t 
färbende Theile von der Kamille in der Bermifchung v 
- einige bleiben, und daß durch die zugegoffene Pottaſch 
Solution die Alaunerde zwar von ihrem Sauren geſch 
den worden if, aber and) zugleich die gelb färbenden The 
aus der Vermiſchung mit Ad) genommen hat, und mit 
felben vereinigt geblieben iſt. | 

Die Bermifchung der Zinn » Solntion mit dem Kan 
fen: Decoete, deren No. 8. Erwähnung geſchehen iſt, v 
hält ſich etwas anders. Es erfolgt zwar fogleich bey 
Dermifhung eine Präcipitation, und ed ſchlaͤgt ſich a 
ein weißlichgelbes Präcipitat nieder, welches ein 8. % 
chen if, daß die aufgelöfeten Zinntheile fich auß der X 
miſchung gefchieden, und zugleich einige färbende Tb 
mit fid) genommen haben. Da aber aus dem darüber 

. benden Liquor durd) zugefegte Pottaſche nichte weiter 
dergefchlagen wird, hingegen der biaßgelbe Liquor eine bi 
gelbe und faft bräunlichgelbe Farbe erhäte: fo ift offent 
daß nichts von dem Zinne, wohl aber färbende Theile ! 
der Kamille bey der Vermiſchung geblieben find, daß a 
dem ungeachtet das KamilenDecoct dadurch eine 7 
änderung erlitten hat, indem während der Scheidung 
Zinnkalkes auch einige Trennung der färbenden Thelle, 
ein mehrerer Auffchiuß der Übrigen zurück gebliebenen | 
benden Theile verurfachet, und eine genauere Vereinig 
derfelben mit den Alauntbeilen, und vornehmlich mit 
Erde deffeiben, dadurch bewirfet worden ift. 

Der - Weingeift erhält, wenn cr mic Kamillen big. 
wird, wie No. gangemerft worden ift, eine goldaelbe Fa 
zu einem Beweife, daß entweder dhlige, harzige, oder 
feuartige Theile in der Miſchung der Kamille befindlich 

. miäffen. Da nun der mit Kamillen digerfrte und gefä 
Wetngeift ſich mit dem Waſſer vermifchen läffıt, ohne 
eine merkliche Präctpitation erfolgt, fo ift wahrſchein 
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daß die in ber Kamille befindlichen Ihligen und harzigen 
Theile mit den ſaliniſchen und fchleimigen Theilen eine foiche 
Verbindung erhalten haben, daß fie wie feifenartige Sub⸗ 
flanzen mit dem Weingeifte eine Vereinigung eingeben, und 
eg aud mit dem Waffer ſich vermiſchen laffen, ohne 
zu fcheiden. Nach einigen Tagen erzeugt ſich zwar auf 
a äche des mit Waſſer vermiſchten Weingeiftes ein 
wiichgelbes Häuschen, welches wohl einiger Mas 
r — harzige oder vielmehr oͤhlig⸗ harzige Subſtanz 
halten ft; es beträgt aber daffelbe nicht allein fehr we⸗ 
ng, fonderu iſt auch fo befchaffen, daß es ſich zum Theil 
Wieder mit dem Waffer vermifchen laͤſſet. Es fcheint dem⸗ 
nad) dieſes Häutchen eine Subitanz zu ſeyn, welche auß 
« harzigen Theilen beiteht, fo nod) mit einigen ſchleim⸗ 
dereinigt tt, und nur durch das freywillige Abdampfen 
der Feuchtigkeit an freyer Luft von mehreren fchleimigen 
ER geſchieden worden ift. Für eine reine barzige oder 
baryıge Subſtanz iſt diefelbe demnach nicht zu halten, 
fie der Mifchung der Ihlig. harzigen Subſtanzen 
Er als fie vorher war, da file durd) den Wein⸗ 
en he der Kamille beraus gezogen worden, und mit 
ſchleimigen Theilen vereinigt geweſen ift. 

Es folgt demnach aus dieſen Verſuchen, daß in 
de er Kamille fepr viel ſchleimige Theile mir einigen öhls 
igen und erdig- barzigen Theilen vereinige find, und 
Daß Diefe leßtere mit den oͤhligen und ſchleimigen febr 
‚genau zufammen hängen, fo, daß fie durch ein bloß 

jaljeriges Auflöfungsmittel nicht ju treunen Der 
fondern zufammen verbunden ficy in dajjelbe begeb:n 
ES zeigen aber auch diefe Berfuche, Daß, wenn man 
mit dem Wafler verfchiedene, und vornehmlich jalins 
ae Körper verbindet, die Mijchung der ſchleimigen, 
bligen und erdig-barzigen Theile der Kamiue cine 
23 Anderung leiden, und bisweilen fo verändert wer: 
den Fönnen, daß zwifchen gedachten Theilen eine wirt. 
Trennung erfolg, Es muß alſo auch), wenn 
man die Kamillen zum Färben gebraucht, und ſich 
Be Zufäge ben den Färbebrüben bedient, 
eine mehr oder weniger merfliche Veränderung bey 
© 3 Den 
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den Farben Statt finden, welches folgende Verſuche 
deutlich darthun werden. 


A. Verſuche mit Ramillen, in wie fern 
durch Diefelben Wolle oder Tuch Farben erbal: 
ten koͤnnen. Hr. Pörner hat mit den Kamille vers 
fhiedene Färbebrühen bereitet, um zu erfahren, ob 
man ang denfelben brauchbare Farben erhalten koͤnne. 
Folgende Berfuche zeigen, was die Schafwolle, oder 
das daraus verfertigte 2 für Farben erhält, wenn 
man entweder verfchiedene Zufäße gebraucht, oder das 
Tuch verfchiedentlid) vorbereitet. | 
4 Verſuche mit Tuch, welches in bloßem Waſ⸗ 
fer eingeweicht worden ift. Tuch in bloßem Waſſer 
3 Stunde lang gekocht, und in dem nad) und nach er« 
Palteten Wafler 48 Stunden liegen laffen, erhält aus 
den mit Kamillen verfcyiedentlich zubereiteten Faͤrbe⸗ 
Brüben, folgende Farben: ‚ 

1. Mit Ramillen ohne Zufag, eine citrongelbe Farbe, 
weiche aber nicht gefättigt genug ausfällt. 

2. Mit Salpeter, eine noch etwas mattere und blaffere 
* — Farbe, welche mehr in das Erd; als Citrongelbe 


3. Mit Bochfals, eine ziemlich gefättigte gelbe Farbe 
welche in dad Pomeranzenartige fält. 

4. Mit Salmiak, eine, ſchwache citrongelbe Farbe, wel, 
che ein wenig in daß Grünliche fällt. | 

5. Mit Weinfteincremor, eine fchwache gelbe Farbe 
welche mebr in das Stroh: ald Eitrongelbe fälle. 

6. Mit Weineffig, eine noch ſchwaͤchere gelbe Karbe 

- welche der fir ohgelben ziemlich aͤhnlich iſt. 

7. Mit Alaun, eine blaßgelbe Farbe, welche in dag Ci 
trongelbe fält, und ein wenig in das Grünliche fpiele 

8. Mit Gyps, eine ziemlich gefättigte erdgelbe Sarbe. 

9 > grünem Vitriol, eine bunfle grünlichgrau 

arbe. | 

10. Mit blauem Pitriol, eine gelblichgrüne Farbe, Bi 
aber nicht gefättige genug ausfälle. 

11. Mit Seife, eine ſehr ſchwache und blaffe erdgelb 


arbe, | 
Ad 
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Ae diefe Karben haben zwar nicht viel Glanz, fehen 
Re | ſehr reinlich und nicht unangenehm aus; 
doc) bat die mit Kochfalz bereitete Farbe, No. 3, vor ans 
4 a indie meiften Glanz, und faͤllt auch am meiften geſaͤt⸗ 
ce Berfuchen laͤſſet ich mit gutem Grunde fchlies 
die beften Zufäge, deren man ſich in Auſehung der 
aus den Kamillen bedienen fann, von dem 
fe I e und Alaune, und gewiffer Maßen 
von dem Gppfe, zu erwarten feyn, daß bingegen von 
We remor und Effige weniger, noch weniger 
Dem Salpeter, und am wenigſten oder nichts von 
Self hoffen ſey. Was den grünen und blauen 
ee if t, fo find diefelben auch als nuͤtzliche Zufäge 
ı Kan millen zu betrachten, in wie fern tan nänınlic) 
— e, und inſonderheit grüne und braune oder aus 
fein Abfiben richtet, ald wodurch nie nur 
re Abfäle von Farben, fondern auch ziemlich fefte 
ı hoffen find. 
1. Dnfud mit Tuch, welches durch Kochſalz 
reitet worden ift. Wenn man, dem Gewichte 
o viel Kochſalz, ale das Tuch wiegt, in teinem 
= auflöfer ‚ und das Tuch mit demjeiben z 
de ang kocht, alddann in dem nach und nad) er— 
wafler noch 48 Stunden liegen läjfer, 
b * umausgedrüct in die mit Kamillen bereis 
E ihen bringe, erhält man folgende 
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£e Bamillen ohne Zuſatz, eine matte erdgelbe 


ar, eine gefättigte bräunlichgelbe Farbe. 
t Weinfteincremor, eine etwas dunkelgelbe Far⸗ 
in daB Sränliche fäht. 

a erdgeibe Farbe, welche In 


— 
I it Byps, eine ſchwache, aber bem ungeachtet ets 
was bunfie erbaelbe Farbe. 

7. Di Bern Vitriol, eine ganz angenehme bunfels 
Braune Karbe, welche in dag Gelbliche faͤllt. 

it b Yitriol, eine gefättigte gelbgrüne Farbe, 
€ Die 
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1x Die erhaftenen gelben Farben haben meiften Theil ein 

mattes, und fein liebliche® Anſehen; doch iſt die mir Koch⸗ 

‘ Salz erhaltene bräunlichgelbe Farbe noch ganz angenehm, 

Den meiften Glanz haben bie mit grünem und blauem Bis 
trlol erhaltenen Farben, und fallen auch lieblich aus. 


:.';- HL Verſuche mit Tuch, welches durch Salmiat 
vorbereitet worden iſt. Wenn man, dem Gewichte 
nach, fo viel Salmiak, als das Tuch beträgt, in eis 
ter gehörigen Menge Waſſer aufiöfer, das Tuch ale 
dann mit diefem Waſſer 4 Stunde lang kocht, es in 
demfelben 24 Stunden lang liegen läffet, und hernach 
unausgedruͤckt in die mit Kamillen bereiteten Färber 

Bruͤben bringt,. erhält daffelbe folgende Farben: 

19. Mit Ramillen ohne Zufag, eine ganz feine gelbe 
Farbe, weiche dunfler ale citrongelb iſt, und fah In 
das Yomrranzenartige fällt. 

20. Mit ı Th. Rochfelz und ı2 Th. Ramillen, eine 
dergleichen Farbe, die aber noch ein wenig dunkler iſt. 

21. Mit ı Th. Rochfalz und 6 Th. Kamillen, eine ders 
gleichen, aber merfilch dunklere Farbe. 

22. Mit ı Th. Rochfalz und 3 Th. Ramillen, eine bers 
gleichen Farbe, die aber etwas lleblicher augfällt. 

23. Mit gleichen Theilen Kochſalz und Ramillen, 
eben dergleichen Farbe, die aber weit dunkler, als ale 
die vorhergehenden, aussällt. 

24. Mit 2 Th. Rochfalz und ı Ty. Ramillen, einefehr 
gefättigte geibe Farbe, welche heller ald die vorherge⸗ 
benden, und mehr in das Citron» als Pomerarjens 
Gelbe faͤllt, doch aber weit dunkler, als die natürliche 
Sarbe der Eitronen, in. 

-25. Mit 3 Th. Rochfalz und ı Th. Ramillen, eine bers 
gleichen Farbe, die aber nod) gefättigter und faft dunk⸗ 
ler ausfaͤllt. 

Alle dieſe Farben haben einen ſehr guten Glanz, und fal⸗ 

len ſehr geſaͤtt gr ia die Augen. 


IV. Derfuhe mit Tuch, welches durch Alaun 
vorberester worden ift. Tuch auf eben die Weiſe, 
wie es mit Salmiaf vorbereitet worden, in Alaun⸗ 

Waſſer gekocht, und 48 Stunden in demfelben liegen 
laſſen, 
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fafjen, erhält aus den mit Kamillen bereiteten Faͤrbe⸗ 
Bruͤhen folgende Farben; 


26. Mit Ramillen ohne Zufag, eine ſchoͤne gefättigfe ci» 
tzongelbe Sarbe, welche. ein wentız dunkler ald die na» 
türliche Farbe der Eitronen iſt. 

27. Mit Rochfalz, eine dergleichen Farbe, welche aber 
noch etwas dunfler ausfällt. 

23. Mit Weinfteincremor, eine blo,ßgelbe Barbe, welche 
in das Schmefelgelde fällt. 

29. = Alaun, eine ganz angenehme fchmefelgelbe 
“sarbe. 

30. Mit Gyps, eine fchöne citrorıgelbe Farbe, die aber 
ſchwaͤcher und weit heller ald N o. 26 Ifl. ! 

31. Rt grünem Vitriol, eine brärunliche Farbe, weiche 
in das Grünliche fällt. 

32. Mit blauem Vitriol, eine gelbli hgrüne Farbe. 
Diefe Farben Haben einen ſchoͤnen Glanz, und fallen 
Vieblic in Die Augen. 


V. Verſuche mit Tuch, weldes durch Alaun und 
Weinfteincremor vorbereitet worden if. Wenn 
man 2 Theile Alaun mit ı Th. ABeinfteincremor in 
ge Waſſer auflöfet, alddanıı in demfelben 4 

tunde lang Tuch kocht, und folches in diefem nach 

und nad) erfalteten Bade 48 St. lüegen läffet, erhält 

Das auf diefe Weiſe vorbereiteie Tuch folgende 

Sarben: 

33. Mit Ramillen ohne Zufag, eine ganz angenehme 
gelbe Barbe, welche in das dunkle (Titrongeibe fällt. 

34. Mit Rochfals, eine gefättigte gelbe Farbe, welche 

auch in das Eitrongelbe fällt, aber weit dunfler, als 

Die vorhergehende, iſt. | 

35. Mit Weinfteincremor, eine fhwriche und blaffe erbs 
gelbe Farbe. 
36. Mit Alaun, eine ſchwache ſchwefi Igelbe Farbe, wels 

che in das Grünliche fällt. 
37. Mit Gypo, eine gan, angenehme blaßgelbe Farbe, 
melche mehr In das Stroh: ald Eirtongelbe faͤllt. 
38. Mit grünem Vitriol, eine ſchwache gränlichr braune 
Farbe, 


€s 39. M 
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39. Mit blauem Pitriof, eine hellgrune Farbe, bie 
ar nicht gefättigt genug ift, und in En: ee 
Diefe Farben Ka einen mäßigen Glanz, fallen aber 
ganz gut und lieblich aus. TR... 7 
VI.-Derfuhe mit Tuch, weldes durch Köche 
Balz und blauen Vitriol vorbereitet worden iſt. 
Man nehme 3 Theile Kochjal; und ı Th. blauen Vi⸗ 
triol, wermifche dieſelben mit Waller, und Foche fie + 
Stunde lang. Der Liquor wird dadurch trübe wer⸗ 
den, und es wird fich, wenn man denfelben eine Zeit 
lang an einem füblen Orte rubig fteben lajjen, ein 
Bräunlicher metallifcher Kalk zu Boden ſetzen. Man 
giege alsdann den darüber fiebenden und noch etivag 
trüben Liquor behutfam ab, und foche mit demſelden 
das Tuch + Stunde fang, und laffe hernach das Tuch 
in dem nach und nach erfalteten ‘Bade nody 24 St. 
liegen. Es erhält dafjelbe aus den mit Kamillen-bes 
reiteten Faͤrbebruͤhen folgende Farben: 

409. Mit Ramillen ohne Zufen, eine gelbbraune Farbe, 
41. Mit Rochfalz, eine gelbligbraune Farbe, weiche in 
das Grauliche faͤllt. — * 

42. Mit Weinſteincremor, eine reine hellgruͤne Farbe, 
welche in bag Geibliche fällt. hin 
43. Mit Alaun, eine ſchwache blaßgrüne Farbe, 7 
44. Mit Gyps, eine hellbraune Farbe, welche In das 
Dit grünem Vitriol, eine gräntichgrane Fa 
* runem ttrıol, eine n raue 5a 
> ————— dem Diivengein ähnlich If. * 
46. S blauem vitriol, eine. etwas dunkle zeiflggrüne 

arbe. . 

Der Glan; von ben hier angemerkten bräunlichen Far⸗ 
ben iſt fehr mäßig, hingegen wird er bey den grünen deut⸗ 
lich bemerkt, welche überhaupt ein liebliches und beſſeres 
Unſehen, als die bräunlichen, haben. 


B. Derfuche mit Ramillen, in wie fern da⸗ 
durch Sarben auf Kattun zu bringen find. Da 
der Kattun, wie alle aus Baumwolle verfertigte 
Zeuge, die Farben fehr ſchwer aunimmt, fo hat 5 
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P. auch verfuchen wollen, ob diefer Zeug, oder, übers 
haupt betrachtet, ob die Baummolle von den Kamil: 
len eine folche Farbe erhalten Fan, welche mit Nußen 
im Großen nachgeahmt zu werden verdient. Er bat, 
in diefer Abficht, einige Vorbereitungen mit dem Kats 
tune unternommen, und alsdann den werfchiedentlich 
jnbereiteten baummollenen Zeug, in den auf verfchie- 
bene Art mit Kamillen zubereiteten Faͤrbebruͤhen ge- 
kocht, wozu die nachfolgenden Werfuche eine Anleit⸗ 
ung zu mehrern geben koͤnnen. 


VII. Verſuche mir Rattun, welcher in bloßem 
Waffer eingeweiht worden if. Kattun im reinem 
Waſſer 3 Stunde lang gekocht, und in dem nad) und 
nach erfalteten Waſſer 24 St, liegen laffen, erhält 
aus > mit Kamillen-bereiteten Faͤrbebruͤben folgende 
Farben: 

47 · Mit Ramillen ohne Zuſatz, eine ſehr ſchwache Farbe, 
welche In dag Pomeranzenartige fällt. 

48. Mit Rochfalz, eine dergleichen Farbe, die aber ets 
wag flärfer und gefättigter iſt. 

49. Mit Salmiak, eine ſchwache erbgelbe Karbe, welche 
ein wenig in das Duntle fällt. — 

30. Mit Weinfteincreihor, eine ſchwache gelbe Farbe, 
welche in das Stroßgelbe fällt, | 

51. Mit Effig, eine ſchwache gelbe Sarbe, welche in das 

Schwefelgelbe fällt. 

52, Mit Alaun, eine ſtrohgelbe Farbe, die aber färker 
und gefättigter, ald No. zo, iſt. 

53. Mit Gypo, eine ſchwache Pomerangenfarbe, welche 
etwas gefättigter, ald No. 47, iſt. | 

4 u grünem Vitriol, eine fehr ſchwache bräunliche 

arbe. 

55. Mit blauem Vitriol, eine ſchwache gelbe Farbe, 
welche in das Erdgelbe fält. | 

56. Mit Postafche, eine faum merflich gelbe Farbe. 

Ale diefe Farben fallen zwar fehr fchwach und blaß aus; 
doc) fehen die mit Effig und Alaun erhaltenen Farben, No. 
51 und 52, nod) am meiften gefättigt aus. Auſſer dem 
aber haben biefelben ein ganz liebliches Anfehen, | 
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| Der Salmlak, Weinfteincremor, Eſſig und Alaun, wie 
‚auch der blaue Vitriol, vornehmlich bie beyden letztern, 
fcheinen vor andern Zufägen die beften ju feyn, die gelbe 
arbe der Kamille in den Kattun zu bringen; das Koch⸗ 
I; und der Gyps zeigen weniger Wirkſamkelt, am wenig⸗ 
ften aber die Pottaſche, welche doch bey dem Gebrauche ber 
| a zum Faͤrben des Kattunes fich fehr wirkfam bes 

weiſet. 

VIII. Verſuche mit Rattun, welcher durch Alaun 
vorbereitet worden iſt. Wenn man ſo viel Alaun, 
als der Kattun wiegt, in Waſſer auf loͤſet, den Kattun 

damit JStunde lang kocht, ihn alsdann in dem nach 
und nad) erfalteten Alaunwaſſer noch 48 St. liegen 
läffet, und hernach unausgedrückt in die mit Kamillen 
bereiteten Färbebrühen bringe, erhält der mit Alqun 
.. durchzogene Kattun folgende Farben: 

57. Mit Ramillen ohne Zufag, eine jlemlic, gefättigte 
eibe Farbe, welche mehr In das Pomeranzen: als 
ttrongelbe fällt. | 

58. Mit Rochfalz, eine dergleichen Farbe, weiche aber 

noch gefättigter anche | 

59. Mit Weinfteincremo?, eine fehr ſchwache und blaffe 

gelbe Farbe, welche tn das Strobgelbe fällt. 

60. Mit Alaun, eine gefättiyte gelbe Farbe, welche in das 


Eitrongelbe fällt. | 
‚61. Fa grünem Vitriol, elne fehe ſchwache bräunliche 
arbe. r 


62. Mit blauem. Vitriol, eine mehr erd; als citrongelbe 


arbe. 
63. Mit Pottaſche, eine ſehr ſchwache und blaſſe ſtroh⸗ 
gelbe Farbe. 
Die mit Kamillen ohne Zuſatz, No. 57, mit Kochſalz, 
No, 58, und mit Alaun, No. 60, erhaltenen Karben haben 
nen gan; feinen Glanz und ein liebliches Anſehen; bie 
beigen fehen matı und blaß aus. 


IX. Verſuche mit Rattun, welcher durch blauen 
Ditriol vorbereiter worden if. Nenn man den 

. Kattun auf eben die Weiſe, wie die Vorbereitung defi 
feiben durch Alaun vorgenommen worden R mit 

| lau⸗ 
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blauem Vitriol behandelt, erhaͤlt man folgende 
Farben: — | 
64. ar — ohne Zufag, eine geſaͤttigte Pomeran⸗ 
enfarbe. 
65.’ Bochfalz, eine weit ſchwaͤchere Farbe, welche 
auch in dag Pomeranzengelbe fällt. 
66. Mit Alaun, eine gefärtigte ſchwefelgelbe Farbe. 
67. Mit Gyps, eine ſchwache und blaßgelbe Farbe, welche 
In dag Strohgelbe fällt. | 
68. Mit grünen; Vitriol, eine fehr ſchwache graue Farbe. 
69. Mit blauem Pitriol, eine ziemlich gefättigte erdgelbe 
Farbe. | 
70. Mit Pottafche, eine noch gefättigtere und dunklere 
erdgelbe Farbe. 
Ale diefe Farben haben einen feinen Glanz, und fallen 
ganz angenehm aus. | 


X. Verſuche mit Rattun, weldyer dur Potts 
Aſche vorbereiser worden ift. Wenn man eine gute 
gereinigte und gefättigte Pottafchen - Sofution mit 
eben fo viel reinem Waſſer vermifcht, alsdann mit 
derjelben den Kattun 5 Stunde lang focht, und her⸗ 
nad) in der nach und nach erfalteten alfalifcyen Lauge 
nod) 48 St. weichen läffet, erhält der alfo zubereitete 
Kattun aus den Kamillenbrüben folgende Farben: 
71. Mit Bamillen ohne — eine ſehr ſchwache 

Farbe, welche in das Strohgelbe fäaͤllt. 

72. Mit Rochſalz, eine dergleichen Farbe, welche aber 
noch ſchwaͤcher und blaffer if. 
73. Mit Weinfteincremor, eine angenehme citrongelbe 


Farbe. 

74. Mit Alaun, eine fehr gefättigte und angenehme ci» 
trongelbe Farbe. 

5. Mit grünem Vitriol, eine ſchwache und blaffe graue 

arbe. 

76. Mit blauem Vitriol, eine ſchwache aurorgelbe $ ırhe, 
weiche uber den Kattuu nicht üderall alrig gedrdı bat, 
und au einigen Orten heller, an audern duufler, aus» 
fälle | 

77. 92: Pottefche, eine faum merfiiche Farbe, die aber 

ein weng in das Geibliche fällt. 


i 
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Diefe Farben ſehen meiften Theils ſehr matt und ſchwach 
and, ausgenommen bie mit Weinftein und Ylaun erhaltes 
nen, melche einen guten Glan; und Anſehen haben. 


XI Derfuhe mit KRartun, welder durdy eine 
beigende Zauge und Salmia? vorbereitet worden 
ift, Hr. P. löfchte von ungeldfchtem Kalk, der nur 
aus dem Ofen gefommen, und faft noch lau anzufüh- 
len war, 5 Theile gebörig mit Waſſer. So bald der 
Kalk zerfallen und zu einem dünnen Brey geworden 
war, wurde ı Theil gute reine Pottafche zugefegt, 
alles wohl durch einander gerührt, eine genugfame 
Duantität Waſſer zugegoffen, und alsdann die Miſch⸗ 
ung wohl verwahrt 24 Stunten in Ruhe gelaffen. 
Nachdem der Liquor Plar und bell geworden war, 
wurde derfelbe in einen Pupfernen Keffel gegoffen, un⸗ 
gefähr der dritte Theil reines Waſſer zugefegt, und 
warm gemacht. Hierauf that er den Kattun hinein, 
ließ ibn mit diefer "auge Stunde lang fochen, und 
endlich in der nad) und nad) erfalteten Lauge noch 48 
©t. liegen. Madydem er fodann heraus genommen 
und gänzlich trocken geworden rear, ließ er ihn im 
Waller, worin Salnıaf aufgelöfet war, Z St. lang 
kochen, und in dem nach und nad) erfaiteten Bade 
nod) 24 St. liegen. Der Kattun erhielt alsdann aus 
den mit Kamillen bereiteten ‚Särbebrüben folgende 

arben: | 
* Mit Ramillen ohne Zufen, eine ziemlich gefättigte, 
in das Pomerunzengelde fallende Forve, 
79. Mit Rochfalz, eine dergleich.n Farbe, die aber noch 
etwas geiärtisiter und duntler ıft. 
go. Mit Weinfteincremor, eine ganz angenehme gelbe 

Sarbe, welche ın da: Citrongelbe fält. 

31. Mit Alaun, eine etwas matte erdgelbe Farbe, welch 
aber ziemuch gefärtiat ausfällt. 


82. Mit grünem Vitriol, eine ſehr ſchwache graue 
Farbe. 


33. Mit blauem vVitriol, eine erdgelbe Farbe, welch 
ſchwaͤcher uno blaſſer, als No, 8i, iſt. * 
| . 84 Mil 
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84. Mit Pottafche, — ſchwache gelbe Farbe, welche 
in das Strohgelbe faͤllt 
Die drey erſtern von diefen Farben haben einen feinen 
Glanz, und fallen auch ganz lieblich aus; bie u aber 
fod matt, und haben fein fonberliches Anſehen. 


XI. Derfuche mir Rattun, weldyer durch beitz⸗ 
ende Lauge und Balläpfel vorbereiter worden ift. 
Man behazdle den Kattun mit der befchriebenen 
beigenden Lauge auf eben die Weife, wie kurz vorher 
angezeigt wordenift. Wenn alsdann der Kattun nady 
diefer Zurichtung völlig trocken geworden ift, thue man 
denfelben in eine gefärtigte und von den unaufgelöferen 
Zeilen gereinigte Galläpfelbrühe, und koche ihn das 
mit 4 Stunde lang. Hierauf laffe man den Kattun 
in der nach und nach erfalteten Brühe noch 24 St. 
liegen, nehme ihn alsdann heraus, drücke ihn gelinde 
aus, und laſſe ihn trocken werden. Endlich thue man 
ihn von ‚neuem in einen Keffel mit warmen Waſſer, 
laffe ihn z St. fochen, und in dem nach und nach ers 
falteten Waſſer noch 24 ©t. liegen. Die Farben find 
alsdann aus den mit Kamillen bereiteten Faͤrbebruͤhen 
auf folgende Art befchaffen: 

85. Mit Kamillen ohne ‚Safer, eine erbgelde Sache, 
welche in dag Braͤunliche faͤllt. 
26. Mit Kochſalz, eine ſchwache braͤunliche Farbe, welche 
in das Geibliche fä üt. 
87. Mit Weinfteincremor, eine’ ſchwache, in das Erds 
Gelbe fallende Farbe. 
88. wit a. eine fehr gefättigte, etwas dunkle erd⸗ 
ge arbe. 
89. Mit gruͤnem vitriol, eine ganz feine ſchwarze Farbe, 
die aber nicht re genug ift. 
90. Mit blauem Vitriol, eine gefättigte hellbraune Karbe, 
welche laum merflich in das Gelbliche fällt. 
9% Mit — — eine — gelblichbraune Farbe. 
| Diefe Farben haben ei n mattes Anfeben, u falen 
. ade angenehm aus. 
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XII. Verſuche mic Rattun, welcher durch 
beitzende Lauge, Gallaͤpfel und Alaun, vorberei⸗ 
tet worden iſt. Wenn man den Kattun auf eben die 
Weiſe, wie im 12 Abfchn. angezeigt worden iſt, erſt 
mit beißender Lauge und Galläpfeln behandelt, und 
alsdann denfelben, wenn er die Galläpfelbrühe erhal 
ten bat, und völlig ausgetrocfnet worden if, mit 
Alaunwaſſer + Stunde lang Focht, und in dem nad) 
und nach erfalteten Alaunbade 48 St. weichen laͤſſet, 
fo erhalten die Farben, welche diefer Kattun aus den 
mit Kamillen bereiteten Färbebrüben annimmt, fol 
gendes Anſehen. | 

92. Mit Kamillen ohne Zufag, eine gefättigte braͤun⸗ 
lichgelbe Farbe, welche in daß Pomeranzengelbe fät, 

93. Mit Rochlalz, eine dergleichen, aber dunflere Farbe, 

94. Mit Weinfteincremor, eine ſchwache und blafje gelbe 
— — a faft in das Strohgelbe fält, aber etwas 
dunfler If. 

95. Mit Alaun, eine fehr gefättigte erbgelbe Farbe. 

96. Mit grünem Ditriol, eine ſchwache ſchwarze Farbe. 

97. Mit blauem Vitriol, eine gefättigte gelblichbraune 


arbe. 
98: Ri Dottafche, eine bergleichen, aber ſchwaͤchere 


Farbe. 

Dieſe Karben haben einen mäßigen Glanz, und fallen 
ganz gut aus, 

+ Me diefe, jet angezeigte, 98 Verſuche bewelfen, baß 
die Kamille eine ſchwaͤchere Kraft zu färben befige als bey 
der Gelbwurz ober Curcuma (. Th: XVI, ©. 789, fag.) 
und Scharte, bemerft wird, wiewohl fie, was diefe letztere 
bötrifft, nicht viel ſchwuͤcher zu feyn ſcheint. Was bie 
—— ber aus ber Kamille erhaltenen Farben betrifft, 
o ſcheint Me, überhaupt betrachtet, geringer als bey der 
Scharte, und etwas ftärfer als bey der Gelbwurz, zu feyn. 
‚Die in dem erflen Abfchnitte angezeigte natürliche geibe 
Farbe, No. 1. welche aus der mit Kamillen ohne Zuſetz 

‚bereiteten Bärbebrübe auf das in bloßem Waſſer einze- 
weichte Tuch gekommen iſt, vergeht nad) :4 Tagen am 
der Luft faſt ganz; noch mehr aber die mit Salpeter erhals 
tene Farbe, No 2. Etwas beſſer verhalten ſich = 
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Kochſal und Weinfteinremor erhaltenen Farben ; doch er⸗ 
ſtere beſſet, als letztere, wiewohi fie beyde an der Luft blel 
derlieren. Die mit Eſſig, Alaun und Gnp8 bereiteten 
F werden an der Luft ſeht unfcheindbar; doch verhält 
h unter diefen die mit Alaun bereitete noch am beften, 
und ftebt auch länger ald die andern beyven. Die beftert 
unter biefen Farben find diejenigen, welche mit Salmiak, 
eüneni ünd blauem Vitriol bereitet wetden vrftere berilert 
nach langer Zeit ſeht wenig und bleibt ſich all⸗mahl ähnlich, 
jeßtere aber verliert gar nichts, und die mit grünem Dis 
iol bereitete dunkle gränlichgraue Farbe, No. 9, wird bey⸗ 


etwas er. 4 
Die In dem zten Abſchn. angezeigten Farben, bon No, 
„biß 18, welche auf das durch Aochfalz vorbereitete - 
uch getommen find, verhalten fich fchon beffer alf die 

ei D fie verlieren zwar nach einiger Fett an bei 
etwas, bleiben ſich aber doch ähnlich; und bie beyben 
lehztern, mit grünein und blauem Vittiol erhaltenen Farben 
rei faft gar nichts; | 
dem zten Abfchn. von No. 19 bie 25, ängerelatent 
en, welche das durch Saimiak vorbereitete Tuch 
8 den mit Kochfalz verfchiedentlich zubereiteten Färbes 
erhalten hat, verlieren nach langet Zeit an dar Luft 
‚gar nichts, Meder von ihtem Glanze, noch von ihren 
t n 


in dem sten Abſchn. von No: 6 hie 32, ängrjeigs 
m, welche auf da dürch Alauñ vorbereitet? 
gefommien find, verbalen ſich verfchtedentlich. Die 
Kamillen obne Zufaß, No. 6, und mit Kochſalz, No. 
erhaltenen ſchoͤnen citrongelben Farben verliere, nach 
im, an der Luft nicht allein ihre Schönheit, fondera 
e aud) blaffer und unſcheinbater. Auf aleiche Weife 
berlieren die mit Alan erhaltene ſchwefelgelbe Farbe, No; 
25, und bie mit Gyps bereltete fchöne Eittörigelbe Farbe, 
No, 30, ſehr viel von ibrer Echönheit und Anmuth, lind 
jen fi, wie fie anfänalich nemwefen find, ga nicht ähtis 
.  Beffer hält fich di mie Weinftrineremor etbaitetie 

Farbe, No. 25; fie vetliert zwat etwas, Ifk fie 

aber doc) noch ähnlich, und behält auch ein ganz Hebltche 
| + Die beiten unter diefen Karben find die ik 
Bitriol erhaitene gelbgräne Karbe, No: 32, weichẽ 
‚verliert, und die mit grünem Vittiol etzeugte braͤu⸗ 
er: XXXIII ch; 5 je 
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Ucche and gränliche Farbe, No. 31, welche aber etwas dunk⸗ 
ler wird, 


: Die in bem sten Abfch. von No. 33 bid 39, angezeig⸗ 
ten Karben, welche auf bag durch Alaun und Weinftein» 
Cremor vorbereitete Tuch gefommen find, verhalten fich 
meiften Theild auch nicht gut an der Luft. Die mit Kamil⸗ 
fen ohne Zuſatz, No. 33, mie auch die mit Kochſalz, Nr, 
34, erhaltenen citrongelben Karben, desgleichen die mit 
Gyps bereitete blaßgelbe Farbe, No. 36, verlieren nach 10 
bis 14 Tagen an der Luft Glanz und Anſehen. Etwas 
beffer verhalten fich diejenigen, welche mit Weinfteincres 
wor, No. 35, und mit Alaun, No..36, erhalten werben; 
doc) ſteht die mit Alaun bereitete noch befler, als erſtere. 
Die meifte Seftigfeit zeigen wieder bie mit blauem Vitriol 
erhaltene grüne Farbe, No, 39, und bie mir grünem Vi⸗ 
triol erhaltene grünlihbraune Farbe, No. 38; erflere ders 
liert gar Fa legtere aber wird etwas dunkler, als fie 


ewefen iſt. 

a Die in dem 6ten Abfchn. von No. 49 bis 46, nahmhaft 
gemachten Farben, welche auf das durch Rochfalz und 
blauen Pitriol vorbereitete Tuch gefommen find, Vers 
lteren ganz und gar nicht an der Luft. Es find zwar dieſe 
—— angezeigter Maßen, keine gelbe, ſondern zum Theil 
raune, zum Theil gruͤne, vder ſolche Farben, welche in 
das Grüne fallen; fie find aber faſt alle ſo beſchaffen, daß 
fie ganz angenehm erfcheinen, und auch im Großen gar 
wohl Statt finden können. Vorunehmlich fallen die mit 
Weinſteincremor, Alaun und blauem Vitriol erhaltenen 
ränen Farben gut aus, und fönnen dieſelben thetls Fılr 
ch gebraucht werden, theild andern färbenben Materien 
einen guten Grund zu gemifchten, vornehmlich grünen, 

Sarben geben. 
Hieraus iſt nun zu fchließen, baß die gelbe Farbe der 
Kamille, für ſich betrachte, nicht gu den feſteſten Farben 
‚gehört, und daß diefelbe nur durch einige andere Materten 
eine Feſtigkelt in und auf der Schaftwolle, oder den daraus 
verfertigten Zeugen, erhalten fann. Die befte Vorbereits 
uag ded Tuches, weldyes von der Kamille eine dauerhafte 
g.lbe Farbe, erhalten fol, tft diejenige, welche durch) Sal⸗ 
miat geſchledt; diejenige Vorbereitung hingegen, meiche 
durch Alaua, oder durch Alaun mit Weinſtein verbunden, 
vorgenommen wird, verfhaffet zwar angenehme Farben, 
* iſt 


- Kamille. 8 
- aber, was bie nt ber Farbe betrifft, bie ſchlech⸗ 
tefte. Unter den Zufäßen, welche zur Bereitung der mit 
Kamillen unternommenen Särbebrühen fommen, und vers 
wittelſt deren dauerhafte gelbe Farben erhalten werden, 
> Rebe das Kochſalz oben an, vornehmlich wenn das Tuch 
durch Ealmiak vorbereitet worden ift, wie die Verſuche des 
EB deutlich darlegen. Auch der Salmiak verhält 
iften Theild als ein gutes Mittel bey den Faͤrbebruͤ⸗ 
Dingegen verhalten fi Alaun, Effig, Gyps und 
ör, nicht gut, wiewohl ber legtere in gialeen 
dauerhafte Farben zumege bringt, Der befte 
blaue Vitriol; nur iſt zu merfen, daß man 
ec) denfelben feine gelbe, fondern grüne Farben erhält, 
oraus abermahl erfannt wird, daß dieſes metalliſche Salz 
‚der Färbefunft mit vielem Nutzen zugebranchen iſt. Ei⸗ 
en getingern Vortheil verfchaffet der grüne oder Eifens 
- Bitriol bey dem Gebrauche der Kamillen, theils, weil bie 
— Yurdh benfelben erhaltenen Karben nicht fo, wie vermittelſt 
s blauen Vitrioles, an der Luft unverändert bleiben, 
hells aber auch, weil dunkle und foldhe Farben vermitrelft 
tallifchen Salzes erhalten werben, welche man aus 
n färbenden Materien bequemer und dauerhafter ers 
15 doch fcheint er bey dem Gebrauche ber Kas 
mie nicht ganz ohne Nußen zu feyn. 
Wa8 endlich diegenigen Sarben betrifft, welche der 
attun, oder andere aus Baumwolle gewebte Zeuge, 
aus er Kamille erhalten, fo verhalten ſich dieſelben nicht 
ſo gut, wie diejenigen, welche die baumwollenen Zeuge aus 
der Scharte erhalten. Hr. Poͤrner ließ alle die von No, 
> ne. angezeigte Farben, welche der Kattun erhalten 
4 Stunde lang mit einer fehr gefättigten Pottafchens 
n fochen, und bemerfte,. daß die mieiften viel vers 
Den * einige faſt gar erloͤſchen. Einige verändern 
arbe, und werden orange; oder faſt aurorgeld, wie 
2 den meiften vermittelft des Weinfteincremorg und 
ve erhaltenen gelben Farben gefchiebt, welche noch 
ſehr blaß werden, und zum Theil faft ganz vergehen, - 
ejenigen, welche auf den durch Pottaſche vorbereiteten 
attun fommen, verlieren fehr viel, und werden fo blaf, 
6 fie faſt ganz Balgeiaben. Unter alen aber verhalten 
diejenigen am beften, welche der Kattun erhält, wenn 
er durch beigende Pauge, ya und Alaun, vorbereitet 
wors 
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worden iſt, wie der 12 und 13te Ubfchnitt zelgen. Died» ⸗ 
felbft angegebenen Farben verlieren nicht allein nichts, fons 
bern werden noch dazu durch das Kochen mit Portafhe 
lieblicher. Es verhält fich alfo diefe Art der Vorbereitung 
bey der Kamille beffer, wie bey ber Scharte; ba en 
andere Vorbereitungen bey dem Bebrauche biefer färben 
den Pflanze mie mehrerm Nugen, als bey der Kamille, uns 
ternommen werden. 

Ob nun gleich die Kamille feine aufferordentlid) 
ſchoͤne Farbe, und für ſich auch Leine dauerhafte Farbe 
gibt, fo hat Hr. P. doch durch die erzählten Verſuche 
den Weg gezeigt, die Kamille mit mehrerm Mugen in 
der Färbefunft zu gebrauchen, und durch Diefelbe, da 
fie eine befondere gelbe Farbe gibt, und diefelbe in 
ganz andern Behältniffen, als andere gelb färbende 
Materien, enthält, fo viel zu erlangen, daß man neue 
und ganz befondere Nüancen von guten, brauchbaren 
und dauerhaften Farben erhalten kann; tie denn die 
Kamille, wenn fie mit andern gelb färbenden Mate 
rien zugleich bey den Faͤrbebruͤben gebraucht wird, ew 
nen befondern Vortheil verfchaffer. 


C. Verſuche mit Ramillen und Galläpfeln. 
Da, wie aus dem Vorftehenden erhellet, die Kamille 
eine ſchwache, doch ganz angenehme citrongelbe Farbe 
gibt, welche aber nicht feft ift, fondern nad) einiger 
Zeit an der Luft verloren geht: fo bat Hr Pörner 
durch die Vermiſchung der Kamille mit Galläpfeln die 
Abſicht zu erreichen gefucht, ob man fo wohl befondere 
dauerhafte bunte, als auch ſchwarze Farben dadurd) 
erhalten koͤnnte. Er nahm, in diefer Abfiche, vierer 
len Vorbereitungen mit Tuch, eine naͤhmlich mit blos 
Gem Waſſer, eine mit Alaun, die dritte mit Kamillen 
und grünem Bitriol, und die vierte mit Kamillen und 
blauen: Bitriol, vor. Ben dem Kattune bediente er 
fich nur zweyer Arten, einer mit blauem Bitriol, und 
einer, da bderfelbe durch Portafche, —— 
aun, 





Kamille | dy 

Alaun, und endlich mit blauem Bitriof, vorbereitet 
„worden war. - 
1. Verſuche mit Tuch, welches in bloßem Wafs 
‚fer eingeweicdyt worden ift. -. Tuch in reinem Waſſer 


‚gekocht und eingeweicht, erhält aus den mit Kamillen | 
umd ‚Saläpfeln bereiteten Farbebrůben folgende 


7. Mit. Theilen Ramillen und ı TH. Galtäpfe, eine 
— Farbe. 
⸗ · 


K dat Gall⸗ 
Bere ee 
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* 6 ., 2 Ch. Galläpfel und 3 , Th. 
en Vitriol, eine fchöne gefättigte ſchwarze —— 
Th. blauen Vitriol, ı Th. Balläpfelund 2 
Ä ae. Kine eine srinlihöraune Sarbe, welche. zugleich 
as Ge.blich 
' Diefe Farben a fi faft alle an der Luft gut und 
Sn er die “a. No. 4 ausgenonimen, fo durd) 
us ar * ge welche —— dieſen am — * 
eſelbe nad) 14 Tagen fo ji 
* rd alfo % Een der Be * 
eln nicht ohne Nutzen zu ſeyn, und die faͤrbende 
er ern einige —— — — 
warze Kar o. 5, iſt auch von guter 
und faͤllt in — von Farben. Edi 


r etwad mehr Bitriol, als 
Salt wenn gefommen ge un ein Theil Kamillen zus 
„ſo, daß durch diefen Zufag eben.fo viel 


* el, als Vitriol, zur Faͤrbebruͤhe ge ges 
iſt/ ſo iſt da fein ka Ai für das Tuch zu 


rer vielmehr: ein Nutzen zu erwarten, weil 
9: fchleimigen Thelle der Kamille die beigende 
Kraft des Vitrioles vermindert und gleichfam eingewickelt 
w e daß dadurch der ſchwarzen Farbe ıtwas abs 
1: num bie Kamille eine fehr gemeine Lflamze iſt, 

‚ohne vlele Koſten un großer Menge gefammelt wers 







den 


BE. Sale 


ben fann, fo mirb biefe Art, das Tuch ohne meltere Vorbe⸗ 

reitung ſchwarz zu färben, auch Im Großen. anzurathen 

fenn, und mit befonderm Vortheile unternommen werden 
anen. 


II. Verſuche mit Tuch, welches durch Alaun 
vorbereitet worden iſt. Tuch in Alaunwaſſer ge⸗ 
locht und eingeweicht, erhaͤlt folgende Farben: 

7. Mit 2 Th. Ram. und ı Th. Gallaͤpfel, eine ſchwa⸗ 
che gelbe Sarde, weiche faft mehr in das Eitron: als 
Erbgelbe fällt. | | 

g. Mit 2 TH. Kochfalz, ‘2 Th. Ram. und ı Th. ©. 
eine noch ſchwaͤchere und blaffere gelbe Farbe.’ 

9 Mit Salmiak, in eben der Proportton, eline dergiels 
chen Farbe, die etwas dunkler, ale beyde vorherge 
bende, ift, aber noch ſchwach auefälle. | 

10. Mit Alaun, in eben der Proportion, eine fehr blaſſe 

froßgeibe Farbe. ER 

11. Mit ı Tb. ‚grünen Pitriol, ı Th. G. und 2 Th. 

"Ram., eine feh: ſchlechte ſchwarzaraue Farbe. 

12. Mit blauem Vitriol, in eben der Proportion, eine 
— gruͤnliche Farbe, welche in dad Braͤunliche 


(Ar 
Alle diefe Farben, von No. 7 bis 12, taugen gar nicht, 
indem das Tuch von denfelben nicht überall gleich yededt 
wird, fondern bier und da lichte Flecke behalt, zu einem 
Beweiſe, baß die färbenden Theile gehindert worden find, 
genug eimgudringen und’ fich mit den’ Faſern der Wolle zu 
. vereinigen. Es ift alfo bey diefer Art der Vermiſchung bie 
Vorbereitung des Tuches durch Alaun gänzlich zu-vermels 
den. Hingegen fcheinen die Vorbereitungen durd) Köch⸗ 
Sal; und Salmiaf Vortheil zu verfchaffen, und den Far⸗ 

ben eine Feſtigkeit gu geben. 


ID. Verſuche mir Tuch, weldyes duch Bamil 
len und grünen Vitriol vorbereitet worden If. 
Wenn man aus gleichen Theilen Kamillen und gruͤ⸗ 
nen Biwiol eine Faͤrbebruͤhe bereitet, und in derfelben 
Tuch, welches vorher in Waſſer eingeweicht worden 
ift, gehörig kocht, fo wird daffelbe eine olivengrüne 
Farbe erhalten, welche in das Bräunliche Fällt 





—M 
Wenn man alsdann dieſes gefaͤrbte Tuch in kaltem 
Waſſer rein ſpuͤhlt, und trocknet, hierauf in warmem 
Waſſer etliche Stunden einweicht, ſo erhaͤlt daſſelbe 
aus den mit Galläpfeln und grünem Vitriol, oder 
aud) zugleich nut Kamillen bereiteten Faͤrbebruͤhen 
folgende Farben. 

13. Mit gleichen Theilen Ram., ©. und grünen Vis 
teiol, eine gefäftigre ſchwarze Farbe, wilde, ſchief 
—— Licht gehalten, ein wenig in das Gelbliche 

t. 


14. Mit 3 TH. grünen: Pitriol, 2 Th. G. und 2 Th. 
8 eine ſehr ſchoͤne und volllommen ſchwarze 

arbe. 

15. Mit gleichen Theilen Gallaͤpfel und grünen Vi⸗ 
triol, eine geſaͤttigte ſchwarze Farbe, die aber ein we⸗ 
nis in das Graue faͤllt. 

16. 3 Th. grünen Pitriol und 4 Th. G., eine fehr 

ne und vollfommen ſchwarze Farbe, 


it Kamillen und orünem Vitriol unternommene 
Borbereitung gibt dem Tuche einen guten Grund, daß alds 
m daffeibe eine gute ſchwarze Farbe annehmen kann. 
munter diefen Karben, find die mit gleichen Thei⸗ 
Ramillen, Salläpfel und grünen Vitriol, No, 13, tote 
ch bie mit,4. Th. G. und 3 Th. grünen Vitriol, No. 16, 
. bereiteten... Sollte die Menge des grünen Vitrioled gegen 
denge der Kamillen noch ;u groß und dem Tuche nachs 
ſeyn fcheinen, fo kann man dieelbe vermindern, 
« mab auch burch 2 Th. grünen Vitriol g’gen 3 Th. Kam. 
dem Zuche einen guten gefärbten Grund wrfchaffen, Es 
ber von der oben angegebenen Proporion — be⸗ 
AR indem, bereitd erwähnter Men, hligs 
hleimigen Theile der Kamille die beigenle Kraft des * 
wen Witrloles ſehr mäßigen, und die Faern des Tuches 
abure ei pahret werden. 
V Verſuche mit Tuch, welches durch Ramils 
und biauen, Ditriol vorbereite worden iſt. 
in man das Tuch auf eben die Weie, wie im vors 
u Abfchnitte angezeigt ift, ehandelt, nur 
dem Unterſchiede, — man, ſtatt BE grünen Wis 
4 trio⸗ 
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trioles, blauen zur Vorbereitung nimmt, fo fallen Die 
—*— auf dem alſo zubereiteten Tuche folgender —* 


* FE leichen Theilen I G. und grünen Pitriol, 
| J —4— Farbe welch e merklich in das Gr 
ſchlef gegen dad Licht gehalten, | bag Srhnliche 


Hr wi 3 Th gehnen Pitriol, 2 Th. G. und 2 
eine gefätr! gte schwarze Farbe, welche, gegen das 
el t4gehalten, kaum merklich in das Grünliche faͤllt. 

19. Mit gleichen Theilen Kr he und grünen V. 
ohne Bam. eine gefärtigte ſchwarze Farbe, welche 
ein menig in das Graue fällt, und, ſchlef gegen dag 
Licht gehalten cin wenig in das Grünliche che fpielt. 

20. Mit 3. Th. grünen Pitriol und 4 Th, Galläpfel 
ohne Ram, eine gute ſchwarze Farbe, welche aber 
doch, gegen das Ficht gehalten, ein wenig in dag 
Gruͤnliche ſp leit. 

Die mit Vitrlol und Kam. unternommene Vor⸗ 
J iſt nicht fo nuͤtzlich, als die mit grünem Vittiol. 
Da durch die mit blauem Nitriol und Kam. untern * 
Vorbereſtung, das Tuch eine helle gelbgruͤne — 
geu bas mit grünem Vitriol und Kam. vorber trete Tuch 
‚eine dunffe olfvengrüne und bräunliche gute erhält, * 
fann man auch leicht die Urſache einſeden, warum bi 
‘ Farbe auf dem durch blauen Virriol gefärbten Tuche nicht 
» (chmarz. wie ben jenem, ausfällt. Die bier < angeyı 
erfüche koͤnnn indeffen zu einem Yemeife dienen, 
verſchiedentilch gefärbter Grund eine gar merklliche 
berung In ben Karben, welche aus neuen Färbebrüh 
ein — * gefirbtes Tuch) gebracht werden, verurſache. 


v. Verſiche mit Rattun, welcher durch blauen 
Ditriol vorbreiser worden ift, Kattun. „an aufgeld» 
ſete m RE — gekocht und eingeweicht, er —— 
I und Gallaͤpfeln bereiteten Brůu⸗ 

farben: 


duß am. und ı Th. G. eine blaffe gelb⸗ 
r 


braune. . 
. 5 2%. Bochſalz, 2 Th. Ram, und ı ©. 
a ga dunliere braune Farbe. 9 







auf 







23. Mit 
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Mit Salmiab, in eben der Proportlon, eine 
— braune Farbe, welche ein wenig In. das X 
t. 


24. Mit Alaun, In eben der Proportion, eine ſehr ano 
genehme biaffe firohgelbe Farbe; Ä 
4 Mit blauem Pitriol, in eben ber Proportion,. eine 
be ſchwache und baffe bräunliche Sarbe, welche et» 
was in dag Gelbliche f ällt. 
6. Mit 2 Th. grünen DL, 5* Bär. und 1 Ch. 
Sallaͤpfel, eine ziemlich gefärrt ſchwarze Farbe, 
Ar ‚welche aber noch etwas in bag Roͤthliche faͤllt. 
Die von No. 2ı bis 25 angezeigten ‚Karben verhalten 
ſich bey dem Kochen mit Pottaſche ziemlich gut und verlies 
gen nmicht biel; doch verliert die mit Alan bereitete, No, 
ie -- am meiften, und verändert Ihre angenehme ſtrohgelbe 
'Barde in eine blaffe erdgelbe. Die mit grünem Vitriol er⸗ 
warze Farbe ift eine der beften, welche der Rats 
bie bisher angeführten Verfuche erhalten fann; 
ae Er 29 nicht vollfommen ſchwarz, fondern 
ehllche. Vielleicht kann diefe Färbebrübe, 
ber Ara vorher einen blauen oder dunfelbraynen 
erhalten hat, mit Nugen angewendet werden.“ 


“vi Verſuche mit Kattun, welcher durch Pott⸗ 
Ache, Alaun und blauen Ditriol, vorbereitet wor: 
den it. Wenn man den Kattun auf die angejeigee 
Weiſe durch Pottafche, Alaun und blauen Vitriol bes 
reitet, erhält derfelbe folgende Farben: 

27. Mit ı Th. 5, und 2 Th. Ram. eine erbgelbe Farbe. 

28. Mit 2 Th. Rochfalz, 2 Th. Kam. und 1Th. ©. 
eine dergleichen etwas dunklere Farbe, 

29. Mit Alaun, in eben der Proportion, eine zlemlich ges 
fättigte ſtrohgelbe, oder vielmehr blaffe ſchwefelgelbe 
Sarde, welche fehr angenehm fält. 

30. Mit 3 Th. grünen Pitriol, 2 Th. Ram. und 2 

ch. ©, eine ziemlich gefätigte ſchwarze Farbe, die 
aber in dad Roͤthliche Fällt. 

Die bier angemerkten gelben Farben verlieren fich gänys 
Rh, wenn fie mit Pottafche gekocht werben, und vermans 
bein fich in braune. Es ift wahrfcheinlich, daß die gelb 
färbenden Theile der Kamille verloren gehen, und alddann 
die Galläpfeltheile- zum Vorſcheln Fommen, Die erhaltene 

5 ſchwarze 


«7 


. 
30 
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ſchwarze Farbe No. 30, iſt zwar geſaͤttigt genug, aber doch 
nicht fo gut, wie die im vorherg. Abſchn. angezeigte Farbe 
No. 26, 


D. Verſuche mit Ramillen und Erlenrinde. 


Bey dem Gebrauche der aus diefer Vermiſchung 
* bereiteten Färbebrüben, bat fih Hr. P. zur Vorbe⸗ 


: zeitung ded Tuches, ſowohl des Einmeicyens in blos 


. Gem Baffer, als aud) des Alaunes, bey dem Kattune 


4 * 


aber der Vorbereitung durch Pottaſche, Alaun und 
blauen Vitriol, bedient. 


J. Verſuche mit Tuch, welches in bloßem waſ⸗ 


‚fer eingeweicht worden iſt. Tuch in reinem Waſ⸗ 
ſer gekocht und eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Kamil⸗ 


len und Erlenrinde bereiteten Bruͤhen folgende 
Farben: 
1. Mit 1 Th. Erlenrinde und 2 Th. Kamillen, eine 
Schwache erdgılbe Farbe, 
2. Mit 2 Th. Rochfalz, 2 Th. Ram. und ı Th. Ers 
lenrinde, eine nicht genug gefättigte bräuniichgelbe 


2 — 
3. Mit Salmiak, in eben der Proportion, eine ſchwache 


- np 


— Farbe, welche zugleich in das Braunliche 
t. 


—4. Mit Alaun, in eben der Proportion, eine angenehme 


blajfe ſtrohgelbe Farbe. 
5, Mit grünem Vitriol, in eben ber Proportion, eine 
ganz feine aſchgraue Farbe. 
6. Mit blauem Vitriol, in eben der Proportion, eine 
nicht genug gefättigte gelblihgrüne Farbe. 
Die ohne Zufag bereitite Farbe, No, ı, verliert an ber 
Luft ſehr viel; die mit Kochſalz, No. 2, bleibt etwas läns 


ger an der Luft fliehen, verliert aber doch auch vie, Die 
mit Salmiaf bereitete, No. 3, verliert nicht fo viel, und 


bleibt ſich jehr ähnlich; Hingegen vergeht die mit Alaun bes 


reitete, No. 4, faft ganz und gar. Die erhaltene afchgraue 
Farbe, No. 5, welche mit grünem Vitriol bereitet worden 
iſt, wird dunkler und noch beffer, als fie vorher geweſen tft; 
auch bleibt die mit blauem Vitriol bereitete gelblichgrüne 
Farbe, No, 6, gut, und wird faft etwas dunkler. ge 
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beſten Zufäge find demnach in diefem Falle der Salmiak, 
‚und ber grüne und blaue Vitriol. Der Alaun; hingegen taugt 
nicht. viel, oder muß in fehr geringer Menge zugefeget werden. ° 


Ai. Verſuche mit Tuch, welches durh Alaun 
vorbereiter worden ift. Tuch auf gehörige Weife in 
re gekocht und eingeweicht, erhält folgende 

arden: 

2. Mit 2 Th. Ram, und ı Th. Erlenrinde, eine nicht 
an u. gefättigte, aber ganz angenehme citrongelbe 

arde. : 08 

8. Mit 2 TH. Rochſalz, 2 Th. Ram. und ı Th. Er⸗ 

‚ -Ienrinde, eine blaſſe erdgelbe Farbe. sl 
9. Mit Salmiak, "in eben der Proportlon, eine grünfichs 
TI HEHE Farbe weiche nicht genug gefärtige if. 

10, Mit Alaun, in eben der Proportion, eine nicht genug 

’ * gefättigte fchwefelgelbe Farben — — 

11. Mie ı Th. grünen Vitriol 2 Th. RKam und ı 

- Th. Erlenrinde, ein ſchwache oltveugrüne Farbe. 7 
"33 Mıt blauem Vitriol, In eben der droportion, eine 
Slaſſe und: nicht genug gefättigte gruͤuliche Farbe, 

“ welche in daB Gelbliche fällt. ° - 2 
Der. Alaun fcheint bey der Vermiſchung der Kamille mit 

lenrinde zur Vorbereitung des Tuches nicht ganz ohne 
ben zu fenn, indem die erhaltenen Farben zum Theil 
fidy ganz leiblich an der Luft erhalten, Es verliert zwar 
„bie ohne Zufaß bereitete Farbe, No. 7, fehr viel; hingegen 

Reben ‚die mie Kochfal;, No. 8, und mit Alaun, No, 10, 

bereiteten Fai ben Über 10 Tage an der Luft, ehe fie elwas 

verlieren; alsdann aber fangen fie an blaffer zu werden, 
doch fo, daß fie ich noch ähnlich fehen.. Am beſten hält 
ſich die mit. Salmlat bereitete Sarbe, No.g, fo wie auch 
die mit grünem Vitriol, No. 15, und mit blauem Vitriol, 

No. 12, bereiteten Farben nicht viel verlieren, wiewohl 
‚fon das Anſehen derfelben nicht dad beſte iſt. Ob nun 
gleich der Alaun ſich hier ganz leidlich verhält, fo werden 
body die hier angezeigten Farben durch Denfelben fehr aus⸗ 
. uud ſchwach gemacht. Es fcheint demnach der 
S kubey dee angezeigten Vermiſchung, fo wohl de 
a ae 
tel zu. feyn,. wodurch © rauchdare Farben erhalten 


11.Vew 
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IT. Verſuche mir Rattun, welcher durdy Pott; 
Aſche, Alaun und blauen Ditriol, vorbereiter wor⸗ 
den iſt. Kattun, nach der’ oft angezeigten Weiſe 
durch Pottaſche, Alaun und blauen Vitriol vorberei⸗ 
tet, erhaͤlt folgende Farben: 27 
13. Mit2 Th. Kam. und ı Th. Erlenrinde, eine ganz 
gefättigte erdgelbe Farbe. | 
14, Mit 2 Th. Rochfalz, 2 Th. Ram. und 1 Th, Er⸗ 
lenrinde, eine gefättigte Farbe, welche in dad Pas 
meranzengelbe fällt. 
15. ME Alaun, in eben der Proportlon, elne fehr anges 
nehme blaffe ftrobgelbe Karbe. -- 
> 26, Mit blauem  Vitriol, in eben der Proportion, eine 
bergleichen. Farbe, welche etwas dunkler und der Erbs⸗ 
Farbe mehr ähnlich iſt. 
Die ohne Zufag, No. 13, und mit Kochfalg, No. 14, ers 
‚ baltenen Farben verlieren durch das Kochen mit Pottafche 
viel, behalten ..aber doch noch eine ganz. angenehme blaß⸗ 
. gelbe Farbe; die beyden legtern, No. ı5 und 16, hingegen 
gehen ganz und gar verloren. Mit mehrerm Nutzen möchte 
vieleicht die Vorbereitung burd) blauen Vitriol allein uns 
‚ gernommen werben können, wofern auf dieſe Weiſe befon» 
DerB gute Karben zu hoffen wären. 
‚. Carl Wilh. Pörner chymifche Verfuche und Bemerkungen 
tum a ——— ı Th. £p;- 1772, gr: 8. ©. als, 
98. und so4, fag. : 
11. Das Geſchlecht derjenigen Aamille, welche finne 
“ Anthemis nennt, begreift 18 Gattungenunter ſich, davon 
ich nur die vornehmſten anfuͤhren werde. 


1. Die edle oder römifche Kamille, in einigen 
Gegenden Mägdeblume, oder Maͤgdekraut, Camo- 
‚‚milla.odorata ofir.. Chamaemelum nobile, ſ. Leu- 
„eanthemum odoratum C. Bauh. Chamaemelum odo- 

ratiflimum repens, flore fimplici 7. Bauh. Chamae- 

melum odorarum Dod. Anthemis foliis pinnato -de- 

compofitis, laciniis fetaceis Royen. Anthemis nobilis, 

foliis pinnato- compofitis linearibus acutis fubvillofis 

‚ Linn. Fr. Camomille romaine. Die faferige Wurs 

gel treibt viele ſchwache, haarichte, geftreifte, niebeige 
un 
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und größten Theild auf der Erde Friechende Stängel, 
welche audy bin und wieder Wurzeln fehlagen, und 
wodurdy die Pflanze ſich ungemein vermehrte. Die 
faft rauchen, gefiederten Blätter ſtehen dicht bey ein» 
ander, und jedes Blaͤttchen ift in viele, gleichbreite, 
fpißiaeLäppchen abgetheilt. An dem Ende des Stän« 
gels und der Zweige figen einzelne Blumen auf langen 
Stielen, deren Randblümchen weiß und ausgezadt, 
die mittlern aber gelb find. Die mittlere Scyeibe ift 
etwas gewölbt. Sie waͤchſt in den wärmern Gegen⸗ 
den Europens auf gemeinen und unbefchatteten Triften 
wild, ben und aber wird fie im Garten erzogen, und 
mehr durch die getheilten Stöde, als den Samen, 
fortgepflanze. Man darf naͤhmlich nur im Früblinge 
- von den alten Stoͤcken bemurzelte Zweige abreiffen, 
und diefelben, damit fie Raum genug haben, ı Zuß 
weit verpflanzen, welche denn das Beer bald zu bede: 
den pflegen, Man bediente fich ihrer ehemahls, um 
die Gartenbeete damit einzufaffen, da denn eine folche 
Einfaffung, wenn der Wind über fie hin rollete, und 
fie bewegte, eine Zeitlang ein gutes Anfehen hatte. 
Beil fie aber, infonderheit wenn fie ſehr er $ gewach⸗ 
ſen iſt, im Winter gern faulet, und ganze Stellen da⸗ 
von ausgehen, wodurch die Einfaſſung unanſehnlich 
wird, ſo iſt dieſe Weiſe, ſie zu pflanzen, abgekommen. 
Man zieht ſie vornehmlich wegen des Gebrauches in 
der Arzeneykunſt, und bedient ſich hierzu gemeiniglich 
der ſo genannten gefuͤllten Spielart, Chamaemelum 
nobile, flore multiplici Bar. Chamaemelum chium 
vernum, folio craflıore, flore magno Tourn. & Royen ; 
diefe Blumen aber gehören nicht zu den gefüllten, fon: 
dern haben nur ein befferes Anſehen, weil die mittlern 
töhrenförmigen Blümchen einen größern Umfang er; 
Kalten. Der Geruch und Geſchmack, mithin auch 
die Wirkfamkeit, der gefüllten ift ſchwaͤcher. Die 
mit Der einfachen Blume, riecht ftärker, als die * 
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beſchriebene gemeine oder wilde Katule, man haͤlt ſie 


daher auch fuͤr wirkſamer. Sie gibt in der Deſtilla⸗ 


lion auch etwas mehr Oehl; aus 8 Pf. hat man uͤber 


5 Quent erhalten. Die Englaͤnder gebrauchen fie 


vorzuͤglich ſtark. In den Apotheken bat man davon 


das weſentliche Dehl, welches von gelblicher, in das 
Gruͤne oder Braͤunliche fallender Farbe iſt; das Ex⸗ 


traet, welches aus dem trocknen Kraute durch das Ko⸗ 
chen mit Waſſer bereitet wird, aber auſſer dem bittern 


und etwas herben Geſchmacke nichts enthaͤlt; und das 
aus dem friſchen Kraute und Blumen durch das Ko⸗ 
ı hen, mit Baumoͤhle, bereitete Oehl. 


- Man pflegt diefer und der gemeinen Art einerfen 


: Kräfte zu zueignen, und man irret ſich vielleicht hierin 


* 


nicht, und kann fuͤglich eine ſtatt der andern nehmen. 


Ob die edle Kamille ſtaͤrker erwaͤrme, und kraͤftiger 
zertheile, als die gemeine, dieſe aber eine ſtaͤrker er⸗ 


weichende und mehe ſchmerzſtillende Eigenſchaft be: 


ße, iſt wohl nicht zu beſtinimen. Ueberhaupt halte 


3 


ich dafür, Daß man von der gemeinen,alles, und viel- 
leicht nody mehr, erwarten fünne, als von deredeln 


Art. 
2, Die Sundekamille, Sundsblume, Sundss 


| Dill, Sundsdiftel, Bänfekropf, Kroͤtendill, Aubs 


Dil, ſtinkende Ramille, Stinkkamille, Chamae- 


melum foetidum C. B. Corula foerida 7.2. Amhe- 
mis foliis pinnato - decompofitis, laciniis linearibus, 


‚ eaulibus diffufis, radice annua Royen. Anthemis Co- 


tula, receptaculis conicis, paleis feraceis, feminibus 


nudis Linn. Fr. Camomille, puante, oder Maroure. 


Man finder fie in Europa, befondere in der Ukraine, 
häufig an ungebaueten Dertern, an den Wegen ober 
alten Mauern. Die jährige, faferige Wurzel — 
mehr aufrecht ſtehende und aͤſtige Stängel. Die grüs 


nen, faft ganz glatten Blätter figen auf breiten Sties 


len, und find gleichfalls gefiedert; jedes a > 4 
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een zur Haͤlfte in 2 breitere Lappen zerſchnitten. 
J den im Jun. und Julius ſich zeigenden Bluͤthen 
find Die vielen Randblümchen weiß und dreyzackig, Die 
| geld» +: Die, Scheibe ift merklich erhaben. 
Die Schuppen des Blumenfelches haben einen filbers 
weißen ſehr ſchmahlen Rand; die Schüppchen ihres 
8 find Aufferft fymapl. Ihre Samen 
feinen Rand, aber allenthalden Eleine Stacheln. 
e flarfe, aber unerträgliche und wiederliche Gerudy 
made Def A leicht kenntlich. Sie foll, nad) Hoff⸗ 
; 'beffer, als die übrigen Kamillen: 
— dienen; ſie iſt aber ſcharf, und 
— uſſerlich auf die Haus gelegt wird, 
= en, und muß daher mit der größten Behut⸗ 
r beſonders, wenn man die Abficht bat, auf 
nathliche Reinigung und auf die Nachgeburt zu 
üben, gebraucht werden. Einige Aerzte haben fie 
im Mutterbefchwerden, ‚in der Gicht, in Brufts 
ten, innerlich, und andere aͤuſſerlich, ſtatt 
en Kamille, in Bähungen, Breyumſchlaͤ⸗ 
oder Kinftieren, befonders zur Linderung der 
der goldenen Ader, verordnet; und noch ano 
‚ein urintreibendes, ſchweißtreibendes und ſtark 
des Mittel, —* —* mit Pi 7 
kocht, das geronnene Geblut innerlidy und Auflerli 
au zertbeilen, empfohlen. Man foll durch fie die Floͤhe 
n fönnen. Man pflegt fie audy dem Zugviebe 
8* Schafen, wenn ſie engbruͤſtig ſind oder den 
Aſten haben, einzugeben. Den Bienen iſt fie zus 
‚wieder; daher die Bienenmwärter,. wenn fie dag Honig 
\ men, fid) Die Hände damit reiben, um die Bier 
— halten. Die Kroͤten hingegen balten ſich 
inter auf, und ſollen das Kraut freſſen. 
= Die Acerkamille, wilde Hundskamille, 
farfebe Ramile, geruchloſe Aamille, Ocfenauge, 
 Rndsauge, Chamaemelum inodorum Buuh, Kuy. & 
u Ä Rupp. 
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"Rupp. Cotula non foetida; Aathemis atuenſis Dalib, 
Anthemis aruenſis/ recepraculis-conicis, paleis fera- 
: keis, feminibus coronato - marginaris Lian. Man bat 


dieſe getteiniglich-für eine Spielart der vorher 





den gehalten, Hr. v. Linnẽ aber hat einige beſtaͤndige 
Unterfcyeidungszeichen angegeben. Die Wurzel iſt 


weyjahrig. Das Anfehen der-ganzen Pflanze kommt 
mit der zweyten Art faft gänzlich überein; doch find 


Be 


die Stängel mehr ausgebreitet, und die Blumenſtiele 
‚länger, auch weniger geſtreift. Man zähle etwa nur 


4 oder 5 Streifen, da ınan bey der flinfenden wohl 8" 
° wahrnimmt. Die Blätter find mehr haaricht, als 
"glatt. Die innerſten Kelchſchuppen werden’gegen das 
Ende breiter und. blätterartig,. da ſolche bey der ftins 
kenden Art fchmahl und duͤnn bleiben. Die Spelzen 


“.-. 


wiſchen den Samen find lanzenfoͤtmig, und die Sa⸗ 


mien felbft, wie bey der gemeinen Kamille, mit einent 


— 


kurzen und weißen, viereckiden Rande gekrönt. Die 
Blumen haben’ feinen Geruch. Man findet diefe Art 


auf den Aeckern unter dem Korne. Sie blüht im 


.r » ı?3 


May, und hat daher in England den Ntafitien May- 
weed (maͤy⸗ Unkraut) bekommen. Die Schafe frefi 
fen ihre ganz zarte Biätter, welche einen mäßig bitteren 


» und balfamifchen Geſchmack haben, fehr gern. OB 


dieſe Art aber vieles von den medicinifchen Kräften 


der gemeinen Kamulle befige, wie ſolches Boͤclet bes 


banptet, daran läffet fidy fehr zweifeln. 

- 4 Die italiaͤniſche Ramille mit fleifen und 
ſtechenden Blaͤttern zwifchen den Bluͤmchen, Bellis 
montana, 'Tanaceri foliis, caule fingulafi, ännus 
Pluık. Chamuemelum annuum ramolum, Cotulas 


' foetidae floribus amplioribus, capitulis fpinofis Mor 


Anthemis italica aruenfis annua maior vülgarifüma, 


“ flore maximo, difco pungente Mich. Anthemw Cots, 


det fie in Italien auf den Geldern, Gae blühet im 


florum paleis rigidis pungentibus FA. Leyd. Man fin: 
Jul: 
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Em Man fann fie aus dem Samen jieben, der im 
p 





t. reif wird, und den man im Fruͤhlinge ſaͤen muß. 
Ran muß ſie alsdann fleißig von dem Unkraute rein⸗ 
— * nicht näher, als 12 F. , neben einander ſte⸗ 
affen. 
. Die hoͤchſte aufrechte Kamille, mit gefies 
en Blättern, deren Sedern an ihrer Brundlinie 
ein. züdwärts gebogenes Zaͤhnchen haben, Chamae- 
elüm Leucanthemum hifpanicum, magno flore C. 
Chamaemielo affıne Buphthalmum italicum feze- 
um. alifimum 7.B. Anthemis foliorum ferraturis 
*— radiis florum albisSauv. Anchemis altiſſima, 
foliorum apieibus ſubſpinoſis; Anthemis al- 
‚ erekta, ser pinnatis, pinnarum bafibus den- 
| o’reflexo afperis Linn. & e ift ein Sommerge⸗ 
, und nich in Italien, Spanien und Langue⸗ 
auf Aeckern wild. Sie bluͤbet im Jul., und 
d auf eben die Art, wie die vorhergehende, ges 


















6. Die SeeftrandEamille, Matricaria maritima 
n.B. Chamaemelum maritimum 7. B. Anthemis ma- 
a annua odorata praecox, flore albo, caule pur- 
Mich. Anthemis maritima, foliis pinnatis 
tis carnofis nudis pun&atis, caule profk ato, 
„&älyeibus fubtomentofisL. Diefe Art ift perennirend, 

ne ſich in Italien und bey Montpellier. Sie 

ER vom ul. bis in den Oct. Ihre Stängel ‚breiz 
sen. ſich weit auf der Erde aus, find glatt, und fallen 
An das Purpurrothe. Die Blumen riechen mie das 
.. Man kann fie aus dem Samen 
Be melcher im Herbſte reif wird, und den man 

Früßlinge auf einen magern ‘Boden ausſaͤen muß. 

Een ſehr buſchig, und muß fleißig von dem Uns 
te gereiniget werden. 

IN · Die wollichte Aamille, Chamaemelum ma- 

ritimum inganum, folio abſi nthii craflo Boerh. Cha- 

Oerk. Enc. Xxxiii TH. & mae- 


08 Kamille. 


maemelum, Coronopi folio, tomentofum Vaill. An- 
themis tomentofa, —* pinnatafidis obtuſis planis, 
pedunculis hirſutis foliofis, calycibus tomentofis L. 
Sie mächft in Griechenland an der See, und kommt, 
in Anfehung ihrer Dauer, ihrer Blühzeit, und der 
Art fie zu pflanzen, mit der Seeftrandfamille überein. 
8. Die Särbefamille, Bibblume, Rindsauge/, 
Streichblume, Buphrhalmum Tanaceti minoris fo- 
liis Bash, Chryfanthemum foliis Tanaceti Loef. Buph- 
thalmum caule ramofo, foliis pinnatifidis, lacinsis li- 
nearibus denraris ferratis, foribus pedunculatis Röyen, 
Anthemis tinftoria, foliis bipinnato - ferratis ſubtus 
tomentofis, caule corymbofo L. Sie waͤchſt auf un: 
befchatteten, trocknen und thonigen Wieſen und in 
äldern, und blüher im Jun. und in den Gärten bis 
in den November. Der Stängel ift fteif, ecfig, aͤſtig, 
bfätterreich, und wird ungefähre 13 5. hoch. Die 
Blätter fißen auf einen breiten Stiefe, find obermärts 
grün, untermärts weißlich und wollicht, doppelt ger 
fiedert, und die Pappen feharf eingeferbt. Jeder 
Zweig endigt fidy mit einer großen Blume, Die 
Kelchſchuppen liegen dicht über einander, und ftellen 
eine halbe Kugel vor. Alle Bluͤmchen find gelb, und 
Die an den Rande drenfach eingekerbet. Die Spel- 
zen endigen ſich gleichfan mit einer Granne, Die 
Samen haben, nach Hrn. v. Haller Befchreibung, 
sicht einerley Geftalt; die mittlern find vieredfig, die 
am Rande figenden aber krumm gebogen, der Länge 
nad) in der Mitte ausgefurcher, und an den Seiten 
gleichfam geflügelt. Man kann fie aus dem Samen 
zieven, den man im Frühlinge in ein Beet vom gemeis 
ner Erde ausfäet, und, wenn die Pflanzen zum Ber: 
feßen taugen, in große offene Rabatten an Stauden 
Gewaͤchſe, 3 F. weit von andern Pflanzen, ſeht. 
Einige Aerzte fehreiben den Blumen bejondere Kräfte 
wieder die Wuͤrmer, im Linderung der Kaitfamenen, 
un 
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und in Zufaͤllen der Leber, fo wie dem Kraute eine erwei⸗ 
ende, zereheilende und heilende Eigenfchaft zu. Die 
Blumen geben eine ſchoͤne citrongelbe Farbe auf 
Wolle. Die getrockneten Blumen werden, in diefer 
Abſicht, in eben der Beige gekocht, worin der zu faͤr⸗ 
bende twollene Zeug oder das Garn gebeißt worden iſt; 
in diefe Faͤrbebruͤhe wird alsdann der zu färbende 
Zeug gelegt. Wenn man Brennneffelwurzeln und 
Naun mit den Blumen diefee Pflanze kocht, erhält 
man die ſchoͤnſte gelbe Farbe. 

Es gibt auch eine weiße Spielart, melcher Finne den 
Beynahmen der triumfettifchen (Anthemis Triumferti) 
gibt; Buphthalmum alpinum, flore candido Trinumf. Sellis 
alpina, Parchenii foliis, elatior Pluk. Chamaemelum Tane- 
eeti minoris folio, flore albo maiore Vaill.; wie auch- eine 
fhwefelgelbe, welche fich aber verändern, wenn ber Same 
audgefdet wird. 


Aamill,, (Acker⸗) f. oben, &. 95. 

— (edle) f. oben, ©. 92. 

(falfche) f. oben, ©. 95. 

(Särbe:) f. oben, S. 98. 
(gemeine) f. oben, ©. 52. 
(geruchlofe) f. oben, ©. 95. 
(böchfte) f. oben, ©. 97. 
(Hunds⸗) f. oben, ©. 94. 

( — ) wilde, f. oben, 8,95, 
(italidnifche) f. oben, ©. 96. 
(vömifche) f. oben, ©. 92. 
(Seeftrand-) f. oben, ©. 97. 
(Stinf > oder ftinfende) f. oben, ©. 94, 
(wilde) f. oben, ©. 52. 
(wollichte) f. oben, ©. 97. 


Armin, (dev) [den Ton auf der legten Enibe]. 1. Die 
Feuermauer eines Gebäudes, die Schorfteinröhre, 
der Rauchfang, d. i. die Möhre, wodurch man den 
Rauch von den Feuerſtaͤten zum Dache hinaus führt; 

G 2 doch 
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doch vornehmlich nur im Oberdeutſchen. Siehe 
Schorſtein. 


Daher der Kaminfeger, ein Schorſteinfeger 
oder Feuermauerkehrer; in Bayern Rimmichfeger, 
Bernmerfeger, Kidlkehrer. Siehe Schorftein» 
Seger. 

Das Ramingeld, im OÖberdeutfchen, diejenige 
Abgabe an die Obrigkeit, welche von den Hausbeſi⸗ 
Kern nad) der Zahl der Kamine oder Feuermaueen ge 
geben wird; Das SGerögeld, die SHerdfieuer, das 
Raucfanggeld, > 


2. Der in einem Zimmer'unter einer Schorflein: 
Roͤhre angelegte niedrige Herd, mit einer in das Zim⸗ 
mer hervor ftehenden, gemeiniglich vierecfigen, fenk- 
rechten Deffnung, die am Rande mit Stein, Marı 
mor ıc. eingefaßt zu werden pflegt, worauf man Feuet 
machen, und das Zimmer einiger Maßen damit wärmen 
kann. Feuer in den Ramin machen. Sich par 
den Remin fenen, Der Bamin raucht, „wenu ct 
den Rauch in das Zimmer geben laͤſſet, an ſtatt ihn 





* 


in die Feuermauer zu fuͤhren. —— 


Daher das. Kaminfeuer, ein Flammenfeuer 
welches in einem Kamine angemacht worden ift, fi 
davor zu wärmen. Vor dem Baminfeuer figen. 


Einen niedrigen Kamin nennt man im populären 
Styl Chauffe- pance, (wörtlic) einen Bauchwaͤrmer). 


Im Dierbeutfchen, beſonders in der erften Bedeutung, 
Ehemich, Remmich, Rämmin, im tal. Camino, im 
Stanz. Cheminee, im Engl. Chimney, im Span. Chemienea, 
im Poln. Komin, alle aug dem Lat. Caminus, und Griech. 
Kapnos, welches wieder von zum, brennen, ober auch von 
dm alten Worte Kamen, ein Stein, abflammet, in wel 
dem legtern Falle es überhaupt ein Mauerwerk bebeüten 
wuͤrde. Eiebe Kemnate. In einigen oberdeutfchen Ges 
genden ift es ungewiſſes Gefchlechtes, das Aamin.. . 


Man 
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Man pflegt die Kamine in Zimmern, des Nutzens, 
der Annehmlichkeit und der Schoͤnheit wegen, anzule⸗ 
gen. Der Nußen iſt: ein Zimmer zu erwärmen, und 
die ungefunden Dünfte aus Demfelben weg zu ziehen. 
Was das erfle betrifft, fo ift Die Wärme davon zwar 
binreichend, wenn die Auffere Luft nicht kalt iſt; bey 
fiarfem Froſtwetter hingegen mird derjenige, der vor 
dem Kamine fteht, ſich wohl auf der nach dem Ka« 
mine zugewandten Geste gut wärmen, auf der andern 
aber wird er auch gut frieren, und derjenige, welcher 
mitten im Zimmer ift, wird von allen Seiten Froft 
empfinden, da hingegen meift die ganzen Z:mmer von 
einem Dfen erwaͤrmet werden koͤnnen. Es ift auch 


nicht zu Iäugnen, daß ein Kamin mehr als nohein 


mahl fo viel Holz verzehrt, als ein Dfen, da doc) der 
Dfen mehr als noch einmahl fo viel wärme. Indeſſen 
balte id) Doch das Kaminfeuer in Zimmern von ſehr 
großer Bequemlichkeit; denn man bat dadurch die bes 
nöthigte Wärme mehr in feiner Gewalt, als bey eir 
nem Ofen, und kann fie nach Belieben mäßigen. 
Wenn zumeilen in denen Monathen, da man nicht 
einheigt, eine rauhe Witterung einfällt, ift der Kar 
min eine fertige Zuflucht für diejenigen, welche die 
Kälte leicht empfinden; und wenn in den Wintermo⸗ 
nathen die Stubenluft durch den Ofen nur laulid) er» 
halten wird, fo leifter ein Kamin allezeit die bereiteiten 
Dienfte, wenn man die Wärme mehr zu füplen 
wünfcht, ohne daß man nöthig bat, den Ofen ftärfer 
zu beißen, und dadurch eine Wärme, die befdjwerlich 
werden fann, zu erregen. Weil die Luft aus dem 
Zimmer durdy den Kamin abgeführt wird, und dage⸗ 
gen immer frifche eindringt, fo wırd fie dadurch in bes 
ſtaͤndiger Bewegung erhalten, und folglidy der Stilk 
fand der darin befindlichen Dünfte unterbrochen, 
welcher fie fonft bald verdorben macht, wie man aus 
dem übeln Geruche, = eine eingefchloffene ſtiliſte⸗ 
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hende Luft annimmt, ſicher ſchließen kann (). Der 
nach reinit das Kaminfeuer die Luft, und iſt der G 
ſundbeit zutraͤglich; daher auch diejenigen, melc 
eine ſchwache Bruſt haben, in ſolchen Zimmern leis 
ter Athem bohlen, als in der dumpfigen Puft, die 
eingebeitsten Stuben entfteht, worin fle mit vieler! 
Ausdunftungen der darin befindlichen Körper, befi 
ders wenn ſolche Stuben Plein und niedrig find, bi 
angefüllet wird. 

Extrait d’une Thefe de M. Mongin, foutenu& en 1739: Vter fi 
lubrior, an aer calefadtus ex camino, an aer ex hypocau 
Qeel ct le plus fain.pour le chauffage, ou la cheminee, o 
po&le? fl. in No. XX der Gaa. falut. 9. J. 1764. 

. Hiernähft find auch die Kamine mit einer ! 
nehmlicyfeit verknüpft, welche darin befteht, Daf 
mit ihrem brennenden Feuer einigen Zeitvertreib ' 
chen, und den Liebhabern der Tobafspfeife gar be 

derlich find. Und endlich werden die Kamine gem 
iglich auch, wie ich weiter unten zeigen werde, a 
ausgeiieret, wodurch den Zimmern eine Schön 
zumäd)ft. | 

Die feſt ſtehenden Kamine in den Zimm 
(SZeigkamine, Zimmerkamine,) ſcheinen bey 
ältern Griechen eben fo wenig befannt gewefen zu | 
als wenig fie bey den heutigen üblich find. Gi 
dienten fih, um in ihren Zimmern Wärme zu 
Breiten, einer eifernen Pfanne, oder eines tragf 
kleinen Herdes, auf weldyem glühende Kohlen I. 

Alerander der Große, ald er bey einem feiner R 
be zu Gafte war, welcher bey ziemlich kaltem. Wette 

Heine Kohipfanne in das Epelfegimmer bringen ließ, 
deswegen im Scherze zu feinem Wirthe: ,, biefe — 


(*) Dieſe Abfuͤhtung der Luft, welche durch den Zug bes 
entfteht, hat Surron in den Schiffräumen vortheill 
ubringen, und dadurch Die unteren Theile eines Sch: 
hrifche a zu erfüllen, gelehret, wie ich an feinem i 
gen werde. 
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Pfanne ſchicke ich beſſer, um den Göttern zu Ehren Weih⸗ 

taach darauf zu ſtreuen, als ſich dabey zu waͤtmen.“ 
SGuds, in feiner litterar. Reife nach Griechenland, 
ſagt von den heutigen Griechen: „Es ſind keine Kamine 
in ben griechiſchen Haͤuſern. Man bedlent ſich bloß einer 
Feuerpfanne, die man mitten in dag Zimmer, es zu erwaͤr⸗ 
men, fett, oder für diefentgen, die ſich ihm nähern wollen, 
Dieier Gebtauch iſt im ganzen Driente fehr gewöhnlich, 
Die Römer batten feinen andern, und die Türken haben 
ihn beybehalten. Man nannte Auurrne, fügt Hefychiug, 
eine Feuerrfaune, die man mitten in dag Zimmet ſetzte, 
und in der man trodnes Holz brennen ließ, um ſich zu 
wärmen, und Fackeln, um heil zu machen. Diefe Pfanne 
wurde, tie heut zu Tage, auf einem Dreyfuße geirunen, 
Damit man das Geficht vor der Ungemaͤchlichkeit und Hige 
bes Feuers verwahrte, erfand man einen Deckel, dt. eine - 
viereckige Tafel, unter welche daß Feuer geftellet wurde, 
Diefe Tafel war mit einem Teppiche bebangen, melder von 
allen Seiten bis auf die Erde reicdyte, und noch mit einem 
andern von Seide, welcher dieſen Dedel zierte, um ten 
man fi) auf den Sopha, oder auf vierecfige Steine, fıßt. 
Man fann zugleich bie Hände und die Füße unter bie Dede 
Reden, weiche eine fanfte und dauerhafte Wärme unters‘ 
‚ ba fie:die Seuerpfanne von allen Seiten umdibt. 
Dede ift baupıfächlich für die Weiber, die den Wenter 
Über beynahe den ganzen Tag dafelbft mir Sticken zudtin⸗ 

gen, oder Befuche von ihren Friundinnen annehmen.“ 
Bey den Römern ift der Gebrauch der Rauch— 
Fänge nicht nur ungewiß, fondern fo gar unwahr⸗ 
ſcheinlich. Siele Schriftftellee behaupten, daß ipre 
beweglich gemwejen feyn, die man nad) Belieben 
wegtragen und an jedem Orte ded Zimmers hin 
ftellen Fönnen; daß der Gebrauch der Rauchfange erft 
in fpätern Zeiten aufgekommen fey; daß. man ftdy, 
jur Vermeidung des Raudyes, entweder bioßer Koh⸗ 
len, oder eines mit dem Ueberreſte von aus gepreßten 
Dliven beftrichenen Holzes, weiches. Lignum aunazvov, 
auch Lignum coctum geheiffen, bedient habe, und 
daß die Armen den au Toy nicht fo gut zubereiter 
4 ten 
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ten Holzes durch ihre immerfort offen ſtehende Fenſ 
abgeleitet hätten. Dieſe Schriftfteller fagen, d 

das lat. Wort Fumarium, weldyes öfter durch Rau: 
Fang überfegt wird, Peinesweges einen Schorſte 
fondern bald eine Rauchfammer, um den jungen We 

. batd milde ju machen, bald eine Dörrfammer, ı 
Obſt, Hol und andere Sachen darin zu trocknen, 
zeichne. Sie verweifen ung ferner auf das gänzli 
Stillſchweigen des großen römifchen Baumeiſte 
Vitruv, von diefer bey Anlegung eined Gebäut 
heut zu Tage fo wichtigen Sache, wie audy auf? 
völligen Mangel von irgend einer Spur folder Rau 
Fänge in den alten Denkmälern und den Reften 
tömifchen Gebäude. 


Zwar fuchen die Vertheidiger ber nach unferer Bar 
eingerichteten Kamine diefem legten Grunde dadurch aut 
weichen, daß fie behaupten, dieſe mit Rauchfängen ve 
bene Kamine feyn nur in dem oberften Stockwerke der H 
fer, weiches bey der Verwuͤſtung derfelben am erften N 

"gelitten hätte, angebracht worden, und berufen ſich, in 

ſer Abfiche, auf eine Stelle ded Appian, wo diefer 
fchichrichreiber erzählt, daß bie in dem bürgerlichen Kr 
in die Acht erklärten Römer ſich theild in Brunnen | 
Cloaken, theild in den unter den Dächern, oder in | 
oberiten Stockwerke befindlichen Rauchfängen, verfl 
bärtın. MDein, der griechische Tept, cs xummadus Une 
cia⸗ iouve⸗, heißt eigentlich: fie fluͤchteten in die fun 
coenacuia, ‚in die räucherigen Zimmer unter dem Da 
Ein diefen cornaculis aber wohnten nur arme Leute; 
ein römifcher Dichter fagt deswegen gar artig: rarus v 
in coenaculr miles, (Nur felten fommt der zum Morde 
in die Acht Erklärten ausgefchickte Soldat in dag ob 
Stodwerf.) 


Der große Kenner des Alterthumes, der Abt Win 
mann, verdient über diefen Gegenfland gehört zu wer 
„Don Kaminen in Zimmern.“ fagt er in feinen Anm 
über die Bäder der Alten: „findet ſich keine Spur. 
eintaen Zunimere cer Stadt Derculanum fanden fich $ 
len, woraus man fchließen kann, daß dafelbft kein ande 
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als Kohlfeuer fich zu waͤrmen, üblich aetvefen iſt. Man 
trifft noch jegt in den gewöhnlichen Bürgerhäufern in Ne⸗ 
apel feinen Kamin an, und diejenigen, die ſowohl bier, als 
in Kom, auch unter Perfonen von Stande, eine genaue 
Regel der Geſundheit beobachten, wohnen in Zimmern ohne 
"Kamin, und ohne fie durch Kohlen zu erbeißen. In den 
Villen aber, welche aufler Rom auf erhabenen Orten, wo 
die Luft reiner und fälter if, angelegt waren, haften die 
Alten die Hypocaufta, oder Stuffen, vermuthlich gewoͤhnli⸗ 
‚her, als in ber Stadt. Es fanden fih Stuffen in den 
„verfhütteten Zimmern einer tusculanifhen Vila, die bey 
ben Graben des Grundes jum jegigen Gebäude entdecket 
"wurden. Unter diefen Zimmern waren unter der Erde uns 
"tertedifche Kammern, in der Höhe eines Tifches, allezeit 2 
and 2 unter einem Zimmer, und ohne Eingang. Die obere 
platte Decke diefer Kammer war von fehr großen Ziegelu 
legt, und mit 2 Pfellern unterflüßt, welche ebenfalls von 
‚ohne Kalf, und nur mit Leimen gemauert waren, 
— — Hitze nicht von einander zu geben. In der 
" obern Decke dieſer Kammern waren vlereckige Roͤhren von 
bon eingemauert, welche bis auf die Hälfte der Kammer 
herunter hingen, und in dad Zimmer über bdiefelben ihre 
© Deffnung hatten. Solche Röhren waren Innerhalb der 
Mauern diefes Zimmerg fort geführt, und hatten in einem 
andern Zimmer über jenes, d. i. im zweyten Geftod, ihre 
I; Diffaung vermittelft eine® Loͤwenkopfes von gebrannter 
‚Erde. den unterirdifchen Kammern ging man durch eis 
men fehr engen Gang von etwa 2 Fuß breit, und in bie 
"Kammer wurden burch ein viereckiges Koch Kohlen gefchüts 
tet, deren Hitze durch befagte Röhren hinauf zog in dag 
‘ er unmittelbar über diefelbe, deffen Boden von groben 
$ war, und bie Wände waren mit Marmor belegt. 
Dlieſes war die Schwigfammer (Sıdatorium). Die Hige 
dieſes Zimmers wurde demjenigen, welches über jenem 
war, mitgetheilt vermittelft der Röhren, welche innerhalb 
ber Mauer hinauf gingen, und in jenem fo wohl als in dies 
fem Zimmer ihre Deffnungen hatten, die Hige zu ſammeln 
und ausjulaſſen, welche im obern Zimmer gemäßige war, 


und nach Erfordbern vwerflärket und vermindert werden 
« konnte,“ 
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Die Kamine wurden anfangs nur in den warmen 
mittaͤgigen Laͤndern gebraucht; endlich aber ſind ſie mit 
der italiaͤniſchen und franzöfifchen Architectur in 
Deutfchland ſowohl, als in England und Holland, ja 
weiter in den nördlichen Theilen von Europa, aud) 
eingeführt worden. 

Bey den Alten hatte man, nad) Scamozzi Ber 
richte, dreyerleg Arten Kamine. Ben einigen ſtand 
ihr Herd und ihre Röhre ganz innerhalb einer ſtarken 

Mauer, fo dag nur die Ardhitecturarbeit Des Mantels 
aufferbalb der Mauer bervor fand; dieſes biep ein 
römifcher Ramin, tal. Camino romeno, ft. Che- 

minée affleuree, oder A la romaine. Andere ftanden 
halb in, und halb auffer der Mauer; diefes hieß ein 
venetianifcher Ramin, oder Kamin halb auf 
3elt:Art, tal. Camino a mezzo padiglione, Fr. Che- 
mine en demi-pavillon. Noch andere flanden ganz 
auffer der Mauer; dieſes hieß ein Kamin auf delt 

Art, Stal, Camino a padiglione, Fr. Cheminee en pa- 
villon. Unter diefen 3 Arten bat man die zweyte ald 
die zierlichfte und bequemfte befunden, und fie ift das 
ber heut zu Tage noch im Gebrauche. Doch madıt 
man unter ihr einen LUnterfchied unter bolländifche, 
franzöfifche und deutfche. Die bolldndifchen und 
weftphälifcyen Ramine geben mit ihrem Herde 
dem Fußboden des Zimmers gleich, und find in der 
vordern Oeffnung höher, als breit, weil die Holländer 
in ihren Kaminen lauter Torf brennen, den fie aufs 
thuͤrmen oder pyramidenweiſe auftellen müffen. Die 
fo genannten fransöfifchen, und deurfchen Aamine, 
weldye bende zufammen meift überein fommen, haben 
auf dem Fußboden eine Pleine Erhöhung von 5 bis 6 
Zoll, und find in der Deffuung breiter, ale hoch, weil 
Hol; darin gebrannt wird. 

Ein Kamin in Zimmern, Cabineten und Saͤlen, 
richtet fich mit feiner vordern Deffuung nach det Größe 

— des 
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des Drtes, wo er ſich befindet, und bekommt eine gute 
Proportion der Höhe und Breite, als: ı zu 1, 3 zu 
4, 4 zu 5, und 5 zu7. Sm ganz Eleinen Cabineten 
fann er 35. breit und hoch feyn; inanfehnlicyen Zim⸗ 
mern macht. man ihn 5 5. breit, und 4 5. body; die 
allergrößte Breite in großen Sälen- darf nicht wohl 
über 7, und die Höhe nicht über 5 F. feyn. Ueber 5 
5. Höhe darf man fie nicht nehmen, wegen zu befuͤrch _ 
tenden Ueberrauchens, und iſt dazu noch nöthig, daß 
man das Holz auf etwas erhabene Böde, (Brands 
Boͤcke, Brandruchen, Seuerböde, Holzböde, ſ. 
th. VI, S. 418.) lege, welcye zugleich, wenn fie 
vorn mit filbernen oder meffingenen Kugeln, oder ans 
dern Figuren, ſchoͤn verziert find, zugleich einen befons 
been Zierrath des Kamines abgeben. Die Umfaffung 
der Kamine kann 18 bis 16 Zoll ftarf feyn, naͤhmlich: 


8 Zoll bey einer Kamin⸗Oeffnung von 3 Fuß Breite, 
10 ⸗ 


— | En — — — 4 
I2 ee — — — — — 5 ⸗ 2 
1 — — — — — 6 — ⸗ 
16 — — — — — — 7 ⸗2 


Die Tiefe des Kamines darf nicht unter 2, und 
nicht 23 F. ſeyn. Iſt der Kamin noch feine 2 F. 
tief, ſo liegt das Feuer zu weit nach vorn, und gibe 
‚ wohl Gelegenheit zum Weberraucyen; tiefer aber al 
23 F., iſt umoͤthig, weil fonft entweder das Feuer zu 
febr nad) hinten kommt, wodurd an Wärme etwas 
abgebt, oder ein zu großer Raum hinter dem Feuer - 
Bleibt, und die Zurückfchlagung der Wärmftrahlen 
von der Hinterwand zu matt, aud) der Raum im es 
bäude vergeblic) verfchwendet wird. Der mwenigfte 
Theil der Tiefe des Kamines darf in einem Zimmer 
feyn, fondern es wird derfelbe in die Mauer geleget, 
oder fonft zurück gezogen, damit der Kamin nicht zu 
vielen Raum in dem Zimmer einnehme. 


Die 
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Die Geftalt des Herdes in dem Kamine fann entr 
weder wie ein längliches Viereck, Sig. 1797 ?, oder 
wie ein halbes Achteck, F. 1797 ®), oder wie ein hal⸗ 
ber Zirkel, 5. 1797 ©, oder nach dem Ausjchnicte 
einer parabolifcyen Pinie, 5. 1797 d), ſeyn. Unter 
allen diefen hält man die leßte für die befte zur Waͤrm⸗ 
ung, weil diefe Linie, welche im Deutjchen die Brenns 
Linie genannt wird, fo befchaffen ift, daß die parallel 
binein fallenden Sonnenftrahlen ſich allein einen Punet, 
melchen man den Focus, oder Brennpunct, nennt, 
zurück ſchlagen, und dafelbft eine große Wärme ver; 
urfachen, und fo auch, wenn in dem Brennpuncte ein 
‚Kaminfeuer gemacht wird, die davon abprallenden 
Waͤrmſtrahlen parallel, und nicht fo verworren, in 
das Zimmer fallen, wie von einer andern Kaminwand, 
folglich etwas mehr Wärme, ale die unter einander 
verworrenen Wärmpirahlen geben fönnen. Die in 
vorgenannten vier Figuren punctierten Linien zeigen die 
Brechung der Wärmftrahlen an, welche in den erften 
Figuren ſich nicht nur wunderlich freugen, fondern 
auch oft ſich etliche Mahl brechen müffen, ehe fie zung 
Kamin heraus fonmen, wodurch die Kraft zu wärs” 
men gefchmwächt wird. Man hat audy eine Art fo ges 
nannter englifcher Kamine, da man auf dem Herde 
eine Mauer errichtet, welche im Durdyfchnitte Durchs 
Hängig dreykantig ift, in der Mitte einen Brenn: 
Punet hat, und, wie der Mäureres nennt, abgerrappt 
ift, d. h. do das Mauerwerk ftufen - oder terraffens 
tweife gebt. In der unterften Hälfte diefer Mauer 
über dem Herde, zieht ſich nähmlich jede Schicht 
Eteine, nach dem Innern zu, etwa um ı 3. zuruͤck, 
und das big zur Mitte, 3 5. body. Hier ift audy der 
Brenn: Punc. Won der Mitte rückt das Mauers 
werfüberhaupt wieder um 3 F. vorwärts, jede Schicht 
aber gleichfalls um ı 3., fo, daß die gleichnahmigen 
Schichten unten und oben über einander fallen, = 

au 
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Auch die unterfte und oberfte Schicht gleich weit vor⸗ 
k en, Ded muß über der oberften Schicht eine 
Deffnung bleiben, die den Rauch zur Kaminröhre 
Binauf führt. Zuweilen pflegt-man auch eine, ge- 
‘ mieiniglidy mit Stangen verfehene Plaste von gegoſſe⸗ 
nem Eifen in die Mitte einer Kaminmauer zu fegen, 
De damit diefe gefchonet werde, theild Damit die 
Hitze zurüc ſchlage. Eine ſolche Platte wird das 
'. Rüdenblatt, F. Contre.coeur, genannt. 
Einige Kamine find fo eingerichtet, daß man den 
Aauchfang oder die Röhre durch ein eifernes Blech, 
boder eine Klappe, welche inwendig aufrecht fiebt, und 
'' Mach Gefallen nieder gezogen werden fann, alsdann 
‘ Mchließe, fo bald das Holz zu Kobien gebrannt ift, wels 
hes man ſchwediſche Aamine nennt, Eben ſolche 
Zallthuͤren oder Klappen- pflegt man auch in Schor: 
: einen anzubringen, um dadurch, wenn dieſe inwens 
"FBig Feuer fangen und anbrennen, das Feuer zu Iöfdyen. 
ch werde ihre Einrichtung im Art, Schorftein auss 
fübrlichyer befchreiben. | — 
Der Ort, wo in einem Zimmer die Kamine anzu⸗ 
' Bringen find, ift nach der Figur defjelben zu beftimmen. 
Denn iſt diefe ein ablanges Viereck, fo gebört er in. 
Mie Mitte der einen langen Seite; und nod) einer dies 
em gegen über, wenn das Gemach fehe groß if. 
Waͤre es aber ein Scyady- oder Ef» Zimmer, fo Fann 
Die Ecke, mweldye den nach der Straße gehenden Fen⸗ 
Fler entgegen fteht, gebraucht werden, da alsdann, 
un wo ein Kreutzgewoͤlbe vorhanden ift, ver Rauch - 
von beyden Seiten befonders hinauf fteigt. | 
Ein guter Kamin muß nicht allein gut wärmen, 
fondern aud) gut ziehen, d. h. nicht rauchen. Möhren 
—* leichtem Zuge werden erhalten, wenn der Rau 
Darin aufzuſteigen nicht gehindert wird. ‘Der Rau 
ſeigt, feiner Natur nach, gerade in die Höhe; alles, 
"was ihn an diefer Richtung hindert, und in einen ans 
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dern Gang bringt, hemmet ſeinen Lauf, doch ſo, daß, 
je mehr er von der ſenkrechten Linie abweicht, oder je 
mehr er der wagerechten ſich naͤhert, je ſtaͤrker die Hin⸗ 
derung wird. Der Rauch laͤſſet ſich zwar durch alle 
krumme Gaͤnge leiten, aber hier kommt eben das 
Hauptwerk darauf an, daß er geleitet ſeyn will. Die 
Richtung gibt ihm zwar der Gang, den man ihm ans 
weifet; aber den Trieb, nach ſolcher Richtung fidy fort 
zu bewegen, bat er nidyt bey jich, fondern erwartet ihn 
von einer andern Kraft, die flarf genug ift, den na⸗ 
türlichen Trieb, mit welchem er gerade auffteigt, zu 
überwinden, und ihm eine andere Bewegung mitzus 
theilen. Man darf nur auf die Bewegung, die er in 
feiner natürlichen Freyheit bat, Acht geben, fo wird 
man davon den deutlichſten Begriff erhalten. Wenn 
unter freyem Himmel bey ftiller Yuft ein Feuer anges 
zündet wird, ſo fteigt der Rauch davon fchnurgerade 
in die Höhe, und uͤberſteigt oft die hoͤchſten Gebäude, 
Unten, am nächften über. dem Feuer, ift er ſehr dicht 
und ſchwarz, und feine Bewegung ift ſehr ſchnell; je 
böber er aber kommt, je lanafamer wird fi. Hier⸗ 
auf fängt er an immer breiter zu werden, und einen 
größern Raum einzunehmen, daher wird er audy hel⸗ 
ler, d. i Durchfichtiger: endlich fängt er an zu wolken, 
und mie ein Mebel völlig aus einander zu fahren. 
Wenn hingegen bey mindigem Wetter ein Feuer anges 
zündet wird, fo fleigt der Rauch nicht gerade, fondern 
ganz ſchief in die Höhe, und bewegt fid) da bin, wo 
der Wind hinwehet. Iſt nur ein ganz leichter Zug in 
“ der Luft, fo fleigt er anfangs von dem Feuer gerade 
auf; aber oben, wo fein Trieb tangfamer und ſchwaͤ⸗ 
cher wird, lenkt er jich von der geraden Finie ab, und 
folgt der Richtung des Zuges. Iſt aber der Wind 
heftig, fo läffer er den Rauch gar nicht in die Höhe, 
Be. treibt ihn von dem Feuer in einer horizontalen 


inie fort, 
inie fo — 
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Hieraus laſſen ſich einige Folgerungen ziehen, 
welche bey Leitung des Rauches durch die Feuermauern 
nuͤtzlich werden; man darf dabey nur mit in Erwaͤg⸗ 
ung zieben, was fuͤr eine Gegenwirkung eine Roͤhre, 
die den Rauch umfaͤngt, in die natuͤrliche Bewegung 

deſſelben thun kann. Weil der Rauch bis auf einige 

e uͤber dem Feuer dicht beyſammen bleibt, ſo darf 
die Roͤhre daſelbſt nicht weiter ſeyn, als daß fie nur 

en von dem Feuer auffteigenden 0 faffen kann; 







Bingegen, weil er fich oben immer mehr breitet, je hoͤ⸗ 
Der. er fieigt, und feine Bewegung aud) immer lang» 

mer wird, fo muß die Röhre oben immer weiter 
werden, je länger fie ift, fonft wird fie allen aufſtei⸗ 
‚genden Raudy oben nicht faffen, fondern ed wird im⸗ 
‚mer einiger zurück bleiben, welcher den weiter folgens 
den aufbält, daß er endlich unten zurück bleiben, und 
im Haufe ſich ausbreiten muß. Diefes ift zwar eine 
in der Baufunft längft bekannte Regel; gleichwohl 
"wird fie von Baumeiftern öfters aus der Acht gelaffen, 
und fie finden immer Vorwand, warum fie mit weis 
teren Röhren bier und da nicht durchgekonnt hätten. 
Weil der Rauch gerade aufiteigt, fo fcheint es, daß 
in geraden Röhren den leichteften Durchzug haben 
Si und daß alle Lenfungen und Beugungen ale 










Binderniffe anzufehen feyn, Die er auf feinem Wege 
frifft, und die mehr oder weniger auf ihn vermögen, 
dem fie ihn mehr oder weniger: von der geraden 
ie ableiten. Denn, wenn der Rauch an die Beug⸗ 
kommt, fo ftößt er oben an die Röhre an, und 
| „ wie andere Körper, die in ihrer Bewegung 
wendwo antreffen, unter eben dem Winfel ab, unter 
welcdyem er auffällt, Prallt er nach diefem Winkel in 
Be Beugung der Röhre hinein, wo er durd) muß, fo 
Äft der Zug noch leicht genug; liegt aber die Beugung 
hiefer, Daß er im Abprallen auf die gegen über ſtehen⸗ 
‚den Seiten der Roͤhre zu ftarf wieder anfchlägr, fo 


7 | wird 
£ 


. . . # 
Ay 
a 


112 Kamin, 


wird dadurch feine Bewegung um ſo mehr geſchwaͤchet, 
je öfter er-an: und zurück prallt, indem er durch eden 
Anftoß von feiner Kraft etwas verliert. Iſt Die Beug⸗ 
ung fo ſtark, daß er fich faft horizontal durdy bewegen 
muß, fo prallt er, indem er an die Beugung der Roͤhre 
oben anftöße, infich felbft zurück, und hindert dadurch 
den meiter auffteigenden, daß er nicht fort kann, das 
ber muß aller übrige, den die Roͤhre nicht durchlaſſen 
kann, in das Haus uͤbertreten. zu 
Weil nun der Rauch in folchen Beugungen gehin: 
dert wird, vor ſich ſelbſt gefchwinde genug durchzu⸗ 
fommen, fo muß ihm nothwendig eine andere Kraft 
durchbelfen, mern das Zurücktreten vermieden werden 
foll , Diefes aber ift auf feine Weiſe moͤalich, ale durch 
einen Zug in die Köhre, der ihn mit Gewalt durch 
treibt; und Diefer muß um fo viel flärfer fenn, je ge 
bogener die Röhre iſt Unter fregem Himmel lenkte 
ibn, vorermwähnter Maßen, eine geringe Kraft, daß 
er ſchief aufftieg; da er aber horizontal füc) ‚fort bes 
megte, murde ſolches nicht anders als durch einen 
ftarfen Wind zumege gebracht. Demnach muß ın 
Roͤhren, worin er ſich fehr beugen muß, eine Kraft 
auf ihn wirken, welche die Stelle eines ziemlichen Yin: 
Des vertritt, und ibn, indem er zurück. prallt,. fort 
ftößt, Daß er nicht wieder an die gegen tiber ftehende 
Beite der Röhre anprallen kann; und wenn aud) die 
fes Wiederprallen in engen Röhren nicht ganz vermies 
den wird, fo muß ibm dagegen die Schnelligkeit der 
Bewegung fo viel mehr Kraft geben, daß der durch 
den öftern Anftoß erlittene Verluſt noch fo viel Ueber 
ſchuß läffer, ale noͤthig ift, um fehnell genug durchzus 
fahren. Da num aber in folchen Röhren mehr Kraft 
erfordert wird, als in andern, die dergleichen Beug⸗ 
ungen nicht haben, fo ziehen fie ſchwerer, und wir 
wollen ferner die Lirfachen erwägen, warum man fie 
F vers 
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vermeiden, und Roͤhren von einem leichten Zuge anle⸗ 
en fol, | 
Der Zug, welcher hierzu nötbig iſt, entſteht nicht 
anders, als durch einen Zufluß der Luft, die mit dem 
Rauche zugleich in die Roͤhre binein tritt, und ſich 
mit ihm hindurch beweget. Indem fie dieſes thut, 
ſtoͤßt fie beſtaͤndig den Rauch mit fort, und laͤſſet ihm 
nitgends Zeit ſich anzubaͤufen. Hieraus ſſeht man 
leicht, daß der Schorſtein unten, wo das Feuer iſt, 
einen hinreichenden Zufluß der Luft baben muß, wenn 
dieſes geſchehen fol, Es ift Fein Zweifel, daß alle 
ſolche Röhren, fie mögen Wendungen haben, wie fie 
wollen, gut zieben- werden, wenn die freye Luft dazu 
ann. Denn indem das Feuer die Luft in der Röhre 
‚ über fi) durch feine Hige verduͤnnet, und in die Roͤbre 
fort jagt, fo tritt dagegen andere, Die. fich um den 
Rauchfang befindet, in ifre Stelle hinein, und bewe- 
get ſih mit dem Rauche die Röhre hindurch. Der 
Druc alfo der um den Rauchfang befindlichen, und 
in dieſelbe eindringenden Luft, ift die Kraft, welche 
dem Rauche forthilft; und an diefem Drucke Fann eg 
niemahls fehlen, fo Lange der Abgang der in die Roͤbre 
getretenen Luft immer durch andere erfeßt wird, d. i. 
wenn die freye Luft dazu Fanı. Hingegen, da wir die 
ung größten Theils in verfchloffenen Gebäuden 
tauchen, worin wir der freyen Luft den Zugang vers 
herren, fo verhält es fich bier mit dem Zuge ganz ans 
ders, Die Luft im Gebäuden und Zimmern ift bald 
eihöpft, und wenn nicht von auflen Durch die Ritzen 
der Türen und Fenſter fo viel nachdringen Fann, ale 
gangen ift, fo vermindert fich mit ihrer Mienge 
auch die Kraft zu drücken, die ein fortgefegter hin⸗ 
teichender Zug erfordert, Daber bleibt der Rauch zus 
tk, und teite in dag Zimmer über, Das gewiſſeſte 
Zechen, daß es wegen Mangel des Zuges raucht. iſt 
ders, wenn der Zug ſogleich befördert wird, indem 
Of En, XXXII TH. H man 
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- man ein Fenfter oder eine Thuͤr öffnet. Denn weil 
hier der mehrere Zufluß der Luft hilft, fo muß das 
Rauchen aus einem Mangel derfelben entftanden feyn. 
Ich ſehe dabey eine Aehnlichkeit mit der Luftpumpe. 
Das Zimmer, worin der Kamin iſt, ſtellt ſich mir als 
die Glocke, der Schorſtein als das Rohr der Pumpe, 
und der durchziehende Rauch als der Staͤmpel, vor. 
So lange Luft genug unter der Glocke iſt, laͤſſet ſich 
der Staͤmpel leicht auswinden; je mehr aber die Luft 

— abnimmt, je ſchwerer wird es. Wenn hinreichender 

Zufluß der Luft vorhanden ift, zieht der Rauch gut 
ab; mangelt ed aber daran, fo geht er ſchwer durd), 
und es bleibt immer etwas zurück. Menn die Glode 
von Holz ift, oder Luft hat, fo dringt die Luft durch 
die Pleinften Deffnungen hinein, und das Pumpen laͤß 
fet fidy fortfegen; und wenn in Zimmern durch die 
Ritzen der Fenfter und Thüren, oder durch mit Fleiß 
gemachte Luftlöcher fo viel Luft von auffen nachdringen 
kann, als inwendig abgeht, fo muß der Rauch ebens 
falls gut abziehen. Daraus folgt, daß in Fleinen Zins 

'- mern der Zug ſchwerer ift, als in großen, denn in die 

ſen ift mehr Luft; und weil mehr Fenfter und Thuͤren 

« darin find, fo dringt and mehr Luft von auffen her- 
ein, in jenen hingegen ift die Luft Leichter erfchöpft, und 
der Zufluß geringer. Demnach hat man bey diefen 
hauptfächlidy darauf zu fehen, daß dem Rauche in den 
Möhren nichts in den Weg geleget werde, Daran er 
ſich ftauchen eder abprallen kann, auch daß fie oben 
immer weiter werden, je länger die Roͤhre fort ger 

‚ führee wird, damit der Rauch darin, feiner Matur 
nad), ungehindert auffteigen Fönne, oßne eines ftarfen 

Nachdruckes zu feinem Fortkommen zu bedürfen; als⸗ 

dann wird and) ein geringer Zufluß der Luft hinreis 

hend feyn, zu verhindern, daß er nirgends ſtehen 
bleibt, noch ſich anhäuft, und man wird a. * 
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leichtem Zuge haben, die auch in kleinen Zimmern 
gute Dienſte thun. 

Indeſſen kann es doch geſchehen, daß in kleinen 
dichten Zimmern, zumahl wenn ſie noch neu ſind, und 
alles gut ſchließt, der Zufluß der Luft auch für einen 
Kamin von leichtem Zuge nicht hinreichend ift, fo, daß 
man fich gendthigt fiebt, Luft von auffen hinein zw. 
laſſen. Allein diefe Luft verurfacher, weil fie kalt iſt, 
Befchwerlichkeit, denn fie. raubet dem Zimmer bie 
Wärme, die es von dem Kamine erhält; und wenn 
man davor ſteht oder fist, fo empfindet man das Zu⸗ 
dringen der Falten Luft zum Kamin allzu ftarf, und 
wird auf einer Seite falt, da man auf der andern _ 
warn wird. Man muß fich bemühen, dieſe Bes 
fhwerlichkeit zu vermeiden, und einen Zufluß zu vers 
fhaffen, der dieſe Folgen nicht bat. Solches ge 
fyieht, wenn man ihn denn Kamine ſo nahe als mög 
Jidy anzubringen ſucht. Denn weil die zundcht bey 
demjelben befindliche Luft am erfien in den Echorflein 
eindringt, folglich bier der Abzug ift, fo ſchickt ich 
aud) Bier der Zuflup am beiten ber, inden er dep Ab⸗ 
gang durch den naͤchſten Weg etſetzt. Es laͤſſet ſich 
dieſes durch eine blecherne Roͤhre bewerkſtelligen, die 
man zunaͤchſt bey der Oeffnung des Kammes durch die 
Wand heraus geben laͤſſet. Wenn fie 3 Zoll weit iſt, 
dringe ſehr viei Luft herein; wird aber fein flärfer 
Zug erfordert, fo ift fie von 2 3. weit genug. Der 
Dre, mo fie die beften Dienfte thut, ift der pöchfte an 
der Deffnung des Kamines, denn bier dringt Die Luft 
am fiärfiten in den Kamin hinem, weil die in der 
Röhre über dem Feuer befindliche durch die Hiße der 
Flamme am meiften verduͤunet wird, daber die fie am. 
näd,fien berührende die erſte ift, die in ibre Stelle tre⸗ 
ten kann. | 

Man nebme einen Brand aus dem Kamine, und 
halte ihn unten nahe über dent Herte davor, fo fleige 
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der Rauch in einer fchiefen Linie allmählich in den Ka⸗ 
min hinein. Man halte ibn höher, fo wird die Linie 

des Rauches immer ſchieſer, au die Bewegung ims 
mer fchneller; kommt man oben an die bödyfte. Oeffn⸗ 
ung, fo fährt der Rauch horizontal hinein. Mun ift 
eine Kraft, die ibn horizontal fort treibt, flärfer als 
eine, die ihn nod) immer fleigen läfjet, Daher muß der 
Druck der Luft in der Höhe der Deffnuug des K imis 
nes am ftärfften, und folglidy bier der größte Zufluß 
ſeyn. Die Deffaung dieſer blechernen Nöhre reicht 
denn alſo big dicht an vie Deffuung des Kamines; und 
dDiefed bat den Nußen, daß, wenn zuweilen von dufs 
ferlichen Urfachen, die vom Winde und Werter ber 
rühren, der Rauch uͤberſtoßen will, die durch Diefe 
Roͤhre eindringende Luft denfeiben wieder zurück in 
den Kamin hinein bläfet. Es wird Dadurd) der Zug 
aus der Stube nad) dem Kamine meifiich gefchmä- 
yet, auch daher mehr Warme von den Kaminfeuer 
in der Stube erhalten, 

Einige fuchen durch folgendes Mittel den Zug 
des Rauches zu befördern. Es wird eine geräumtge 
kupferne Hohlkugei, welche hinten feſt verſchraubet 
iſt, vorn aber ein enges, gerade in die Hoͤhe gehendes 
Roͤhrchen bat, kaum bis zum dritten Theil mie Waſ⸗ 
fer gefüllee, und dergeftalt, nachdem dieſes vorher 
über Kohlen fiedend geworden ift, über das Kamins 

“Feuer auf einen zierlichen hohen Dreyfuß geſiellet, 
daß das Roͤhrchen gerade über fich in dem Kaudyfange 
ftebt, und das Waſſer in der Kugel fiedet; fo geht 
alsdann der eingefcyloffene Dunft durch die enge Oeffu⸗ 
ung als ein ſtarker Wind in den Rauchfang hinauf, 
und bapnet hierdurch zugkeidy dem Rauche den Weg, 
daß er ohne fonderlichen Wiederſtand der Luft in die 
Hoͤhe fteigen fann. 

Wenn ein Schorftein an ſich ſchwer zieht, fo ift 
auch vieje Beyhulfe noch nicht hinreichend, alles Rau⸗ 
| Gen 
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chen zu verhuͤten. In ſolchem Falle rathe ich, die 
Feuermauer zu Ändern, um ſie zu einem leichten Zuge 
geſchickter zu machen, Wenn diefes aber nicht in uns 
ferer SG malt ſteht, fo muß man noch ein Luftloch in 
dem Zimmer verftatten, um den Zufluß zu verftärfen, 
und dieſes wird am beiten unter dem höchiten Orte un⸗ 
‚ ter ver Dede angeleget. Denn weil die Luft in den 
Zimmern oden am wärmften iſt, fo vermiſcht ſich die 
oben eindringende Falte Luft mit der warmen, und 
wird dadurch gemäßiget, daher der Zug, den fie nach 
dem Kamine nimmt, nicht fo empfindiich fallt. 
Es gibt noch mehr innerliche Urfacyen, die dem 
Rauche in feinem Fortgange zumieder find, worunter 
die vornehmfte ift, wenn mehrere Möhren in eine zus 
fanınen laufen. eng, die an ſich ſchwer ziehen, raus 
hen zu allen Zeiten, dieje aber thun es nur bey gewiß 
fen Umftänden, Menn in den Teuerftätten, die den 
Rauch durch eine Röhre abführen, zugleich Feuer ges 
macht wird, fo kommt zuweilen fb viel Rauch zufangs 
men, daß eine Roͤhre nicht allen faffen Fann, alsdahn 
rauchen fie alle. Wenn einer einen geraden Zug bat, 
und der aus der andern ſchief hinein geleitet wird, fo 
raucht nus diefe, indem der Trieb nicht fo ftarf ift, 
Wenn die eine einen ftärfern Zufluß der Luft bat, als 
die andere, fo raucht die, welche den ſchwaͤchſten Zug 
bat, wenn auch in benden nicht zugleicdy Feuer gemacht 
wird; bat aber die eine einen ſtarken Zufluß von der 
Luft, fo, daß diefe dadurch abgeführet wird, welches 
insgemein gefehieht, wenn eine Oeffnung auf die Flur 
in das Haus heraus gebt, fo hindert die durchziehende 
Luft ebenfalls den aus der andern aufiteigenden Rauch; 
doch dieſem kann gleich abgeholfen werden, wenn nur 
eine ſolche Oeffnung durch eine wohl ſchließende Thuͤr 


zugehalten wird. Es muß alſo Das Leiten dee Roͤh⸗ 


ten in einander fo viel möglich vermieden, oder Doch 
bey Anlegung derfelben auf die Umftände, Die eine 
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dern, iſt bereits erwaͤhnter Maßen, dienlich, der in 
nern Höhle des Kamines durch ein befonderes Mauer 
werk eine parabolifche Figur zu geben, d. h. den in 
nern Theil des Kamines nach einer Prummen Fini 
auszumanern, deren -beyde Enden ſich der vworder! 
Deffnung, die Vertiefung aber der bintern Mauer 
naͤhern; dadurch wird jo Hiel erhalten, daß das Mol 
bequem aufgeftelfet werden kann, auch Das Feuer un 
ten fo mohl meiter bervnn an der Oeffnung in den 
Ziünmer brennt, folglidy auch feine waͤrmende Straß 
Ten weiter um fid) in die Luft des Zimmers auebreite: 
fan, als aud) die Flamme oben wieder nad) de 
Oeffnung bin gebeuger wird, und feine Wärme eber 
falls weiter herum verbreiten fann. Mur muß diefe 
innere Rauerwerk oben nicht allzu nahe bis an bi 
Deffmung fort aeführet werden, weil fonft der an der 
Mauerwerfe ich ausbreitende Rauch oben an de 
Rand der Deffnung ſchlaͤgt, ſich daſelbſt fpaltet, un 
ein Theil in Das Zimmer uͤbertritt. Um dieſes zu veı 
üten, muß man vielmehr ein wenig damit zuriuc 
feiben, daß der nach den Seiten ſich ausbreiten? 
Rauch einen Spielraum behält, um welchen er berur 
fid) in den Schorftein hinein ziehen kann. Diefe auf 
rechte Stellung des Holzes, bat aud) den Mugen 
"daß man nur wenig auf ein Mahl anlegen darf, we 
wenig Holz zureicht, eine große Flamme zu erregen 
wenn es überall zugleich in Brand geräth; man eı 
langt auf das geſchwindeſte die ftärffte Hitze, welch 
man von dieſem Holze erwarten kann; denn das Flan 
menfeuer ift unter allen das ftärkfte, welches wir he 
ben können, und in Zeit von ı Minute feben wir fi 
gleich eine Flamme vor uns, welche hinreicht, um 
. auf das gefchwindefte zu erwärmen. Was fonft noc 
bey dem Anfenern zu beobachten ift, wird weiter u 
ten vorfommen, / 
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Wormahls hat man den Herd, morauf das Feuer 
Miögt,. Togleich auf die darunter liegenden Balken ger 
"hänet, indem man auf diefelben eine Erhöhung bon 
Ziegelfteinen, ı $. body, machte. Man iſt aber des: 
wegen nicht anffer Gefahr geweſen, meil fich doch bey 

Belegenbeit bey ftarfem und langen Feuern die Hige 
"Pürchgezogen, und die darunter liegenden Balken ent 

ünder hat. Dieſer erhabene Herd hat aud) verurja« 
he, daß der untere Theil der Füße nicht erwaͤrmet 
erden konnte. Heut zu Tage gebt man ficherer, und 
hneidet die Balken fo weit aus, als der Herd kommt. 
fe Balken werden mit einem andern Zimmerftüce 
verbunden, welches man einen Wechfel oder Trumpf nen⸗ 

* In dieſen Wechſel und auf die gegen uͤber liegende 

Mauer, werden hernach ſtarke eiſerne Schienen, nicht 

Alıs-meit voneinander, geleget, und auf halbe Holzdicke 

eingelaſſen. Dieſe Schienen muͤſſen einen kleinen 

ider flachen Bogen machen, über welchen ein Ges 
wolbe gemauert wird, welches aber mit der wagerech⸗ 
ten Abgleichung nicht höher werden muß, als der Fuß⸗ 

Boden des Zimmers, mit welchem der Kamin gleich 

laufen muß, geftattet. Auf diefe Art iſt man ficher, 
daß die Hise Fein Holzwerf berühren werde. Ks ift 

auch rathſam, wenn man nody ı F. vor dem Kamine 
mit Fliejen pflaftert, damit die etwa aus dem Kamine 
fpringenden Funken feinen Schaden verurfachen koͤn⸗ 

nen. Siehe auch Th. 11, S. 694, f. 
- "Sturm ftelle, in den Anmerfungen über Bold» 
Manns Banfunft, S. 93, eine befondere Art. eines 

guter Kamines vor, welcher fo gut wie ein Ofen 

wärme, von welchem er erzählt, daß er ihn bey einem 

Höländer Joh. von Heyden, der fi) für den Erfiw 

der gegen ihn ausgab, gefehen habe. Faſt eben auf 

dieſe Art, doch in zwey Stücken verbeffert, befchreibt 

Gauger, in feiner. Mechanique du feu, einen Kamin, 
als feine eigene, ganz neue Erfindung, und verfichert, 
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Dee er dergleichen ſchon viele. Jahre mit befonder 
Mugen gebraudt babe. Dahin gehört auch der v 
Leutmaan, in feiner ſonderbaren Seuernugung 0 
georduete Kamin. 

keutmanm kefihreißt ihn folgender Maßen » 
ſede zum vorand, da der Kamin inwendig müffe die he 
ram persbolicam, oder doch eine ihr fehe gleichende Ti 
detdeaaten. Daben mil ich aled von Fifa gegoffen an; 
deu, ungeachtet ed auch ton Thom oder Kacheln, ja aı 
von Steinen kaun gemacht werden. Daß es aber von | 
—— Eiſen beſſer ſed, wird ein Jeder leicht begtei 


Man haſſet demnach, Fig. 1798 2), eine eiſerne Bla 
A, mit einer Jarge B rings herum, gießen. Die Pia 
mu biaten fguram parabolice truncatam haben, vorn 
auch wodl 4 |. lanı, und 22 2. tief, die Zarge aber 6 
7 I bob, Fon, dag aliv dieſes Stuͤck ausfieht wie! 
—— Aa der Zarae mug hinten, oder auch auf? 
„ein Loch a, 4 I. boch umd breit ſeyn, dadurch 
Kurt vermittelt einer Nöhre z, welche durch die Wand 
die freye Auft geht, ia dieſen Herd ober Kaften blafen fat 
Diraad) Käft man noch eine Platte gießen, Sig. 1799 
uf DR ares, das fie die vorige als ein Dedel beſchileß 
wege, deswegen denn die vorige in ihter Zarge einen 5 
baden muf, darin Diefer Deckel liegen könne, Bey ch 
in dierediges Loch, 13 F. lang und’ 4 3. breit, feyn, 4 
weist dermach ein Noit befritiget wird. ep d.muß d 
ige, oder ein langes und enges Loch, 18 3. lang und 
weit, pa, Das wäre alfo der Herd zum Kamin; d 
wird auf 4 oder etlichen Kugeln oder Süßchen, 53.0 
der Mauer und Wand des Gemaches abwärts, geſetzet. 


Deraasd läffet man auch eine eiferue Kücwand, F 
1798 9, D, sum Kamin gießen, nach ber Figur dei Di 
dei ader der Watte; diefelbe muß 3 5. boch jepn, UM 
wel auf einem, oder auch etlichen zufamımen geſchtau 
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angenhraubet, daf fie nicht foanfen fann. | 
ande des Stackes A fo 5° 
nur 'der Dedel C barin lieg: 
der Salz über die Dede noch - 
darin eben und angefchraubet FRE 
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Sn. muß. ein rundes ober ovales Loch, 3 ober 4 


EL ; | dur 
IE) an noch eine gewoͤlbte Dede, Sie. 
38, E gie , von eben der Größe als die beyden uns 
n, nur 3 fie Inioendig wie eine umgekehrte Schäffel 
‚anifh vend! "Aber erhaben, oder wie bey den Töpfern 
iſe m auf den Oefen ſeyn. In det Mitte 
ſie Bes piererfiges Loch e zur Fruermaner has 
etw: a ı er breit, und ı% oder 2 $. lang. Unten muß 
be Baur wie auch hinten, einen Salz oder eiue 
| Banrit fie auf die Ruͤckwand fihließe, und dars 
ul ne Born, recht in ber Mitte, muß 
e noch ein rundes Loch f haben, etwa 43. im 
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Decke wird nun eine Feuermauer, G, Fig. 
-e ein Rauchfang von lauter Kacheln gefegt, fo 
— ift; hernach wird ber Nauchfang mit 
hinaus gefilhret, oben die blechecrae Ma⸗ 
1 Rauch aufgefeßt, inwendig in der Feuers 
be en gemacht. Diefe Feuermauer fann 
I er vierecfigen Röhren gemacht wer; 

NE nothig, daß fie unten auf dem Kamine fehr 
oben aber enger zugehe, weil fie fonft raucht, 


u under ganje Kamin fertig ift, Läffet man bey einen 
ir oder Diannenfhmid eine Roͤhre machen, mie 
8 t; diefeldbe muß 14 F. hoch, 3 bi8 4 3. 
m wie eine Schlange gefrümmer feyn. 3 muß 
dem Eude y in das Roc) b der Ruͤckwand D ein» 
4 ben, an der Ruͤckwand inwendig geſchlungen 
8*— endlich aus der oberſten Decke E bey dem 
tdem Ende x heraus in die Stube gehen. 


er fi 
en auf dem hohlen Rande A muß aus dem Loche a 
‚oder ber Zarge B, auch eine Röhre z heraus, 
* Rackwand des Kamines dur die Wand 
me 9, an welchem ber Kamin fleht, In die freye 
ee allezeit Luft in den hohlen Herd von aufs 
nme. Und eben alfo muf auch dag Ende 
jenen Röhre Fin eine andere Röhre einges 
weiche die Luft von auffen in die gejchluns 
A und in der Stube bey x wieder aus⸗ 
n fann; alle Fugen aber muͤſſen wohl verkittet werben. 


um 


uf * 
— 


ut Alı 
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Ueber bie Spalfe d des Herdes C, muß ein Blech r, 

. Sig. 1798 N, fo fang ald die Spalte, und 2 3. breit, fo 

“aufgemacht merben, daß es vorn gegen die Stube zu, auf 

er Herdplatte C feft aufgefhrauset, gegen dem Feuer zu 

' aber erhoben werde, damit die Lufe, vermoͤge diefed Dies 

cchhes, angemiefen, nirgends anders wohin, ald auf das 

Feuer und dad brennende Holz su, blaſen moͤge. Ueber bag 

. Koch e der Herbolatte C, muß ein eiſerner Roſt aufgeſchrau⸗ 
“- bet, oder fonft bifrikiget werden. 

Wenn nun daß Teuer auf dem Roſte brennt, wird es 
fowohl von unten durch den oft fters angeblafen, als auch 
* Bon der Luft aus der Ritze d, unter dem aufgerichteten 
"Bleche r, auf die Roͤhre F gelenfet. Won auffen ded Ges 

maches geht die Luft durch die Röhre z In den hohlen Herb, 
Don diefer Luft wird der Rauch in die Feuermauer getries 
ben; und weil oben auf der Srusrmaner die dafeibft auge⸗ 
brachte blecherne Maſchine hindert, daß feine Luft ia die 
Feuermauer von oben herunter blafen kann, fo gebe der 
Hauch leicht hlnaus. Well nun durch die Röhre E, (des 
ren unterfted Mundloch y durch die Wand des Gemaches 
in die freye Luft geht,) ſtets aus x Luft in die Stube blaͤ⸗ 
fet, diefe Luft aber durch das an die Möhre F fletd ans 
fchlagende erwärmet wird, fo beißt diefe warıne Luft 
das Gemach fehr Hark, mie oben gefagt worden Ift, 

Man faan aud) an beyde Röhren y und z, Dedel mas 
den, damit von auffen die Röhren verfchloffen werden, 
wenn fein Feuer mehr vorhanden if. 

Aus dem vierecfigen Loche des Herdess, welches ſtets 
mit einer eingefchobenen Thüre verfchloffen bleibt, ann man 
die Afch- heraus ziehen. 

Weil nun diefer Kamin fo. wohl unten, (Indem er auf 
üßen flebt,) als auch hinten, von der in der Stube bes 
ndlihen Luft umgeben wird, Bicfe aber yon der Hiße, 

welche hinten, unten und auf allen Seiten aus dem Kas 

mine geht, erwaͤrmet, auch die ganze Feuermauer, fo weit 
fie in der Stube eingefchloffen ift, ebenfalls Wärme von fich 

„ gibt, weil fie von Eifen, Blech oder dilunen Kachein iſt, 
ohne mas für Hige vorn aus dem Kamin: in die Stube 
gebt, fo kann es nicht anders feyn, es muß diefer Kamin 
fo viel, ja noch mehr heiten, als ein Ofen, 

Man kann die Feuermauer, wenn fie oben aus der 
Stube heraus kommt, fchleppen, oder ſchlef stehen, welches 
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ſehr näglich It. Mar kann auch oben, wo die Feuermaner 
durch die Dede der Etube geht, noch einen Ofen barüber 
aufführen, fo wird man noch eine Dberfiube mit dem Ka⸗ 

mine marın machen föunen, | | 

Weil nun diefe Art Kamine von Eifen gegoffen, ziemlich 
fofbar if, babe ich einen in meiner Pfarrwohnung von 
Mauerſteinen angeleget, und noch unterſchledliches daran 
angeordnet, welcher auch fehr gut thut und nicht raucht. 
Dis Vıofil davon ift Sig. 1800 vorgeftelt. Der Herd a 
ift bohl, mit einem Roſte b. Das Afchenloch ift mit einem 
Dedel verſchloſſen, und die Luft wird auf der Geite einges 
Isffen. Die Deffnung des Kamined, d, ift 3 $. hoch; 2 
8. 8 3. tief, und hat inmwendig eine parabolifche Figur. 
An der vorderften Seite gebt Inwendig eine Zunge ober. 
Echeidemand f, die ganze Feuermauer burch; fie ift von 
gefpaltenen Mauerfteinen gemacht, und alfo ı$ 3. did; 
fie flieht von der vorderften Wand 4 3. ab, und iſt 43. fürs 
ger, als die Bruft des Kamined. Dep g ift ein eifernes 
Blech Hinten mit einem Gewinde angemacht, und hat die 
Inciination von 45 Grad. Es ſteht 4 3. böher als die 
Zunge f, und der Raum h von der Zunge f, big zum Bleche 
g, 1 6 3. weit. Von den Seitenwänden des Kamines 
muß bas Blech audy etwa 30der 43. ab fliehen; k, k, 
find zwey Bleche in der Feuermauer, zur Verhütung des 
Mauchene. | 

Das Holz wird, wie in andern Kaminen, auf zwey eis 
ferne Böcke gelegt. Wenn nun das Feuer brennt, fo zieht 
fib der Rauch an den Bieche g hinan, und geht durch hie 
Oeffnungeh in die Feuermauer. Was aber etwa über bie 
Zunge f meg fält, zieht fih in den Edyiund m, und es 
fommt alfo fein Rauch in das Zimmer, Hingegen ſtoͤßt 
die Hitze an das Blech g, pralt in die Etube zuruͤck, und 
macht' alfo diefelbe defto eher warm. 

Diefe Jnvention mit der Zunse f, und dem Bleche g, 
fünnie noch In dem vorher befchriebenen eifernen Kamine 
arpiiciret und hinzu gethan werden, fo würde er um ein 
gutes verbeſſert ſeyn. 

Wollte man mit dieſer Art Kamine zwey neben einander 
liegende Fimmer wärmen, fo geht ſoiches ſehr won un, 
wenn man den Kamin in die Echeiderwand fo einmanerte, 
das die ganze Rückwand in der andern Etude ju ren 
wäre. Die Schlangenröhre koͤnnte man eutineder depreit 
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machen, oder oben an der einfachen Schlangenröhre zwey 
Häͤlſe machen, davon der eine Hals in die eine, und ber 
andere in die andere Stube gehen müßte. 

Wollte man den eifernen Kamin fein zierlich anlegen, 
koͤnnte man sorn vor benfelben eine von gehauenen Eteiner 

—nach der Architecture georbnete Blendung anfuͤgen und vors 
ſetzen; wie aus Sig. 1799 zu erfehen iſt. Mach Gclegem 
beit des Zimmers koͤunte auch ander Mauer, rings um Den 
Kamin ber, eine Vertiefung oder Ausladung in die Mauer 
gemacht, und der Kamin fo eingefeget werden, baf er groat 
vorn der ordinären Dauer gleich kaͤme, und nur die Zier: 
rathen vorftechen, tn dem vertieften Apartement aber müßtı 
er rings herum von der Mauer x F. weit ab ſtehen, damılı 
die Luft herum geben und erwärmer werden fönute, 
| Bon Asminz®efen, d. i. Defen, die zugleich 
mit einem Kamine verfeben find, werde ic) im Art. 
Ofen handeln. Eben daſelbſt wird audy eine Angabe, 
wie man, zur Erſparung des Holzes und des Rau: 
mes in Wirtbfcyaftsgebäuden, den Ofen, Ramin 
und Büchenberd, nebft einer Öbftdarre, in Einer 
bauen und zum bequemen Bebrauch beyfammen 
haben kann, vorfommen. 
Die Schoͤnheit und Zierde der Kamine beſteht theile 
‚in der Koſtbarkeit der Materie, welche zur Bekleidung 
oder Einfaffung deffelben gegen dem Zimmer genom: 
men wird, dergleichen die Marmorfteine find, theile 
auch in der Auszierung deffelben. 

Eine Einfaffung von Marmor, in deren Bearbeit 
ung übrigens die verfchiedenen Farben des Marmore 
feinen Unterfchied machen, befteht aus 3 Stüden 
näbmlich: dem Gewaͤnde, d. i. den beyden Geitenftü 
den, und dem Sturze oder Obertheile, welche alt: 
drey durch einige mit Bley. vergoffene Klanımern mi 
einander verbunden werden. Der Steinmeg baue 
die architectonifchen Ausſchmuͤckungen oder die Glie 
der der Baufunft aus, umd Läffer für die Mufchel: 
und übrigen Verzierungen an de: Wänden, desglei 
chen für Die Berzierungen in dem Auffage des Stur 
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ed, Poſten ſtehen. Dieſer entwirft ſich ein Modell 
von Thon von allen denen Verzierungen, Die er aus— 
bilden fol, Diefes dient ihm nichtnur, mit dem Zirs 
kl den Umriß der Verzierungen, auf die ftefen ge« 
Hliebenen Poften der Kamin: Einfaffung abzutragen, 
findern er beſtimmt auch biernach bey der Ausarbeit 
ung die Höhe und Tiefe eines jeden Theiles der Ver— 
vermittelft des Zirfeld. Der Bildhäuer ar« 
kt alsdann die Verzierungen, nad) diefem aufges 
kagenen Modelle, mit dem Meiſſel und der Rafpel 
“us, und poliert fie mit gebranntem und gepülvertem 
Sufhhorn, Schafbeinen, Schmergel, oder venetis 
inihen Tripel. Hiermit reibt er den Marmor, ver: 
winelſt eines mit Waſſer benetzten leinenen Tuches, 
wurcch er ihn glatt und glänzend macht. Die fertige 
naffung wird hernach eingefeßt und befefiiget. 
Ueber der Einfaffung werden die Kamine mit _ 
e reich auegezieret, und dazwiſchen Tafeln 
ſeriptionen, Gemälden, oder Spiegeln, einges 
theiler; an die Spiegel aber werden zuweilen vergol 
ie Poftementchen und Confolen befeftiget, worauf 
Mermorne oder metallene Bruftbilder, oder auch Loft: 
bare porzellanene Bafen oder Gefchirre gefeßt werden. 
Ban feßt auch wohl in faubern Gypsraͤhmchen fils 
bene Wandleuchter daran. 
Benn man über den Kamin Gemaͤhlde einfegt, fo waͤhlt 
Man gern dazu folche, welche zu dem Kaminfeuer fich ſchi⸗ 
m, old: Tobacfrauchftückchen, oder ein Nachtſtuͤck, oder 
m etmas von elementariihem Feuer, aud) wohl von mo» 
Milben, ald: ein Liebes⸗Stuͤckchen. 
Da man Spiegel über Kamine anbringt, davon fi 
Wohl dle Urfache, daß vor dem Kaminfeuer erleuchtete Ge⸗ 
noter barin ihren Wiederfchein finden, welchen viele gern 
Ren, bed Abende aber dazu nicht allemahl bep andern kırı 
ammer befindlichen Spiegeln, wegen Mangel der. Erleucht⸗ 
ung, Gelegenheit haben. 
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>. Bey densalten Kaminen findet man beynahe gar 
nichts eigenes, wodurch einer von dem andern fidy un: 
terſchieden hätte. Ihre Einfaffungen waren alle ing 
. Gevierte, und befanden auch aus lauter folchen platı 
- ten Hliedern ; ihre Kehlen waren glocken- und geländer- 
faulförmig, welches fie auch ſchwer und wichtigmachte, 
daher man heut zu Tage diefelben leichter und ange⸗ 
‚ nehmer zumachen ſucht. Sie wurden durch über: 
häufige Verzierungen, welche viel Unordnung und 
Unſchickliches daran verurfachten, beſchwerlich, in- 
fonderheit wegen des Staubes, welcher fid) aus der 
Vertiefung ſchwer weg wifchen ließ. Ihre Kränze 
und die bey der Oeffnung weit vorfpringenden Seiten⸗ 
Zierrathen fließen fich leicht ab, und wurden durch 
das oͤftere Daranftreichen im Vorbeygehen fehr be« 
ſchmutzt. ie hatten überhaupt die wenigfte Ans 
nehmlichkeit in der Veränderung, wonach man dody 
beutiges Tages am meiften bemuͤbt iſt, und worin die 
‚wahre Schönheit der aus der Architectur zufammen 
eſetzten Werke beſtebt. Die jegt gebräuchlichen Ein⸗ 
ae und DBerzierungen der Kamine, find weit 
fhöner und angenesmer. Ihre Borwände mache 
man theils rund ausgebogen, tHeils eingezogen. Sie 
haben gebrochene Winkel, Pfeiler, Gränzbilder, 
Kragfteine, und andere dergleichen Zierrathen. Die 
Abmechfelung des mannichfaltigen Marmors, und 
die Auszierungen an vergolderem Metall, welche dabey 
angebracht werden, heben .die verfchiedenen Theile 
daran aus einander, undmachen fie fehr anfebnlich. 
Bey der Verzierung der Kamine bat man haupt- 
ſaͤchlich darauf zu fehen, in was für einem Zimmer fie 
Befindlicy find; denn der eine erhält mehr, der andere 
-wenigere Auszierung. Hier find einige der beſten und 
moderneften Deffeine, | 
Der Kamin, welcher Sin. 1801 *) vorgeftelle ift, 
Kann in einem gemeinen Zimmer gebraucht a 
eine 
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Seine Auszierung iſt ungekuͤnſtelt, indem derſelbe ein 
auf beyden Seiten gerade auf gehendes Gewaͤnde hat, 
welches mit einem geſchweiften Geſimſe, a, ſo wie der 
Kamin feibft, welcher in der: Mitte ausgebaucht iſt, 
wie die Lehre b zeigt, bederft ift. Unter denn Gefimfe 
ift eine Art der Trigigpben, e. Mit den Seitenwaͤn⸗ 
den e. correjpondiren Die Pfeiler d, welche bis au den 
Kranz f der Decke reichen. - Diefe Pfeiler verurfachen 
eine Derkröpfung, melche ‚angenehm -in das Auge 
fälle. Der mittlere Theil g, in welchem ein Spiegel 
angebracht werden kann, ift mit ganz leichter Verzier⸗ 
ung verfehen... 
Sig. 1801 ®), ſtellt eine Kamin: Augzierung mit 
Grillenwerfe, oder Grotesken, dar. 
Sig. 1801 9, ift ein Kamin in dem Schlafges 
‘ mache des Pallaftes des ehemahl. Cardinafes Ran:ırio 
Far eſe, di St. Angelo, von allerley buntem Marmor. 
Der Kamin ift aus der Mauer gefchnitten, weiche das. 
kleine Gemach von dem großen abfondert. Die Weite 
im Lichten beträgt etwas über 4 Fuß, die Höhe aber‘ 
von diefer Breite Z, und die Breite der Einfaffung 
zZ, Die Borte und der Kranz find von gleidyer Höhe. 
Die Fruchtſchnur ift von allerley Steinen, welche die 
‚ natürliche Farbe der Fruͤchte haben. Es befinder fidy 
aber dafelbft Fein. Bruftbild, wie bier gezeichner iſt, 
fondern bloß eine Bilder biende (Niſche ohne Bild, 
Diefen Kamin fann man in einer Kammer anbringen, 
da man den Schorftein nicht ſieht. Die Verzierung 
fann von Holz gemacht, und mit Farben marmorieret 
werden. | B 
A, Schenkel ald eine Graͤnzſaͤule. B, Fuß (Gaine) bet 
Gränzbildes. C, Cartuſche. D, Architravs Kranz (Cor- 
niche architravee,) E, Gchnörfel oe kein d F, 
Fruchtſchnur. G, Bilderfuß. H, Bruſtbild. 


Sig. 1801 q), find zwey große Kamine, und zu 
Haupt: Speife- und Spagier: Sälen, welche 20 8. 
Def. Enc. XXXI1 TH. 5° bis 


130 Kamin, 


bis an die Decke hoch find, zu gebrauchen. Der 
rößte davon ift 7 F. im Fichten breit, und 4 F. hoch. 
er kleinere ift 6 5. Breit, und 3 8. 9 3. body. Der 
Kranz zu oberft kommt mit dem Kranze des Sales 
‚ überein, ‘und ift 2 5. hoch, welches der ıote Theil 
der Höhe iſt. Denn Fleiner darf er nicht werden, ſon⸗ 
dern eber größer, nad) dem das Zimmer meit ift. 
Der Mantel oder die Verfleidung des größten kann fo 
weit heraus geben, als der Kauchfang dick iſt, Daß 
alfo der Kranz eben an das Feld der Decke anftößr. 
Bey dem Pleinern aber kann man ein Feld macyen, 
welches mit einem Bogen 3 bis 4 F. vertieft ift, Daß 
der Sal unter diefem Felde 23 bis 24 F. body wird. 
Diefer Bogen aber muß nicht der Mauer gleich aufs 
fallen, fondern weiter heraus auf den Kranz, Damit 
Durch deffen Ausladung nichts verdecket werde; des⸗ 
wegen ift auch das oberfte Glied an dem Krane rund 
gemacht. Die Einfaffung ift an beyden Kaminen 
fo breit, als 3 der Breite im Lichten. Der Kranz 
über der Kehle fteht 8 3. boy. An dem größern ift 
die Kehle gerade auf, wie eine Borte. In derMitte 
befinder fi) eine Rundung mit halb erhabenen Figu⸗ 
ren, um welche der Kranz im Bogen geht. Dars 
über fleht ein vierecfiger Fuß, welcher auf Kragſtei⸗ 
nen liegt, auf welchem die Tafel rubet, welche Eck⸗ 
wir oder Berfuren an ihrer Einfaffung hat. Die 
ildbauerarbeit ruhet auf einem Pleinen Unterſatze. 
Die Kehle des andern Kamines ift mit einem Anlaufe 
gemacht, und bat eine Beine Tafel zu halb erbabenem 
‚ Schniswerfe. Die große Tafel ift oval, worein man 
ein Gemählde fegen kann. Das Gebälf hat Krag- 
Steine, die mit erhabenem Schnigwerfe gejiert find, 
weil ſolches die Höhe und Größe des Ortes zuläffer. 
Die Einfafjung muß, zumahl wenn fie fo reid) geziert 
ift, mie gegenwärtige, von Marmor ſeyn, wie auch 
‚die Kehle darüber, wiewohl man fie auch von Hol; 
mar 
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machen, und marmoriert anſtreichen kann. Die Bild⸗ 
hauerarbeit muß vergoldet oder bronziret werden. Um 
die Geſimſe dieſer Kamine noch deutlicher zu erken⸗ 
nen, find fie auf den Seiten einzeln, nach doppeltem 
Mae des dazu gefegten Maßſtabes, abgebildet. 

A, Die Nüdkenblätter oder‘ die Hinterwände bes Ka⸗ 
mineg (Contre -coeurs), B, Einfaffung (Chambranles),, C, 
ablaufende Kehle (Gorge en adouciflement). D, Auffaß 
(Artique) oder gerade Kehle. E, gebogener Kranz (Cor-- 
niche cintree), F, G, Bilder-Rabmen. H, halb erhabes 
ned Schnitzwerk (Bas-relief). I, Gemählde. K, Kränge 
(Corniches). L, Kragfteine (Confoles), 

Sig. 1801 ©), find zwey mittelmäßige Kamine für 
große Zimmer. Da es fid) öfters zuträgt, daß man 
bey Reparatur alter Häufer aufs neue Kamine machen 
muß, man aber dafelbft die Balken nicht verändern 
kann, zeige Diefe Figur, mie man der Mißgeftalt, 
welche hieraus zu entfteben pflegt, abbelfen koͤnne. 
Die Zimmer der fchönften Häufer werden nicht leiche 
über 12 oder 13 F. hoch gemacht. Der größere Kar 
min gehört in ein Zimmer von ſolcher Höhe, welches 
ein vertieftes Feld mit einem Spiegelgewölbe, 2 F. 
hoch, bat, daß das Zimmer darunter 15%. body wird. 
Die Deffnung ift 24 5. breit. Der Kranz der Kehle 
ift 6 5. erhoͤhet; fie ſelbſt ift glockenfoͤrmig bereiter, 
aber vorn ıft eine ausgeladene Tafel darauf gefegt. 
Der andere Kamin hat eine nur 4 F. breite Deffnung. 
Der Kranz ift 53 F. erhoͤhet. Die Kehle ſelbſt tft 
decken: oder geländerfäulförmig. Die Tafel an dem 
Mantel ift. mit einem runden Giebel gedeckt. Weil 
aber der Kamin oben zwifchen zwey Balken fommt, 
müffen diejelben mit Gypſe verkleidet, und wie ein 
Architrav ausgezieret merden, Die Wandverkleiduns 
gen neben den Kaminen find von unterfchiedener, Doch 

ende Geländer - Höhe. - 

Es ift zu merken, daß tie biefe, alfo auch andere Ver: 
Fleidungen der Kamine reich von Gliedern find, und wenn 
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bie Zimmer nur von einiger Michtinfelt find, oder für vor⸗ 
‚nehme Perfonen gehören, von Marnior, am wenigften aber 
von Holje, gemacht werden müffen. Die übrige Kehle 
wird fodarn mir Tifcylerarbeit, feiren aber nıit Gope, a» 
zieret, auffer an gemeinen Kaminen. Das übrige hinauf, 
ſowohl der Echorfleinmantel, ale der Sims des Zimmers, 
wird von Gyps gemacht. Die Glieder und Fierrathen fos 
ſten nicht viel, weil ſie geformet, und mit Fournieren oder 
ausgeſchnittenen Lehren aeftrichen werden fdunen; fie muͤſ⸗ 
fen aber allegeit architecturmäßtg feyn. Hoch erhabenes 
Schnitzwerk muß man nicht in mittelmaͤßigen und kleinen 
 Gemächern anbringen. Bornehmlich mu man die Haupt⸗ 
- Etüde, als: die Porten, Keblen u, d. gl. niemahls aber 
‚bie Einfaffing der Kamine, fchnigen. In Heinen Genmds 
chern kann man den Mantel des Mauchfauges mit einer 
Farbe, die fich zu den Meublen fchickt, auflreichen, und 
nur das Bas- relief weiß laſſen. 
A, auggefchnittene Nückenblätter, B, Täfelmerf von 
Gelaͤnder Höhe (Lambris d’appui), C, Einfaffung. D, 
baudyichte Kehle (Gurge en baluftre), E,-glodenförmige 
Kehle (Gorge.en cloche). F, Bruftbild. G, Kamin-Ge⸗ 
fimſe (Corn:ches des manteaux).- H, Schenkel (Montant). 
: 1, Pfeiler: Sruchtfehnur (Chöre de feſton). K, Spiegel. 
L Vaſe. M, Kranz des Gemaches. N, Balfen, 
Sig. 1801 9, find 4 Kamine für Fleine Zimmer 
und Cabinete. Man pflegt dergleichen Kamine ges 
meiniglich mit Taͤfelwerk zu zieren, Damit fie befjer 
. Wärme halten. Die Kränze mache man lieber von 
. Stein, als von Hol, Die Auszierung der Wände 
ift bey jedem unterfchieden. Die zwey größten find 
bis unter die Kehlbalken 10 F. hoch. Der Kamin 
des Cabinetes A, ift im Lichten 35 5. breit, und mit 
einem Bogen geſchloſſen; er kann aber auch am Bo⸗ 
den rund ausgehoͤhlt feyn. Das erfte Feld des Taͤſel— 
werkes, ift als ein Geländer 2 5.93. hoch. Das 
zwente ift 5 F. boch, und ſteht dem Simfe der Kebte 
gleich. Die Füllungen der Felder find ausgefchnigt. 
Die oberften Füllungen Fönnen mit Gemäblden ber 
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dem Eabinete B, ift das Getaͤfel um eine Thitr zur zie⸗ 
ten, fie möge blind, oder wirklich vorbauden fern, 
Mit dieferr Geite muß Die andere überein ſtimmen. 
Der Kamin fleht in der Mitte: Die zwey übrigen 
Sabinete find nur 9 5. hoch. Das Cabinet C ijt mit 
Thürgeiimjen ausgetaͤfelt, deren Deffaung mit 15 
Spiegelglaͤſern ausgeiekt ift, melche ı 5. body und 
10 3. breit find. Der Kamin ift mit einem gedruck⸗ 
ten Bogen geichloffen. Der Kamin des Cabinetes D 
it auf engliſche Manier gemacht, ne 25 5. weit 
im Yichten, mit zwey Niſchen au der Seite, das Ku 
mingeräth hinein zu ſetzen. Die Wand hinter dems 
feibe bat drey zuſammen gejegte ‚Slachen, Die mit 
drey eifernen Platten ausgefegt find, _ Diefes Stuͤck 
ift nur bie an den Kranz der Kehle getäfelt, oder es 
kann auch nur bie an die Tafel über der Kamin- Eine 
faſſung ſeyn. Die Architrav-Kraͤnze dieſer vier Ca— 
binete, halten „5 der Hoͤhe. Man kann entweder 
platte Decken und Felder daruͤber machen, oder auch 
Bogendecken, daß ſie damit den uͤbrigen groͤßern Zims 
mern an Höhe gleich kemmen. Mo man in Die ho⸗ 
ben Etagen Uhterfchiede macht, die man hernach zu 
Heinen Kammern abtbeilt, welche Halb. Gefchoffe oͤf⸗ 
ters nur 6 bis 7 F. body fommen, werden die Kamine 
dergeftalt angeleget, daß fie mit ihrer Kehle gleich an 
die Decke anſtoßen, oder es wird bloß eine Einfaffung 
um die Oeffnung gemacht, welcyes bey dicken Mauern 
und gefchleiften Feuermanern gefcheben Fann. 

Sturm gibt, in feiner Ausgabe des Daviler, 
Augfp- 1747, 4. ©. 180, fgg. ſechs neue Berziers 
unge: Arten der Kamine an. | 

Der Kamin, Sig. 1801 8), fann für ein Shlafgemach 
dienen. Er ift mit einem großen Spiegel aus zeziert, defr 
fen oberer Theil die Form einer Handhebe hat, dir aͤuſſern 
Thelle hingegen, nachdem fie ein Ohr hinein machen, fich 
wieder an den Spiegelrahmen anſchließen. Die duffere 
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nem Blatte ausgefüllt, welches leßtere fich an ben Rahmen 
anfchmieget. Die darüber wenig erhabene groteske Arbeit 
muß noch weniger erhaben ſeyn, als die in der Mitte wie 
in einem Rahmen befindliche Larve, daran auch Frucht⸗ 
Schnüre bangen. Diefe ganz leichte Zierrathen werden 
vergoldet, und ihr Grund wird damit fie fich beffer heben, 
heil gemacht. Um fie noch mehr augzuzieren, fegt man 
mofaifches Merf darein, womit die Pfeller zur Seite ebens 
falls veriehen find. Die Einfaffung dieſes Kamines tft 
dem Grunde nad) etwas rund, und in dem Aufriffe ebens 
mäßig gebogen, Die über derfelben liegende hervor ras 
gende Tafel wird von zwey Kragftelnen getragen, welche, 
indem fie gerade unter den Seitenpf:tlern ſtehen, auch dies 
felben auf eine ganz anmuthige Art zu unterflägen fcheinen. 

Der Kamin, Sig. 1801 h), ift bloß für ein geheimes 
Zimmer. Der Spiegel richtet fich nach der darüber befinde 
lichen ovalen Tafel, Die Zierrathen, und der molaıfche 
Grund, welche erftere aus menig erbabener Arbeit beftes 
ben. heben die Larve defto deutlicher hervor; und die Abs 
wich eiung mit dem Spiegel, der vergoldeten Arbeit und 
der Mablerey, macht diefen Kamin gan; angenebm. Die 
Einfafung gebt zwar vieredig herum, aber dem Grunde 
nad) it fie geländerfäulförmig, Die Pfeiler find übers 
haupt von gar fonderbarer Zeichnung, welche zu dem gans 
jen Werfe wohl paffen. 

Der Kamin, Sig. ıgor i), dient zur Yudslerung eines 
Paradesimmerd, Der Spiegel daran endigt fich oben mit 
einem gedruckten Bogen, welcher auf einer Einziehung legt, 
darin fich gleichfam kleine Stüßen befinden, die das Kranz» 
Gefims, womit der Spiegel gedeckt ift, tragen. Die gleich 
darüber elngefegte Tafel ift auf eine gar befonders anges 
nehme MWelfe mit Laubwerke eingefaßt, daran auch Frucht⸗ 
Schnüre bangen. Das kleine Fuͤßggeſims, welches etwas 
werte vorfpringt, als die übrigen anliegenden Theile, dient, 
eine Amourette darauf zu ſetzen die da fingt, und den Tact 
dazu ſchlaͤgt. Die zwey Nebenpfeiler des Spiegeld find 
tonifch. woriber kleine Bilderftühle von PBiidhanerarbeit 
befindlich find, worauf zwey auf Inſtrumenten fpielende 
Anouretten leben. Die Einfaffung ift ind Gevierte, und 
ganz fchlecht, auffer daß fie in den Ecken ein wenig einge, 
bogen ift, und darin Rollen oder Kragfteine hat, welche bie 
Zafel zu tragen fcheinen. j 

Sol⸗ 
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Sollen biefe drey Kamlne reich geztert ſeyn, fo werben 
ihre Pfeiler und Einfaſſungen von Marmor gemacht. 
Die Augsierungen beiteben aus Metal; das Übrige auß 
Tiſchlerarbeit. Will man aber die Koften fparen, und fie 
‚nicht fo ſchoͤn Haben, fo werden die Einfaffungen fteinern 
gemanuert, die Pfeiler, das Täfelmerk, und bie erhabenen 
und vorfpringenden Theile von Holz gemacht, uud auf 
Marmorart gemahlet. 

Der Kamin, Sig. 1801 K), iſt fo. reich, als moͤglich, 
verziert. Er gehoͤrt für ein großes Gemach, wegen der 
Zarcheit feiner Zierrarhen, welche, da flein der Nähe weit⸗ 
läuftig find, ſich nnr an einen großen Drefchiden. Die 
Einfaffung iſt in Form einer Bogenſtellung gefchloffen. 
Der Spiegelrahmen kann vergoldet feyn, die andern Vers 
jlerungen aber find ganz glatt und, matt, zu mehrerer Abs 
mwechlelung, und zum Unterfchiede deffen, was über de 
Epiegel von Prinzmetall und poliertem Golde befiadlich iſt. 
Die große Spiegelwand fann entweder aus einem ganzen, 
oder aus verfchicbenen Städten beſtehen, und können ders 
jenigen infonderbeit, welche fich zwiſchen den Auszierungen 
befinden, fo viele feya aid man will, indem ihre Zufams 
menſetzungen gar leicht mit den Zierrathen zu verdecken 
find. Zumellen werden aud) erhabene Spiegel hinter die 
keuchter mit eingefegt, damit die Lichter wegen der nielen 
Reflectirung gleihfam einen Poramidal : Lcuchter formiren. 
Die Einfaffung tit dem Grunde nach rund, und die uͤbrigen 
Merzierungen dafelbft koͤnnen aus alerley Marmor beſtehen. 
Die Unterfäge unter den feinen Gränzbildern, welche die 
wiederkehrende Ecke tragen, Eönnen von eben ſolchem Mars 
mor, die Graͤnzbilder felbft aber von Metall oder vergols 
detem Bley, feyn. 

Der Kamin, Sig. ıgor h, dient fürein Schlafgemach, 
Er kann von allerley farbigem Marmor jufammen geſetzt 
feyn, bergeftalt, daß die über den Kaminpfoften ſtehenden 
Pfeiler, woran bie Leuchter fich befinden, von einer andern 
Art Marmor feyn, als der Kamin an dem Hauptmwerfe 
felöft, damit eins vor dem andern fich beffer ausnehme, 
well fich fonft alles zufammen, wegen ded wenigen Vor⸗ 
fprunges, den bie Pfelleer an dem Hauptwerfe haben, leicht 
serwieren würde. Die Bilder über dem Spiegel fin 
Bruſtſtuͤcke, und, befferer Kenntlichkeit wegen, fo groß ges 
macht. Der Rahmen tft ” Mattgolde, und die ar 
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Zierrathen daran find auf einem Marmorarunde glanzver 
Holder. Die Einfaffung iſt dem Grunde mıd Aufriſſe nad 
ebogen, und die Tafel wird von einem Unterfage auf tion 

ſche Urt getragen. 
Der Kamin, Sig. 1801 m), ſchickt ſich für einen gro 
Ben Sal, oder su Ende einer Gaferie, und beſteht aus el 
. > ner zarten Ordnung der Daufunft.” Der Spiexcl und Di 
Tafel darüber find etwas ring laſſen, und auf Niſchenat 
angelegt Ueber dem Bogen find Fruchtichmäre und vin 
Rarve. Die Einfafung iſt ım Grunde rund, und läuft in 
Aufriſſe anf Rragiteinart zuſammen, welche die Tafel, J 
dadurch in der Mitte ſehr breit wird, tragen beifen. Di 
gebrochenen Wände find, ſtatt der Kragſteine, mit zwe 
Sraͤnzbildern verziert, welche den vorragenden Tyell Dei 


Kamines tragen. 

Defcription d’une nouvelle Cheminte, au moyen de laquelle o 
eut empecher la fumée, procurer moins de »confommation . d 
** & ẽcchauffer l’air de tout l'appartement, ſt. n Abbild. ir 
Nowvellifte oecon. & litter. To, II. pour les mois de Scpt. & Od 
1759 ©. 93 — 97. En 
aminolegie, ou Trait& des cheminees, contenant des obilervation 
fur les d'fferenies caufes qui font fumer les cheminees, avec de 
mioyens pour corriger ce defaur, Ouvrage interellant & uril« 
tant pour les particuliers que pour les Aruıltes, av, figz. A Dijor 
1756. 

La Mechanique du feu, ou l'art d'en augmenter, d’en regler, d’e 
arreter les effers, & d’en diminuer la d&penfe, contenanı la theori 
& Ja prätique de nouvelles cheminees, qui echauflent plus, & 
d’une maniere plus faine que les cheiminees ordinaucs, & qui n 
font point fujertes A fumer, par Mr. G*** (Ganzer) A Paı 
1713. 12. 

"Nouvelle edition, augmentee de nouvelles conftruftions d 
cheminees fort fingulieres, & tr&s - commodes, dont oı 
peut a dıs podles fort fains; & des moyens de rendr 
celles des pr&cödentes editions plus uriles, & de remädie 
aux defauts qu’y onr introduits ceux, qui les ont mal exe 
cutees, avec des r&ponfes aux remarques critiques, '& au 
rafineınens de ceux, qui les ont voulu perfettionner, à Paı 


1730. 
». Ebert w.d. T. La Mechanique du feu, oder Kunſt di 
. Würfung des Feuers zu vermehren, und die Koften dawo: 
du verringern, mittelſt nenserfundenen Caminen und Ofen 
welche dem Rauch nicht unterworffen, vielmehr mit_bejon 
drer Commod're geheiget, und die Helffte der fonft dar; 
beroͤthigten Materialien eriparet werden fönnen. In Fran 
pefifper Eprache befchrieben von Mr. G***. Mießo ii 
ad Teutſche überfenet, und mit einem Anhange von der 
gleichen nenen Erfindungen vermehret von Anthon Seint 
Sorſt, Hanov. 1717, 8. 21 Bag. m. K. a 
j c 
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Defeription des nouvelles eonſtructions de chemirides, invent&es 
par M. GAUGER, fl. in Machines & Inventions, approuvtes par 
FAc. R. d. Sc. To.1IV. a Par. 1735, 4. No: 218, 219 und 220, 
&. 11 — 14, n.38.T. 

Cahier prefent@ A M.M. de l’Acad. R. d. Sc. de Paris, für la cor- 
ſtruction & les effets d’une nouvelle Chemin&e, qui garant:r de 
la fumẽe à l’Epreuve de tous les vents, tant diredts, que r&flächis, 
de !'arleur du foleil & de la pluie; inventee & propofee par M. 
GENNETFY, av, le jugement de l’Acad. R. d. Sc, fur cette nou- 
velle cheminee, & le Plan de foufcription pour la diftribution 
de 600 exemplaires de la defcriprion..de cerre nıeıne cheminte, 
la manıere de la cooftruire &c. A Bar. 1759, 8. 

Chemin&e de la nouvelle conftruttion, pour garantir du feu & de 
la famee, A l’öpreuye des vents, du folcil, de la pluie, &: des 
aurtes caufes qui font fumer les Cheminées ordinaires, Par Mr. 
GENNETEF/. Nouv. edition A Par, 1763, ‘ 

Cheminee poä@le, ou Pole francois, Mömoire_lü & la rentr&e publ. 
de VAcad. R. d, Sc. le 12 Nov, 1763, .par Mr. le Margu. de 

MONXTALEMBERT; f. Extr. des meill. Journ. de TEur. Nov. 
1756, S. 209 — 216. 

Tas die Seuerung in dem Kamine betrifft, 
fo habe ich) bereits oben gezeigt, daß es am beften fen, 
wenn Das Hol; aufrechte in den Kamin geftellet und 
von unten angezundet wird, Es kommt aber auch 
bieies auf das “nseuern an, wenn das Holz überall 
geihmwinde in Flamme gerathen, und den Rauch zus 
Heid) mit entzünden fol. Sieht man dem Gefinde 

Mr, wenn es anfenert, fo ftellt ed erft in die hintere 
Höhle brennenden Kien, und hernach das Hol; Davor. 
Dieſes bat die Folge, daß die Flamme an der bintern 
Wand in die Höhe brennt, und mit der Spiße nur 

die obern Enden des daran geftüßten Holzes erreicht, 

folglich das Holz nnr an den hoͤchſten Theilen entzün« 
det, und verurfachet, Daß es vielmehr von oben her 
unter brennt, an ftatt daß es von unten in die Höhe 
Brennen ſollte.  Stellet man hingegen zuerft in die 
hintere Höble Holz, hernach den brennenden Kien da⸗ 
dor, und bedeckt diefen wieder mit einigen Stüden 

Holz, fo wird der Kien dad Holz, darauf er liegt, mit 

feiner Flamme von unten ergreifen, es anzünden, und 

diefe, hierdurch verftärkt, auch Das vordere gleic) vom 
unten an berühren, und es folglich überall in ſchnellen 
r 5 Brand 
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Brand’ bringen: Hat der Kamin Luft zu rauchen 
fo wird er es gewiß gleich anfangs am meiften thun 
denn wenn erft belle Flamme ift, fo vermindert er fid 
von ſelbſt. Daher komme allerdings vieles darau 
an, fo bald als möglich helles Feuer zu haben. 
3u Beförderung diefer Abfiche muß man auch kein 
‚ anderes, ale recht trocknes Holz, zu den Kaminen 
und überhaupt im Gebäude zum Brennen, erwählen 
und die verfchiedenen Arten des Holjed werden. balı 
Anlaß geben, auch darunter eine Wahl anzuftellen 
Das befte Hol; für den Kamin ift das birfene, wei 
ed mit einer reinen hellen Flamme, wie ein Licht 
brennt; und nad) ihm das erlene, wenn es recht tro 
cken ift. Das weidene raucht am mwenigften, und de 
Rauch Hat einen nicht unangenehmen Geruch. Dar 
fienene, oder fichtene, gibt zwar unter allem Holze di 
größte Flamme und die gefchwindefte Hige; abe 
wenn es nicht recht gut trocken ift, und noch dayı 
fienige Streifen bat, fo plaßt et ſehr, wie auch da: 
eichene tbut, welches eben nicht ein Jeder bey fich ir 
der Stube gern leiden mag, zumahl wenn er zumeile: 
glüähende Stuͤcke abfpringen, und weit in die Stub: 
berein fliegen fließt. Eichen und 'Büchen : Hol; brenn 
langfam, und dient nicht fo wohl, eine baldige Waͤrm 
zu erregen, als fie vielmehr lange zu unterhalten; deni 
es gibt den größten Nutzen erft durch feine Kohle, Di 
febr fange Gluth haͤlt. Es ift alfo das befte Holz in 
Dfen und Kamin zum Machlegen, um ihn lang 
warm zu erhalten; Dagegen ſchickt es viele harzä 
Tbeile, eben wie audy das erlene tut, wenn es mi 
recht rocken ift, mit dem Rauche unaufgelöfet in De: 
Schorſtein, die fid) daſelbſt wie Pech anlegen, um 
den derben Gpiegelruß erzeugen, weldyer by Ei 
zündung des Gchorfleines wie eine Fackel brenazı 
Die Einbildung fehreibt diefes zwar dem Fichtenho 13 
zu; die Erfahrung aber lehrt, daß diefes zwar — 
| lo 
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Fleckruß anlegt, aber feinen foldyen, der ſich nicht 
leicht abfegen lieſſe. Dem Kamin:-Liebhaber, der die 
Koſten nicht feheuen darf, möchte ich wohl rathen, zus 
weilen Wachholderholz zmifchen durch zu brennen, 
deſſen refinöfe Theile vermögend find, die Luft des 
Simmers flatt eines balfamifcyen Räucherpulvers zu 
feinigen. 

Ein mwohlfeiles Kaminfeuer, welches infonder: 
heit in Aachen, Löwen, Maſtricht und Luͤttich fehr ges 
bräuchlich ift, ift folgendes. Man zerftößt Steinkoh⸗ 
len klein, nimmt fo viel Lehm dazu, als man Kohlen 
bat, vermifcht beydes mit einander, gießt Waſſer dar« 
auf, und fchlägt es mit einer Miftgabel durch einans 


der, Daß ed zu einer weichen Maſſe, wie Kalk, wos . 


mit man die Wände anftreicht, wird. Man macht 
länglicy runde Kugeln, oder Kudyen, daraus, nicht 
fo lang als die fchwarzen Zorfftücke, doch etwas dicker. 
Diefe legt man in den heißen Sommertagen auf der 
Erde heraus, und trocknet fie. Oder man begießt die 
Wände an den Ställen und Scheunen, melche vor 
dem Regen durdy einen Schauer gefichert find, zuvor 
mit Waſſer, und wirft die Steinfohlenflämpe daran,daß 
fie leben bleiben und trocknen. Nenn die zerftoßenen 
Steinkohlen mit dem Lehme nidyt an einander Pleben, 
vermifcht man beydes mit etwas zerhadtem Stroh. 
Einige nehmen audy frifchen Kuhmift dazu; allein, es 
würde bey uns Schade feyn, dem Acker auf ſolche 
Weiſe den Dünger zuentziehen. Wenn diefe Klümpe 
völlig trocken geworden find, werben fie in den Kami: 
nen folgender Maßen zur Zeuerung gebraucht. In 
den Kamin wird dicht an der Mauer ein eifernes Bes 
haͤltniß oder Dfen gefegt, welcher fo hoc) und lang, 
aber nicyt fo breit, als ein mittelmäßiger eiferner Ofen 
bey uns if, wenn der Auffay Davon weggenommen 
iſt. Er ift ungefähr halb fo breit und oben offen, 
ohne Deckel, damit man die Steinkohlenfugein Gans 

ein 
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ein ſchuͤtten koͤme. An dieſem Behaͤltniſſe oder Ofen 
iſt hinten nur eine einzige eiſerne Platte; an den drey 
Seiten ſind, ſtatt der Platten, lauter eiſerne Stangen, 
wie ein Pfeifenſtiel dick, 15 Z. weit von einander, uns 
- ten in eine eiferne Platte und oben im eine eiferne 
Querſtange geſteckt, damit die Kugeln oder Kuchen 
aus diefem Gitterwerke nicht beraus fallen, Die Gluth 
aber dadurch in das Zımmer unmittelbar dringen 
koͤnne. Unten ift ein Koft, wodurd) die Aſche von 
den Kohlen und die ausgebrannte Erde fill. Man 
ſchuͤttet dieſes Behaͤltniß des Morgens ganz oder halb 
voll, nach) dem die Kälte ſtrenge oder gelinde ift, 
Diefe Are der Feuerung beigs ſehr ftarf, Foftet wenig, 
und die Steinfohlen riechen in dem Kamine gar nicht. 
Sie iſt wohlfeiler, als die mit Hohe oder bloßen 
Steinkohlen; denn wenn dieje in dem Kamine ausge 
brannt find, fo iſt auch die Hike in dem Zimmer vors 
über, Allein, wenn fehon in diefen Kluͤmpen die jers 
ftoßenen Steinfohlen ausgebrannt find, fo iſt doch der 
Lehm noch glühend, und heigt das Zimmer. 

Man bat der Verſach gemacht, ob man nicht auch die 
gewoͤhnlichen eifernen Defen damit heigen fönnte; allein 
man bat fie dazu undienlih befunden. Der glühende kehm 
theilt den eifernen Dfenplatten nicht: fo viel Hitze mit, daß 
fie das Zimmer beigen, fondern die Kugeln oder Kuchen 
muͤſſen unmittelbar durch das Gitterwerf in dag Zimmer 
fd): tunen und alüben, Sie find alfo nur in Kaminen vers 

mittelſt eines ſolchen Gitterofens zu gebrauchen, 

Fin Mann in Aachen, welcher auf diefe Art der Feuers. 
ung ſowohl ig den Kamiaen, als in der Küche, feiner Vers 
fiherung nach, viei ftudtert hat, gebrauchte ftatt der eifernen 
Platte, welche fonft gewöhnlicher Weiſe in den Gitterdfen 

andie Wand geftellt it, eine doppelte Mauer von Backs 
Steinen, fo hoch ald das eiferne Gitterwert. Die Stans 
gen bdejfelben werden dicht daneben aufgeftellt, und in die 
unterſte eiferne Platte befeftigt, Er verficherte, daß die 
Steinfohlenftämpe viel beffer brennten und ſtaͤrker heiten, 


wenn fie hinter fich, flatt der eifernen Platte, eine Mauer 
von 
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von Badfteinen hätten. Ale man ihm dieſes nicht glau⸗ 
ben, und ihm deimenftriren wollte, daß das Eifen flärfer 
gluͤhete, als die Backſteine, und dicfe viel mehr ihre Hitze 
der Brandmauer in den Kamine mittdeilen würden, berief 
er ſich auf die Erfahrung, und auf feine Verſuche, bie er 
mit zwey afeich arofen Zimmern angeflefit, in deren einem 
er einen Gitterofen hinten mit einer eifernen Platte, und in 
dein andern den Gitterofen hinten mit Backfieinen gehabt, 
wo dieſer viel ſtaͤrker gebeit bätte. Er behauptete auch, 
daß nicht alle Steinlohlen zu ſolchen Kugeln gleich gut waͤ⸗ 
ren, fendern daß man erſt durch Verfuche die beſten finden 


müßte. , Ferner wäre auch nicht jede Erde dazu dienlich. 


Klenzrde, worunter viel Steinmärgel befinolich, und hloße 


Thonerde, tauge nicht dazu; Lehm: Mobr: und etivag 


Torf: Erbe wäre die vorzüglichfte, welche man dazu neh⸗ 
men müßte. ur 
No, 5% des leipz. Int. BI. 0.9.1774, E91. 7. 
4‘ St. des hannov. Magaz. v. J. 1775, Col. 653, ſfagg. 
Neueſte Mannigfalt. 4 Jahrg. Verl. 1781 gr. 8: &. 703, fag- 
Ich empfehle auch folgendes Mittel, den Brad 
der Wärme in einem Zimmer 34 vermebren, ohne 


mebr Sol; in den Ramin zu legen *), Man nimmt 


die Afche vom Feuer, und gieft fo viel Waffer dar⸗ 


auf, daß ein Teig daraus werde, den man mit der 


Fexvxerſchaufel zufammen knetet. Wenn man nun ders 


gleichen Maſſe Daraus gemacht hat, welche aber nicht 
allzu weic) ſeyn muß, legt man fie auf den Herd, zwi⸗ 
ſchen Die beyden Brandböcke, 3 bis 43. did, Ueber⸗ 


dies macht man auch an jeder. Seite längft den Brands 


Boöcken zwo Fleine 


rhoͤbungen, um einen Zug zu ver⸗ 


Schaffen, und die Wärme benfanımen zu haften. So⸗ 


dann legt man die Feuerbraͤnde und das Holz auf den 


auf angezeigte Weiſe verfertigten naſſen Herd, und 

zuͤn⸗ 

(*) Dieſe aus dem 31 Th. des Nouvell. oecon. & litter. p. I. m. 

dO4. Nov. & Dec. 1759, S. 56 — 60, (ſ. auch No XIV 

der Gaz, ſalut. v. J. 1765) von mir überfegte Nachricht, ft. 

im 4 @t. dee 2s D. des Hamb. Magaz. 1763, 8: ©. 48 — 

41’, aus meichent fie auch ın Dad 27 St. des Hannov. Mars ' 

gez v J. 1764, und in dag 45 St. der gel. Beyer. zu dem 
braunſchw. Anz. 9. J. 1764, aufgenommen worden ift- 
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* zündet das Feuer an, welches, 'fo bald ed nur die Afche 
zu erwärmen anfängt, immer flärfer hit, und Das 
Zimmer fehr warm macht. Legt man etwas von Ders 
gleichen Afchenteige hinten auf den Herd hinter Das 

Hol, fo wird die Wärme, meldye er gerade in Das 

‚ Zimmer zuruͤck treibt, noch weit merflicher. 


Es ift ausgemacht, daß Überhaupt aus allen brennbaren 
Körpern, wenn fie im Feuer liegen, eine große Menge ſub⸗ 
tiler Theilchen In die Höhe fleige, welche ſich mit dem 
Rauche in der Luft verbreiten, und von den in der Nähe 
befindlichen lebendigen Gefchöpfen bey bem Athemhohlen 
mit eingezogen werben, Diele Thellchen find, ne. Bes 
ſchaffenheit der Materien, der Gefundheit mehr oder ments 
ger ſchaͤdlich. Aus dem Torfe und den Steinfohlen fteigt 
ein erbbarziger Geruch auf, welcher mebrentheild gar uns 
erträglich und in uͤblem Rufe ift. Nicht fo fchädlich find die 
Ybgänge von den im euer befindlicheu Körpern des Pflan⸗ 
| ; ja, es befigen einige unter ihnen der Gefunds 
weit weniger nachthellige, vielmehr wohl gar zuträgs 
eve, Theilchen, als andere, je nachdem fie eine mehrere 
mit Gewürzen oder Balfamen haben, welche 
eben fo wohlriechend, als gefund, find, 


Was das vorgefchlagene Mittel, die Wärme dur Aus 
feuchtung der Afche zu verftärken, betrifft, fo muß daffeibe, 
wofern man nur reines Waſſer dazu nimmt, der G:funds 
heit unfehlbar zuträglich feyn. Diefer laugenhafte Dunfk, 
welcher auß ber Afche auffteigt, kann weder übel riechen, 
‘ noch) ungefund ſeyn, well dag Feuer die Afche bereits vom 
allen fhädlichen Theilchen, wenn felbige etwa damit verfes 
ben gewefen wäre, gereinigt haben würde, und eben fo we⸗ 
nig aus dem Holje bey der Reinigung, die ed durch dag 
euer erhält, etwas uͤbles heraus getrieben werden fann, 
Vielmehr wird biefer mit den feurigen Theilchen vermifchte 
waͤſſerige Dunft die Wirkfamfeit deſſelben mäßigen, uud 
serbindern, daß daffelbe nicht zu heftig, und feiner anges 
nehmen und lieblichen Eigenfchaften, welche man an einer 
natürlich von der Sonne erwärmen Luft, eben besiegen, 
weil dieſelbe beftändig durch die aus der Erde auffleigenden 
Dünfte gemäßiger wird, bemerkt, berauber werde, 
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Unter Ramingerdch verfieht man alles dasjenige, 
was zum Anfacyen und befiern Auflodern des Feuers 
in einem Kamine, hiernaͤchſt zu deffen Unterhaltung 
und Anfchüren, auch zu Abhaltung deffen allzu großer 
Hige, erfordert wird, ed mag nun der Kamin in dem 
Zimmer einer Standesperfon feyn, in welchem gar 
Fein Ofen befindlich ift, und welches alfo dadurch allein 
geheißer werden muß, oder er mag in Zimmern von 
Privatperfonen auffer dem Ofen vorhanden feyn, um 
denſelben entweder im Fruͤhlinge und Herbfte bey ger 
ringer Kälte, oder zu andern Zeiten zum Tobaftaus 
den zu gebrauchen; oder es Fönnen auch ſolche Kar 
mine feyn, die eine Hausmutter zum Heißmachen Der 
Plärteifen und Bolzen bey dem Plätten der Waͤſche 
mit Kohlen heißen läffet. Ä 

Diefe Gerätbfchaften find mehrentheils von Eifen, 
werden aber mit vergoldetem Eifen, Meffing, Doms 
bad, oder Silber, verzieret. Dahin gehören zuvoͤr⸗ 
derft die Roſte, melche dazu dienen, daß das Holz 
bohl liege, und die Luft unter demfelben zum Anfachen 
binftreichen Pönne, oder die Brandböde (Brandrus 
sben, Seuerböde, Holzboͤcke,) zu eben dem Ends 
zweck, f. oben, ©. 107; biernädyft die Zangen, ſ. 
25. XII, S. 252, und Schippen oder Schaufeln 
(Seuer- oder Roblen:Schaufeln), wozu, in Anſeh⸗ 
ung der ermäßnten vefonomifchen Kamine; nody Haren 
zum Herausnehmen der glühenden Plätteifenbolzen, 
auch wohl Blafebälae oder Geder s und hölzerne Faͤ⸗ 
ber, kommen. Die Holzkaften, die das Material 
zu Unterhaltung des Feuers in den Kaminen enthalten, 
find von Holz; fie find in Zımmern, die bloß mit Ka- 
minen gepeißet werden, unentbehrlich, und werden 
Daher, zu Vermeidung des Webelftandes, zumeilen 
wie Commoden verzieretz Doch findet man fie weit 
Ötter unter folchen Geſtalten, die wegen ihrer Beftimm: 
ung feinen Zweifel verurfachen, . 
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Die Vorfeß: oder ſo genannten Ramin⸗Schirme, 
 (Senerfchirme, Fr. Contre feu, Eeran, Eſeran) find 
theils von Holz, theils von Metall. Es gibt inſon⸗ 
derheit folgende Arten: 1. Mit zwey Flügeln, die ſich 
vermittelft Charnierbänder, fo wie ein anderer Schirm 

- »der eine fo genannte fpanifche Wand, zuſammen le 
gen, und auffer dem Gebrauche wegfegen laffen, 2. 
Solche, dieman nach unten ganz nieder Flappen, oder 
auch fteiler und fchräger ftellien ann. 3. Wo ſich 
der Rahmen ftandrecht auf einem niedrigen Fuße und 
einer darin gehenden Spindel oder Angel, nad) einem 
beliebigen Winkel drehen, aber nicht erhöhen und er: 

- niedrigen läffet; - Fr. Ecran fur pivor. 4, Die mit 
drey niedrigen ſchnoͤrkelſoͤrmigen Füßen, die fidy in 
ein aufrecht ſtehendes Saͤulchen vereinigen, an welchem 
letztern der Schirm ſelbſt Höher oder niedriger gefiellet 
werden kann. 5. Wo das ganze Geſtell unbeweglich 
it, die Füllung des Rahmens aber oder der eigents 
lihe Schirm ſich in einem Falje höher und niedriger 
verfchieben laͤſſet. Dergleichen Fönnen entweder auf 
drey niedrigen Eonfol: oder Schudrfel- Füßen, oder 
auf zwey fo genannten Klogfüzen, die nähmlich nach 
-Binten zu wegen des Feſtſtehens verlängert find, ftapen. 
6. Mit zwey, aber doppelten oder Boc- Füßen (à 
chevaler), die gleichfam vier Füße ausmachen, wo⸗ 

- bey der Rahmen von verfchiedener Geftalt feyn kann, 
entweder vierfeitig, oval, oder auf miancherley Art 
gefchmweift, dabey bald größer, bald Fleiner, welches 
auch überhaupt von allen übrigen zu vertehen ift. Die 
hölzernen Geftelle find mehr oder weniger mit Bilds 
bauerarbeit geziert, auch, in Gleichheit mit den an. 
dern Meublen des Zimmers, vergoldet, verfilbert, 
lacfiert, gemabit ꝛc. Die eifernen, mefjingenen und 
filbernen, find ebenfalls mehr oder weniger zierlich ger 
arbeitet. Sm erften Falle, naͤhmlich bey hölzernen 
Geſtellen, iſt die Zülung ‚des Rahmens, oder Dasjer 
mnige, 
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nige, mas eigentlich den Schirm auemacht, mebrens 
theils auf beyden Seiten von Sammer. Atiah, Das 
maſt ꝛc. und mit oder ohne Treffen, auch wohl geſtickt; 

"bey eifernen Geftellen aber ift dieſe Züllung von Kup: 
fer- Mefjing - oder Eifenbleche, und nur auf der vors 
dern Seite gegen das Zimmer mit feidenem Zeuge, 
bey ſchlechtern audy gar nicht, bezogen. 

Will man gera, indem man fi) wärme, dag 
Feuer fehen, bat aber ein zartes Geficht, oder Fann 
die Hiße nicht leiden, fo darf man nur in der Mitte 

‘der Füllung des Rahmens ein Loch machen, und ein 
Stuͤck Marienglas oder Durchfichtigen Talfftein, ders 
"gleichen man auf-die Agnus Dei, oder andere Reliquien, 
um fie dadurch fehen zu Fönnen, macht, oder audy 
nur zemeines Glas, in das Loc) hinein feßen, fo kann 
man ungehindert das Feuer dadurch feben, und ift zus 
gleidy ‚vor deffen Hitze und daher entftchenden Linges 
maͤchlichkeiten gefichert. 

Bey Beftimmung der Preife für die Raminges: 
raͤthſchaften, kommt es auf die Größe und das das 
von entflehende Gewicht des Eifens und andern Mes 
talles, und hiernaͤchſt auf beffere oder ſchlechtere Aus» 
arbeitung der Zierratben an. Ich will einige Davon 
‚berfegen; jedoch filberne Verzierungen, wovon die 
Mark mit 15 bis 163 Reble. zu bezahlen feyn möchte, 
weglafjen. 


A. Rofte mit einem Vorfage, oder mit einer gegen das 
Zimmer zu erhoͤheten Seite, um das Herausfallen 
0:8 Holzes und der Kohlen zu hindern. 


1. Ein eiſerner Roſt mit einem Vorſatze von gut 
gearbeitetem und im Feuer vergoldeten Meſſing, 


| 80, 100 bis 13 Thlr. 
2. Ein deralelchen von Dombad, — — 50bis 70⸗ 
3. Von Meſſing, ohne vergoldet, gut po 
det, — — — — — — — 5obis So: 


Oek. En XXX. RR. 4. Ein 
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4. Ein Roft ‚mit eifernem gut verzierten Vor⸗ 
ſatze, welcher mit Quickgolde oder im 
Feuer vergoldet fl, — — — — gobldzothke. 

+» Dergleichen mit Blattgolde vergoldet, 30bis 40 > 

x Ein Roſt, an welchem Stäbe und vergitter⸗ 

ter Vorſatz von Elfen, leßterer aber mit 

Laubwerfe und Blumen, auch Füßen oder 

fo genannten Bärenflauen von Mefjing 
verziert ift, ohne Vergoldung, - — „8bld32 + 

y. Ein dergleichen, defjen gegitterter oder mit 

verfröpften Stäben gemachter Vorſatz mit 

meffingenen Nischen und drey dergleichen 
großen Knöpfen verfehen HH, — — 25bis27 » 

8. Wenn der Vorſatz ganz von eifernem getrier 
benen Laubwerke und Zierrathen if, 20 bis 25— 

9. Mit einem vergitterten und mit eifernen 
Buckeln verfehenen Borfage, — — 16bldıg : 
10. Ein fchlechter mit geraden Stäben, — ı2bifi4 > 
11. Noch leichter, -— -— — — — — 6 bis 10 ⸗ 


B. Roſte ohne einen vorſatz. — 
1. Ein bloßer Roſt ohne Vorſatz — — 4bis6 5 Thlr. 
2. Dergleihen von ſchwaͤchern Stäben, — zibid4 > 


C. Ein bloßer Vorſatz ohne Roft, nach ben vorher ſtehen⸗ 
den Berfchiebenheiten, j. B. 
1. Wie No. 1.1. von vergoldetem Meſſing, 
60, mW A m - mem 80 bis 100 Thlr. 
2. Bon Dombad, -— -— — — — sobid 54 ⸗ 
3. Bon unvergoldetem Meffind, — — 4obis so » 
4. Bon vergoldetem Eifen, — — — 26biß 40 + 
5. Dergleichen mit Blattgold vergoldet, 20bis 30 ⸗ 
6. Wie No. 6, mit meffingenen Zierrathen, 18 bis 24 ⸗ 
7. Mit wenigern meffingenen Zierratben, 15 bis 16 » 
8. Bon elfernem getriebenen Laubwerke, ı2biß 15 » 
9. Vergittert mit Duden, — — — robis ı8 =» 
10. Mit geraden Stäben, -— — — — 6bis 10 > 
11. Roc) leichter an Eifen, -— — — 5bis 6 + 


D Senerböce. 
1. Ein Feuerbock mit vergoldeten meffingenen Zierrathen, 
2. Mit dombackenen Verzterungen, -— — 7biß 8 + 
3. Mit meffingenen dergleichen, — — 6bis 8 * 
4 
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4 Mit einem großen meffingenen Knopfe, 6bls 7Thle, 
5. Ein ordinärer, gefchmiedeter, ganz elferner 

euerboc, 32 18, fchwer, das 3%, u3 

r. gerehnet, — — — — — 4 s 

6. Einer vongegoffenemEifen, 40 Bi zu 1 Gr. ak ; 

7. Ein ganz leichter, gefchiniedeter, —, 20 Sr. bis 1ĩ. 

" E. Feuerzangen. 

1. Eine Feuerzange von poliertem Eiſen init meſſingenen 
Griffe, und drey derglelchen Geſenken in der Mitte, 
bepderley im Feuer gut vergoldet, nebft Hafen zum 
Anhängen, — — — — — —  56l8rilThle 

2. Eine dergleichen, an welcher dasjenige, was _ Ä 
vorher vergoldeted Meſſing war, von | 
Dombad fi — -— — — — — 44686 + 

3. Bloß mit meſſingenem Griffe und zwey Ge» 
fnfn, -— -— — - — — — a46bis45 4 

4. Nur mit meffinzenem Griffeohne@efente, 2 bis 33 

5. Eine welß gefeilte, wicht polterte, ohne 


Meffing, -— — - — 2 
6. Eine ſchlechte, fo genannte hollaͤndiſche, 

obne Meffing, — — 16 auch 20 Gr, biß 1 
7. Eine ganz gemeine, ohne Charniere, 5 bis 12 Gr, 


F. Seuerfchippert oder Seuerfehaufet. 1 
1. Elne Feuerſchippe mit einem geichmeiften Blatte au 
dem Garten gefchmiedet, mitt meffingenem, im Feuer 
vergoldetem Griff: und Geſenke in der Mitte, nedſt el⸗ 
tem Hafen zum Anhängen, alles gut A, 
BEE 8 5Thle. 
2, Dergleichen mit dombackenem Griffe und 
Geferte, — — -— — — - 00-3684 
j. Mit bloßem Mefjing ohne Vergoldung, 24, 3 bie 31 
4. Alles von poliertem Eilen, —-— — a2biß.: 
5, Eine dergleichen, nur weiß gefeilt — — 1+big ık 
6, Eine dergleichen, die nicht aus dem Ganzen 
geichmiedet il, — -— — — 20Gir.bi8 ı 
7. Eine ganz ordinäre, -— — = 1468 16 Gr, 
G. golzkaſten. | | 
1, Ein’ Holzkaften von fihtenem Hole, etwas vetziert, 
ladiert, und einiges Leiſtenwerk vergoldet, koſtet, 
wenn ſolcher 4 F. lang, 2 F. tief, und 3F. hoch iſt, 
aebſt dem Beſchlage = Deckels, — 3bis — 
| 2 2. Kin 


bls 27 


> ww wm %. 


” 


2. Ein dergleichen mit geimfarbe, und —— 

Vergoldung, — sÄH 
3 gg r bloß mie geimfarbe ae 
& Ein ochladrer Hohfaften, der feine * 

faßte, ſondern nur verzinkte Seiten haͤt, 

mit Oehlfarbe angeſtrichen, — — 242bis zZ + 
5. Mit Leimfarbe, -— — — — 2.3 32 
6. Gan ſchlechte Holzkaſten ohne e Dede, 1ı,ribidık » 
7. Noch fchlechtere in Bey: ober Domeftifen» 

. Kammern, worin nur Kantine oder Winds 

Defen, in Form der Niffe, daß bloß daß 

Holz darein ordentlich geſchichtet werden 

kann, — — — — — 12big 16 Gr. 


| H. Baminfchirme. 
2, Ein Raminfhirm mie ſchoͤn verziertem Geſtelle uw 
Rahmen, glanzvergoider, und die Fuͤllung auf beyd 
Seiten mit Sammer oder Atlaß bezogen, fann, na 
dem folcher größer ober Kleiner it, angeſchaſſet roe 
den für — — — 7obls 100 Thl 
a, Mit verſilbertem Geſtelle, — — — 6obis So. : 
3. Lackiert und die Ränder vergoldet, — sobid 70 
4. Zierveraolbet, -— — — — — 4bi8 60 — 
5. Gemabit, — — zobiß 50 > 
6. Ein Kamtnfchirm ı von n_poflertem Eifen, 

deſſen Geftelle mit vielen moffingenen im 

Feuer vergoldeten Zierratben berfehen, 

und die Fülung mit Atlaß auf der vor; 


bern Seite begogen il, -— — - 25 bis 40 : 
7. Dergleichen, mit bombadenen Beni: 
unaen, — — ⸗obis 24 + 
8. Mit meffingenen, gut Aſellerten und * 
| lierten Tierratben, — — — — 15bis 20 = 


9. Mit ganz elfernem polierten Geftelle, auch 
eifernen gut gearbetteten Verzierungen 


n: db Satinade » Ueberzuge, — — ı0biß 12 
10. Mit einem finplern, jedoch polterten Ges 
jtelle und Weberzuge, - — gbid 10 


11. Ein Geflel mit blechernem Schirme, 3 - 


5; 5 3. ing Gevlerte, mit weiß gefeilten 
uͤßen, — — — 6:bi8 7 


2 
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* 1, Bey den Kaminen ber Vor: ober Neben: Kammern für 
Domeſtlken, werden auch zuweilen, ohne bie Feuerzangen, 
Schippen ꝛc. erfordert: Fupferne oder meffingene Seuers 
Becken oder Seuerforgen auf einem Fußgeftelle, von vers. 
fchledener Größe und Schwere, um 4. DB. die Haarfris 
fiers Eifen darin heiß zu machen, oder auch zu 
anderm Gebrauch. 


r. Ein ſolches von ber beften Urt, koſtet gbls 1oThlr, 
2. Etwas leichter, -— — — — — — 6468 + 
3. Noch Fleiner und lelchte, — — — a4abis 5 ⸗ 
Zuweilen ſind bloß Die Becken non Kupfer oder ’ 
Meſſeng, die Füße aber von eifen, die. 
Pteiſe jedoch derwegen nicht fonderlich vers 
fchieden, zumabl wenn.lestere poliert find. 
4. Ein eiferned Feuerbecken mit dergleichen 
Kifn, -— = — — — — — 2bis + 
5. Schlechter, u en —— — — 1 1 big 22 ⸗ 
6. Ein kupfernes ordinaͤres Feuerbecken ohne 
Fußgeſtelle, mit einem hoͤlzernen Griffe, 2 bis 33 
7. Etwas ſchlechte, -— — — — — tis 24 
8. Ein dergleichen eiſernes von ſtarkem Bleche, 14 bis 13 


nn nm m 5 % 


I 
9. Eines von ſchwaͤcherm Blehe, — — _ ıbisIz 
- 10, Fin gan ſchlechte, — — — 18Gr.bis ı 
11. Ein verzinater fupferner Theekeſſel, in wel: 
chen 4 bis 5 Quart gehen, — — 5318 6 * 
12, Ein Eeinerer, gu 2 DQuart, -— — —  2bid2} >» 


13. Eine fupferne verzinnte Kanne, In welcher 
der Kaffe zuerſt gefocht und alddann in 
eine andere Kanne abgekläret wird, 2351623 


K. Bey oͤkonomiſchen Kaminen fallen vor: - 


1. Meſſingene Plätten, nebſt den dazu gehörigen Plaͤttel⸗ 

fen, die nach Verſchiedenheit ihrer Re; 

| 193 Ir 

2, Dergleihen fo genannte Bolzen mit den 

dazu gehörigen Eifen zum Plätten ber 

Manfchetten, Spigen . — — 20Ge. bis 13 Thlr, 
3. Eiferne Hafen zum Herausnehmen ber all» 

benden Bolzen ans dem Feuer, nad) Ih» | 

rer Größe und Stärke, u — — 8, 12bis 15 Gr. 
4. Blaſebaͤlge, nach dem ſolche größer oder klel⸗ 

ner find, u — — — 10Gr. bis 1 Thlr. und mehr. 


83» 5. Fe⸗ 
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ern oder Epanı Bäche, — — Saison. 


Aus Vorbergebendem mache ich, zu beſſerer Ue⸗ 
berficht, einen Auszug, mas davon zu den Kaminen 
in drey verfchiedene, naͤhmlich gut, mittelmäßig und 
geringer verzierte Zimmer, genommen merden kann, 
und was von jedem die Koften betragen. 


Ein of 2 reich verzierten Zimmer: B 
mit meſſ ngenem, verziertem und gut pollertem 
Vorſatze, — — 60 Thlr. — Er, 
(oder zwey Fenerbock⸗ mit solierten 
meffingenen Zierrathen, 16 Thlr.) 
Eine Seuerjange mit meſſ ingenem Griffe | 
und Geſenken, — — — — A12 
Eine Feuerſchlppe auf eben die Art, — 5 8 
Ein Holjfaften in Form einer Commode, 6 ‚, 12% 
Fin Kaminſchirm auf beyden Seiten mit 
Sammet oder Atlaß hezogen,. — 60 s — # 
Dergleichen Kamingeräthe zufammen en 194 Chle. ‚8 Er. 


2, Zu einem mittelmäßigen Zimmer: 

Ein Roſt mit einem eifernen. etwas mit De Ing verzierten 
Vorſatze, — 25 Thlr. — Er. 
(oder zwey Fenertocke mit mel Fin» 

genen Knoͤpfen, ı2 Thlr.) 
Eine — Feuerange mit meſſ ingenem 
= — — 2 1 28 
Eine dergleichen Keuerfchippe, — — — 21: $ı 
Ein fauberer fihtener Holjtaften, — — 8 9 —s 

in —— mit eifernem polierten 
ſtelle, — er; A 


Zufammen 78Thlr, 4Ge. 


3. Zu einem ordinaren Zimmer: 
Ein Roſt mit einem elfernen Seraliterten —— 


r. — Or. 
(oder ein bloßer Roſt ohne Vorſatz, 
karten auch wohl nur ein Ha 


euerbock, 3 Thlr.) NEE EEE 
Lorus 16 Chr, — Gr. 
5 Ein 


- Kamin, (deutfcher) , Kamin Schirm. IST 
Transport 16 Thlr. — Gr. 


Eine eiferne pollerte Feuerzange — — 2» 20> 
—* nur eine weiß gefeilte, zu 1 
r. 
Elne — Suerfhipp, -— -— -— 3— ⸗ 
(kann auch nur weiß gefellt feyn, zu | 


14 Thlr.) 
Ein fichtener Holztaſten, mit Dehlfarbe ans 


(Hrn. Bauinfpeet. Manger) Entwuͤrfe und Koftenberechn. 
zu Meublirung der Wohngebäude, Braudenb. 1783, gr. 8- 
©. 309, fgg. 

Beocey Erbtheilungen und Käufen, gehören die 

in einem Kamine befindlichen Feuerboͤcke und die 
Dfengabel, fo wohl als das darauf ſtehende Porzel- 
fan zc., wie audy der Kaminſchirm, weder zum In⸗ 
ventario, nody zur Gerade, fondern zum Hausrathe. 


Ramin, (deutſcher) ſiehe oben, ©. 106, 
— —  (englifcher) f. oben, ©. 108. 

— — (franzöfifcher) 

— —  (belländifcher) > f. oben, S. 106. 
— — (tömifcher) 

— —— eben, S. 109. 

— —  (venetianifcher 

— —  (weitphälifcher) RR 
Aamin gegen, | | 

Ramin : Seuer, > ſ. oben, S. 100. 

Ramin : Geld, ! 

Kamin: Beräth, f. oben, ©. 143, fg9- 
Ramin: Ofen, f. unter Öfen. | 
Ramin:Roft, f. oben, S. 145,f- 
Kamin-Ruß, ſ. Ruß. 5 
Ramin:Schirm, f oben, ©. 144, und 148. 


4 Ra: 
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Aamifol, (*) [dag] im nem. Leben, ein kurzes Unter: 
Kieid unter dem Oberrocke des männlichen Gefchledy- 
tes, mit und ohne Aermel, welches gemeinislicy nur 
bis an die Hüfte geht, und entweder über dem Hemde, 
oder auch wohl auf bloßem Leibe getragen, und in der 
anſtaͤudigern Sorechart eine W ft: genannt wird. 

An andern Orten ift das Kamiſol ein Fleines 
leichtes Wammes des weiblichen Gefchlechtes, wels 
ches in det anftändigern Sprech art Corfer beißt. 

Das Maßnehmen und Zufchneiden eines YTarınss 

BRamiſoles, geſchieht auf diefeibe Are, als zur Weſte 
eines Kleides; (fiebe Kleid, nur daß die Schöße 
des Kamiſoles nicht fo lang, als an eines Wefte, find. 

- Das Scauen: Aamifol wird eben fo angemeffen und 

zugeſchnitten/ ald ein langes Kle:d im Oberleibe, ohne 
Halten, (f. Pekeſche) und fo, daß es vorn dicht zus 
geht, entweder zum Zufchnären, oder Zuftecken. 

Siehe auch Bruſtlatz oder Bruſttuch, im VII 
Th. ©. 1:75; Corfet, im vil; Th. ©. 399, und 
Sutterbemd, im XV Th. ©. 584. 

1. Kamm, ein nur nod) in dem zufammen gefeßten 
Rotzkamm übliches Wort, ein Roptaͤuſcher, von dem 
mittlern Lat. cambiare, cambire taufchen, und Cam- 
bium, der Tauſch. Siehe Roß-Kamm. 

2. Ramm, ein nur noch in eingen einzelen Fällen üb» 
liches Wort, ſowohl einen Stein, ale auch ein Ges 
ftein, eine ganze Steinmaffe ju bezeichnen. Kin 
febr feftes Geftein, welches unter dem mildern bricht, 
wird bey den Bergleuten noch jegt ein Kamm ges 
nannt, Nenn dergleichen fich angibt, und der Berg: 
Mann auf ein feſtes Geftein erifft, fagt er: es ſchießt 

‚ein 

(") Aus dem Franz. Camifole, und tal. Camicluola , welches mie: 
derum von dem mittlern Lat. Gamifiale, Camifile ,. Camifıia, 

ein Hemd, und in iveiterer Bedeutung eine jede Bekleidung 


des Leibes, bey dem Sridae-Kaueor, abftammer. Böhm 
Kamyzola, Poln. Kauntzela, 
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ein Kamm vor; und wenn ed. fo flarf wird, daß es 
den Gang nicht Durdjläffet, Heißt e8: der Ramm vers 


drüct den Bang. Ein Steintamm, eine Stein⸗ = 


Wand. Sn andern Fällen wird es. in Gans, td 
Gems, verderbt. Go wird Das Geſtein, melches 
fich unter der Dammerde anfängt, von den Bernieus 
ten die Banıs, der Gems, genannt. Den Bang in 
die Bänffe bringen, Mathef. ihn in dieſes Gestein 
treiben. Auch der Zwirter oder Zinnſtein, wird, 
wenn er aus dem Pochwerke in das Gerinne gelaufen 
ift, GBeimftein genannt, vermuthlich aus eben diejer 
Quelle. 

Im Schweb. iſt Gimften ein Edelſtein, zunaͤchſt auß dem 
Lat. und Griech. Gemma, welches aber gleichfalls zuder 
Familie dieſes Wortes Kamm gehört, Im Wendiſchen 
und Slavon. bedeutet Kamen eineu jeden Stein. Siehe 
Bemnate, Ramm : Schale, 


Siehe audy TH. AIV, S. 341. 

3. Kamm, ein fehr altes Wort, welches den erbaben⸗ 
ften, den oberften Theil eines Dinges beze:chner, bes 
ſonders wenn derjelbe zugleich eine beträchtliche Laͤuge 
bar. Es ift nur in einigen einzelen Fallen üblich. 

1. Eine natürlidye Erhöhung de: Erdflaͤche, ein 
in die Länge ſich erjtreckender Hügel, der oberfie Theil 
eines Gebirges, ift noch in vielen Gegenden Ober 
und Nieder⸗Deutſchlandes unter dem Mahmen Kamm 
bekannt, wohin auch die eigenthuͤmlichen zuſammen 
geſetzten Nahmen mancher Berge und Gebirge gehoͤ⸗ 
ven; der Hahnenkamm, uf: f. | 

2. Eine kuͤnſtliche Erhöhung dee Erdflaͤche, ein 

“ Haufen u. ſ. f. noch in einigen Fällen. So heißt die 

oberſte Fläcye eines Daches, welche fonft Die Kappe 

“genannt wird, in Niederfadyfen aud) der Kamm; f. 
Tp. VII ©.670. - Daher der Aammpbruch, in 

den niederfächf. Marfchländern, ei. Bruch oder Riß, 
welchen das. Waſſer in . Kamm ober Obertheil ei: 

| * 5 nes 
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nes Deiches macht, Die Bammftärzung, ber Ein: 
ſturz des obern Theiles eined Deiches, die Kappſtuͤrz⸗ 
ung; f. Tb,VIN, S. 698, fog. Die Kammelung, 
eine Kleine Erhöhung an den Wafferlöjen, Wetterun⸗ 
gen, u. f.f. Ä | 

Eben dafelbft ift der Aamm aud ein Pleiner 
Waflerdamm, welcher in dem Grunde eines Puͤttwer⸗ 
kes ſtehen bleibt. 

In dem Forſtweſen einiger Gegenden, wird das 
nieder gehauene und in eine lange Reihe gelegte Buſch⸗ 
Holz, welches ſonſt auch ein Jahn, eine Zahl heißt, 
in einigen Gegenden ein Aamm genannt, i 

3. An den Thieren, verfchiedene Erhöhungen oder 
Obertheile derfelben. 

(1) An den Pferden und zumeilen auch an dem 
Rindviehe, ift es der obere Theil des Halfes, worauf 
ben den erftern die Mähne wächft, Fr. Crimdre. Das 
ber das Kammfett, Fert aus dem Kamme eines 
Pferdes. Die Rammbaare, die Haare aus dem 
Kamme eines Pferdes, die Mähne, Strycker nennt 
die Mähne eines Löwen Champ. Giehe Maͤhne. 

Bey den Fleifchern wird daber auch ein Stud 
Fleifch, welches aus dem Halfe eines Rindes zwifchen 

. dem Macken und er gehauen wird, der Aamm, 
oder das Rammſtuͤck, genannt. 

(2) An einigen Arten des Geflügels, befonders 
an den Hühnern, ein fleifchiger, mehrentheils rother, 
in die Länge gebender.und geferbter Auswuchs auf dem 
Kopfe; 8. Criita, Zr. Crete. Siehe Hahnenkamm, 
- "Sehe iedni Sprecdyarten ift der Aa 

3 niedrigen Sp mins 
Hafen, das Genick an dem menfchlichen Körper. 
Eben dafelbft fagt man auch figürlicy, jemand über 
den Kamm bauen, ibn hart anfahren; imgl. der 
Bamm wird ihm roth, wenn jemand vor Zorn, ober 
von vielem Trinken eine rothe Maſe bekommt. au 

4) An 
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(4) An den Auftern ift der Kamm oder Wirbel, 
ein harter Theil im Innern dee Schale, welcher ae 
wohl zu eſſen ift; f. Th. III, ©. 282. 

4. Der obere oder hervor ftebende Theil an ver 
fehiedenen Fünftlichen Dingen. Der hervor ſtehende 
Theil an einem Schluͤſſel, der Bart, fuͤhrt in vielen 
Gegenden den Nahmen des Rammes. Der oberſte 
hervor ragende Theil eines Helmes hieß ehedem der 
Selmkamm, Angelſ. Helmes Camp. Im Schwed. 
iſt Kam der Giebel oder Gipfel eines Hauſes. In 
der Wirthſchaft nennt man Kamm, den Aufſatz, wel⸗ 
chen man auf dem Meßviertel bey dem Auf hehen des 
Getreides ſtehen laͤſſet; ſ. Th. X. S. 595, Anderer 
Faͤlle zu geſchweigen. 
Das Geſchlecht dieſes Wortes iſt groß, ſelbſt N ben 
auswärtigen Sprachen. Daß Lat. Coma, und Griech. 
"Koun, dag lat. Diminut. Camulus, daß Franz. Cime, Com- 
bie, daß mittlere fat. Camba, ein Thurm, hundert anderer 
R geſchweigen, find genau damit verwandt. Siehe Rahm, 
em, und Rimme. Wenn man bedenft, daß biefes 
Wort ebedem, und noch in einigen Begenden Kamp lautet, 
uud daß das m fich fo gern zu den Lippenbuchftaben gefels 
let, fo wird man auch die Verwandtſchaft mit Koppe, 
Bopf, Giebel, Gipfel u. f. f. einräumen, In welchen Wörs 
teen insgefamme der eo der Höhe oder der Hervorrags 
ung ber herrfchende if, 

4 Ramm, Diminut. das Aämmchen, Oberd. 
Admmlein, ein langer und zuweilen fpigiger hervor 
ragender Theil eines Dinges, und ein mit folchen her⸗ 
vor ragenden Theilen verfebenes Ding; ; gleichfalls 

nur * in einigen Faͤllen. 
1. Lange hervor ragende Theile eines Dinges. 
So werden, 

(1) m der Mechanik und indem Muͤhlenbaue, die 
Zaͤhne oder kurzen Stäbe, welche auf der Seiten- ader 
Stirnfläche eines Rades perpendiculaͤr ftehen, um in das 
Getrieheeingreifenzu Eüunen, Raͤmme genannt, Dee 
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das Kanimrad, ein Rad, welches an der Stirn oder an 
ben Geitenfläcdyen mit Zapfen verfehen ift, um in ein 
anderes Rad einzugreifen. Steben die Kaͤmme an 

. der Stirn Des Rades, fo heißt es ein Stirnrad; find 

: fie aber an der Seitenfläche Befefligt, ein Kronrad. 
Eiche Rad. Der Asınmbaum, der eine Baum 
oder Balken des Schlittens oder Wagens an einer 
Scheidemuͤhle, welther Zaͤhne oder Zapfen hat, durch 
welchen der Wagen mit dem Blocke, vermittelft des 

: Betriebes, der Sage zugeführet wird; f. Th. VI, ©. 
639, f. Der Kammbohrer, ben den Bohrſchmie⸗ 
den, ein Bohrer, die Löcher zu den Kämmen der 
Kammräder damit zu bohren. 

In dem Bergbaue führen diefen Nabmen audy die 
Arme an der Welle, welche die Pochſtaͤmpel, Bälge 
u. ſ. fr auf heben, und fonft auch Zebearme, 5ebelat⸗ 
ten, Hebetatzen, genannt werden. 

(2) Die Stiele an den Weintrauben, woran die 
Weinbeeren haͤngen, fuͤhren in den meiſten Gegenden 
dm Nabmen der Kaͤmme. Sm Oberdeutſchen wer⸗ 
den ſie Rappen, Drappen, Trappen genannt; Fr. 
Rafles, Grappes, . Racemi. . Im Franz. hieß ein 
ſolcher Kamm ehedem Gen und Genne. Wenn der 
Wein vor dem Keltern von dieſen Kaͤmmen gereiniget 
wird, bekommt derſelbe mehr Lieblichkeit, iſt aber 
nicht von langer Dauer. 

2. Ein mit ſolchen Zaͤhnen verſehenes Werkzeug. 

(1) Ein von Horn, Elfenbein, oder einer aͤhnli⸗ 
chen Materie verfertigtes und mit ſpitzigen neben ein⸗ 
ander ſtehenden langen Zähnen verſehenes Werkzeug. 
Es wird zu verſchiedenen Abſichten gebraucht. Am 
bäufigften dient es, die Haare an Menfchen und Thie⸗ 
ren Damit zu reinigen, und, wenn fie verwirret find, 

- gerade zu richten; der Haarkamm. Ein weiter 
Kamm, an welchem die Zähne weit von einander ftes 
ben; ein enger Ramm, wo fie nabe an ae 

en. 
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ben. “ Daher die Rammkärfte, eine Buͤrſte, die 
Haarfämme, Damit zu reinigen; fe Tb, VIL, S. 409, 
fe Die Kammdoſe, oder Aammfchachtel, auf. 
dem Machttifihe des fchönen Eefchlechtes, eine Dofe 
oder Schachtel, die Haarfämme darin zu verwahren. 
Das Aammpfutter, 2. Pettinarium, Pectinium, Fr. 
Erui à peigne, Troufle à peigne, ein, einer Brief: , 
Taſche ähnliches, mit verſchiedenen Abtheilungen oder 

Fächern verfehenes, und gemeiniglicy aus ſchlechtem 
Schafleder geinachtes, und mit altem Leder gefütters 
tes, oder aucd) von Sammet, Stoff, goldenem Leder, 
oder andern Zeuge förmlicy gefihnittenes, auch wohl 
gewirftes, nnd auf mancherlen Art ausgeziertes Futs 
teral, worein man Kämme, Bürften und andere zum , 
Anspußen der Haare dienliche Sachen zu ſtecken, und 
darin zu verwahren pflegt. Mit einem Kamme kaͤm⸗ 
men. Alle Zeute über einen Kamm fiheren, im 
9. 2. fie auf einerley Art behandeln. 

Bon dem Haarkamme, deffen verfchiedenen Arten, 
Verfertigung und Gebrauche, werde ich weiter unten 
bejonders handeln. Ze, 

Sin der Defonomie bat man auch ſtarke eiferne 
oder hölzerne Kaͤmme, die GSamencapfeln an dem 
Flachfe abzuraffen, die Riffe, Riffel, oder der Rif⸗ 
felkamm; fiebe unter Kein; hoͤlzerne Kämme, die 
Heidelbeeren abzuftreifen, der Heidelbeerkamm, 
f. Th. XXII, €. 743, und Die dazu gehörige Fig. 
1302. 

Bey dem Kero Canpo, Canap, im Oberdeutſchen ber 
—— im Angelſ. Camb, im Engl. Combe, im Schwed. 

am. 

Ein Wollkamm ode: Kamm der Wollkaͤmmer, 
bey welchen der oberdeutfche Piural Aamme üblid) 
ift, iſt auch unter dem Mahmen Krämpel befannt; 
$. Carmen; $r. Carde. Won den Wollfämmen, dem 
bey den Wolllännmern gebräuchlichen ZAsmmtopfe, 

(Asmnı: 
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RKammpotte,) d. is eiſernen Feuertopfe, die Kaͤmme 
darüber zu waͤrmen, dem Kammkeſſel, oder der 
Feuermafchine des Hrn. Hayward, bey welcher 
Wolle gefämmet wird, und der Kammlade, d. i. 
dem Gehäufe, worin die langen Zähne der Kämme 
zur Fett- und Waſchwolle ftecfen, und weiches zus 
gleidy den Heft des Kammes bilder, fiehe den Art, 
Woll :Rämmen. 

Im Oberdeurfchen wird ein Kamm auch ein 
Straͤhl, und fämmen firäplen genannt, von Strahl, 
Radius, } 

(2) Ben den Webern, ein mit vielen dünnen 
Stäben von Rohr oder Stahl verfehener Rahmen dee 
Weber, die Fäden des Aufjuges fo aus einander 
halten, wie der Haarkamm die Haare; der Rieth⸗ 
Aamm, das Blatt. Biehe unter Leinweber. 
Mandye Arten von Webern haben flatt defjen leinene 
Schnüre, welche aber gleichfalls der Aamm genannt 
werden. Daher das Kammblatt, der Kamm mit 
feinen Stäben Der Kammhebel, bey den Atlas 
MWebern, Wagebalken, welche den Kamm heben, und 
in dem Kammhebelbrete, auf und nieder gehen; 
Fr. Carette. Die Aammlige, die Scynüre von 
Garn anden Kämmen der Seidenweber. Die Kamm⸗ 
Hoͤlzer, zwey beynahe nach einem halben Zirfel aus: 
geſchnittene Hölzer, die ı Elle lang find, und an je 
dem rund gefchnittenen Ende ein Lody haben, durch 
welches eine Schnur gezogen und an die Balken des 
Geidenmwirferftubles von beyden Seiten befeftiget 
wird, fo daß ihr runder Ausfchnitt nach oben zu lie⸗ 
gen kommt; fie dienen, die verfchiedenen Schäfte bey. 
dem Finlefen der Kettenfäden auf fie zu befeftigen, und 
ihre, Ligen "gut und gerade ausfpannen zu Pönnen. 
Der Aammfchaft, ein Schaft oder Stab an den 
Kämmen der Seidenweber. Giehe im Art, Seidens 


Wirker. | 
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(3) Eben daſelbſt werden die Faͤden, welche fie 
am Ende eines gewebten Stückes mit einem Fleinen 
Theile des Gewebes abfchneiden, die Troddel, das 
Dromt, aud) der Ramm genannt. 

(4) In einigen Gegenden ift der Kamm eine 
Art eines Netzes mit engen Mafchen, Pleine Fifche das 
mit zu fangen, welches aber an den meiften Orten ver: 
borhen iſt. 

Es ſcheint, Laß diefed Wort gleichfalls zu dem vorigen 
seböre, indem ber Begriff der Hervorragung auch hier der 
berrfchende iſt. Indeſſen fonımen Im mittlern Lateine viele 
ähnliche Wörter vor, worin der Begriff der Krümme der 
Dauptbeariff ift, und melche zu dem Griech. z«urrur, bies 
gen, gehören; z. DB. Cambura, der frumme Bifchofgftab, 
ber Krummflab. Siehe Rammer, In dem falifchen Ges 
fee bebeutet- Cham, die Hand. | 

Bey den Bürftenmachern, ift der Ramm, 

Rauhkamm, Sig. 1802, ein Werkzeug, worauf 
die Borſten, nachdem fie fortiret morden find, geraus 
bet oder gefämmet, und von den Purzen rauhen und 
zum Theil krauſen Haaren gefäubert und befreyet wers 
den, Er gleicht den Känımen, momit die Wolle ges 
fämmet wird, bat aber kuͤrzere und ziemlich flache eie 
ferne Zäßne, ab, welche etwa 15 F. lang find. Das 
Bret bc, worauf diefe Zähne fenfrecht befeftige find, 
wird bey dem Gebrauche auf dem Werktiſche mit ei: 
ner eifernen Flügelfchraube angeſchraubet. Durch 
das Kämmen oder Rauhen nußen ſich die mittelften 
Zähne ab, und werden fürzer, und auf folchen alten 
und beſchaͤdigten Kaͤmmen rauber der Buͤrſtenmacher 
nur die ſchlechten Borſten zu der-fo genannten Rauh⸗ 
Arbeit, 3. B. zu Borftwifchen; f. Th. VII, ©. 408. 
Unter den Borften, infonderheit an dem WBurzel» Ende, 
find nähmlidy wollicyte Haare, die der Buͤrſtenmacher 
Wolle nennet, und diefe Wolle muß auf gedachtem 
Kamme ausgefänmer werden. Der Bürftenmachyer | 
haͤlt, im diefer Abficht, eine Handvoll Borſten = 2 
piße, 
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ESdihtze, oder dem fo genannten Schwanze, feſt, und 
kaͤmmet die Wurzel» Enden, oder den fo genannten 
Kopf, auf dem Kanımeaus, fo wie man Flachs zu 
hecheln pflege. Waͤhrendem Kämmen flaucht er zu: 
meilen mit dem Kopfe der Borften an Die benachbarte 
Wand der Werkſtaͤtte, und bringt hierdurch diejenigen 
Boriden nieder in das gefämmte Bündel hinein, 
welche ſich bey dem Kämmen heraus begeben. Die 
Wolle fällt bey dem Kämmen aus den Borften, oder 
bleiht auch in dem Kanıme fißen. Die gefämmten 
ssaare Merden zu großen Bündeln neben den Kopfe 
mit einer Schnur zufammen gebunden und aufge 
hoben. 

Bey den Strohdachdeckern, ift der Ranını, 
Sig. 1803, eine lange Stange oder Patte, worin ei⸗ 

. ferne Zähne ftecken, fo, daß das Ganze wie ein Kamm 
ausfießt. Der Dachderfer bedient fid) diefes Werk⸗ 
zeuges, das fertige Strohdach auszukaͤmmen, oder die 
unordentlichen Halme gleich zu kaͤmmen, damit ſie auf 
den Strobſchauben gerade liegen, wodurch das Dad) 
ein gutes Anfehen erhält. Auch drückt er bey dem 
Deden die Stoppeln Damit zufammen, damit fie dicht 
anf einander zu liegen kommen, Siehe Th. VAII, 
S. 553. 

Bey den Siebmachern, iftder Kamm, das Werk⸗ 
zeug, womit die Haarſiebe gewebet werden. Es iſt 
ein hoͤlzerner Rahmen, zwiſchen deſſen langen Rah⸗ 
menflücken ein Draßts oder Rohr⸗Stift parallel neben 
dern andern ſteckt. Siehe Sieb. 

Bey den Taperenmwirfern, ift der Kamm, ein 
Werkzeug von Stahl oder Knochen, welches einem 
Kamme, oder vielmehr einem Noftrale, womit man 

toren » Linien zießt, gleichet. Es dient dem Tapeten: 
eher an ftatt der Lade und des Rietbblattes, den 
eisserhinngenen Einſchlag in der Kette anzutreiben, 


ind.ın er den Kanım zwifchen Die Aufjugsfäden an 
| den 
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den Einſchlag fegt, und ſolchen dicht heran treibt. 
Eiehe Tapete. | 
Bey den Zimmerleuten, heißt Ramm, eine Zus 
fammenfügung zmweyer horizontal liegender Stücfe 
Bauholz; und Fämmen, zwey Träger, oder bori- 
zontal liegende Stuͤcke Bauholj, vermittelt eines tie 
fen Einſchnittes auf einander verbinden, fo daß fie eine 
große Laͤſt tragen Fönnen. Eigentlich follte ee kim⸗ 
men heiffen, von Zimme, -ein tiefer Einfchnitt. 
Vielleicht aber ift auch Die Benennung daher eniſtan⸗ 
den, weil die verbundenen Hölzer, wie Kamm und 
Getriebe, in einander eingreifen, Es gibt einen vier- 
fahen Ramm. 1. Mit dem einfachen Ramme, 
werden die Balken in die Mauerlatten eines mafliven 
Gebäudes eingefämmet, fo wie aud) glle übrige hori 
zontal liegende Hölzer eben fo vereiniget werden, wenn 
der eingefämmte Theil nichts träge. Sig. 1804 2), 
A, fey eine Mauerlatte, B, ein Balfen, welcher auf 
der Mauerlatte eingefämmet if. Beynabe an dem 
Ende der Mauerlatte, in a, bauet der Zimmermann 
mit der Querart ein vierfantiges Stück heraus, fo 
daß der Einfchnitt 14 3. breit, eben fo tief, und fo 
lang, als der Balken B breit if, An dem Balken 
macht er auf beyden Seiten der Breite deffelken mit 
der Schrotfäge einen Einfchnitt, deren jeder ebenfalls 
13 3. tief ift, nimmt den Kloß zwifchen den benden 
Einfchnitten mit der Stoßart ab, und kaͤmmt alsdann 
den Balken B ein, oder legt ihm vielmehr auf die 
Mauerlatte A auf, fo, daß die beyden Einfchnitte des 
Balkens fidy mit Dem ausgehauenen Theile der Mauers 
Latte vereinigen. 2. Ein doppelter Kamm wird 
alsdann angebradyt, wenn das eingefämnite Holz tra; 
gen fol. ins befondre werden hiemit die Balken an 
jedem Hirn- Ende auf dem Rabmenftüce, und die 
Schwelle des nächften Stockwerkes wieder auf dem 
Balken, eingefämmer. Sig. 1804 b). A, fen das 
Def. Enc. XXX Ch, L Hirn: 
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Hirn» Ende eines Balkens; B, ein Rahmenftäc. 
Der Balken A wird in das KRahmenftüf B, durch 
einen doppelten Kamm, a und b, eingefämmet, und 
jeder Kamm wird gerade, wie bey einem einfachen 
Kamme und nad) eben der Größe, mitder Queraxt 
ausgebauen. Auf eben die Art wird auch die Saum⸗ 
Schwelle des nädyften Stockwerkes auf der andern 
Seite eingefämmet, 3. Die dritte Art der Einkaͤmm⸗ 
ung, heißt der Hakenkamm, und man verfieht Dar: 
unter die Berzapfung zweyer Schwellen in einem Ges 
bände, wovon eine der Länge, die andere der Breite 
des Gebäudes nach, zu liegen fommt, und beyde an 
einer Ede zufammen ftoßen, hier aber durch den Has 
kenkamm vereiniget oder jufammen gefüget werden, 
Der Zimmermann fäget, in diefer Abficht, an dem 
einen Ende der Schwelle, wo fie mit der andern zus 
ſammen gefüget werden foll, beynahe nad) der halben 
Dicke des Holzes ein, fo daß diefes Ende nur unges 
fäbr 3 3. über der halben Diefe der Schwelle ſtehen 
bleibt. Den eingefchnittenen Theil nimmt er mit der 
Stoßaxt ab, Auf diefem verdiünnten Theile nun 
bauet er mit der Queraxt um 13 3. ein Loch aus, 
worin bey der Vereinigung der beyden Schwellen ein 
in das Loch ſich paffender Zapfen oder Kamm des 
gleichfalls verdünnten Endes der andern Schwelle eins 
fälle, und beyde Schwellen fid) alfo vereinigen. 
4. Die vierte Art der Einkaͤmmung, oder der fo ge 
nannte Safenzapfen, vereiniget zwey Bauboͤlzer, 
z. B. zwey Schwellen, mit einander, woraus eine 
einzine Schwelle in gerader Linie, oder, mie der Zims 
mermann es nennt, nach dem Fluge zufammen gefeget 
wird. Die Verzapfung ift 10 3. lang, und des Has 
Pens Höhe beträgt die halbe Dicke der Baubhoͤlzer. 

Bey den Schuhmachern, wird der hintere obere 
Theil eines Leiftens zum Schuhb oder Stiefel, der 
Aamm genannt, Siehe Keiften, — 

| ey 
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Bey den Weißgärbern, heißt der Ramm, bie 
Stelle Des Ruͤckens zwifchen beyden Schulterblaͤttern, 
an einem Bork: Ziegen; oder andern Felle. Der 
Weißgärber beobadytet an diefent Kamme, ob das Le 
der gar ift, oder ade: denn wenn ed an diefer Stelle 
gar iſt, fo ift das ganze Fell gar, weil fid) an diefem 
Drte das Leber am länaften hält, ehe es gar wird. 

. Bey dem Salzwefen, nennt man Admme, 
Schaufeln voll Salz, welche dergeftaft in die Sale 
Körbe eingeſchuͤttet werden, daß fie ſchichtweiſe über 
ſich in Die Höhe ragen. | 

* 


* - 
* 


Der Aaarkanım, ift das von Horn, oder einer 
andern Materie verfertigte, und mit ſpitzigen neben 
einander flehenden langen Zähnen verfebene Werf.eug, 
womit gemeiniglich die Haare an Menjchen und Thies 
zen gereiniget, und, wenn fie veriwirret find, ‘gerade 
gerichtet werden, 2, Pe&ten, Fr. Peigne. Ein Hands 
werksmann, meld;er dergleichen Kaͤmme verfertigt, 
wird ein Rammmacher, 8, Pettina- is, oder Hecti- 
nator, Fr. Peignier. genannt, So gering ein Kamm 
im gemeinen Leben gefchäßer wird, fo muͤhſam ift doch 
feine Verfertigung; es muß derfelbe oft durch die 
Hände des Profeffionifien geben, ehe er fertig üft, 
und es wird zu dieſer Vollendung eine ziemiiche Ans 
zahl Werfzeuge erforder. Man hat verſchiedene 
Gattungen Kaͤmme, theils in’ Anfehung der Materie, 
woraus der Kamm gemacht ift, theils in Anſehung der 
Geſtalt, die er hat. Die Materie, woraus die 
Koaͤmme gemacht werden, ifi: Buchsbaumbolz, El 
fenbein, (an defjen ftatt man aber heutiges Tages lies 
ber Wallcoßzähne nimmt, weil jolche viel weißer, 
fhöner und fefter, als die Elephantenzaͤhne, find), 
Schildkroͤtenſchale, Horn von verfchtedenen Thieren, 
vornehmlich aber Daten wie audy einige Metalle, in« 

| 2 fon: 
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fonderheit Meffing und Bley, welche leßtere jedoch 
felten, und nur, um den rorpen und gar zu ſehr brem 
nenden Haaren eine Schiefer: oder fehwarze Farbe zu 
geben, gebraucht werden; f. Th. XX, ©. 507. In 
Abſicht auf die Geftalt oder Faßon der Kiämme, bat 
mar einfache, Die nur an einer, und Doppelte, Die 
an benden Seiten Zähne haben ; ferner halb runde, 
Dreyedige, gerade und Prumme, enge, an welchen 
die Zähne nahe an einander ſtehen, Fr. Peigne & pe- 
tires dens und weite Rämme, an welchen die Zähne 
weit von einander ftehen, Fr. Peigne à grofles dens. 
Bon ihrem verſchiedenen Gebraudye, befommen fie 
auch verichiedene Benennungen, wie aus dem Folgens 
den zu erfehen iſt. Zumeilen find audy die Kämme, 
infonderheit Die von Elfenbein und Wallroßzaͤhnen, 
jierlich ausgefiocdyen und durchbrochen, auch wohl, 
infonterheit die von Schildfrötenfchale, mit Silber 
befdylagen. Ich werde die Verfertigung der gewoͤhn⸗ 
lichten Kanme aus Horn, aus Schildkroͤtenſchale, 
und aus Kifenbein, befchreiben. 
I. Die Aornfämme find die gebräuchlichften 
‚und moblfeilfien. Es gehören dazu verſchiedene Ar 
ten, als: ı. der Auskommkaͤmm, ein Kamm mit 
weit von einander jlebenden Zähnen, weldyer ganz vor⸗ 
zuͤglich der Haarkamm genannt wird. Hierzu fann 
man auch ven Frummen Kamm (Arummktamm) 
rechnen, den gemeine Leute auf dem Kopfe tragen. 
Er wud wie ein gemöhnficher Haarfanım gemacht, 
und, wenn er fertig ift, auf eıner eiferuen Platte, oder 
über Kohlen gewendet, Damit er fich erweiche, und in 
beyden Händen frümmen laffe. Einige laffen ihn 
aud, über erner hölzernen Form Palt werden. Ferner 
kann man hierzu den Chignonkamm rechnen, deffen 
man ſich ber den aufgeſchlagenen Nackenhaaren des 
Frauenzummers bedient; er ift in den weiten Zähnen 
an 4 3. breit; die mittelſten Zähne find länger, ale 
Die 
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die Geitenzähne, fo daß die Spigen ſaͤmmtlicher 
Zähne nad) einem Bogen laufen, und über dies iſt er 
gekruͤmmt. Wenn er von Horn verfertiget wird, ift 
dieſes insgemein zur Zierde fleckig gebeikt. Siebe 
Tb.XV, ©. 147, f. und die Dazu gehörige Fig: 909. 

2. Der Friſirkamm, Sig. 1805 *%. Vordem 
waren die Zähne diefer Kämme durchgängig gleich 
ftarf, oder doch gleicy lang; jetzt acht man fie in ab 
feiner und fürzer, als in be; denn die Friſeurs halten 
‚dafür, Daß fie mit dDiefen feinen und kurzen Zähnen die 
Pomade befier ſchaben koͤnnen. Wenn die Zähne dies 
fee Kaͤmme vorzüglich fein und fpißig find, nenut man 
fie franzöfifhe Kämme. Zumeilen ift das majfive 
Zeld de diefer Kämme eben rund, zuweilen Fantig, fo 
wıe es jeder Friſeur nad) feiner Bequemlichkeit vers 
lange. Bey dem Accommodiren des Frauenzimmers 
mit Pleinen Papilloten, (f. Tb. XV, ©. 145, I.) be 
dient man ſich anderer Friſirkaͤmme, welche an dem «is 
nen Ende einen ganz dünnen Stiel haben, um ten 
man die Locken ſchlaͤgt. Sig. 1805 P- ftellt zwo ver: 
ſchiedene Sorten foldyer Kaämme vor. 

3. Der Staubfamm, (Nißkamm,) bat auf 
beyden Seiten feine Zähne. Die von Horn werden, 
ftatt der elfenbeinernen, von den gemeinen Leuten zur 
Reinigung der Köpfe der Kinder gebraucht. Die 
ſchlechteſten Kaͤmme ohne Nahmen, erhalten auf einer. 
Eeite enge und feine Zähne, wie die Staubfämme, 
auf der andern Seite aber weite Zähne. Sehr geringe 
Leute kaͤmmen fidy hiermit; man gebraucht fie auch 
zur Reinigung dee Hunde, 

4. Der Dferdefamm, (Roßkamm)⸗ Sir. 1806, 
wird gebraucht, die Mähne in Ordnung zu brin sen. 
Der Schweif muß nie gefämmer, aber deſto fleißiger 
gemafchen und gebürftet werden, meil durch das Kaͤm⸗ 
men die Haare ausgeriffen werden, und der Schweif 
fih nad) und nach verliert. 
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Was die Verfertigung der Hornkaͤmme ſelbſt bes 
trifft, jo babe ich die Wahl des Hornes dazu und defs 
fen Zubereitung zu. Kaͤmmen, als: das Entichlauchen, 
Zer Hroten, Erweicyen, Ebenen, und Beigen, im 


.X:\ Tb. 5.239 — 247, befchrieben, und id) werde 


jetst Die Anzeige der fernern Bearbeitung und Bollend- 
ung binzu fügen. Ich fagte zuleßt, Daß die Horn. 


Platte um fie zu Kämmen zu verarbeiten, nad) dem 


Preſſen kalt in.dünnere Platten zerfchnitten, ‘oder, wie 
es der Profeflionft nennt, geoͤrtert (*) werden muͤſſe. 


- Die Säge, womit der Kammmacher eine Hornplarte 


nach Der Länge in Dünnere Platten zerfchneidet, und 
welche Die Derterfäge genannt wird, gleicht völfig der 
im \XV 35. S. 241, f. und Fig. 1047 abgebildeten 
Schrotfige, aufler daß fie ein feineres Blatt hat. 


Sie wird auch eben fo gebraucht, wie die Schrorfäge, 


inden der Profeffionift fie zwifchen feiner Bruſt und 


der Werkbank feit hält, und die Hornplatte auf den 


Zähnen der Säge hin und ber beweget. Auf ſolche 
Weiſe wird jede ſtarke Hornplatte in ein Par dünnere 

latten von gleicher Dicke zerfchnitten. In dem 

eiche zerfchneider man das Horn, nach der Dide 
genommen, in einer Diagonal-Linie in zwey Platten 
zu zwen Kämmen; alsdann entftehen die ſchwaͤchern 
Zaͤhne des einen Kammes neben dem ftärfern ‚Felde 


. d« Fig. 1805 2, und neben den Zähnen ac dieſes 


legtern Kammes entftept das Feld des erſten. Die 


Kaͤmme werden bey einem foldyen Schnitte etwas duͤn⸗ 


ner, als wenn die ftarfe Hornplatte in zwey gleich dicke 
Platten zerfihnitten wird. Haben die geörterten Plats 
ten bin und wieder noch krumme Stellen, die in der 
(im \XV Th. S. 244, f. befchriebenen, und 5. 1408 
aba ebildeten) Preffe noch nicht völlig gerade gebogen 
find, jo werden fie nochmahls über Kohlenfeuer ermwär: 

‚met, 

C*) Bon Gerter, d. i. Enden, welche abgefäget werben. 
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niet, und zwiſchen zwey eiſernen Platten in einem 
Schraubſtocke, welcher einem Schraubſtocke der Mes 
tallarbeiter voͤllig gleicht, und in der Kuͤche neben dem 
(im XXV Th. ©. 243 erwaͤhnten) Herde ſteht, gerade 
gepreflet, oder, wie es der Profeffionift nennt, aus⸗ 
gedrückt, Zur 
Bis jeßt ift jede Platte, welche Durch dag Dertern 
entſteht, noch durchgängig gleich dick. Allein, die 
Erfahrung lehrt, daß der Kımm, %. 1905 2), nadı 
den Zähnen ac zu, nad) und nad) dünner wird, fo 
daß das Feld de am ſtaͤrkſten iſt. Daher wird jede 
Platte mit. einem breiten Saumelfer, Sıg. 1807, wels 
ches, der Bequemlichkeit wegen, zwenfchneidig iſt, 
sugehbauen. Der Arbeiter hält nähmlich jede Horns 
Platte mit einer Pleinen Zange auf dem Haublocke ſeſt, 
und behauet Das Horn an beyden Seiten auf der Zahn⸗ 
Seite ac, F. 1805 ©), Hierdurch wird nun die 
Hornplatte feilartig abgeſchaͤrft. Ebhedem hielt mag 
bey dem Zuhauen die Piatte nicht mit einer Zarıge, 
fondern mit den Fingern feit, welche aber öfters vers 
leget wurden. Das Haumefjer fchärft nun war das 
Horn auf der Zahnfeite, aber es behauet daſſelbe niche 
völlig glatt, Daher wird jede Platte nad) dem Zubauen 
gebockſchabet. Der Arbeiter hält naͤhmlich das Horn 
- auf den Abfage a eines hölrernen Bockes, Sig 1808, 
mit den Knien feft, und befchaber ed auf beyden Seis 
ten mit dem Bodkmeffer, Sig. 1809. Der Bo 
gleicht einem Pleinen Gärberbaume der Weißgaͤrber, 
und das Bockmeffer dem Streicheifen der Lohgaͤrber. 
Das legtere ift zwenfchneidig, und es wird mit benden 
Händen, vermittelft der beyden hölzernen Handgriffe, 
a und b, bey dem Schaben geführt, Hiernaͤchſt muß 
der Umfang des ganzen Kammes geebnet, und hier⸗ 
durch genau befiimmer werden, Ben einigen Friſir⸗ 
Kämmen find die Zahnfpiken unten geruͤndet, und in 
diefem Falle wird die Zahnfeite ‚unterhalb zugleich der 
24 Länge . 
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Länge nach geruͤndet. Vorjuͤglich und gewoͤhnlich 
pflegt der Kammmacher aber nur das Feld de Fig. 
1805 ®’, oberhalb, und die Zahnſeite unterhalb, zu 
beſtoßen. Dieſe ganze Arbeit verrichtet er mit einer 
Beſtoßfeile, Sig. 1810, mit Beyhuͤlfe eines Bes 
ſtoßnagels, Sig. 1811. Die Beſtoßfeile har, ſtatt 
der gewöhnlichen Feilenhiebe, ſcharfe Furchen, Rin⸗ 
nen, oder Kerbe. Der Kammmacher laͤſſet ſich das 
Eiſen zu dieſem und andern ähnlichen Werkzeugen 
ſchmieden, und fehneidet die Kerbe oder Zähne felbft 
mir verfchiedenen gewöhnlichen Feilen ein. ‘Der hoͤl⸗ 


gerne Beſtoßnagel, $. 1811, bat auf der Seite in a, 
“einen Kerb. ‘Der Arbeiter fpannt den Beftoßnagel in 


den Schraubftoc, ſtellt die Hornplatte mit einer 


ſchmahlen Seite in den Kerb des Beftoßnagels, haͤlt 


das Horn mit der linfen Hand an der andern ſchmah⸗ 

len Seite feft, und beftößt es mit der Beftoßfeile auf 

dem Felde de. und der Zahnfeite ac, Fig. 1805 *)- 
Bis hierher ift die Hornplatte nur erft ju einem 


Kamme ausgehauen; es fehlen aber nody die Zähne, 


und diefe werden folgender Maßen ausgefchnitten. 


"Zuvörderft zeichnet der Kammmacher die Länge der 


ſaͤmmtlichen Zähne mit einem Riß, Sig. 1812, wor. 


® 


Diefes eiferne und auf ein hoͤlzernes Heft befeftigte 
Werkzeug, bat in a eine umgebogene und nady der 


Quere gerichtete Meine Klinge, auf deren Stiele eine 


_ Meine eiferne Platte bc, die ſich auf demfelben hinauf 


und hinab ſchieben läffer, ſteckt. Der Profeffionift 
hält die Plarte bc unter der Zahnſeite ac der Horn: 
Platte, F. 1805 *), mit dem Finger feft, und deutet 
von F nad) g die Länge der Zähne mit einem Stridye 
vermirtelft der umgebogenen Klinge des Riſſes an. 
Naͤch diefer gezogenen Linie jchneidet er nun die Zähne, 
ihrer Fänge nach, aus, und befeftiat bey dieſem Aus⸗ 
ſchneiden die Hornplatte in einer hölzernen Kluppe/, 


_(Bloppe), Sig. 1813. Im Grunde betrachtet, iſt 
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dieſe Kluppe nichts anders als ein hoͤlzerner Schraub⸗ 
Stock welcher das Horn nicht verletzt, weil er von 
Holz iſt. Die ganze Kluppe ſteht aufeinem Werk—⸗ 
Tiſche ab, wovor der Profeſſioniſt bey der Arbeit ſitzt. 
Auf Diefem Werktiſche ftehen zwey kurze fenkrechte 
Hölzer, hund i, werauf der, unterfte Schenkel, oder 
das unterfte Kluppenbret cd, völlig befeftige it. Auf 
dieſem liegt\ein eben fo großes Kluppenbret, ef; und 
beyde find etwa 15 Fuß fang, und indf ı Fuß breit. 
Jedes Kluppenbret bat in ec einen Stiel, und in df 
ift es aufferbalb abgeſchaͤfft. Das oberfte Kluppens 
Bret wird mit dem unterften unterhalb durch zwey eis 
ferne Zlügelfchrauben vereiniget, Deren Flügel unter 
dem unterften Brete ftehen, und wovon man alfo nur 
auf dem oberften die beyden eifernen Platten in k und 
Ifießt, womit die Schraubenfpindeln in dem oberften 
SBrete befejligt find. Zwiſchen die denden Stiele e undc 
dieſer Kluppenbreter ftecft der Arbeiter bey dem Gebrau- 
he der. Kluppe einen hölzernen Keil g, den er an einer 
Schnur wieder hervorziehen fann ; dieſer Keil preffet Die 

enden Breter in dfhinlänglich zufammen. Die Kluppe 
feht, wie die Figur zeigt, aufdem Werktiſche von d knach 
€ c hinab geneigt; und dieſes iſt noͤthig, wenn der 
Een! tonift die Zähne gehörig ausſchneiden will. 
Er Tpannet die Kluppe mit den beyden Flügelfchrau- 
“Ben unter Iund k auf, ſteckt ind das Feldde, 
—1 2) der Hornplatte hinein, ſchraubet die 
Bretter mitgedachten Schrauben wieder zufammen, und 
befeftiget hierdurch die Hornplatte in der Kluppe. 
"Die Hornplatte ift alfo gleichfalls geneigt in der 
" Kluppe befeftigt, und vor diefer fieht der ganze Theil 
der Hornplatte vor, worin Die Zähne ihrer ganzen 
"Ränge nad) ausgefchnitten werden follen. In einigen 
Werkſtaͤtten befindet fid) die Kluppe auf einer Bank 
mit einem Kocye, in welchem der Arbeiter mit dem lins 
Ben Fuße fißt; fiebe Fig. : 813°). Grobe Zähne weis 
5 ter 
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I t 

ter Kaͤmme werden bloß mit einem Schneideeifen, 
‚Sig. 1814, einer Art von Stichjäge, aus freyer 
Hand und nach dem Augenmaße kingefchnitten; feine 
Zähne aber, werden mit einer gewiſſen Säge, welche 
der Rimpler (odet, wie.man es. auch ſpricht, Ruͤmp⸗ 
ler), oder Rumpel, Fr. Eftadou, oder Guide Ane, 


- genannt wird, ‚Sig. 1815, eingefchnitten, oder gexims 


pelt (gerumpelc) (*). In beyden Fällen bewegt der 


Kammmacher das Inſtrument nicht fenfrecht, fo, daß 


er von der Spitze Des Zahnes c, Fig. 1805 *, bie 
zum Felde g hinauf, einfchneidet, fondern er bewegt 
daffelbe horizontal; und da der Kamm gleichfalls in 


. der Kluppe beynahe horizontal befeſtigt iſt, jo richtet 


er die Säge gleich von dem Felde des Kamm:s nach 


den Zahnfpigen, oder von g nad) c. Hieraus erbel- 


let nun ſchon, wie er mit. dem Schneideeifen, 5, 1814; 
die Zähne weiter Kaͤmme ausſchneidet. Allein vers 
möge der. Einrichtung des Rimplers, 5.1815, kann 


. er mit dieſem Werkzeuge weit genauer und fidyerer 


fehneiden, und ich muß daher die Theile deſſelben zu⸗ 


. vörderft zergliedern. Das Geſtell diefer Säge iſt aus 


zwey neben einander liegenden Bretern, c d. vermits 


telſt drey Fluͤgelſchrauben, i, zuſammen gefegt, und 
wird, bey dem Saͤgen oder Ritupeln, mit einem ge⸗ 


kruͤmmten hölzernen Griffe e beweget. Zwiſchen bey⸗ 
den Bretern des Geſtelles find zwey feine Saͤgeblatter, 
Fr. Feuillets, beſeſtigt, wovon das eine gih vor dem 


. andernfdetwasvorfpringt. Bey einem groben Rim⸗ 


pler ftehen Die Gägeblätter etwa fo weit von einander 


. ab, daB man eine Schnur dazwifchen legen kann; bey 


einem feinen aber laͤſſet fi) nur ein ftarfes Blatt Pas 
pier dazwifchen legen. Aufferdem find die Sägebläts 
ter eines kleinen und feinen Rimplers auch duͤnner und 


(*) Etwa von Raum, räumen, als ein Intenfivum des Iestern? 
Dder vielmehr als eine unmittelbare Nachahmung bes Lau— 
tes, und ald cın Verwandter vom rumpeln. 
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feiner. Die groben Rimpler heiſſen ſchlechthin Rim⸗ 
pler oder Rumpel, Fig. 1815, A; die kleinen und fei⸗ 
nen, B, nennt der Profeſſioniſt zeug. Mtitit dem 
groben Rimpler ſchneidet der Raaımmacher die Zähne 
mittelmäßiger weiter, mit Dem Fleinen oder dem Zeuge 
aber die. Zähne der engen und feinſten Kämme aus. 
Er führe beym Schneiden, mie gefagt, den Rims 
pler horizontal, und das vorfpringende Gägeblatt g h 
fdyneidet den Schnitt oder. den Abftand eines Zah⸗ 
nes hinter dem benacybarten Zahne vor. Wenn Dem 
nad) das vorfpringende Sägeblatt den Schnitt h, Figen - 
1805 2), einſchneidet, fo fehneider das zurück gejor 
gene Blatt den Schnitt ı vor. Diefe Einrichtung des 
Rimplers verfehafft ven Vortheil, da der Schnitt des 
zurück gezogenen Sägeblattes dem. Profeffioniften for 
gleicy anzeigt, wo er das vorfpringende Saͤgeblatt zus - 
nädyjt wieder anfegen muß. Folglich müffen nosh: 
wendig alle Zähne durch den Rimpler in gleicher 
Breite und Dijtanz eingefchnitten werden. Allein, 
da das Horn in der Kluppe fihräge gerichtet ift, und 
das Schneideeifen fomohl, als der Rimmpler, bey dem 
Sägen horizontal geführt wird, fo wird. zwar jeder 
Zwifchenraum zwiſchen zwey Zaͤhnen auf einer Seite 
des Hornes ausgefchnitten, auf der andern Seite aber 
bleibt neben dem Felde. de, F. 1805 %, unter fg ein 
keilfoͤrmiges Stuͤck ſtehen. Der Arbeiter muß daher 
die Hornplatte in der Kluppe umdrehen, und auf der 
andern Seite mit dem Gchneideeifen, F. 1814, 
wiederfhhneiden, wodurch das feilförmige Stück auss 
gefchnitten wird. Indeſſen bleibt doch ſtets zwiſchen 
zwey und zwey Zaͤhnen auf dem Grunde oder unter 
dem Felde in fg, F. 1805 2), ein Hoͤcker ſtehen, wels 
cher auf beyden Seiten ſchraͤge iſt. Deswegen muß 
der Kammmacher zwiſchen zwey und zwey Zähnen 
gleichfalls mit dem Schneideeiſen gruͤnden. Er rich⸗ 
tet in dieſem Falle das Schneideeiſen dergeſtalt, ade 
att 


 i 
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ftatt des Hoͤckers auf dem Grunde eines Einf: chnittes, 


eine ebene Fläche entſteht. Zu einem weitzaͤhnigen 


Kamme muß er in allen Fällen, da er das Schneides 
Eifen gebraucht, ein jtarfes und dickes, zu einen en: 
gen Kamme aber ein dünnes GSchyne:deeifen wählen ; 
daher muß er Schneideeifen von verfchiedener Stärke 
befigen. Indeſſen gründer er doc) nur ben großen 
und weiten Kämmen, aber nicht bey feinen, weil die 
Zähne diefer Kaͤmme durch Das Gründen zu ſchwach 
merden würden. Gründer er aber, fo ſaͤget er erft ins 
wendig, d. i. auf einer Geite, und hernach auf der 
andern Seite. | . 
Die Zähne find nun zwar eingefchnitten, aber 
find nod) durchgängig gleich Dick, und fie muͤſſen daher 
nunmehr gefpitzet werden. Grobe und weite Rämme 


. fpiget der Kammmacher mit einer Spitzfeile, welche 


ebenfalls, ftatt der Hiebe, der Breite nach fcharfe 
Kanten oder Kerbe (Remel) bat; Sig. 1816 9. Er 
fpiget jeden Zahn auf jeder Seite des Kammes zwey 
Mahl, naͤhmlich erft auf der linken Seite des Zahnes, 


oder auf dem Singer, und hernach auf der rechten 


Seite, oder aufdemlinterhalter. Diefe Benennung 
auf dem Finger und auf dem Unterhalter feilen, bat 


ihren Uefprung da her genommen, weil der Profeffi: 


nift, wenn er einen Zahn auf der linfen Seite mit der 
Seile fpiget, den benachbarten Zahn mit einem Finger 
der linfen Hand zurück bieget, damit er ihm bey dem 
Feilen nicht hinderlich ſey. Spitzet er aber den Zahn 
auf der rechten Seite, fo ann er den Finger der lins 
fen Hand nicht fo bequem anbringen; er nimmt daher 
in Diefe Hand einen Unterbalter, und biegt hiermit 
den benachbarten Zahn zur Rechten zuruͤck. Dieſer 
Unterbalter ijt bloß ein Stuͤck Horn mit einem Kerbe, 
und mit dieſem biegt er den nächften Zahn zuruͤck. 
Soldyer Geſtalt me den nun alle Zähne eines groben 
Kammes auf einer Seite nady der Reihe gefpißet, und 
| der 
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der Arbeiter Pehrt nunmehr den Kamm in der Kluppe 
um, und fpiget aufeben die Art die ſaͤmmtlichen Zähne 
an der andern Seite des Kammes. . Feine Kämme, 
z. B. Friſirkaͤmme, erhalten vorzuͤglich feine und fpiß: 
ige Zähne, und diefe werden daher mit einer gewoͤhn⸗ 
lichen dreykantigen englifchen Zahnſpitzfeile, Sig. 
1816 6), gefpiget, weil diefe Zeile ftärfer angreift; 
doch bar diefe Feile nur auf zwey Seiten einen Hieb, 
und die dritte ift glatt. Diefe Feile fchärft eder fpis 
Ger auf jeder Seite des Kammes zwey benachbarte 
Zähne zugleich; daher darf der Arbeiter die Zähne 
nur erſt auf der einen, und bernach auf der andern 
Seite des Kammes ein Mahl fpigen, oder fpigig feis 
len. Hierbeh ift noch) zu bemerfen, daß feine frans 
zöifche Friſirkaͤmme niche nur vorher, ehe man die 
Zähne einjchneidet, auf beyden flachen Seiten mit der 
Handfeile geebnet werden, fondern daß man fie auch 
forgfältiger fpiget, ‘weil fie vorzuͤglich fpigige Zähne 
haben müffen. Indeſſen werden doch alle Kämnie, 
wenn fie geſpitzt find, jederzeit mit einer Sandfeile, 
Sig. 1816 ©), auf beyden fladyen Seiten, und, wenn. 
es noͤthig ift, auch auf dem Felde und an den Seiten 
befeilet und geebnet. Die Handfeile hat ebenfalls, 
ſtatt der Feilenhiebe, Zähne oder ſcharfe Kanten. 
Endlicy müffen die Zähne des weiten Haars oder Aus 
kaͤmm⸗Kammes noch mit einem bafenförmigen eifers 
nen Werkzeuge, oder dem fo genannten Zieher, Fr. 
Gr£le, $ıg. 1817, völlig geränder oder rund gefchabet 
gwerden. Diefes Werkzeug ift miteinem hölzernen Hefte 
verfehen. An der gekruͤmmten Spiße deſſelben befin- 
Det ſich ein runder und gefcyärfter Ausfchnitt, den der 
Arbeiter an allen Seiten an den Zahn anfegt, und da« 
mit vom Grunde bis zur Spiße herauf zieht, wodurch 
Der Zahn geründer wird. Die beften Haarfänme 
erbalten jegt weite und runde Zähne, weil die Erfahr⸗ 

| | ung 
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ung lehrt, daß mit ſolchen Kämmen das Haar ſich am 
leichteiten und beften auskaͤmmen laͤſſet. 

Der Kamm ift nunmehr fertig,- und er darf nur 
nod) gegläcter und poliert werden. Dieſe Arbeit 
verſtehen die Frauen der Kammmacher ambeften; und 
diefes noͤthiget jeden Kammmacher, eine Tochter fei« 
nes Mitmeiſters zu heurathen, die es, von jugend 
auf, von ihrer Mutter gefehen und gelernt bat. Der 
Kamm wird juerft mit einem Gandmeffer, Sig. 1878, 
weiches mit feinen langen hoͤlzernen Stiele an 14 5. 
und zweyſchneidig iſt durchgängig geſchabet. Dies 
fes Meſſer muß beftändig fo ſcharf, wie möglich, feyn, 
und es wird daher zum Öftern auf einem Stable ges 
ſtrichen. Das Schaben glättet nıın zwar den Kanım 
in etwas; aber er muß dod) noch überdies poliert wer⸗ 

" den. Feine Kimme, die aud) fein poliert werden 
muͤſſen, reibt man entweder mit Schächtelhalm, oder 
mit zerftoßenem und mie Waſſer angefeuchtetem Bim⸗ 
ftein. Hierauf wird der Ramm in die Kluppe ges 
fpannet, und mit zerftoßenem und mit Waſſer ange⸗ 
feuchterem Tripel, oder audy mit Kreide, vermittelft 
“eines Filzes oder Tuches, gerieben, und beydes nach⸗ 
her mit einer naffen Bürfte aus den Zähnen heraus ge⸗ 
buͤrſtet. Grobe Kamme werden bloß mit geſchabter 
und nıit Waſſer angefeuchteter Kreive, oder mit anges 
feuchtetem ungelöfchtem Kalfe beftrichen, und auf eis 
nem mit Tuche odet Filze doppelt überzogenen Polier⸗ 

Holjze, die Hilsgeige oder das Filzholz genannt, Fr. 
Alumelle. Sig. 1819, gerieben. Zuletzt beftreiche 
man fie mit Baumoͤhl, und ſucht fie hierdurch haltbar 
zu machen, daß fie nicht fo leicht abfplitteern. Das 
Oehl wird wieder mit Hornfpänen abgerieben, und 
dieſe werden aus den Zähnen mit einer Bürfte heraus 
gebürfte. Zuletzt reibt man den Kamm mit einem 
reinen leinenen Tuche ab, aber mit feinem wollenen, 
weil diefes haaret. | 

I. Aus 


Tr Kamm, | 175 


If. Aus Schildfrötenfhale fönnen zwar alle Ars 
ten Kaͤmme verfertiget werden, es werden aber, des 
böbern Preifes wegen, hieraus nur feine Auskaͤmm⸗ 
und Friſir- desgleichen Chignon: Kämme, gemad)t. 
Sie werden mit eben den Handgriffen, wie Die Rämme 
aus Horn, verfertiget, nur dag mit der Schildkroͤten⸗ 
Scyale behutſamer umgegangen werden muß, weil fie 
härter und fpröder iſt, und daher Jeicht ausfpringt. 
Der Kammmacher kauft die Scyildfrötenfchalen be - 
reits in Platten, und dieſe darfer nur, eben fo wie- 
das Horn, mit der Derterfäde in Dünnere Platten zer 
ſchneiden, alsdann über Kohlenfeuer erwärmen, und 
zroifchen zwey eifernen Platten in einen Schraubſtock 
fpannen, und fie hierdurd) gerade richten. Mach dem 
Dreffen darf er aber die Platten sicht mit dem Haus 
Meffer zubauen, und ander Zahnfeite fchärfen, fons 
dern er muß dieſes mit einer Handfeile, 5. 1816 ©), 
und einigen andern feinern Feilen verrichten; denn 
die fpröde Schale zerfpringt bey dem Nachdrucke, wel⸗ 
cher ben dem Hauen angewendet werden muß. Uibri« 
gens wird alles, mie ben den Hornfämmen, doch, 
wie gefagt, mit Beburfamfeit, verrichtet. - Zuletzt 
werden die Kaͤmme dieſer Art, wie die feinen Horns 
Haͤmme, poliert. | 

111. Das Elfenbein verarbeitet der Kammmacher 
inggemein nur zu Kämmen, womit Kinder gereiniget 
werden, und tiberdies zu Schachteln, Ausreibekno⸗ 
den und andern Kleinigkeiten. Der berlinifche 
Kammmacher erpält die Elepbantenzäpne über Ham⸗ 
Burg aus Fonton, Amfierdam und Kotterdam. - 
fchägt Das gelbe Elfenbein als Das dichtefte und feinfte 
„ am mehreften, und benimmt ihm dadurch feine gelbe 
Farbe, dat er es über Koblenfeuer, worauf Schwe- 
fel angezuͤndet ift, hält. Es gibt Elepbantenzähne 
von 5 bis 130 Pfund, (ſ. Tb. X, ©. 735, fag.) 
allein der Kammmacher Fann nur Diejenigen = 

Zr en, 
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chen, die über so Pfund ſchwer find; denn er muß 
zu den Kämmen ſchon ziemlidy) große Platten aus vem 
Zahne ausfchneiden. Der untere ftarfe Theil des 
Zahnes, oder, mie ibn der Profeffionift nennt, die 
Höblung, ift nicht brauchbar, meil der Zahn unten, 
etwa ı 5. lang, wie ein Rohr hohl it. Der Zahn 
hat zivar durchgängig in dem Kerne eine hohle Rinne, 
fie verliert fich aber nach und nach über der Höhlung, 
und wird zuleßt ganz unmerklich. Wenn daher der 
Kammmacher über der Höhlung Tafeln ausfchneiden 
will, fo ſchneidet er fo, daß der hohle Kern abgeht, 
und weg geworfen werden kann. So bald aljo die 
Hoͤhlung abgefchnitten ift, zerftückt der Profeffionift 
den ganzen Zahn, der Dice nach, in runde Rloͤtze. 
Er zerſchneidet in diefem Falle den Zahn mit einer 
Säge, die einer Schrotfäge gleicht, auffer daß fle fei- 
ner und auch etwas Pleiner ift. Jeder Klog muß nun, 
der Länge nach, in dünne Tafeln oder Platten jer⸗ 
ſchnitten werden, und zwar fo, daß die Zähne des 
Kammes ebenfalld, mie. bey dem Horne, nad) der 
Laͤnge des Zahnes, oder mit den Fafern und Lagen 
des Knochens ausgefchnitten werden fönnen. Der 
Arbeiter muß aber mit einer fo theuern Waare, mo 
von jedes Pfund 2 Rebir. koſtet, fo fparfam und rath⸗ 
ſam, wie möglich. umgeben; daher zerfchneidet er je 
den Klog mit einer Säge, deren Blatt von einer 
Abrfeder gemacht ift, Sig 1820, zu Plarten, Uebki⸗ 
- gleicht diefe Säge der vorher gedachten, auſſet 
aß fie Pleiner und feiner ift. Er läffer jeden Kloh 

. ein Par Tage in kaltem Waſſer liegen, (denn in war' 
men reißt das Elfenbein auf.) Hierdurch fucht er das 
Elfenbein einiger Maßen zu erweichen, ungeachtet 
diefes Einweichen fehr wenig bilft, weil das fü:* 
Waſſer nicht in den harten Knochen eindringen fann. 
Mach dem Einweichen fpannet er jeden Klotz in einen 
Schtaubeſtock, und zerfchneider ihn mit — 
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Saͤge nach der Fänge in dünne Platten. Alsdann 
muß er jede Platte an der Zahnſeite, wie bey dem 
Horne, fchärfen. Da er aber das harte und ſproͤde 
Eifenbein, eben ſo wie die Schildfrötenfcyafe, nicht 
bebauen kann und darf, fo beflöft er bie Platte mit 
der Beſtoßfeile, 5. 1810, fehärft fie hierdurch an 
der Zahnfeite ab, und ebnet zugleich mit eben Diefer 
eile den vierkantigen Umfang der Platte, Hierauf 
pannt et die Platte in die Kluppe, 5. 18913, und 
fehneidet auf benden Seiten der Platte Zaͤhne aus. 
Er verrichtet diefes eben fo, wie bey den Hornkaͤmmen, 
auffer daß er die feinen Zähne eines elfenbeinernen 
Kammes mit einem Zeuge, oder feinen Rimpler, 7. 
1815,.B, ausfchneiden muß. Die Zaͤhne werden mit 
einer gewöhnlichen deutfcyerr und flachen Mefferfeile 
eben fo gefpißt; mie ic) oben ben den greben Horn⸗ 
- Kämmen gezeigt habe. Zuleßt wird der Kamm mit 
dent feinen Handtmefjer, F. 1818, geſchabet, biers 
naͤchſt in die Kluppe gefpannet, mit geſchabter und 
mit Waller angefeucyteter Kreide beftrichen, und mit 
einem feinen meißen Filztuche eben fo, wie feine 
Hornkaͤmme mit einem leinenen Tuche gerieben. 


Serechnung tiber eine zu ertichtende elfenbeinerne 
Bamm:$abrik, und den nach Abzug der Ausgaben ſich 
mit erweifenden Tiugen, wobey jährlich 50 Centner 
veratbeitetes Elfenbein zum Grunde 
geſetzet werden; 
85 Ein. Elfenbein koſten, den Ankauf das wW. ä 1 Thlr. ge⸗ 
technet, = — = - = Ssolhln— Gr 
Solche erfordern, zu piaften, durch 5 
Plattſchneider 300 Arbeitstage; jes 
der bat täglich 4 Gr. Koſtgeld und 6 
®r. an Lohn, mithin einer 10 Gr. 3 Ä 
beträgt zufaumen = = = = 4 ur 
ei Latus 3625 Shit, = Gr, 


OR Enc. XXK Tb. M Die 


178 Kamm, 


Transport 5625 Thlr, — Er, 
Die verfertigten Platten werden in 300 
Arbeitstagen von 10 Kammmachern 
bt. auf die Polterung verarbeltet; 
ieder Kammmacher bat täglich an 
ohn und Koftgeld 8 Gr.; beträgt 
alfo für 10 Perfonen -— — — 1000 + —» 


Das Polieren wird durch die Lehrjungen 
beftritten, denen nur die Koft gerels 
het wird; da nun in 3 Tagen ein 
Lehrjunge 10 fb. polleren muß, und 
an Koſtbetrag 9 Gr. erhält, fo ers 
fordert. dte ſaͤumtl. Boliturarbeit in 

r 305 Arbeitstagen 5 Lehrjungen, und 
zu deren Unterhaltung — — — 


Hierbey wird ein geſchickter Obermeifter, 

welcher nicht nur die ganze Arbeit 

dirigiret, fondern auch die Berferts 

igung ſchoͤner Mefferhefte und deren 

Belgung, auch andern dergi. Arbeis 

ten, befonders wenn eine Drechslerey 

damit vereinigt ift, (und auffer dem 

projectirten noch vielen Nugen und 

Debit verfchaffen fann,) erfordert; 

diefem find, auffer freyem Holze, Los 

gis und Licht, jährlich — — — 40 — 
Desgletchen einem Factor, — = — 400 » —» 
Für Holz, Logis, Oehl, ht, — 138: — 


Summa fämmtlicher Aufgaben 7700 2hlr. 126r. 


137: 6 8» 


Tuzung. 


Aus 10 W. Elfenbein können wenigfleng 6 15, Kämme vers 
fertiget werden, mithin aus so IB. Bein 30 1b, Käms 
me, folglich aus so Etn. Elfenbein 30 Ein. Kämme; 
da nun jegt jrdes W. derfertigter Kaͤmme à 4 Thlr. 
12 Gr. verfauft wird, fo betragen 30 Ein, Kaͤmme 

| 13500 Thlr. 

Nun’ mangeln noch zu Completirung berso 
+ Eifenbein, 20 Cin. Dieſe finden 


Ir Sin 
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. | _ Transport 13500°hlr, 
1. In 1200 3. größern Stüdchen Elfenbein, 
woraus die Nürnberger Puppenwerk und 
Kinder  Spielfachen verfertigen laffen, und 
ihren Drechslern jedeg Tb, ag Gr. anfchlas 
gen, mithin nach folchem Anfchlage bes 
Me Oo — un un 
2, In gco W. kleinen Spänen, welche entwes 
der in die Apotbefe, oder ald Streufand, 
um ein Weniges verfauft, ober auh mit 
mehrerm Nugen Bein damit ſchwarz zu 
beißen, verwendet, bier mit angefchlagen 
werden -— = -— - - - - - Br 
Summa ber Einnahme 13940 8hlr, . 
Wenn nun bie Einnahme gegen die Ausgabeder 7700 Thle, 
gehalten und abgegogen wird, nz 
fo erhellet ein Nußen von 62:0hle, 


In Nürnberg nähren fich von diefer Kammma— 
cherey 300 Meifter, deren jeder wenigftens 2 Gejellen 
und ı Lehrjungen hält, mithin eine Zahl von 900 
Menfchen ausmachen. Ihre in Arbeit ftehende Ges 
fellen werden niemahls zünftig gemacht (*), und dar 
durch genöthiget, an Ort und Stelle zu bleiben, wozu 
fie ſich noch mit einem again er Eide verpflichten 
muͤſſen. Diefe Präcantion der Nürnberger, und die 
Menge jener jr. dort hiervon nährenden Menfchen, 
laffen von der Einträgfichfeit der Eache einen ſchein⸗ 
baren Schluß faffen. en = 

No. 25 des Leipz. Int BI. v. J. 1767, ©. 247, f 

Der Kammmacher bat den Nahmen von dem 
Kamme, als feiner häufigften Arbeit; auffer denfeiben 
verfertigt er aber aud) Pulverbörner, Hoͤrner für vie 
Machtwächter, börnerne Schachteln für vie Mar’er, 
und andere Arbeiten aus Horn, welche nicht in das 

M 2 GH 


( In Nürnberg koͤnnen infonderheit diejenigen Geſellen, weiche 
To in punto Vlti verfellen, wicht Meifter werben, fehicri 
ärfen nur Hora und Klauen um das Tageilohn zurichten, 

und werben daher Zortirichter genannt. 


» 
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Gebieth des Horndrechslers gehören; f. Th. XXV, 
©. 236, und 247, f. Der Kammmacher hat ein 
zuͤnftiges und gefchenftes Handwerk. n Deutfch: 
land bat faſt jede Stade ihre Kammmacher, daß alfo 
niemand Dafelbft nach dieſer Waare weit ſuchen barf. 
Die meiften Känme aber, vornehnilid) die elfenbeis 
nernen,. Herden, wie ich furz vorher gemeldet habe, 
in Nuͤrnberg gemadyt, und von da überall verfenber. 
Sinfonderheit geben von da jährlicy vieletaufend Bund 
Kaͤmme nad) Italien, welche dafeldft in den Geiden: 
Manufacturen, die Seide damit ju fänımen, gebraucht 
werden. In Frankreich werden ebenfalls in den vors 
nehmſten Städten febr viele Kaͤmme von allerleyg Mar 
terie und Geſtalt gemacht, und es wird damit ein an: 
feßnlicyer Handel getrieben; am bäufigften und am 
beften aber macht man fie zu Paris und Rouen; wor 
nehmlich werden in Frankreich, und zwar ebenfalls zu 
Paris und Rouen, fehr viel Kämme von Buch sbaum⸗ 
Holz gemacht, und häufig überall, infonderbeit and) 
nach Deutfcyland, verführet, weil dafelbft das Buchse: 
baumbolz, (weiches die Holländer in Menge aus der 
Levante, vornehmlich von Smyrna und Conftantinor 
pel, nach Rouen bringen, von da es die parifer und 
andere Kammmacher nehmen,) moßlfeiler zu haben 
ift, als in Deurfchland, Das Horn zu dem 

bingegen befommen die Franzofen mebrentbeild über 
Rouen aus England. Die zu Rouen verfertigten 
Kaͤmme von Buchebaun und Horn, werden nach dem 
Mummern verfanft und verfender, melcher Nummer 
man bey. denen von Horn nur einerlen Gattung Bat. 
Die kleinſten Gattungen der bucyebaumenen Kamme 
werden nähmlıd) durch Buchitaben, und die größern 
durch Ziffern bemerket. Diefe Bucyftaben find: 


‚Ne. A, No.B, No. C, No. D, und No. O. Die; 


dann geben die Nummern mit Ziffern an, und Dieje 
find: No. ı, No. 2, No. 3, und jo fort bis No. ı2; 
| 
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welches die größten und legten Kaͤmme von Buchs; 
baum find. Die Kämme von No. A, find die Fleins 
ſten, und (fo weit die eigentlichen Zähne von einem 
großen Seitenzahne an bis zum andern reichen, die 
großen Seitenzäbne nicht mit gerechnet,) nicht über 2 
Zoll breite. Bon diefem Maße an nehmen alle Die 
andern Mummern, fowohl mie Buchſtaben, als mie 
Ziffern, beitändig zu, und zwar fo, daß allemapl die 
Kaͤnme von der folgenden Nummer ungefähr um 6 
£in., oder um 4 2. breiter find, ale die von der vor⸗ 
bergebenden Nummer, dergeftalt, daß die größten un- 
gefäbr 8 bis 10 3. breit find. Bey den Kaͤmmen von 
Horn, welche niemahls fo Plein gemacht werden, als 
die von Buchsbaum, geben fie erft bey No.4 an; fle 
geben aber dafür auch weiter, ald die Nummer der 
buchs banmenen, naͤhmlich bis No. 15. Die börners 
nen Kämme von No. 4, find ungefähr 5 bis 6 3. 
breit, und die folgenden Nummern fteigen eben fo, 
wie bey den bucyebaumenen, jedes Mahl mit 3 3. 
auf, daß alfo No. ı5 in der Breite ungefähr 10 bie 
12 3. hat. Kür die Kaͤmme von Elfenbein und 
Schildkroͤtenſchale bat man keine Nummern; Die 
Schönheit und der Preis diefer Materien nimmt fie 
von Diefer Regel aus. Es werden aber audy von El⸗ 
fenbein und Schildfrötenfchale zu Rouen und in ganz 
Frankreich, (Paris ausgenommen,) wenig Kämme 
gemacht. Das, was hier von den zu Rouen fabricirs 
ten Kaͤmmen, und der Art, wie fie numeriret und 
verfanfet werden, gefagr ift, ift hinlaͤnglich, einen 
Begriff von der Art zu geben, wie in allen übrigen 
Städten Frankreicyes die Kaͤmme fabricirer, numer- 
iret und verfaufer werden, indem hierin entweder gar 
fein, oder doch nur ein fehr geringer Unterſchied iſt. 
Was den Verkauf der Kaͤmme überhaupr betrifft, 
fo werden fie einzeln, und auch in Bunden zu Dutzen 
den, verkaufet. 
Mz3 Ä Die 
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Die Kammmacher find im ganzen römifchen Meir 
he zu Leinen Meiſterſtuͤcken verpflichtet, fondern 
wem, mie j. B. in Dlürnberg, eines Meifters Sohn 
das 25ſte Jahr feines Alters erreicht, und ein Frem— 
der 15 Jahre auf dem Handwerke gearbeitet bat, kann 
er zu dem Meifterrechte gelangen. Hingegen in 
Schlefien, Preußen, Schweden, und im Braun— 
fh veigifchen, finden die Meifterftücke Stat. Sie 
beiteben in einem mit Laub: und Yagdverzierungen 
durchbrochenen Kamme, von einem Franzgrunde, d. i. 
da die Wurzeln eines jeden Zahnes, der Zierde und 
des tiefern Kämmens wegen, fihräge ausgeſchnitten 
find; ferner in einem halben Dugend gemeiner Horns 
Kaͤmme, in eben fo viel fchildfrätenen, in 6 Stück ges 
falzter Kaͤmme mit dünnen Zähnen, zum bequemen 
Ausfämmen der langen Haare, in 6 Stuͤck Staubs 
Kaͤmme, deren Zähne - benfammen ſtehen. Da 
auch die Kammmacher alle Zeilen und Sägen, wor⸗ 
aus ihr Handwerkszeug zufammen gefegt ift, felbft 
ſchmieden, feilen, härten, ftelen und putzen müffen : 
fo muſſen fie in gedachten Ländern an Werkzeugen verr 
fertigen: ein Staubjeug, d. i. zwey Sägeblätter, zu 
gleich großen Zahnen gefeilt, in einem eifernen Bo⸗ 
gen; ein Nißseug, deſſen Zähne etwas weitläuftiger, 
als im Staumyeuge, fleben, auch von zwey Stahl⸗ 
Blättern und einer Säge im Bogen, _ Diefe drey 

Blaͤtter müffen einen fo egalen Schnitt verrichten, 
daß ein ıedes Blatt, vermitteift feiner Vorruͤckung, 
fo tief ais das folgende einfchneider. In andern Pros 
vinzen wird ein Schneideeifen, und eine Größerfeile, 
welche die groben Zähne zuſpitzt, verfertiget. 


General - Privilegium und Gildebrief des Rammmacher / Gewerks 
in der Chur: und Marf Brandenburg dies : und jenſeit der 
Oder und Elbe, inſonderhen des Rammmacher: Gewerke in 
Berlin d. J Berl. d 15 $ebr. 1735, ft. in Mylıı Gorp. Confk, 
March, 5 Th 2 Abth. And. No, XXXVI, Eol. 385 — 595. 
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BZu Breslau find: ſchon ſeit langer Zeit, die drey 
Bewerfeder Stecknadler, Kammmacher und Kofars 
ienmacher mit einander vereinigt. Sie haben eine ge: 
meinfchaftliche Zechlade, und halten die Quartal: Zus 
rc bey welchen die Annehmung und Los⸗ 
prechung der Lehrjungen und andere Handwerks : Anz 
gelegenheiten vorgenornmen werden, zuſammen. Bon 
den vier Handwerks = Aelteften werden zwey aus den 
Stecknadlern und zwey aus den Kammmachern beftel- 
ker, fo, dag allemahl ein Stecfnadler: und ein Kamm⸗ 
wmacher = Xeltejter das Amt übernimmt, und wenn eis 
mer von ihnen abgeht, der neue Aeltefte aus demjenis 
gen Mittel, dem der Abgegangene zugerban geweſen 
iſt/ von den übrigen Aelteſten gewählet wird. Zur 
Beſtreitung der jährlich zu entrichtenden Monaths gel⸗ 
der und anderer Mittels: Morhourften, muß ein jeder 
Meifter an Quartal: Grofhen 2 Silbergr. 6 Pfenn., 
und an fo genanntem Wochen-Gelde 1Sgt. 9 Pf., 
eine Wittwe hingegen. ı Sgr., beytragen. Der 
Handwerks - Affeffor bekommt an jährlidyem Salario 
4 Rıble.; jeder der beyden amtshabenden Aelteften 8 
KRthle., und jeder der beyden andern Aelteften 6 Rthlr., 
aus der Mittels: Kaffe. Kin Lehrling muß fich, ehe 
er aufgenommen wird, bey feinen erwaͤbhlten Meufter 
4 Wochen auf die Probe geben. Die Lehrzeit iſt 4 
Jahre. Lehrgeld wird nicht bezahlt, dagegen der 
Eehrling ein Geded "Betten mitbringen muß, welches 
— nach geendigten Lehrjahren eigenthuͤm⸗ 
erbleibt. Bringt der Lehrling fein Bert mit, fo 

muß er dafür ein Jahr läuger in der Lehre bleiben. 
. Ein Gefell muß 3 Jahre, doch ohne Erlaubniß der 
: "Kammer nicht aufferhalb Landes, wandern. Yin 
einwandernder Gefell, der ſich gehoͤrig legitimirer, ber 
fommt von den Gefellen aus deren eigenem Beutel ein 
Geſchenk von 6 Spr., und 7 Kreußer von demjenigen 
Meifter, an den die Reihe it. Lin jeder Gefell, wel: 
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cher Arbeit befommt, muß bey feinem Meiſter 14 
Tage bleiben; will der Meifter nad) Berfließung fols 
sher Zeit ihm nicht Hänger behalten‘, fo kann der Gefell 
anderweitig um Arbeit umfchauen laſſen. Will aber 
der Gefell felbft Urlaub nehmen, fo muß er foldyes 
dem Meifter zu Ende der erfien Woche anzeigen, und 
fodann wieder fort wandern. Keinem Gefellen ift er: 
laubt, 14 Tage vor, und 14 Tage nach den Meffen 
und Jabrmaͤrkten aus der Arbeit zu geben. Die Auf⸗ 
fündigung muß ſowohl vor: Meifter, als vom Gefel: 
len, 8 Tage vorher gefcheben; es müßte denn ber 
Meifter rechtmäßige Lrfachen haben, den Ghefellen 
ohne YAuffündigung fort zu ſchicken. Ein Gefell, der 
Meifter werden will, darf Peine vierteljährige Probe 
Arbeit thun, fondern wird gleich zu Verfertigung der 
Meiſterſtuͤcke gelaffen, die er binnen 14 Tagen anfert 
jgen muß, Die Meifterftücfe, zu deren Anfertigung 
ber Stuͤckmeiſter die Platten ben einem Zirkelſchmiede 
chmieden laffen, nnd ſolhe bernach zum Gebrauch 
eibſt ausarbeiten muß, beileben in nachfolgenden 
Stüfen: 1. In zwey Stuͤck großen Kämpıen mit 
Tropfen unten an den Zähnen; 2, in ſechs Stüd 
mittlern Kaͤmmen mit weiten und engen Zähnen; und 
3. in ſechs Stücf Kaͤmmen mit etwas laͤngern Zähnen, 
Diefe Meifterftücfe befommt nachher der Stägfmeis 
fter wieder zurück, und dürfen nicht mehr, mie ebe; 
dem, unter die Meifter vertheilet werden. in jeder 
Meifter darf auf ein Mahl fo viel Gefellen halten, als 

er deren nörhig bat. | | 
Die Kammacher zu Breslau haben die drey erften 
Rage im Jahrmarkte den Vorkauf des Hornes, und 
darf binnen folchen drey Tagen Fein fremder Meifter 
Horn faufen, als denen nur die uͤbrige Zeit des Jahr: 
Marktes zum Horn-Einkauf frey und offen ftebt. 
Damit aud die breefauer Kammmacher :!Baare von 
ber fremden unterfchieden werben Fönne, und jeder 
| Kaͤu⸗ 


Kamm. 185 
Käufer überhaupt mit tauglicher Waare verfehen 
. werde, muß ein jeder Meifter feine verfertigte Waare 
. mit. den Anfangs - Buchftaben feines Tauf: und Zu« 
nahmens bezeichnen, und folche ſodann dem amtshas 
benden Aelteſten zue Schau vorlegen, weicher hierauf 
das breslauiſche W. unentgeldlich beydruden muß. 
So mohl das, Haufiren mit Kaͤmmen, als auch die - 
Pfufcheren, ift verbothen und wird beſtraft. Auch 
darf auffer Meß- und Jahrmarkt : Zeiten Fein frems 
der Meifter Kaͤmme einführen. Wenn fremde Mei⸗ 
fer in Meffen und Jahrmaͤrkten ihre Waaren eins 
bringen, müffen Diefe vorher, und noch vor der Meffe 
und dem Marfte, damit die Berkäuferin waͤhrendem 
- Verkaufe nicht gehindert werden, der Tüchtigfeit hal: 
- ber, auf Anordnung der Aelteften ded Mittels, durch 
zwey Syüngfte, doch ohne die Fremden zu chicaniren, 
befchauet, und die untüchtig befundene Waare zu fers 
nerer Verfügung auf das Rathhaus gebracht 
werden. 
. Confirmirte Innunge » Artikel vor die vereinigte Mittel der 
Stefnadler, Rammmacher und Rofarienmadyer zu Breslau, 
v. 16 May 1755. | 
In Berlin befinden ſich jegt 7 Kammmacher⸗ 
Meifter, 11 Gejellen und 4 Jungen. 
Pad) der neu revidirten berliner Tarordnung, v. 
1 Febr. 1771, find die Preife der Kammmacher⸗ 
Waaren folgender Maßen beftimmt. 


ThGSr Pr bie Th Sr Pf 
-Ein Haarfamm von Horn auf bey: | | 




















den Sci -— -— - — — I ıl-! I 2- 
Ein ordinärer -— -— — - —A | 
- Ein Staublanım — — — — i- 1| 6 al 
Ein frumme famım — — — 1 1- lJı16 
. Ein rundzähniger Komm. — — 2l— 
Ein ganz meiter dergleihen — — — 2— 
J Ein Locken⸗ oder Friſir / Kamm ih 7 1 6 — 2j— 
ee ne nu 











Ms Ein 


186 Kamm. 
Th; a Tb Gr Bf 
Ein Pferdekamm — 
Ein Kamm von Säyltrötenfähale — 12— 




















Ein buchs baumener Kamm — -| 3—] |-1 8 
Ein elfenbeinerner Kamm — — pa — vg 
Ein Pulverhorn nad. Propottion | | | | 
der Groͤße — — — — 9* 1a 
Ein Schub: Anzglieberr — - 3j—| mi — 
Ein feiner Friſirkamm auf frangöf | | | | | 
Art — - Ri 36 Id 
Ein frummer Damen oder CH | | 
gnon : Kamm — — — —— 
Ein etwas größerer dergie ichen — — 6 7 


Die dresdner Tarordnung von 1764, bat den 


"Rammmachern folgende Preife vorgefchrieben. 
ThiSr Pfbis Aueh: Df 
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Ein ganj weiter — — — — 12-1 I-13- 
Ein —— oder Friſtr Kamm - |-/1 16) —2— 
Ein Meferfamm — — — - — 2—| _| 32 — 
Ein Pferdelkaum — — — — — li 1 6 
Ein Kamm von Schifrt — — I—-Iı6—| | 1 — 
Ein buchsbaumene — — — — gl — 12- 
Ein elfenbeinernre — — — — — “—⸗⸗ 
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Komm, (Ausfimm) Kamm⸗Braten. 187 
Jaeob ſons technolog. Wörterbuch, 2 Th. Berl. und Gtett. 
1792, 4: ©. 346, f. 
In Verlaſſenſchaften und bey deren Abfonders . 
ung, gebören Kaͤmme, nebft den FZutteralen, zur 
Gerade. 


Asmm, (Auskdmm:)) 
— (Ebignon:) | ? ſ. oben, ©, 164. 


— neh eine Art feiner Sechel; ſ. Th. XXH, 


(Seife r:) f. oben, ©. 165. 
(Haar⸗) f. oben, © 156, 163 und 164, 


(Ashnen:) ſ. oben, ©. 154. 
(Haken⸗) f. oben, ©. 162. 
(Sechels) eine Hit Yiadelferbel, Scandix 
Pecten Veneris L.; fi unter Kerbel. 
(SQeidelbeer:) f. oben, ©. 157. 
(Selm oben, ©. 155. 
orn 
a ſ. oben, S. 164. 
Miß⸗) ſ. oben, S. 165. 
(Pferde⸗) ſ. oben, S. 152, und 165. 
(Rauh⸗) ſ. oben, ©. 159. 
(Rierb>) ſ. oben, ©. 158. 
(Riffel:) f. eben, ©. 1357. 
(Roßs) fr oben S. 152, und 165. 
(Staub:) f oben, ©. 165. 
(Stein:) ſ. oben, F 1x3, 
(Woll⸗) f. oben, ©. 157. 
— -Aufter, ſ. Kamm⸗Muſchel. 
Kamm -Baum, ſ. oben, S. 156. 
Kamm-Blatt, bey den Webern; ſ. oben, ©. 158. 
. Ramm : Bohrer, £ oben, ©. 156. 
Aamm:Braten, in einigen Gegenden, ein Stüd 
Rindfleiſch, welches ang den Rippen zum Braten ges 
hauen wird, 
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Kamm-Bret, bey den Kuͤrſchnern, ein laͤnglich vier 
ecfiges Bret, die Pelzwerke darauf zu zujdyneiden und 
auszukaͤmmen. | 

Ramm:Bruch, f. oben, ©. 152. 

Kamm ⸗-Buͤrſte, f. oben, ©. 157. 

Ramm:Deikel, bey den Riemern, das dreyfache ler 
derne Stuͤck, welches an einem hinten Pferde - Ger 
fhirre, unter dem Dberblatte vermitteift der beyden 
meflingenen Leinſchrauben befeftiget wird. Siehe 
Dferde : Befchier. | 

Ramm:Dofe, f oben, ©. 157. | 

Kamm-Doublet, ift eine Sersmufchel, und zwar 
Cardium edule Liun. Die Holländer nennen fie Kok⸗ 

- baan. Sie hat 26 Rippen, und in die Quere viele 
angefegte Ringe; die Farbe ift weiß, oder auch rörh« 
lid. Das Thier, weldyes diefe Muſchel bewohnt, 
wird gegeffen, und ſchmeckt wie eine Aufter, Mad) 
Rumph's Bemerkung, ift die Schale gemeiniglich cis 
teonengeld, und aufden Rippen oder Falten ziemlich 
koͤrnicht; auch gibt es ſchmutzig weiße, mit ſchwarzen 
Puncten befegee. Sie werden bi 3 Querfinger 
groß; Diejenigen aber, welche nicht größer, ale 2 
Querfinger find, merden vorzüglich zur Speife ges 
wählt. Diefe Mufchel ift an den europäifchen und 
indtanifchen Stränden häufig zu finden, und liegt niche 
tief im Sande. Ä 

ARamm : Bidechs, f. Leguan. 

RKamm-Eiſen, bey den Steinmegen; ſ. Arönels 

Kifen 

Ramm : Sett, f. oben, ©. 154. 

- Kamm» Sutter, f. oben, ES. 157 | 

ARammsBras, Hundefhwanz, Cynofurus Linn. Die 
Eleinen, vielbluͤmigen Aehrchen haben eine befondere, 
feitwärts geftellte, große Hülle, * gemeiniglich 
aus drey federartig zerſchnittenen Blaͤttchen beſteht. 
Die zwey Kelchbaͤlglein find ganz ſchmabl, ſpitzig und 
ein⸗ 
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einander aͤhnlich; von den beyden Spelzen aber ift die 
Auffere ausgehoͤhlt, und länger, als die innere platte. 
Gemeiniglicy fiebt man an beyden keine Granne. 
Drey Staubfäden und zwey baarichte gefrümmte . 
Griffel hat diefes Geſchlecht mit vielen andern Oraͤ⸗ 
‘fern gemein. Der Same ift in den Spelzen feft ein« 
gefchloffen, laͤnglich, und an beyden Enden fpigig. 
* bat 10, Arten angezerft. Die befanntefteu 
nd: 
I. Das fleife, federartige oder gefiederte Ramm⸗ 
. Bras, Hahnenfamm,. Gramen prarenfe criftarum, 
f. fpica criftara laeui C. Bauh. Scheuche. Cynolurus 
mvolucris pinnatis rerufis Hal. Cynofurüs criftatus, 
bracteis pinnatifidis Linn. wächft auf allen Arten von 
Wiefengrund, fcheint aber vorzüglicd) einen niedrigen, 
migen und etwas feuchten Boden zu lieben. Es 
ft zwar auch im Sande, bleibt aber darin viel 
niedriger, . Man kann es vor andern Gräfern gar 
feicht an den engen fammförmigen Hüllen, oder be+ 
fonders geftalteten Blaͤttchen, erfennen, die fich an 
der bintern Seite der Aebren reihenmeife zeigen, und 
fo lang als die Aehrchen, rundlicdy, und in 5 bis 9 
überaus ſchmahle Einfdynitte abgerheilt find; dieſe ter 
‚lem weißlicye, mit einer grünen Mittelrippe durchzo⸗ 
gene, feharf zugefpiste Häuschen vor, und fallen ber 
ſonders vor dem Auf blühen, und nach dem Berblüten, 
in die Yugen. Die Wurzel Dauert viele Jahre, Der 
Halm ift ı bis 2 F. hoch; die Aehre 2 3. und länger, - 
auf eine Seite gerichtet, und der Hauptſtiel fchlangen: 
weife von einer Seite zur. andern gemunden. Die 
äuffere Spelze ift auf dem Rücken mit Haaren beſetzt, 
und die Spitze endigt ſich mit einer kutzen Granne. 
Dieſes Gras macht ſchwache Stödfe, und wenig 
‚ "Blätter. Der Gefchmac ift nicht unangenehm, uud 
ob gleich die Halme etwas ſchmielig und zähe find, 
gibt es doch Fein jchlechtes Heu. Stillingfleet hat 
| ans 
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angemerkt, Daß es vorzäglicd zur Mäftung fie die 
Himmel ſich ſchicke, und dem Fleiſche einen fehr an⸗ 
genehmen Gefchmad gebe. Man könnte daher ſolche 
Grasplaͤtze, worauf viel dergleichen Kammgras wählt, 
zur Weide für die Schlachtſchafe beftimmen. oe 
fich allein daffelbe anzubauen, würde nicht die Mühe 

- belohnen. | 
I 2, Vas ftachelige Rammgras, Gramen alopecu- 
roides fpica afpera C. B. Cynofurus dentibüs bracteae 
‘ Janceolaro-linesaribus Hall, Cynofarus echinatus, 
bratteis pinnsto-paleaceis ariftatis Zinm. waͤchſt in 
ben Morgenländern, und in dem mittägigen Europa, 
. auch in der Schweiß, unter dem Getreide wild. Der 
Halm wird 3 5, auch böber; die Rifpe ift dicht, 
aͤhrenfoͤrmig, und meiftentheild auf eine Seite gekehrt; 
die Huͤllblaͤttchen ſtehen nur auswärts an den Blüs 
then; es ift foldyes wechſeiweiſe in 6 bis 7 Par Eleis 
nere, oder Laopen zerfihnitten, und am Ende fteht ein 
einzeler. Alle find weißlich, lanzettförmig, und endis 
gen ſich mit einer zarten, ſchwachen, grannenattigers 
Spitze. Die Keichbäiglein find einander nicht gang 
gleich, weiß, lanzettförmg, und laufen in eine grans 
venartigen Spige aus. Die eine Spelze ift groß, 
ausgehoͤhlt, dDrenfpaltig, und endigt fid) mit einer lan⸗ 
gen Öranne; die andere ift Fleiner, und nur fpißig. 
Ich führe diefes Gras befonters deswegen an, weil 
man vor einiger Zeit im Meiländifchen, dir Vermifck- 
ung und den Genuß diefer Körner mit dem Rocken für 
die Urſache einer daſelbſt berrfchenden Kranfpeit bat 
ausgeben wollen. Nachdem die Sadye auf der dar 
mabls regierenden Kaiferinn Befehl genau unterſucht 
worden ift, bat unter andern oh. Ambrof. Sangiors 
gio auch behauptet, daß in den Spelzen und der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Schale des Samens eine ſchaͤdliche Kraft 
verborgen, vielleicht auch ſelbſt der mehlige Theil zn 
| . Allem 
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allem Verdachte nicht gänzlich befreyt, wenigſtens fehe 
zaͤbe und unverdaulich ſey. | 

Man finder diefe Nachricht in Hrn. Jasklewicz m 
Wien 1755 heraus gegebenen Diſſert. Pharmacia regni ve 
gerabilis. — 

3. Das blaue Rammgras, lfdanfer, Gramen 
glumis variis C. B. Scheuchz. Sefleria Arduin, Poa 
squatica Facqu. Cynofurus caeruleus, brafteis inte- 

is Linn. waͤchſt auf naffen Wiefen, auch in tbonigem 
Boden, und ift an ber fchönen hochblauen Farbe der 

Aehren leicht zu unterfcheiden. 8 macht auf ben 
Wieſen Hügel von großem Umfange, wodurch die 
Wieſen uneben werden. Trockner man fie aus, fo 
geht es von felbft aus. Die Wurzel tödtet die nahe 
ftependen Sträuche auf eben die Art, wie der Wieſen⸗ 
Hafer, Die Stöce breiten ſich ringförmig über der 
Erde aus, und ftellen in dem Waſſer blaͤuliche Ringe 
vor; dieſe Ringe bat der Aberglaube von dem Tanzen 
der Waſſer-Nixe hergeleitet. Die Maturforfcher 
baben andere Urfachen davon aufgefucht, und theils 
den darunter befindlichen Boden, die Ausdunſtung, 
auch den Urin der Pferde, für die wirkende Urſa 
angegeben. inne (*) aber hat beobachtet, daß die 
Stoͤcke, welche ſich von dem Mittelpuncte nach allen 
Seiten ausbreiten, mit der Zeit in Der Mitte vergeben, 

bingegen Die feitwärts ausgebreiteten Zweige übrig 
bleiben, und dergleichen King darftellen, Ä 

4. Das goldfarbige Kammgras, Gramen bara- 
nonenfe, Cynofurus aureus, paniculae fpiculis fterili- _ 
bus penduiis ternaris, florıbus ariftaris Linn. iſt auf 
verjchtedene Weiſe von den übrigen Arten dieſes Ges 
ſchlechtes unterjchieden; daher auch Haller und Boͤh⸗ 
mer ein eigenes Gefchlecht daraus gemacht, und fol: 
es Achyrodes genannt haben, Die Blüthen, welche . 

| | ben 
(*) Deländifche Reife, S. 76. 
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den obern Theil der Aehre ausmachen, find völlig un 
fruchtbar, und ſcheinen gaͤnzlich überflüffig zu ſeyr 
fie enthalten. weder Etaubbeutel, noch einen Stämpe 
und beftehen nur aus drey Blüthen, davon die bende 
äuffern für die Kelchbälalein, und das dritte, von di 
. „fen. bedeckte und ſtumpfe, für die Spelje angefeb: 
‚ werden fönnte. Unter diefen figen die wahren Bli 
tben. Jedes Nebrchen enthält 2 oder 3 dergleicher 
das eine fit platt an; Das andere ift geftielt, und di 
dritte zuweilen wiel kleiner und unvolllommen. D 
beyden Kelchbaͤlglein find ſchmahl, und endigen fi 
mit Grannen. Von den beyden Speljen iſt die eiı 
eyfoͤrmig und ſtumpf, unterwaͤrts aber mit einer la 
gen Granne befegt; die andere aber treibt aus d 
Spitze eine lange Granne. Diefes Gras wählt i 
Orient, iftnur jährig, und wird bey ung auf dem Mil 
Beete erjogen. 
| 5. Das vieljährige Rammgras, Noel und Sab 
nach dem Vesling, fonft audy Naatſioni und Gram« 
erucis genannt, Cynofurug coracanus, fpicis digita! 
incurvatis, culmo compreflo ere£to, foliis fubopp 
ſuis Linn. Der aufrechte, platt gedrücte Halm wi 
an 4 5 hoch. Die zufammen gedrückten Blaͤtte 
Scheiden fteben einander faft gegen über, Die Bil 
ter find am Rande und an der obern Flaͤche mit Ha 
en beſetzt. Die Blumenähren ſtehen zu 4 bit 
kreutzweiſe; und wenn fie zur Reife gelangt find, mi 
den fie breiter, und biegen ſich unterwaͤtts. Wi 
Blümchen ftehen ſtets bey einander, und die kugeltu 
den großen Samen in 4 Reihen. Diefe jäpri 
Pflanze waͤchſt in Oft: Indien, nnd wird von d 
— in verſchiedenen Krankheiten gebraucht. 
amm- Saart ! 
Ramm : Galen,f ſ oben, ©. 154. 
ARamm:Hebel, f. oben, ©, 158. 
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Kamm — Gryls eriftatus L.; ſi ee br 
XXI 379 
Ramm-Aslzer, ſ. oben S. I 58. 
Kamm Reſſel, I unter Wwoll- KRaͤmmen. 
Kamm = Aüffen, ſ. unter Pftsde: Geſchirr. 
ARamm:Lade, ſ. oben, ©, 158. 
Komm Lerche, Blennius criftatus Z.; f Lerche. 
Kamm Litze, fs oben, S. 158. 
Kamm⸗Macher, ſ. oben, S. 163, und 179, fag. 
Kamm- Muſchel, iſt ein zweyſchaliges Konchutiens 
Seſchlecht, in, welchem die bekannten Auſtern vorkom⸗ 
‚men, daher auch Linne Oſtrea zum Geſchlechts⸗Rah— 
„men gewählt. hat. Da aber die eigentlichen Auſtern 
nur einen Fleinen Theil diefes zahlreichen Geſchlechtes 
ausmachen, und die meiften Arten von den Schrift 
ftellern Pe&tines genannt werden, haben Muller nud 
Andere Rammmufchel als den allgemeinen Ge⸗ 
ſchlechts-Nahmen angenommen. Im eigentlichen 
Se nennt: man Rammmuſcheln, Dierentien 
Muſcheln, welche erhöhete, Die Fänge herab laufende 
. Streifen baben, die wie Kammzinken ausfehen und 
wie Kammzinfen neben ernander liegen, Der Eine 
wohner aller Kammuſcheln ift eine Aufter, oder ein 
Seehaſe, dellen Umfang ein braunes hautiges Weien 
darſtellt, aus mweldyem in dem Seegaſſer viele haarichte 
FSaſern bis über den Rand der Spaite betaus treten, 
‚ welche zwilchen fic viele ſchwarze glänzende Pırncte 
haben. Dieſes bäutige Wefen enthält viele Düne 
‚Bläschen, welche in die Quere fein geftreift find, 
Dberhalb diefer Bläschen ift der fleifchige Thei! des 
Thieres befindlih. Die Schalen figen, vermittelft 
zwey ftarfer Sehnen, an dem Thiere feft, und wenn 
Diefe angezogen werden, fließen ſich die Schalen, 
Biele Rammmufcheln haben eine Geſchicklichkeit, die: 
ſes mir einer befondern Geſchwindigkeit zu thun, mo: 
durch die Schale in eine eapufhe Bewegung gefekt 
Dee. Enc, XXXIII Th. wird, 


. 
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wird, fo, daß fie über den Waſſer Sprünge machen, 
oder auch von dem trocknen Strande in das Waſſer 
fpringen koͤnnen. Dieſes aber finder bey den eigent 
lichen Auftermufcheln nicht Statt, da fie mehrentheils 

an Felfen, auch unter einander, chſen find. 
Das Gehaͤuſe einer Kammmuſchel ft zweyſchalig, 
ungleich, und einiger Maßen mit Obren verfeken, 
meldyes die austretenden Flügel am Schloffe find. 
Das Schloß bat feinen Zahn, fondern ein bohles 
Grübchen, und feitwärts viele Querftriche, welche ges 
rade auf die Querſtriche der andern le ſtoßen, 
wodurch dieſes Geſchlecht id) von den Archen unters 
ſcheidet, bey weldyen fie eins um das andere fießen, 
und als Zäbnchen in einander paffen; ferner haben 
diefe Schalen feinen Zwickel und After. Sonſt zei 
gen fid) bey den verfchiedenen Arten einige beſondere 
Umftände; und nach diefen bat Linn? 4 Unter Abs 
— 5— dieſes Geſchlechtes gemacht, welche Hr. 
tüller mit eigenen Nabmen beleget hat. 1. Diejen⸗ 
igen naͤhmlich, welche gleichſeitige Ohren haben, wer⸗ 
den Dofen genannt, worunter acht Arten vorfommen, 
und von welchen die St. Jacobs: Wufcheln (f. Th. 
XXVIII, S. 27, f.) die befannteften find. 2. Die 
mit ungleicyen Ohren, heiſſen Mäntel, dergleichen 
gibt ed 11 Arten. 3. Die mit fchiefen Ohren, beif 
jen Taſchen, davon nur 3 Arten angeführet werden. 
4. Diejenigen, weldye raue Schalen haben, find die _ 
‚ eigentlichen Auftern der Alten, und begreifen 9j Arten 
unter ſich. Einige haben gleichbäuchige Schalen, bey 
andern aber ift vie obere Schale nur wie ein platter 
Dedel; die erftern werden auch Maͤntel, die andern 
. STeptunssDofen, genannt. Ben einigen kann man 
an dem Schloſſe gar feine Ohren oder Kragen ber 

merken. . | 

Die Kamm : Aufter wird von Pinn? Oftrea dilu- 
uiana genannt, weil man diejelbe, in der Größe der 
ges 
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gemeinen Auftern, it den fchwedifchen Kalfgebirgen 
nur verfteinert findet. Die Schalen find ungleich, 
äufferlid) gefalten, und am Rande mit Zähnen befeßt, 
welche fcharfe Ecken haben, und gerade fteben. 

Aus derjenigen Kammmuſchel, welche jweyerley 
Farben ‚hat, :und der Geſtalt einer Aufterfchate niche 
ungleich ift, machen die Indianer in Nord⸗Amerika 
ihr Wampum oder Courants Beld. Mac) dem Bes 
richte ded Andr. Burnaby, (in feinen Reifen durch 
die mittlern Colonien der Engländer in Nord: Amer 
rika, nad) der deutfchen Ueberf. Hamb, 1776, 8. ©. 
126.) wird zuerft die Mufchel, um ihre die gehörige 
Geftalt zu geben, welches ein Bleines Jängliches Pa⸗ 
rallelepipedum ift, rund herum abgefippet, durchboh . 
rer und gefchliffen, damit fie glatt und fanft anzufühlen 
fey, und zuletzt poliert. Das purpurfarbige Wam⸗ 
pum ift viel fchäßbarer ald das weiße; denn nur ein 
febr kleiner Theil der Mufchel hat diefe Farbe. 

Die verſteinerten Kammmufcheln, und zwar infons 

- derheit die St, Jacobs: Mufcheln, werden Ramm⸗ 
Steine, Pectiniten oder Cteniten, Peltinites, Pelli- 
nitae, Pe£tiniti, Crenitae, oder Creniti, genannt. 

Ramm:Pfennig, eine Benennung der ehemabligen 
gräflich fchwarzburgifchen Pfennige, wegen des dar⸗ 
auf geprägten Pferdekammes. | 

Aammnı:Dort, f. oben, S. 158. 

Kamm-Rad, f. oben, ©. 156. 

Reamm: Richter, f. unter Woll-Kaͤmmen. 

AammsSchachtel, f. oben, S. 157. 

BRamm:Schaft, f. oben, ©. 158. 

Bamm:Schale, im Bergbaue, befonders in den ho⸗ 
benfteinifcdyen Kupferbergwerfen, der Nahme eines - 
ſchwarzen, harten und arınen Kupferfchieferd, wel: 

cher zwoifchen dem Mittelfchiefer und den Mittelbergen 
fi 


egt. 
Ramnı: Scheide, ſ. Scheide-Muſchel, unser Muſchel. 
i Na Kamm⸗ 


196. Kamm⸗Schraube. Kamma. 


Kamm⸗-Schraube, ſ. unter Woll⸗Kaͤmmen. 
Ramm:Schwanz, f. See-Stern. 
Ramm :Späne, f. Horn-Spaͤne, im xxv Th. S. 
621, f: 
Aamnı:Stein, f. aufder vorberg. Seite. 
A :mn Stück, f. oben, ©. 154, 
Kamm Stürzung, f. oben, ©. 154, 
R-mm Topf, f oben, ©. 157. 
A.mm:dweden. 1. Eine Are Nägel, —— 
Naͤsel; ſ. unter Nagel. 
2. Kleine Stifte, womit man die Wellen der 
E pie uhren befihlägt. Ä 
1. R mmen, mit dem — oder einem aͤhnli⸗ 
en Kanıme bearbeiten. Die Haare kaͤmmen. Sich 
kaͤmmen, feine Haupthaare. Die Wolle kaͤmmen, 
wefür ben den Wollurbeitern das mehr Oberdeutſche 
kammen uͤblich iſt; ſ. Kraͤmpeln. 
Im Angeiſ. caemban, im Engl. kemb, im Din. kaͤm⸗ 
‚me, im Schwed. kaemma, im Lat. comere, im Oberd. 
kampeln. 
WVon dem Einfluſſe, welchen das Kammen der 
Haupthaare auf die Geſundheit hat, ſ. Bi XXVII, 
72. . 
— Alberti diſſ. de pectinationis vſu medico, vom Nusen bes 
Kaͤmmens wi Sefundbeit. Refp. Jo. Ern. Steinhänfer. Hal, 1737, 
4. 4 U. €. 
Aämmen, bey den Zimmerleuten; f. oben, ©. 16. 
amma, der Nahme eines Bieres, welches i in Herferd 
gebrauer wird. Ich babe es im-V Th. ©. 26, 
Ranına genannt, welches hiernach abzuändern ift. 
Camma und Camum bedeutet ſchon im Lat. cine Ark eis 
nes Bietes, in weichem Verſtande ed bey dem Ulpian 
‘ vortommt, der ed ausdrücklich noch von Cereuifia unters 
ſcheidet. Nach dem Simeon von Genua iſt Camum, 
dicera, potus faltus ex hord:o & aliis rebus calidis, vt ſunt 
zinziber & Ihmilia, quae ponuntur in teftaceis paruis bene 
ol uratis, & cum eperiuntur, falit in altum, &vocatur Cere- 
uilia. n den Urkunden Ftankreichs, der — * 
Deutſch⸗ 
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Deutſchlandes fommt In ben mittleren Zelten Camba haͤufig 
ſowohl von einem Brauhaufe, als auch non einem Nier; 
Haufe vor. Cambarius ift dafelbft ein Bierbrauer ; Cam- 
bazium, eine Abgabe für die Freyheit, fein Bier felbft zu 
brauen, u. f. f. ! 


Rimmelung, f. oben, ©. 154. 


Auınmer, Cammer, 2. und Ital. Camera, Fr. Cham- 
bre, Diminut. das Kaͤmmerchen, DOberd. Kam⸗ 
merlein, Fr. Chambrerie. 

1. In der weiteften und eigentlichften Bedsutung, 
ein jeder hohler Kaum, eine Höhle; in welcher Ber 
deutung es nur noch in einigen ein:elen Fallen üblich 
if. Fehlerhafte Gruben in der Seele einer Kauone 
oder eines andern Gefchüges heiſſen Kammern. 
In einem andern Verſtande ift die Kammer (Puls 
verEammer) die hinterfte Höble eines Mlörfers, oder 
einer Haubige, worein das Pulver geladen wird, 

Daber das 'Rammer : Stud, (Schroiſtuͤck, 
Steinfarthaune, Steinftäd, oder die Geuerfage,) 
ein groͤßtentheils veraltetes Gefchüg, mit einer Kam⸗ 
mer mie ein Mörfer, große fteinerne Kugeln daraus 
zu (hießen. Ihre Befchaffenheit und ihren Gebraudy 
findet man in Mieth's Geſchuͤtz-Beſchreib. Th, 2, 
S. 6, umftändlicy erflärt. Heut zu Tage achtet man 
fie nicht, fondern man bedient fidy, an ihrer Statt, 
der Haubigen; doch find fie noch bin und wieder in 
Zeugbäufern anzutreffen. Sie wurden nad) der 
Schwere der fteinernen Kugeln gegoſſen; man red)» 
nete nähmlic) aufı tb. Stein, 60 t&. Metal. Soll. 
ten mun 70 W. Stein Daraus geſchoſſen werden, fo 
war das Gewicht an Metall 38 Een. 20 t&. 

Das Rammersdand, au den Kanonen, das 
Band oder derjenige Theil der Verzierung an den Bos 
denfriefen, worin das Zuͤndloch ſich befindet; ver 
Aintergurt, Oder | Bürtel; weil es an Demjer 

3 nis 
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nigen Orte liegt, wo fid) ben Kammerſtuͤcken die Puls 
verfammer befindet; Fr. Aftragale de lumière. 

Der Rammer »Spiegel, in der Geſchuͤtzkunſt, 
ein Spiegel, d. i. eine aus trocknem Holze gedrehte 
—— welche man gebraucht, die Kammer an dem 
groben Geſchuͤtze, wenn ſolche geladen worden iſt, zu 
verdaͤmmen, und die Kugeln darauf zu ſetzen, daß fie 
ſich defto weiter werfen laffen. ’ 

Bey den Sattlern beißt Kammer aneinem Sat: 
tel, Saumjartel oder Kummer, Fr. Chambre d’une 
felle, d’un bär, d’un collier, eine hohle Stelle, oder 
ein leerer Fleck inwendig am Halje, aus weldyem man 
einen Theil von den Füllhaaren, womit das Kummer 
ausgeftopft ift, heraus genommen bat, dam.; Das 
Kummer, welches vorher das Pferd an diefem Orte 
drückte, daſelbſt nicht ferner aufliegen und daffelbe be: 
ſchaͤdigen möge, 

Die Höhlung einer Schwanjfchraube an einem 
Schießgewehre, heißt die Kammer. 

Die Höhlen der Thiere unter der Erde, find fehr 
häufig unter dem Nahmen der Kammern bekannt, 
To wie die Höhlen in dem Herzen, unter dem Nahmen 

der Serzkammern; f. Tb. XXIH, ©. 125, 

Im mittlern Lateine ifi Camara eine Scheide, 

» Ein eingefihloffener Raum, gleichfalls nur noch 
in einigem einzelen Fällen, 

So pflegen die Jaͤger den mit dem Zeuge wnftell- 
ten Ort in einem Jagen zunaͤchſt an dem Auslaufe, in 
welchen das eingetriebene Wild in die Enge gebracht 
wird, die Aammer (Jagens- oder Jagungs⸗ 
RKammer) ju nennen. 

In engerer Bedeutung bezeichnete es ehedem einen 
oben gewölbten, mit einem Gewölbe eingefchloffenen 
Kaum, in welcher Bedeutung ſchon das Griech.Kapape, 
das inittleve Lat, Camera, und das alt Franz. Cambry, 
vorkommen. | 

* Da⸗ 
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Daber der Kammer: Wagen, ein langer ge- 
mwölbter Wagen, dergleichen die Landkutſchen find, 
weldye daher zuweilen noch diefen Nahmen führen; 
im Deflreich, Kobelwagen; in welcher Bedeutung 
dieſes Wort fehr alt ift, indem fchon bey Dem Herodot 
Kauupa eine Art bedeckter Wägen find. 

3. In engerer Bedeutung, ein jedes Zimmer oder 
abgetheilter Theil eines Haufes. 

(1) In weiteften Verſtande für Zimmer, welches 
Wort felbjt mit Kammer verwandt ift. 

a) In dieſer Bedeutung, in welcyer es, dem wei- 
teften Umſange nach, für ſich allein im Hochdeutſchen 
veraltet iſt, kommt es noch häufig in der deutſchen 
beivor. Und Benhadad flohe in die Stadt von ei: 
ner Bammer in die andere, ı Kön. 20, 30. und fe 
in andern Stellen mehr. Es ift hier nur noch in den 
Zufammenfeguugen Antiquitäten : Aarttifter, Ge: 
webr: Raınmer, Runft: Rammer, Naturalien⸗ 
ZAammer, Schag : Kammer u. f. f. üblich, wo es 













allemabi mehr Gewölbe, fondern oft nur große fatıge 
Säle find, da fie denn am häufigften Ballerien ges 
nanut Be. Arge —— ift an den 
Höfen | Bebältniß oder großes Zimmer, worin 
das Sübergefchirr verwahret wird; die Kicht- 
Kammer, ein Zimmer zur Aufbewahrung der Lidys 


Daher der Kammer : Degen, ein Eleiner, leich⸗ 
G e und furzer Degen, fo wie man ihn zur 
memlichkeit in den Zimmern traͤgt; im g. 2. ein 
mteries oder Sof: Degen; f Ih, IX, ©. 48. 
uf eben dieſe Art ift die KRammer-Muſik, im 
enfaße der Kirchen: und Theater⸗-Muſik, Dieies 
e , welcye in den Zimmern aufgeführet wird, 
wo denn einige neuere a auch das einfac)e 
u. 4 


— 


Kam⸗ 


— 


zu wohl zunächft die vorige Bedeutung eines 
bat, obgleidy dergleichen Kammern nicht 
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Rammer, nach dem Muſter des Fr. Chambre, im 
Singular wieder eingeführt haben. Stuͤcke, welde 
ausdeuͤcklis für die Kammer geſetzt find, in Zim: 
mern aufgefübret zu werden. Die freye muſikaliſche 
Schreibart berrfdr auf dem Theater und in der 
Zammer, Wo eben nicht bloß Fürftliche Zimmer zu 
verftehen find. Siehe Aummer = Miufik, und 
Rammer : Ton. 

b) Figuͤrlich bezeichnet es alddann aud) die ſaͤmmt⸗ 
lichen zur Aufricht ber ein foldyes Zimmer und-die 
darin befindlichen Sachen beftellten Perfonen. Go 

geboͤren zur Hof Sılberfammer in Dresden, det 
Sitberfämmerer. der Silberdiener, der Silberfchrei: 
ber, die Sitberwäfcherinn u. f. f. J 
(2) In engerer Bedeutung: 
«) Die Wohngmmer eines Fuͤrſten. (a) Eigent 
. Sich in welcher Bedeutung ed nur in den Zufammen: 
ſetzungen Rammerdiener, Rammerberr, Ram 
. merjunfer, A mmerladey, Rammerpage, u 
"fr f. üblich iſt, ſolche Perfonen zu bezeichnen, meld) 
zur nädyiten Bedienung des Herren in feinen geheime: 
Zimmern beftimmt find, zum Unterfchiede von äpnli 
dyen Perfonen, deren Titel mit Hof — zufanımen gr 
feßt iind. Kammer — bedeutet in foldyen- Zufar 
‚menfeßungen fo viel ald in andern das Wort Leib- 
obyteich audy Falle vorfommen, wo beyde noch ve 
fehieden find. * In vielen Fällen, in welchen man eh 
dem das Wort Kammer in diefem Berftande braucht 
ift jetzt das Franz. Eabiner eingeführt. (b) Figuͤrli 
auch die zur n chften Bedienung der Perfon eines or 
pen Herren ın den Zimmern feiner Reſidenz gehörig 
ſaͤmmtlichen Prrfonen. 

8 Das Zimmer, morin die Einfünfte eines gi 
Ben Herren oder einer Gemeinheit verwahret werd: 
E Eigentlich im mittlern Lat, Camera, welches 
diejer Bedeutung ſchon bald nach den Zeiten Eat 
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des Großen vorkommt, weil die großen Herren ihre 
Einkuͤnfte und Schaͤtze ehedem unmittelbar in ihren 
Wohn⸗ und Schlafzimmern zu oerwahren, und gemein⸗ 
islidy auch ſelbſt zu verwalten pflegten; im mittlern 
Ötiech.Kosray. Camera eſt locus, in quem theſau- 
rus recolligisur, heißt es bey dem Ockam. In dieſer 
Bedeutung iſt es heut zu Tage veraltet, wo es (b) nur 
noch figuͤrlich ein Collegium der zur Verwaltung der 
landes fuͤrſtlichen Einkuͤnfte beſtellten Raͤthe und Be⸗ 
dienten bezeichnet, wo es doch faſt in jedem Lande auf 
andere Art eingeſchraͤnkt und eingerichtet iſt. In mans 
hen Provinzen bat die Kannner, oder, wie fie auch 
beißt, die Hof kammer, die Rentkammer u f. f. 
die ſaͤmmtlichen Einfünfte eines Landesherren zu vers 
walten, in andern nur die fo genannten Kammer: oder 
Tafel: Güter, in andern noch andere Zweige der Eins 
nahme. In mandyen Provinzen ift fie das oberfte 
Eollegium in ſolchen Angelegenheiten, welche die Eins 
fünfte eines Pandesherren betreffen; in mandyen aber 
ift fie einem befondern Finanz» oder einem andern Col. 
legio untergeordnet. Sn einigen ift fie von der Rent⸗ 
Aımmer oder Renteney nicht verfchieden; in am 
dern machen diefe ein untergeordneter Theil derfelben 
ms. Siehe Rımmer : Collegium , und viele der 
en Zunfammenfegungen. Kleinere Herren, 
te, Gemeinheiten ꝛc. nennen ein foldyes Colles 
gemeiniglich Die Rämmerey. (c) Der öffent: 
e Ort, wo fid) die zu einem Kammer - Eollegio ges 
- Pörigen Perfonen verfammeln. Auf. die Kammer 
geben. Don der Rammer fommen. Ben Fleinern 
a und Gemeinheiten gleichfalls die Kaͤmmerey. 

fd) Die zu den unmittelbaren Bedürfniffen eines Lan« 












desherren und feines Hofitates gehörigen Güter und - 
Einkuͤnfte felbft; doch nur in einigen Zufammenfege 
Bngen, Siehe Rammer : Recht. | 
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+) Ein Zimmer oder Gebäude, im welchem fidy 
die zur Handhabung des Rechtes und der Gerechtig: 
feit beftimmten Perfonen verſammeln. (a) Eigent 
lich, eine größtentheils veraltete Bedeutung, welche 
nur nody in denjenigen Orten uͤblich ift, wo diefes 
ort in der folgenden Bedeutung gebraucht wird. 
(b) Figuͤrlich, ein ſolches Collegium felbft, wo es nur 
noch in einigen Fällen üblich if. Das vornehmſte 
Colleaium diefer Art ift Die Eaiferliche und des Rei: 
ches Kammer zu Weslar, das hoͤchſte Reichsge⸗ 
richt über die Reicheftände und ihre Unterthanen, wel; 

vollſtaͤndiger das Aammergericht genannt wird. 

ad) den Mufter dieſes Gerichtes errichteten verſchie⸗ 
dene Reichs ſtaͤnde in ihren Ländern foldye Kammern 
oder Aammergerichte, welche theils nody vorhan⸗ 
den find, theils andern ähnlichen Collegiis Plag ma» 
chen müffen, theils gar fehr verändert und eingefchräns 
Per worden find. Siehe Kammer : Bericht. 
diefe Gerichte anfänglich die hoͤchſten Gerichte eines 
Landes waren, fo fcheint es, daß mit ihrer Benenn- 
ung zunädyft auf die Wohnzimmer des Lan 
gefehen worden ift, um dadurch ihre Unabhängigkeit 
von Ändern Gerichten, auffer dem Landesherren fe 
zu bezeichnen. Hingegen iftin einigen niederſaͤchſi 
Städten, fo wie in Schweden, die Kammer ein 
tergericht, welches unter dem VBorfige des Bämmes 
ers oder Rämeners in Injurien⸗ und Ehe⸗ 
erkennt, und auch das Kämmerey : Bericht ge 
nannt wird. 

3) Ein kleineres verwahrtes Zimmer über ber 
Erde ohne Dfen; in welcher Bedeutung es im 9. 2. 
am üblichften ift, im Miederf. Bamer, ” 
daß es ber der Erde iſt, unterfcheider es fidy von eis 
nem Zeller, durdy den Mangel des Ofens von einer 
Stube, durch die geringere Größe von einem Sale 
oder Boden, und durch die beſſere —m— von 

einem 
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einem Stalle. “In einer Rammer fchlafen, woh⸗ 
nen. Nach Maßgebung desjenigen, wozu es ger 
braucht, oder was darin aufbehalten wird, befommt 
es bejondere Nahmen; z. DB. ZAleiderfammer, 
Speifefammer, Holzkammer, Vorrathskam⸗ 
mer, Rollkammer, Mehlkammer, Frucht- oder 
Obſtkammer, Milchkammer, Bettkammer, 
Rauchkammer, Rohlentammer, Haͤckerlings⸗ 
Kammer, Graskammer, Schlaf kammer u.ſ.f. 
welche letztere man im engſten Verſtande unter der 
Kammer ſchlechthin verſteht. 


Volle Kammern machen kluge Frauen, Sprichw. 
„Die hat gut wirthſchaften!“ hoͤrt man oft fagen: „fie 
„darf nicht einmahl zulangen; es läuft ihre von ſelbſt in die 
„Hände. — Bon Haufen iſt gut abuchmen. Beym ler 
„berfluß ift es leicht Eing feyn.“ Im’ Grunde kann wohl 
der Ueberfluß feinen flug machen, der es nicht ſchon puvor 
war ; e8 wird vielmehr fein geringer Grad des Verſtandes 
voraus geſetzt, Ach eines großen Vorrathes mit Einſicht 
und Anſtand bedienen zu können, Kluge Frauen haben da 
um fo mehr Gelegenheit, ihre Klugheit in der Ausübung 
ſehen zu laſſen. Ja fo fera machen volle Kammern eigents 
lich nicht Flug, fondern geben nur Gelegenheit, die ſchon 
— — — ne nn — — 
falugere Weiſe zu aͤuſſern. t indeſſen rauen, 
die. nicht fo gluͤcklich find, fich eines großen Vorrathes ruͤh⸗ 
men zu können, die dem ungeachtet aber, mit geringerä 
Koften, alles fo ju ordnen und einzurichten wiſſen, daß es 
den Schein gewinnt, als hätten fie es übrig, wie jene. 
Ob nun dieſe jenen ed an Klugheit zuvor thun ober nicht — 
dag überlajfe ich Andern zur Entſcheidung. 

Ben dem Kero bedsuter Chamara eine Zelle, bey dem Drews 
fried Kamaru, im Tatian Kamara, und bey dem Wotker Cha- 
mer, ein jedes Zimmer, im Engl. Chamber, im $ranj. Chambre, 
im Böhm. und Poln. Komora, im Wallach. Kumpa, im Alba. 
Kumpe. Die Meiften find in der Ableitung diefes Wortes auf das 
alte Bretagnifche Camm, frumm, cammo, ich frumme, Or.xaunre, 

efallen, umd erflären es durch ein gemwölbtes Zimmer; worin ihnen 
chon Papias vorgegangen iſt. Camera, heißt es bey ihm, a cur- 
wirate dicta, eit enim volumen ıntrorfum reipiciens, (.anera quia Cü- 
mura, 3. e, curun, dicitut lapidea domus, Allein aus den beyden er⸗ 
ſten Bedeutungen erhillet, Daß man noch ein wenig meiter hinauf E 
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ben müffe; zumahl dar es (hom Rero, einer unferer aͤlteſten Echrifts 
fteller, bloß von einer I fle braucht. Doch auch bey dem Peariffe ei: 
ner Höhle findet der Begriff der Kruͤmme Start, man wollte es denn 
lieder von bedecken, herleiten, da es denn I: Heim aehdıen, ja feiner 
eriten Haͤtfte nach nur eine haͤrtere Ausfprache die es Wortes ſehu 
würde. Im Lopol. iſt Riemi, eine Hütte. Zur weiteſten Bedeut⸗ 
ung achirt auch das noch hin und wieder übliche Kieme, ein Fach⸗ 
Dhr. Die van: r b.ißt in den F frieſiſchen Grf- bel * 
chamon. Die Sylbe — er iſt das gewoͤhnliche Suffirum, wel 
ein Werkzeug, of aber auch ein haudelndes Ding velnft. — 
Kammer würde alſo einen Dit bedeuten, der etwas verhingen, oder 
5 verbergen gefchicht if; eine Bedeutung, aus welcher fich alle ans 

dere ſehr natuͤrlich und ungrzmungen herleiten laſſen. 


Kammer, (svoftolifche) } fiebe im Art. Aammers 


— (Seuche im XV Th. ©. 297. 
— (Bärbe:) f. im XV. Th. ©. 631. 
— (Baft:) f. im XVI Tb. ©. 465. 
— (geiftliche) ſ. Rammer: Collegium. 
— ((Beleite:) f. im XVII Th. ©. 10, 
u a Gerümpel-) fr im XV 


— —8 ſ. im XVIITh. ©. 383. 

— Geſchirr⸗) f. im XVII Th. ©. 476. 

— (Geftüber) f. im XVII Th. ©. 472. 
— (Gras) f. im XIX Th. ©. 767. 

— (Aäckerlings:) f. im XX Th. ©, 625. 
— (Serz⸗) f. oben, ©. 198. 

— (“of:) fr oben, S. 201, und im XXIV Th. 
©. 166. 

_ R Jagens- oder Jagungs-) fiebe oben, 

+ 198. 

— (Aleider:) fe Garderobe. 

— (KRoblen:) f. Roble. 

— (Rorn-) ſ. Rorn. 

— (Kunft-) fe Runft. 

— —9 ſ. in L. 

— chl:) | 
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Reommer, —— farm 1." 
— — (Öbft:) f. Srucht: Kammer, 
I Diunder)f Dolter- - Rammer, 
— (DPolter:) f.inD. 
— -(Drinzen:) ſ. im Art. Kammer: But. - n 
— (Dulver:) f oben, ©. 197, und in Ps 
— (Rauch : oder Rd ucher⸗) > f. in R. 
— (Rechen: ober — 
— (Rent:) ſ. oben, S. 201, unten im Art. 
Rammer: Collegium, und in R. 
— (Roll) in R. 
eu) — A⸗nmer, 
— Wuͤſt⸗) ſ. in 
— GSattel⸗) ſ. ie Pferde: Geſchirt. 
— ESchaͤtz⸗) ſ. in 
— Echirr⸗) ſ. Geſchirr⸗ Kammet. 
— (Schlaf:) ſ. in S. 
— (Silber:) ſ. oben, S. 199, und in S. 
— (Speife:) ſ. in S. 
— Crocken⸗) ſ. in T. 

Tammer Advocat, ein Advocat, welcher einer farſt⸗ 
lichen Finanz: Kammer in Rechtsſachen dient; an an⸗ 
dern Orten und mit einen: böhern Titel, ein Rammers 
Confulent, Aammer: Procurator. 

Aenmer : Amt. 1. Ein Amt an einer fürftlichen - 
' Finanz: Kammer, welches von derfelben abhängt, und 
von ihr vergeben wird, die Aammer : Bedienung. 

20 In einigen Gegenden, z. B. in Wien, ein 
Amt oder Collegium, welches die oͤffentlichen Eih- 
— der Stadt verwaltet, und in andern Staͤdten 

die Rämmerey genannt wird. a 

Kammer: Arbeiten, ſ. im Urt. Rammer:Colle: 
gium: 

Aammer: Archiv, das Archiv ben einer fürftfichen Fir 
nanz: Kammer; Kammer-Archivarius; fr im 
Art. Asınmer : Collegium. 
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und die Befchaffenheit der Gefeße berrifft, fo wenig 
als die Oekonomie bey den Kriegshpeeren, Davon aus⸗ 
gefchloffen werden. -" | 
=... ene. Staten, in. weichen die Regenten vor etwa 
200 Jahren die Beforgung der Finanzen. ihren Jägern 
und Schreibern überlieffen, oder allenfalls ipren ges 
beimen Rats s oder Yuftiz-Collegien als ein Meben« 
Geſchaͤft anvertraueten, baben jegt große Collegia zu 
WVerwaltung diefes Gegenftandes noͤthig, uud haben 
entweder einzelen Perforen, die einander ver 
dentlich untergeben find, oder ganzen Collegien, d 
fen Zweig der Stats »Defonomie übergeben; oder fie 
bedienen fich auch theils der Collegien, theils einzeler 
Perſonen, zu diefer Verwaltung, Werden die Ger 
ſchaͤfte von eingelen Perfonen behandelt, fo heißt der⸗ 
gleichen Perfon ein Commiflarıus, und fein Gefchäft 
eine Commillion; fiebe A:mmer Commiffion. 
Hot man hingegen ein collegıniiiche Verfaſſung bes 
kiebt, fo verftebt man unter Ä ımmer, oder Ram⸗ 
mer: Collegium, eine von dem Keuenten nieder ger 
feßte, aus einem Präfidenten, Director und verfchier 
deren Raͤthen beftebende, mit erforderlicyer Gewalt 
und Anfeben verfehene Geſellſchaft, melche, oe: 
ihr ertbeilten Berichrift, der ihr anvertrauten Ber- 
maltung des Kammeralwefens auf beitändig vorfteben, 
und fich in diefer Abficht zu gemiflen Zeiten perföntich 
verfammeln, um die darin »erfallenden wichtigften 
Angelegenheiten mac) der Mehrheit der Stimmen zu 
entſcheiden. 

Die Verfaſſung der Collegiorum zu Verwaltung 
des Kammeralweſens, iſt in den meiſten Reichen und 
Staten von Europa, und beſonders in. unſerm deut⸗ 
ſchen Reiche, eingefuͤhrt; und man hat dieſe Verfaſſ⸗ 
ung fuͤr vorzuͤglicher gehalten, als diejenige, da man 
eine jede Art von Geſchaͤften, und alſo auch die Fir 
ang: Angelegenheiten, einem bejondern Minifter ans 

ver: 






und Kammeral: Berfaffung. 209 


vertrauet, obne ibm ein Collegium an die Beite zu 
fegen, mie in Frankreich geſchieht. Dieſe Art, die 
Finanz- Angelegenheiten zu verwalten, befchleuniget 
zwar die Gefchyäfte, welches man von einer collegials 
ifchen Beforgung, mo fich viele Menfchen mit einer 
einzigen Sache befchäftigen, eben nicht fagen kann; 
allein man waget in der That viel, wenn man wichtige 
Angelegenheiten bloß einem einzigen Menſchen, wel⸗ 
cher mit Vorurtheilen und Abfichten eingenommen 
feyn, oder feinen Peidenfchaften allzu viel Raum das 
bey laffen, oder auch zuweilen nicht die Einficht und 
Fähigkeit in gehoͤrigem Maße befigen kann, anvers 
trauer. Die VBerfaffung der Collegiorum verdient 
alfo allerdings bierin den Vorzug; denn viele Augen 
fehen mehr, als eines. Und gleich mie fich eine jede 
Sache nad) verfchiedenen Seiten und Gefichtspuneten 
betrachten Läffer, ‘fo kann eine Angelegenheit defto 
gründlicher abgehandelt werden, wenn fie von verfchier 
denen Perfonen unterfuchet wird; dann es wird (ich 
vielleicht felten oder niemable zutragen, daß zmen Wiens 
ſchen eine Sache ganz aufeinertey Art erwägen und 
entfcheiden follten. Es kommen audy bey der Kams 
“mer fo vielerley Arten der Angelegenheiten und Ger 
fchäfte vor, darin immer ein Mitglied mehr Einficht 
und Kenntniß bat, als das andere; ein Rath bat 
3. D. eine vollfommene Kenntniß von dem Forftwefen, 
der andere vonder Landwirtbfchaft, der dritte von dem 
Münzmefen, u.f. w. Denn daß einer allein in allen 
und jeden Stüden und Theilen des Kammeralwefens 
gleiche Stärfe und hinlängliche Kenntniß befigen 
follte, ift wohl nicht möglich. 

Die Befchaffenheit diefer Kammer s Eolfegien ift 
zwar gar ſehr von einander unterfchieden ; indeflen 
kommen fie. doch, mas die Hauptfacye betrifft, größten 
Theils mit einander überein, nur muß man einen Uns 
terfchied unter großen und Fleinen Staten macyen. 

De,En XXI, DD In 
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Ir Meinen Stuten, beronder® in den deutichen Fürftene 
Kumern, dat man gemeunglich ein einziges Kammers 


miche die Sandſtende Das Sceuerweſen ju befergen ha» 
ben, und ie fürfilichen Ausgaben verwaltet und bes 
ferger, enden an dem Peisenmeien und allen Coms 
meren: Ingelegenbeien werfieht. Wiewohl in vers 


ü oder 

ine gute Finri iſt — ein deutſcher 
Reuhsfürt jmen F bat, welche 
Eis und Stimme auf dem Reichstage haben, oder 
etwas von einander abgelegen find, jo behält ein jedes 
fein beionderes Kammer : Collegium; die Direction 
aber über bepde, und die wichtigfien Angelegenpeiten, 
gehören für dag Geheimerarhs : Collegium. 

In großen Staten hat man gemeiniglicy zweyer⸗ 
ley Tollegia, welche das Kammeralwefen und andere 
zur innern Defonomie gehörige Angelegenheiten vers 
walten, nähmlidy Landes Eollegia oder Provinzials 
Kammern, und Ober: Eollegia, Hof: Kammern, oder 
General: Direetoria. Ju den einzelen Ländern, 
welche nady und nad) an ein mächtiges Haus gekom⸗ 
men find, oder in den verfdyiedenen Provinzen des 
States, gibt ed zuwörderft Kammer: Collegia, welche 
zwar, in Anjehung diefes Landes oder diefer Provinz, 
Das hoͤchſte Collegium in allen Kammeral- und Poli« 
zey⸗Sachen find, und die Perfon des Regenten vor« 

ellen, auch gemeiniglidy in feinem Nahmen ihre 
feble ergeben laſſen, die aber . wenn man alle 
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Laͤnder und Provinzen, die ein Regent beſitzt, als ei⸗ 
nen einzigen Stats koͤrper betrachtet, bloß Unter⸗ oder 
fubordinirte Collegia find. Denn der Regent hält ges 
meiniglidy an feinem Hof lager nody befondere allges 
meine Ober: oder Hof: Eollegia, deren Anfehen und 
Gewalt fidy über alle diefe verfchiedene Laͤnder und 
Provinzen zugleich erſtreckt, und die mithin auch den 
darin befindlihen Kammer: Collegien zu befeblen 


Die Länder» Collegia oder die fubordinircem 
Zammern, haben, nad) der Borfchrift des Regenten 
und feiner Hof-Collegien, alles dasjenige zu beforgen, 
was in ihrem Lande oder Provinz von Kammeral- und 
Polizey Angelegenheiten vorfälle. In diefer Abficye 
baben diefelben ſowohl die Aufſicht über die Verwalt⸗ 
ung der Kammer- Güter, oder die Sorge für deren 
Verpachtung, als auch die wirtbfchaftliche Verwalt⸗ 
ung der meiften Regalien, und, wo feine fand: Stände 
find, die Hebung der Steuern und Abgaben, auf fidy ; 
wie fiedenn auch alle Ausgaben und die dazu gehörigen 
Anftalten, nady Maßgebung des allgemeinen Wirth 

fis: States, und des befondern Etates ihres Lan⸗ 
des, zu beforgen haben. Hierzu gebört mithin nicht 
nur Die Aufficht und Direction über alle im Rande ber 
findliche Wirthſchafts⸗ und Einnahme - Bediente, und 
die Linterfuchhung und Abnahme ihrer Rechnungen, 
die Bifitation der Caffen, und andere Anftalten, die 
zu einer guten Ordnung in dem Kammerakvejen noͤ⸗ 
thig find, fondern auch die Maßregeln und Einrichtr 
ungen, die KEinfünfte ihres Landes zu vermehren. 
Auf eben die Art liegt ihnen auch die Vorſorge für Die 
Polizey, und die zum Aufnehmen des Nahrungsſtan⸗ 
des und zur Eultur des Landes erforderlichen Anftals 
ten, ob; wie fie denn aud) gemeiniglic) die Bequars 
tierung und Märfche der Armee, und zumeilen die 
Aus hebung der Land: Recruten, zu beforgen haben. 

Ä O 2 Doch 
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Doch Fönnen fie in allen diefen Angelegenheiten, bey 
wichtigen oder in dem Wirthſchafts-Etat und der 
Kammer : Ordnung nicht bereits regulirten Vorfaͤllen, 
nichts oßne erftatteren Bericht und erhaltene Befehle 
des Megenten und feines Hof Finanz Collegii unters 
nehmen. Gemeiniglich find aud) die Bergwerks— 
Angelegenheiten von der Berwaltung diefer ſubordinir⸗ 
ten Kammern gänzlicy ausgenommen. Denn find die 
Bergwerke in ihrem Lande oder Provinz wichtig, fo 
‚ befindet ſich gemeiniglidy ein eigenes fubordinirtes - 
Bergwerfs- und Hütten Collegium dafelbft angeords 
net. Zumeilen findet eben dDiefes bey den Commerciens 
Angelegenheiten Statt; und wenn ein Geehafen oder 
wichtiger Handelsplag in der Provinz ift, werden ges 
meiniglich von dem Ober: Commercien: Collegio ein 
oder mehrere Raͤthe zu Beforgung des Commerciens 
und Manufacturwefens dafelbft beftellet, welche dem 
Kammer» Collegio der Provinz keinesweges unterwors 
fen find, j 
Die 5of- oder Ober-Collegia find gemeiniglich ein 
Dber - Finanz: und Poligey: Collegium, welches bald 
ein Hof- Kammer - Collegium, bald eine General - oder 
Dber: Kammer, bald ein Finanz: Directorium u.d. gl. 
genennet wird, ferner ein geheimes oder Hof- Krieges 
Karhe: Collegium, ein Ober - Commercien:, ein Ober⸗ 
Bergwerfs: und Hürtten- Collegium, und eine Ober⸗ 
Rechnungs: Kammer. Doc) find in verfchiedenen 
Staten das Dber-Commercien- und Ober: Bergs 
werte - Collegium nur Departements des Hof: Kame« 
mersCollegii, die zuweilen auch Gemaͤcher genennet 
werden. Wo aber befondere Hof: Collegia hierin 
Gtatt finden, find gemeiniglicy alle diefe Collegia an 
Gemalt und Anfehen einander gleich. Ihre Verwalt⸗ 
ung und Befehle erftrecken ſich über alle zu dem State 
“ gehörige Fänder und Provinzen, in fo fern die einem 
jeden Eollegio befonders anvertrauten Gefchäfte darin 


vor⸗ 
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vorfallen. Ihre Bemühungen und Maßregeln aber 
muͤſſen fi) hauptfächlid) auf das Ganze erſtrecken, 
und die Einrichtung des Wirtbfchafts: Etates, Die 
Vorſchreibung allgemeiner Ordnungen und Gefege, 
die Vermehrung der Einfünfte, das Wachsthum und. 
Aufnehmen der ihnen anvertraueten Gegenftände, und 
überhaupt die Vergrößerung, Macht, Hoheit und ‘ 
Das wahre Beſte des States, müffen ihr vornehmftes 
Augenmerk feyn. 

Ueber diefe Hof: Eollegia find in den meiften Stas 
ten noch Geheimeraths⸗-Collegia vorhanden, die fidy 
gleichfalls in den mwichtigften Dingen das Kammerals 
und Polizeyweſen, und die gefammte Stats - Wirths 
ſchaft angelegen ſeyn laffen, und denen diefe Hof: Cols 
legia gemeiniglicy unterworfen find. Wenn fein ders 
gleidyen ordentliches Geheimeraths - Collegium vorhane 
den ift, fo bat man doch gewiffe Conferenz-Miniſter, 
welche in Gegenwart des Regenten über die wichtigften 
Landes: Angelegenheiten, nachdem fie vorber in dem 
Collegiis genugfam vorgearbeiter find, Konferenzen 
oder Berathſchlagungen zu halten haben. Derglei⸗ 
chen Conferenzen haben keine collegialifche Einrichtung, 
und die Sache wird darin nicht nach den meiften Stims 
men entjchieden, fondern alles kommt auf die eigene 
Entſcheidung und Willengmeinung des Regenten an, 
welcher fich des Gutachtens der Conferenz; Minifter 
gleicdyfam nur zu befferer Erkenntniß der Sache bes 
Dient. Die Eonferenzen find zwar am meiften in den 
auswärtigen oder Stats : Angelegenheiten gewöhnlich; 
allein, man bedient fic) ihrer doc) aud) in den innern 
Landes: Angelegenheiten; wie denn überhaupt Die 
Eonferenz: Minifter die höchfteu Stellen eines Hofes 
befleiden, die gemeiniglicy nicht fehr vervielfältiget 
werden. Uebrigens finden in einigen Staten beyders 
ley Anftalten bey — Statt, indem man ſowohl 
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ein ordentliches Geheimerarhs: Collegium, als auch 

befondere Conferenz: Minifter, bat. | 
Es werden gemeiniglidy die Collegia und einzele 
Bediente zugleicy und neben einander zur Verwaltung 
des Kammeralwefens gebraucht. Die einzelen Be⸗ 
dienten find entweder Chefs und dirigirende Perfonen 
in gewiſſen Gefchäften und Angelegenheiten, oder fie 
find untergebene Bediente, oder fo genannte Subal⸗ 
ternen. Die Chefs find die Ober - Hof: und Lands 
Jaͤger- und Forft- Meifter, die General- Poft: Mei« 
fter oder Directoree, die Ober: Berg⸗ Hauptleute und 
Dbrift: Berg- Meifter, die Landes: Hauptleute, die 
Dber: Steuer - Directores, und andere Chefs der 
General: Eaffen, u. d. gl. mehr. Dieſe dirigirende 
Bediente find entweder mit den Eollegiis gewiffer Mar 
en verbunden, haben darin Sig und Stimme, und 
ängen alfo einiger Maßen davon ab, befonders in 
Wirtbichafts: Sachen, oder fie ftehen unmittelbar un: 
ter dem Megenten, und die Eollegia haben über die 
ihnen anvertraueten Gefchäfte gar nichts zu fagen. 
Das leßtere ift gar nicht rathſam, fondern es ift der 
guten Ordnung und Haushaltung weit gemäßer, allen 
ſolchen Chefs Sig und Stimme in den Collegiis zu 
geben, mit welchen ihre Gefchäfte in der nächften 
Verwandtſchaft ftehen. Hierdurch wird der Zus 
ſammenhang in der großen Wirchfchaft des States ges 
hoͤrig dargeſtellet, folche Gefchäfte werden mit den 
Collegiis enger verbunden, und die Wirthſchaft bey 
demfelben wird gemeiniglich weit beffer geführt, wenn 
es die Chefs hierin auf das Collegium anfommen laſ⸗ 
fen müffen. Dieſe Chefs haben nun viele fubalterne 
Bediente an Forft: und Wild: Meiftern, Ober - Poft« 
Meiftern, Commifjfarien und Gecretarien, Berg⸗ 
.Hauptleuten, Ober: Berg: und Hütten - Berwaltern, 
und Kreis: und Amts: Hauptleuten, Amtleuten, 
Steuer : und Land: Rärhen, Inſpectoren, gt 
pjan« 
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pfängern, Kreis- Steuer: Einnehmern, Zahl: Meis 
ſtern u. d. gl. unter ſich, die fie theils zur Aufſicht 
über die Wirthſchaft, Einahme und Ausgabe, theils 
zu verjchiedenen andern Arten der Gejchäfte gebrau⸗ 


en. 

Diefes ifteine allgemeine Borftellung von der Eins 
richtung und dem Zufammenhange der Kammeral⸗ 
Berfaffung, und der dazu erforderlichen Collegien und 
Bedienten. Zu mehrerer Deutlichfeit aber, merde 
ich von der befondern Verfaſſung einiger mächtigen 
Staten eine furze Nachricht ertheilen. 

Die Fönigl. preußifhe Kammeral : Derfaflung, 
welche an manchen Orten fo übel copiert wird, und 
überall viel Aufſehen macht, bat wohl unftreitig eine 
vor andern ungemein vorzägliche Einrichtung, Das 
Haupt: Kammer: Collegium, dem alle Provinzials 
Kammern, ja alle mit dem Nahrungsſtande in Vers 
bindung ftehende Collegia, Caſſen und einzele Ber 
Dieute, untergeordnet find, ift das General: Öbers 
Sinanz» RBrieges: und Domänen: Direccorium in 
Berlin. Es wurde baffelbe im J. 1723, von dem 
böchitfel. Könige und großen Wirthe, Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen, errichtet, weldyer Das ehemahlige 
General: Commiffariat und das General» Finanz; Die 
rectorium aufgehoben, und dagegen Diefed hohe Eolles 
gium angeordnet hat (*). Es ift derjenige Theil des 
Stats -Minifterium, welcher Die Berwaltung der gan⸗ 
zen allgemeinen innern Stats: Wirthfchaft, und die 
oberjte Erfenntniß und Anordnung aller dahin gehörigen 
Finanz : Domänen » Steuer : und Polizey : Sacdyen 
bat, auch mit dem Departement der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, bey Beforgung der Landeshoheits : und 
Gränz: Sachen — —— 

4 e⸗ 
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General» Directorium erſtreckt ſich über ſaͤmmtliche 
Fönigliche Länder, das Herzogthum Schlefien allein 
ausgenommen, und es find demfelben alle Kriegess 
und Domänen - Kammern, Forft: und Berg - Aemter, 
und fonft alle Kammeral: und Polizey -Anftalten und 

Bediente untergeben. | 
Das General: Directorium ift, nach der Stift: 
ung, in ſechs befondere Departements eingetheilt. 
In jedem derfelben präfidiret ein wirklicher geheimer 
Gtatds. Krieges: und dirigirender Minifter als Chef, 
und der König felbft ift Präfident von dem ganzen Ges 
‚ neral:Directorium, daher die Chefs der Departes 
ments Dice: Präfidenten benannt find. Die jegige 
Eintheilung der Departements ift folgende. Das 
erfte Departement hat das gefammte Königreicy Oft- 
und Welt; Preußen nebft Litauen, auch alle General: 
Caſſenſachen. Die Provinzen Pommern und Neu⸗ 
Mark macyen ein befonderes Departement davon aus. 
Zum zweyten Departement gehören fämmtliche chur« 
märfifche Provinzen, und die Saljfachen des ganzen 
Landes, Schleſien mit einbegriffen. Der jegige Chef 
diefes Departements dirigiert auch, als General : Poft: 
Meifter, das Poftwefen. Das dritte Departement. 
verwaltet alle übrige Provinzen des Königes, ale: 
Magdeburg, KHalberftade, Hobenftein, Minden, Ra« 
vendberg, Tecklenburg, Lingen, Cleve, Mark, Gel 
dern, Mörs, Oft: Friesland und Meufchatel,- ingl. 
die Stämpel: und Karten: Rammerfachen in fämmts 
lidyen Provinzen. Der jegige Chef dieſes Departes 
mente dirigiret aud) das Forit- Departement in allen 
Provinzen, die Fönigl. Banque, die Län. octroirte 
Seehandlungs» Societät, und die allgemeine Witt⸗ 
wen» Berpflegungs :Anftal. Das vierte Departes 
ment beforget, feit der im. 1766 erfolgten Einricht- 
ung einer befondern General» Accife» und Zoll: Admis 
niftration, in den Provinzen diesſeits der Weſer, dies 
jens 
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jenigen Geſchaͤfte, welche mit den Accife- und Zolls 
Sadyen in Verbindung ſtehen; und der dirigirende 
Minifter. dieſes Departements ift audy zugleich Chef 
der General: Xccife- und Zoll-Aominiftration ſelbſt. 
Das fünfte Departement hat die eigentlichen Com» 
mercien- Mannfactur- und Fabriken: Sachen zu ver- 
walten, und ihm find auch die dahin gehörigen befon» 
dern Manufactur- und Fabrifen- Commiffionen und 
Caſſen, nebft dem hiefigen Seiden- Magazine und 
Bonificationg : Büreau, untergeben. Das fechste ift 
das Militar: oder Krieges - Departement, wohin alle 
Marfd) - Einquartierungs » Gervis: Magazin: und 
Proviant: Sacdyen, ferner das Salpeterwefen, fo wie 
auch das große Waifenhaus in Potsdam, und die dems 
felben gehörigen Erabliffements, das Lagerhaus, die 
Gold - und Silber : Manufactur, und das Alaunbergs 
were bey Freyenwalde, imgl. das nvaliden- Haus 
und fämmtlidye Invaliden⸗-Sachen in allen Fönigl. 

Provinzen, und die Invaliden⸗-Caſſe, gehören. 
Auffer Diefen fecye Departements, wurden in den 
Jahren 1766 und 1770 nody folgende Special: Des 
partements errichtet: 1. Das Bergwerks⸗ und Süts 
ten Departement, weldyes die oberfte Auffiche und 
Verwaltung aller Bergwerksfachen, mit Inbegriff 
der Torfgräbereyen und Muͤhlenſteinbruͤche, in fämmts 
lichen Provinzen, Schlefien nicyt ausgenommen, vers 
fiebt, und wovon gleichfalls ein wirft. Dirigirender ges 
imer Stats- und Krieges: Minifter, als Obers 
erg: Hauptmann, Chef ift, auch, auffer den dabey 
arbeitenden geheimen Finanz- Krieges: und Domäs 
nen Räthen, nody einige Runftverftändige ald geheime 
- Berg: Räthe und Ober: Berg-Räthe angeftellt find; 
f Th. XXVII, ©. 355. Es wurde 1766 errich⸗ 
tet. 2. Das Forſt-Departement, welchem auf 
gleiche Weiſe, alle ſowohl Fönigliche, als Städte: und 
übrige Forſt⸗ Jagd: - Daft: auch — 
a⸗ 
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Sachen, in befondere Verwaltung und Aufſicht geger 
ben find. Es wurde 1770 errichtet, und hat feine 
befondere Kanzelley in der Wohnung des Chefs. 

Bey jedem Departement find die zu Verwaltung 
der Gefchäfte erforderlichen geheimen ©ber: Sinanzs 
Brieges: und Domänen:KRäthe (*) angeordnet, 
welcye die von dem Chef des Departements erbrodye- 
nen, und ihnen zugefchriebenen Sachen demfelben 
vortragen, und die Decrete darauf verfafien, ſolche 
den, bey jedem Departement beftellten erpedirenden 
gebeimen Secretären zur Ausfertigung zuftellen, die 
Eoncepte wieder repidiren, und folcye dem Chef des 
Departements zur Vollziehung behändigen. Die fol- 
chergeftalt revidirten und volljogenen Berfiigungen 
werden der geheimen Ranzelley des General. Dires 
ctorii, um fie ind reine zu fchreiben, zugetbeiler, als⸗ 
dann von den dirigirenden Miniftern im YIapmen und 

‘ auf SpecialsBefehl des Röniges unterfchrieben, 
und durch die dazu befonders beftellten Bedienten, ges 
börigen Ortes beforget und abgeſchicket. Die einges 
kommenen Sadyen mit den darauf verfaßten Decreten, 
und den Concepten yon deren Ausfertigung, werden 
zu den Acten gebracht, und nad) Ordnung der Pro: 
vinzen und Sachen, in den, zu jedem Departement 
gehörigen, geheimen Regiſtraturen forgfältig aufbes 
wa tet. . 

ie von allen Krieges: und Domänen = Kammern, 
und andern dem General» Directorio untergeordneten 
CEollegien, zur Entfcyeidung in der legten Inſtanz eins 
gehenden Proceffe, werden dem befonders dazu bey 
dem 


C*) Die geheimen Ober s Finanz» Räche bey dem General: Directors 
sio haben, nad der Fundations-Juſtruction des böchkiel. 
Königes und hoͤchſt eigenhändigen Marginal, den Kang vor 
den geheimen ZTribunals, und allen übrigen titular geheimen 
Raͤthen im ganzen Lande, und folgen unmittelbar auf bie 
wirkl. geheimen Stats Minifter. 
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dem General - Directorio angeordneten ®ber = Revis 
fions : Collegium der Rammeral: und CLommerciens 
Juſtizſachen, zum richterlichen Erkenntniſſe zugeftels 
let, die von demfelben abgefaßten ausführlichen rechte 
lichen Gutachten, mit angehängter Sentenz, öffentlich 
in dem General: Directorio, durch deffen Juſtitiarius, 
welcher auch ein geb. Finanz: Rath ift, vorgetragen, 
die Urtheile abgefaffer, von den Miniftern unterfchries 
ben, und demnächft an die Provinzial: Collegien, zue 
Publication und meitern Vollſtreckung abgelaffen. 
Diefes, gleich nad) Stiftung des General- Directorii, 
fyon im J. 1724, als eine befländige Commiffion 
zur Entfcyeidung der Kammeral» Procefle, angeord« 
nete Collegium, ift im %. 1768 von demjeßigen Koͤ⸗ 
nige, Friedrich dem Broßen, zum Ober⸗Reviſions⸗ 
Collegium des Beneral:Directorii erfläret, und im 
J. 1772 auf den jeßigen verbefferten Fuß eingerichtet 
worden. Das Präfivium dabey führe allezeit ein der 
Mechte erfahrner geb. Ober: Finanz: Rath, und es 
= dabey verfchiedene geheime Ober: Kevifionss 
Raͤthe. 

Auſſer dieſem ſind noch folgende, dem General⸗ 
Directorio untergeordnete beſondere Departements, 
neuerlich eingerichtet: 1. Das Ober⸗Bau⸗Departe⸗ 
ment, weldyes im J. 1770 geftiftet und beſtimmt ift, 
alle eingehende Bau: Anfcyläge zu revidiren, auch in 
andern das Bauweſen aller Art betreffenden Sachen, 
fein Gutachten zu erftatten. Die Direction bey dems 
felben führt ein, des Baumefens vorzüglich Fundiger, 
geb. Ober⸗ Finanz » Krieges: und Domänen: Rath, 
und die Mitglieder deffelben find Ober » BausRäche, 
wozu gefchickte und erfahrne Bauverftändige und Ger 
lehrte genommen werden. 2. Die Ober Zraminas 
tions: Lommiflion bey dem Beneral:Directorio. 
©ie ift 1770 errichtet, und befteht aus einigen geb. 
Ober⸗ Finanz ⸗Raͤthen; fie examiniret Die zu — 
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in den Kammer⸗Collegien, auch zu Land: und Steuer: 
Raͤthen beftimmten Sandidaten, und flattet über de» 


ren Tüchtigfeit ihr Zeugnig und Bericht ab. Das 


- Eramen der Kammer: Zuftitiarien und anderer Kam⸗ 
+ meral: Juftizs Bedienten, gefchieht von dem Obers 


Kevifiond : Collegio« Ä 
Hiernaͤchſt ſtehen noch unmittelbar unter dem Ges 
neral- Directorio: die Ö©ber > Krieges: und Domäs 


 nenz Rechen s Kammer, unddas BeneralsProviann 


Amt, Ä 
Die Eaffen, welche von dem General: Direct. uns 


| mittelbar abhängen, find: 


. 1, Die Beneral:Cafien, dabey die Befehle zur 
Einnahme und Ausgabe theild von dem Könige felbft, 
theils von den dirigirenden Miniftern unterfchrieben 
feyn müflen; als: a) die Benerals Krieges: Cafle; 

) die Beneral: Domänen: Caffe, in deren erftere 


alle Steuer: und Accife- Gefälle, in leßtere aber alle 
- Domänen: Forft: Salz: Bergwerks: Gefälle ſaͤmmt⸗ 


licher koͤnigl. Provinzen fließen. c) Die Chargens 
Cafe, Churfürft Sriedrih Wilhelm errichtete diefe 
Caffe im J. 1686, unter dem Nahmen der Marinens 
Caſſe, weil fie zum eig der Marine oder Flotte bes 
ftimme wor. König Friedrih Wilhelm ſubſtituirte 
ihr im J. 1721 die Recruten⸗Caſſe. Die Einnahs 


: me war indeffen immer diefelbe, nähmlich die Berechns 


+ "ung der Gelder für die ertheilten Prädicate, Titel und 


Bedienungen; über dies muß ein jeder Civil: Bediens 
ter, bey Antritt feiner Bedienung fogleicy den vierten 


- Theil der erften Jahrsbeſoldung, welche er aus fönigl. 


Caſſen erhält, an die Eaffeentrichten. d) Die Krıras 
ordinartensCaffe, welche zu Uebertragung der Aus⸗ 
fälle und Remiffionen. bey den Domänen. beftimme, 
und nad) den Departements des Gen. Direct. einge⸗ 
theilt-ift, und wobey jeder Dirigirender Minifter über 
fein Departements - Quantum allein, ohne Concure 

ven; 
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renz der andern, disponiren kann. e) Die Hof: 
Stats-Caſſe; hat die Einnahme und Berechnung der 
Gelder zu den Befoldungen der zu des Königes Hofs 
Stat gehörigen Perfonen und Bedienten, und befors 
get auch andere dahin gebörige Auggaben. Der Hofs 
Stats - Kentmeifter beforget zugleich Die Fönigl. Hands 
- und Diepofitiong » Gelder:Gaffe. -F) Die Generals 
Straf: Caffe; hieher fließen alle Geld : Strafen, wel« 
che ſowohl in Inquiſitions- als Civil: Procefjen von 
den obern Eoflegien in Berlin zuerkannt werden, auch 
in einigen Fällen der Abſchoß. | 
2. Die Departemenıs: Caffen; als: Zum zweys 
ten Departement: a) die Beneral: Salz: Laffe (*), 
in weldye diejenigen Gelder fließen,’ welche für alles 
im Lande bereitete und für Fönigl. Rechnung verfaufte ' 
Salz einfommen. Zum dritten Departement: b) Die 
orangifche Succeflions: Caffe, wohin gemwiffe Reve⸗ 
nüen aus den, aus der orangifchen Erbfcyaft, an das 
Fön. Haus gefommenen Provinzen fließen. c) Die 
Haupt: Stämpel :und Rarten : Rammer und Laffe, 
bat.die Austheilung des Stämpelpapieres und die Be⸗ 
rechnung der dafür einlaufenden Gelder, wie auch die 
Stämpelung und den Verkauf der Spielfarten. Hier 
muß aud) von den Mufikanten, die für Geld mit Muſik 
aufwarten wollen, auf jeden Fall, ein nad) der Tare 
zu bezablender Muſikzettel gelöfer werden. d) Die 
S5aupt⸗ Forſt-Caſſe, bat ſaͤmmtliche Forft- Yagbds 
und Maft-Reventen, auch den Ueberfchuß aus dem 
Mutzholzhandel, zu berechnen. Zum fünften Depars 
tement: e) Die Saupt: Manufacturs Calle, berechs 
net die zum Beſten der FZabrifen und Manufacturen 
beftimmten Gelder, f) Die Seiden : Magazin » Calle, 
Der König läffee zu Erleichterung der Seiden - Manus 
factus 
) Der et: Salz; Sactorey, wird unten bey der churmärk. 
* Fra — Dralaeı Senat Erwähnung — 
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facturiers, aus einem angemiefenen Fond, rohe 
Seide fommen, mweldye ihnen auf gewiſſe Zeit creditire 
wird; die dafür einfommenden Gelder hat diefe Eaffe 
zu berechnen, und zugleich Die Bonificationggelder für 
die Manufacturiers auszuzaplen. Zum fechsten De⸗ 
partement: g) Die Haupt =» Magazin, und Fourage⸗ 
Caſſe. h) Die Invaliden:Cafle; f. Th. XXX, ©. 
475, f. Zum DBergwerfd- Departement: ı) Die 
Haupt  Bergwerfs = und Hütten >: Adminiftration 
und Caffe, bat die Einnahme und Ausgabe aller 
Bergmerks: Gefälle, auch die Beforgung des Debites 
der Muͤhlenſteine auf der hieſigen Niederlage. 

Die churmärfifche Krieges- und Domaͤnen⸗ 
Aammer in Berlin, wurde im J. 1723 geftifter, 
zu welcher Zeit aud) die Krieges -» und Demänens 
Kammern der uͤbrigen Provinzen, durch Vereinigung 
der vormahligen Amts: Kammern mit den Krieges⸗ 
Eommiffariaten, ihre jegige gleichmäßige Einrichtung 
erhielten. Die churmärfifche Kammer ift, mie alle 
übrige Kammern, ein dem General - Directorio uns 
tergeordneres Provinzial » Landes » Collegium für die 
Churmart Brandenburg, und die Dazu gehörigen Pros 
vinzen Prignig, Altmark und Ukermark. Sie vers 
waltet in Diefen Provinzen unmittelbar alle Kammer 
ral: und Polizey: Gefchäfte, naͤhmlich die landesherr⸗ 
lichen Regalien, Domänen» Steuer: Polizey- Mili« 
taͤr⸗ Servis⸗ und Lieferungs s Sadyen, und von ihr 
ift auch das neuerlidy angeordnete befondere Altmaͤrk⸗ 
ifhe und Prignigifhe Brieges : und Domänens 
Bammer » Deputations = Collegium in Stendal, 
welches aus einem Director und Bice-Director, eis 
nem Ober: Forflmeifter, einigen Raͤthen, und den ers 
forderlichen Unterbedienten, befteht, abhängig. Die 
ehurmärfifcye Kammer felbft befteht aus einem Chefs 

‚ DPräfidenten, einem Director, jween Ober : Forftmei- 
fern, und einer, der Dienftverwaltung verhaͤltnißmaͤß⸗ 
igen 
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igen Anzahl von Krieges- -und Domänen: Räthen, 
- Keferendarien, und Unterbedienten. Die eigentlichen 
Brieges: und Domänen : Räche beforgen, nad) ges 
wiffen Departements - Eintheilungen, (meldye gemeins 
iglicdy nady 3 oder 6 Jahren verändert werden,) alle 
in ihren befondern Berufsfreifen vorfallende Kamme⸗ 
ralsGefcyäfte, ſowohl der Städte ald des platten 
Landes, vornehmlich aber der Aemter, haben davon 
den Bortrag im Collegio, und verfügen dasjenige, 
was beichloffen wird, welches hernach von der Kans 
zellen ausgefertiget, und von den anwefenden Mitglies 
dern der Kammer unterfchrieben wird. Auf gleiche 
Weiſe gefchieht Die Verwaltung der allen Kriegess 
und Domänen - Kammern, nad, ihren Inſtructionen, 
und dem Reffort: Reglement, v. 19 Yun. 1749, beys 
gelegten Gerichtbarkeit, bey der churmärfifchen, von 
drey, als Kammer : Juftitisrii dazu befonderg vers 
pflichteten Krieges: und Domänen : Räthen. Auſſer 
dem find bey jedem Kammer : Yuftiz : Deputationss 
Eollegio auch einige Aſſiſtenz-Raͤthe und Neferendarii 
angeſetzt. Bon den Kammer: Referendarien, folge 
unten ein befonderer Artıifel. Die Ausfertigungen dee 
Kammer werden mit Borfegung des Pöniglichen Titels 
und Nahmens verfaſſet. 

Unter den von der Kammer abhangenden und mit 
derſelben in Verbindung ſtehenden Bedienten, machen 
die Land⸗Raͤthe und die Steuer-Raͤthe das erſte Vers 
haͤltniß aus. 

Die Land » Räthe verfehen nach gewiſſen beftimms 
‚ ten Kreifen, in weldyen fie als Güterbefiger wohnhaft 

find, das Steuer : und Polizeywefen des platten Lan⸗ 
des, mit den dahin einfchlagenden Canton-Lieferungs⸗ 
Vorſpann- und andern dergleicdyen Sachen, und führ 
ren dabey über Die Kreis» und Gemeinde: Caſſen die 
befondere Aufficht. 


Die 


“ 
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Die Krieges- und Steuer-Raͤthe beſorgen bes 
ſonders die ſtaͤdtiſchen Kämmerey: Polizey: Manufas 
etur« und Commercien: Sacdyen, und einem jeden ders 
felben ift, in der Abſicht, eine gewiſſe Anzahl von 
Städten und Magifträten, welche er als Commilla- 
rius loci dirigiret, untergeben. 


Zur Kammer felbft gehören demnädhft: 

1. Zwey Haupt : Caffen; a) die churmärkifche 
Domänen: Cajfe, in welche alle Yemter : Pacht - Forfts 
Jagd-Maſt- und überhaupt alle Domänen- und 

etatsmaͤßige Zoll: Gefälle, und b) die churmärfifche 
Arieges : Cajfe, in welche alle Eontributiong = und 
Steuer : audy Ficent: Gefälle, nebft dem Accife- Cons 
tingente, der Provinz fließen. 

Die Domänen : Caffe wurde vorhin die Land: Rentep, 
und die Krieges-Caſſe vorher die Ober ; Steuer: Caffe, 
genannt,. welcyesaber neuerlich, zu mehrerer Uebereinftimms 
ung mit den General : Eafjen des General; Dber : Finanzs 

‚ Krieges: und Domänen ; Directorit, abgeändert ift. 

Jede der benannten beyden Haupt: Eaffen hat ih⸗ 
ren Haupt-Rendanten, und die nöthigen Affiftenten, 
als: Controleur, Eaffier und Eaffen » Schreiber. 

2. Eine Special: Caffe, die Baus Caffe, welche 
ihre beftimmte Einnahme hat, und woraus alle koͤnigl. 
Domänen» Forft: und andere Kammeral : Bäue be= 
ftritten werden. Auch diefe hat ihren befondern Ren: 
danten mit einem Gehülfen. 

3. Die Subaltern = und Unter = Bedienten der 
Kammer, find: a) Die erpedirenden Rammer- 
Secretdre, welche alle Verordnungen, Berichte ꝛc. 
in geböriger Form, nad) den SDecreten der Käthe, 
auffegen, und diefen nebft dem Kammer : Präfidenten 
und Director, zur Revifion und Unterfchrift vorlegen, 
aud) bey gerichtlichen Verhoͤren, Commiffionen, und 
fonft, das Protokoll führen. b) Die Regiftrstoren, 
welche die Acten und Nachrichten in |. 

runs 


* 
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Ordnung verwahren, und zum Gebrauche vorlegen. 
c) Die Kanzelliſten, welche die von den Secretaͤren 
aufgefeßten Verfügungen in das Reine fhreiben, und 
welche aiedann, wenn fie, vorgedachter Maßen, mit 
der Linterfehrift und dem Siegel des Eollegir verfehen 
» find, d) von dem Borhenmeifter, ‚oder denjenigen, 
welche die Abfertigung beforgen, den Kammer⸗Bo⸗ 
then, zur Heberbringung oder Inſinuation an die Bes 
börde, zugefteller werden. e) Das Redhnungs-Des 
partement, (melches auch fonft die Controle, oder 
die Ealculatur, genannt wird,) befteht aus Unter⸗ 
Bedienten, meldye, nach der ihnen zu ertheilenden 
Anweifüng, alle ben der Kammer vorfallende Rechn⸗ 
ungearbeit, fo meit es auf den Calculus und das 
Schreiben, auch Verfertigung der Entwürfe ꝛc. ans 
fommt, verrichten müffen, 

Auſſer diefen find der Kammer umtergeben: die 
ARammer:Siocdle, welche die koͤnigl. Gerechtſamen 
in Proceffen vertreten, auch auf die Befolgung der 
SGeſetze und Edicte, fo weit fie zur KRammeral: Bars 
maltung gehören, feben, und die Uebertretungen, der 
Kammer, zur gerichtlichen Verfügung anzeigen, auch 
fonft die Aufträge derfelben auszurichten haben. ers 
ner, die ſo genannten Memter = Ka = Bedienten, 
Seldmefler und Condutteur, mwelchezu den Bau : Ans 
1 von den Bau-Mäthen zugezogen, und zu 
| ungen und andern Bau:Arbeiten gebraucht 
werden. Zu dem Kammer: Bawwefen ift auch 
nod) das biefige Bau: und Yyusbolz : Magazin, und 
deffen Bediente, zu rechnen; dieſes Magazin enthält 
einen gewiſſen Vorrath von Bau: und Nutz-Holze, 
zu vorfallenden dringenden Pöniglichen Bäuen, und 
die Bedienten müffen diefes Magazin verwalten und 
"Die einfonmenden Gelder berechnen, fr Th. XXIV, 
©. 807, f99- 
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Bon Neben: Caffen und Adminiftrationen in bier 
figer Reſidenz bangen von der Kammer ab: a) Die 
Salz: $actorıy, und das zur Verſorgung Schleſtens 
mit Salz angelegte ſchleſiſche Balz » Schifffahres⸗ 
Contoir, von welcher ich an feinem Orte aus fuͤhrli⸗ 
cher handeln werde. b) Die Haupt = Fabriken⸗ 
Steuer: Caffe, wohin eine zur Unterſtuͤhung der Fa⸗ 
brifen beftimmte ländliche Abgabe vom Meißen, aus 
der ganzen Churmark, fließt, welche Abgabe, in bier 
figer Reſidenz, von der c) Special » Fabriken⸗ 
Steuer : Caffe eingenommen, und alle Vierteljahre an 
jene abgeliefert wird. Ferner, d) die Muͤhlen⸗-Caſſe, 
von welcher die Einkünfte aus fämmtlichen hieſigen 
Stadt: Mühlen, welche die Kanımer unmittelbar ad- 
miniftriren läffet, eingenommen und berechnet werben. 


Mittelbar find von der Kammer und ihrer Ober: 
Aufficht abhängig: a) alle Kreis : Caffen der Chur⸗ 
Mark, welche die Einnahme der Contribution und ans 
derer Steuer: Gefälle des platten Landes haben, und 
foiche an Die Krieges: Caffe abführen. In Berlin ift 
von denfelben die nieder : barnimfche und die teltowſche 
Kreis : Eaffe. Imgl. b) die Kämmeren : Gervis: 
und andere öffentliche zur Kammeral: Verwaltung ger 
börige Caffen der Provinz. Wie denn derfelben auch 
c) alle Defonomie: und Yuftii: Beamte, Magiflräte, 
Forft: Salzfactorey : und alle übrige Kammer-Bes 
Dienten der Provinz, untergeben find; die Nceife: Zoll 
und Tobadfs: Babienten allein ausgenemmen, als 
welche feit 1765 ihre von der Kammer abgefonderte 
Berfaffung haben. 

Hru. Ticolai Beſchreib. der Fänigl. Refidenzftädte Berlin 

und Dotsdam, ı B. Berl. 1779, 8: ©. 224 J 

In den dem oͤſtreichtſchen Scepter umterworfes 
nen Staten, iſt die Einrichtung des Kammeralwe—⸗ 
ſens mancherley Veränderungen underworfen geweſen. 
Vielleicht iſt es auch nirgends ſchwerer, eine vollfont 

| | | x 
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mene Einrichtung diefer wichtigen. State : Angelegen: 
heit einzuführen, wenn man die Weitlaͤuftigkeit diefer 
Staten fowohl, als aud) ihre verfchiedene Verfaſſun⸗ 
‚gen und Gerechtſamen, kennt. Dermahlen hat jede 
Ptovinz eine Kammer, welcdye die Repraͤſentation 
und Bammer genannt wird, welche die eigentlichen 
Kammer : Angelegenheiten beforgen ; über dies ift das 
ſelbſt ein Bergmwerfs : Directorium, eine Baneo:Des 
putation, ein Commercien: Directerium, eine Ober. 
.. Mechen : Kammer, ein Hof: Kriegsrath, ein Obrift: 
Hof⸗Jaͤgermeiſter⸗ und Forft-Amt, ic. die, jedes vor 
ich, befondere wor einander unabhängige Collegia fors 
mirten, und von welchen die Sachen an den Stats⸗ 
Rath, worin Ge. faiferl. Maj; felbft präfitiren, ge 
schen. Die ungarifihen, italiänifchen und niederländ« 
iſchen Staten haben ihre befondere hohe Collegia in 
Bien, welche man Kanzellenen nennt; auch befinden 
ſcch in diefen Provinzen feibft befondere Pelizey - und 
Kammer » Collegia, | - 
on. In Rußland, ift von dem Kammer : Coflegio, 
welches die Hebung aller oͤffentlichen Einfänfte, (Die 
Kopffteuern und die Einfünfte von den Salzwerken 
„ansgenommmen,) beforget, in St. Petetsburg ein 
Contoir, und eben dafelbft ift auch ein deutſches 
+ Barfimer-Contoir, weldyes bloß unter dem Senate 
ſtieht, und alle Kammerfachen in ſaͤmmtlichen eroberten 

Provinzen beſorgete. | 
nn Portugal, ift das Rent » Kammer» Colle⸗ 
..8ium (Confelho da Fazenda) von dem Könige Johann 
‚IV. auf den gegenwärtigen Fuß eingerichter worden; 
Die Haupt : Gefchäfte defjelben find in 3 Claffen ver 
theift, und jeder ift ein Vedor da Fazenda vorgefeßt 
worden, davon der eine die Finanzeh des Königreiches, 
der andere Afrifa, die Contos und Tersas, und der 
dritte Indien, die Magazine and Armaden unter feis 
wer Aufſicht hat. Auſſer diefen 3 Vedores, beftehf 
P 2 die⸗ 
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dieſes Tribunal aus verſchiedenen Raͤthen, Miniſtros 
de Letras und Deſembargadores, und andern, welche 
son der Kappe und dem Degen (de Capo e Eſpada) 
den Nabmen haben, deren Anzahl nicht gewiß ift; 
ferner aus einem Procurador da Fazenda, 4 ordentlis 
chen Secretären, zu welchen noch einige andere foms 
men, die über'die gewöhnliche Zahl find, und verfchier 
denen andern Bedienten. Bon diefem Collegio han⸗ 
gen verfchtedene andere ab, als: o Tribunal.dos Con- 
tos (die Rechnungs : Kammer); o Tribunal da Al- 
fandega, (Zoll: Rammer); o Tribunal da Cafa da In- 
dir e Mina; o Tribunal des Almmzens, (der Zeugs 
Häufer); a Tenencia, und a Cafa da Moeda; ferner 
auch folgende Palläfte: o Pago da Madeira, o Confu- 
lado, os Portos fecos, und a Cafa dos Cincos; und 
endlich iſt auch 1720 die Junta do commercio mit 

dieſem Eollegio verbunden; f. Th. XXXI, ©. 849. 
In Spanien, ift der Fönigl, Finanz⸗Rath (el 
Confejo real de Fazienda) 1715 von dem K. Philipp 
IV: in 4 Kammern oder Gäle abgerheilet worden, 
welche Sala de Govierno, Sala de Millones, Sala de 
Jeiticia, und Tribunal de la Contaduria mayor, feifs 
fen. Er befteht überhaupt aus einem Präfidenten, 

und 18 beftändigen Raͤthen. | 

In Sranfreih, machen den Fönigl. Finanz⸗ 
Rath. anffer dem Könige und dem Kanzler, der Chef 
oder Vorſteher defjelben, einer von den 5 Intendan⸗ 
ten der Finanzen, ein Fönigl. Stats-Rath, und der 
General: Controleur der Finanzen, aus. - Zur Heb- . 
ung der Steuern ift dad Koͤnigreich in gemiffe Diftris 
cte abgetheilt, welche Generalires und Intendances ges 
nennet werden. Solche Generalites find die von Pa- 
ris, Goiffons, Amiens, Chalons und Sedan, Dr: 
leans, Tours, Bourges, Moulins, Lyon, Grenoble, 
Riom, Poitiers, Rochelle, Limoges, Bordeaux, 
Montauban, Rouen, Caen, Alençon, Auch, Bre⸗ 
| | tagne 
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tagne ober Rennes, Air, Touloufe, Bourgogne oder 
Dijon, und Franche Comts oder Befancon; und die 
Intendanees find die von Rouffillon und Cerdaigne, 
Meg, Alface, Lorraine, Hainaut, Maubege und 
Flandre. Die Generalitös werden wieder in Unter⸗ 
Geridyrbarkeiten, oder fo genannte Elections; die won 
Breragne, Touloufe und Montpellier aber in Recettes 
oder Hebungs»Diftricte; die von Air, in Vigueries; 
und die von Bourgogne und Franche Com in Ballia- 
ges abgetheilet. Alle diefe kleinere Difteicte befteben 
wieder aus Kirchfpielen, und zu einent jeden Kirch: 
fpiele gehört eine Anzahl Feuerftellen. mer jeden 
Generalität flieht ein Schatzmeiſter von Franfreich vor, 
welcher feine Kanzelley bat; es ift auch in jeder ein _ 
Intendant, weldyer das Juſtiz⸗ Polizey: und Finanzs 
Weſen zu beforgen hat, und 2 General: Einnebmer, 
nebit verfäpiedenen Unter s Bedienten., Unter ben 
oben gedachten Gheneralitäten find 6, die das fo ges 
nannte Zand der Stände ausmachen, in welchem Die 
Stände felbft die bewilligten Auflagen unter ſich ver⸗ 
theilen und heben; die übrigen madyen das Land der 
Unter » Steuer = Berichtbarfeiten (les pays d’Eletti- 
ons) aus. Die übrigen föntgl. Einfünfte, als: die 
Zölle, Tranffteuer, Salzfteuer, Stämpelpapier, Tor 
bad, Poften ꝛc. find an die Geſeliſchaft der General 
achter verpachter, Die wieder ihre Unter: Pächter und 
nehmer haben, und dem Könige feit 1755, jährs 
lid 110 Mill. Livres an Pacht erlegen. Das Haupt 
aller Hebungs: Bedienten ift Der Generals Eontrofeur, - 
weldyer ein Gegenregifter aller Quittungen über die 
Fönigl. Einfünfte hält. 

Die Oberaufſicht und Gerichtbarfeit über die PS: 
nigl. Einkünfte, und alles was diefelben angeht, ha: 
ben folgende fouveräne Gerichteböfe. 1. Weber Die 
unverpachteten Einkünfte find Die Rechnungs: Kamı 
mern gefeßt, deren ız find, mähmlich zu Paris, 

P3 Blois, 


30 Rommer-Eolleghum, 


— 


Blois, Montpellier, Grenoble, Dijon, Rouen, Ar, 
MNantes, Pau, Dole und Lille. Die in Paris iſt Die 


sornehmfte, und nimmt allen unmittelbaren Fönigl, 
Bafallen den Eid der Treue ab. 2, Die Steuer 
Kammer - Gerichte, welche alle Streitigkeiten, fo wer 
gen der Steuern und Auflagen zwifchen dem Volke 
und den Hebungsbedienten entftehen, richten und voͤl⸗ 
fig abthun. Es find folche zu Paris, Clermont, 
Montpellier, Montquban, Grenoble, Bordeanr, 


: Mouen, Pau, und an einigen andern Orten vertreten 


die Darlamelte deren Stelle. Endlich find audy noch 
19 Ober : Sprit : Memter (les Eaux er For&ts), unter 


welchen die Gerichtharkeit der Ober⸗Forſt⸗Aemter zu 


Paris ift, zu bemerken. on 
Die Pönigl. Damäuen : Kammer, (Chambre du 
Damaine du Roi, welche ehbemabld Chambre du Tre- 
for hieß,) ift ein Gericht, dem die Entſcheidung aller 
Die Fönigl. Kammergüter in dem Bezirfe der Genera: 


« fität Paris betreffenden Händel vorbehalten ift, doch 


‚ daß von den Ausiprüchen deffelben unmittelbar. an 

3 Parlament gppellirt werden Fann. Auſſer dem 
erfennt dieſes Gericht auch über andere in die Rechte 
Des Königes einfchlagende Streitigkeiten, 3. B. in 
Sachen, wolche die Lehensgerechtigkeit, die Zinsbar⸗ 
feit, das Patronatrecht, den sten Theil des Kauf— 
Schillinges von einem Lehen (le Quint), und den stem 
Theil dieſes sten Theiles (le Requint), Lehensgebuͤb⸗ 
zen bey Todes faͤllen (Rachars), Lehens gehuͤhren bey 
verkauften Guͤtern (Lods & Ventes), das Erbrecht 
des Koͤniges von Fremden (Aubgine), und von unebe: 
lichen Kindern (Dioit de bätardife), den Heimfall der 
Werlafienfchaft ohne Erben und ohne Teftament ver: 
ftorbener-Perfonen (Defhsrence), Freyleben der Un⸗ 
adeligen (franc- fiefs), und ihre Abgaben des halb an 
den König (nouvenux Acquers), Tilyung der Lehens⸗ 
Pflichten (Amortifliemens), Beſtaͤtigung der — 
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und Gherichtsfchreiber (Fabellionage), Kehrzehenden 
(Champart), Ackerrecht (Terrage), den 3ten Theil der 
Mutzung einiger Wälder in der Normandie (Tiers & 
Danger), Zwanggerechtigkeit (Bannalite), Gewicht, 
Maß, Aiche (Eftalonnage), Bruͤcken- und Pflaſter⸗ 
Geld (Burrage), Wegegeld (Péage), Zoll von Kaufs 
manuswaaren (Traite foraine), Abgaben für die 
Marxrkt-⸗ und Meß: Frenbeit (Traire de foires & mar- 
ehes), Eigentbum der Erzbriiche, Mineralien und ge 
fundenen Schäße, koͤnigl. Förfte und Zifchereyen, 
Inſeln, angewachfenes Ufer durch angefchweinmte 
Erde (Arterillemens), Lehensjehenden (Dixmas infeo- 
—* confiscierte Güter, Strafgelder u, ſ. w. ber 
teen, 
Da,bie meiften der koͤnigl. Einkünfte perpachter find 
biefe Pächter, wenn fie bey dem ungeheuern AR 
eide, welches fie zu bezahlen, und der Menge Unterbeams 
bie fie zu befolden haben, nicht ſelbſt zu Grunde geben 
oDen, beynahe gesmungen find, dem Wolke auch den les 
Te res zu entrelffen : fo ſchwinden biefe beträchts 
lichen fünfte zum Theil unter den Händen ihrer raubs 
füstigen Einnebmer ; und daher ſowohl, als vornehmlich 
Son der großen Verfchiwendung der vorigen Negterungen, 
Kommt die fürdhterliche Schuldenlaft Frankreichs, melde 
ji |. 1763 auf 5500 Mif. Livres bellef. Die Hers 
Zurgpt, Bertin, und Neder, welche unter der 
+ jesigen Replerung das en unter fich gehabt ha» 
ben, Haben ſich ziwar alle Mühe gegeben, durch eine gute 
u Bietbfinaft einen Theil diefer Scyulden abzutragen, und 
F lich hat Frankreich dem Letztern in dieſer Abſicht die 
erſten gefunden ——— zu verdanlen; ed muß aber doch 
‚noch eine gänzliche Veränderung vorgehen, und ed wird 
noch Jahrhunderte währen, ehe die Krone gänzlich von 
" Schulden befreyer ſeyn wird, da noch dazu der legte Krieg 
bie er. um 1000 MIR. Livres vermehrt hat. 
J ie Einkünfte des Königes von Groß⸗Britan⸗ 
nien, Die man Civil Lift nennt, betragen jaͤhrlich auf 
"900,000 Pfund Sterling; diefes wird von den dfr 
= fentlichen Statseinfünften bejahlt, welche 1775 er 
" P 4 au 
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auf 12 Mill: Pfund Sterl. fliegen; von dieſem bes 
willizten Seide hat der König alle Koften feines Hos 
fes, der Minifter, des Hofes der Königinn, feiner 
Kinder, feiner befondern Eaffe, der Denfionen für die 
Horleute etc. zu beftreiten; und bey Vermehrung Dies 
ſes Geldes wendet ſich der König allemahl an das Pars 
lament, weiches darüber berathſchlaget. 

Die zährlichen Abgaben beftehen eigentlich In ber Lands 
und Malz: Lare, und denjenigen, welche unter bein Nah⸗ 
men britändiger Abgaben begriffen find, als: Pi Acciſe, 
GSatrftener, Abgaben von Haͤuſern, Abgabe für die Erfaubs 
niß Miethkutſchen halten zu dürfen xc., und es iſt be, 
die Luft aufgenommen, nichts, wofür der Freyhelt aths 
mende dritte fich niche eine Tare hätte auflegen laffen. 
Diefe Einkünfte dienen, die Summe ber Finfen bon den 
Nurtonaljıhulden zu tilgen, weiche feit Wilhelm LI, ans 
geisufen find. Den Drud biefer Schulden —— 
ders die Manufacturen, der Handel und die Schifffährt, 
und berauben England jührlich großer Geldfummen, weiche 
als Iinfen an Auslaͤnder bezahit werben, unb wenn ihnen 
nicht ihre Ränderenen, der Handel und der Fleiß der Na⸗ 
t!on zur Gegenwehre dienten, fo märe zu befärd)ten, daß 
der Foud fehr abnehmen dürfte, zumahl ba ihnen der ames 
ritauiſche Krieg Die Summe der Schulden um vlele Mio⸗ 
nen verinehre hat. Aus der Summe der Einfünfte übers 
haupt genommen, welche id) auf 10, 076,662 Pfund l. 
belauft, mit der Summe der Nationalſchulden, welche ſich 
im J. 1775 noch auf 135,908, 254 Pf. Sterl. belief, laͤſſet 
fich die Bürde der Nation fehr deutlich beurtheilen. ; 

. In Scotland, wurde das Gericht der Finanz. 
Rammer (Court of Exchequer) unter der Königinn 
Anna auf einen regelmäßigen Fuß geſetzt. Es bat 
eben die Gewalt und Redyte in Anfehung der Einkünfte 
Scotlandes, als das enal.fche Finanzkammergericht 
uber die Einfünfte. Es beſteht aus dem Lord Obers 

‘+ Baron, und 4 andern Baronen, 2 Erinnerern (Re- 
membrancers), und qudern Unterbedienten. 

In den vereinigten Niederlanden, berichtigt die 
Beneral : Rehnungefammer (Generaliräts - Reken- 

Ka- 
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- -Kamer) die Rechnungen mit den einzelen Provinzen 

wegen der ‘Beyträge zur allgemeinen Caſſe, und 
nimmt dem General : Einnehner und den befondern 

Einnebmern, und allen Rechnungsführern des Sta: 
tes, die Mechnungen ab; fie dient alfo eigentlich) nur 

jue Erleigterung des Statsrarhes. Jede Provin; 
ernennt 2 Deputierte zu diefer Kammer, Die Mits 
glieder führen den Titel: Edle Moͤgende Serren. 
Unter ihr fteßt die GBeneralitäts : Sinanzkammer, 
welche ſich befonders mit Abnahme der Rechnungen 
über die Ausgaben des Kriegsitates beſchaͤftigt. Sie 
beſteht aus 4 von den General s Gtaten ernannten 
Commiffarien und einem Actuarius. 

Dänemark bat, zu Berwaltung feiner Finanzen, 
eine Eönigl. Renifammer und ein Rammer-Colle⸗ 
gium, wovon Friedrich IV. der rechte Etifter iſt. 
Er ſchaffte die Rentmeiſter und das Schagmeifter: 
Collegium ab; daher nur ein einziger Reichs⸗Schatz⸗ 
Meiſter und Vice: Schagmeifter gewefen if, Das 
Amt eines Groß : Schagmeifters verwalten 3 Depu⸗ 
tieete zu den Sinanzen, neben welchen auch gewiffe 
Eommittirte oder Zugeordnete in dem Kammer: Celle: 
gio verordnet werden. Die Deputierten veranftalten 
zwar zugleich mit den Committirten alle Kammerja: 
chen, haben aber uber das Geld die Aufiicht allein, 
und beſtimmen die Ausgaben nad) den Umſtaͤnden der 
Cafe, unterfihreiben auch allein die Affignationen. 
Die Committivten haben auf alle andere. Kammetſa⸗ 
den, welche Geld: und Korn : Ausfchreibungen bes 
treffen, auf die Pachtungen, und alles, was zur Vers 
beſſerung der koͤnigl. Gefälle und Einfünfte gehört, 
Acht; fie unterfehreiben audy alle Vorſtellungen, wel⸗ 
dye die Kammer den Könige tut, u. f. mw. Auf der 
Kammer find 2 Ramelleyen, naͤhmlich die daͤniſche 
und nordifcye, welche einen Secretaͤr und 2 Gevoll⸗ 

mächeigte bat, und die. deutſche, darin Ein Secretr 
. - Ds Und 
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und ein Gevollmächtigter fie Das Kammerge: 
richts⸗Contoir iſt mit einem Juſtiz⸗Secretaͤr uud 
Gevollmächtigten verfehen, welche mit den Gerichtss 
Sachen der Kanımer zu thun haben. 18 Rentſchrei⸗ 
ber, unter welchen aile dem Könige gehörige Laͤnder 
nady gewilfen Contoiren vertheilt find, führen den 
Briefwechſel des Kammer: Eollegii, und tevidiren die 
Rechnungen der Hebungsbedienten. 
In Schweden, beſteht das Kammer: Collegiäm, 
welches alles beforgen muß, was die Wirthfchaft des 
: Reiches überhaupt betrifft, aus einem Präfidenten und 
8 Raͤthen. Geine Unterhaltung koſtet jegt ber Krone 
jaͤhrlich an 8,000 Daler Sılbermünze, 
+ In dem Churfürftenchume Sachſen ift das Rain 
mer» Collegium zu Dresden eines der Älteften Colle⸗ 
gien in Gadyjen, und bat fo gar, wenn man in dev 
Herzoge Georg und Heinrich Negierung, ja noch weiter 
zurück geht, das damahls noch nicht vorhandene Ge⸗ 
beimeraths : Collegium mit ausgemacht, indem es alles 
zeit dem Hoflager gefolaet ift, - und infonderheit in Le⸗ 
hens ſachen, z. B bey Verwandlung der Qualität der 
Lehenguͤter * Weiber: Lehen oder Erbe, bey Ertheil⸗ 
ung der Erpectanzgen auf Lebengüter, zu Ausfertigung 
des Lonfenfes und der Confirmation über Kaͤufe der 
Rittergürer, wegen der Ritterdienfte, Verleihung der 
offen gewordenen Leben ıc. an die Regierung referibirt. 
Ale Vafallen, fie mögen ſchrift⸗ oder amtsſaͤſſig ſeyn, 
dependiren von der Kammer in Angelegenheiten, welche 
zu dieſem Collegio gehoͤren; dir Univerſitaͤten, wegen 
abzulegender Stipendien⸗Rechnungen und anderer 
Stiftungen; die Stadt-Raͤthe, wegen ihrer Kam⸗ 
mier⸗Praͤſtationen, wie auch wegen B ihrer 
und gemeiner Stadt- Güter, ingl. piarum caufarum, 
. und deren Rechnungs » Ablegung; alleand: Kammer⸗ 
Raͤthe, Ober: Haupt: Kreis: Haupt: und Amtleute ; 
die Dber: Aufieber der Floͤßen —— 
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Subalternen; alle Perſonen, welche zum Ober⸗ Bau⸗ 
Amte gehoͤren; die Land-Phyſici; Hof- uud Leib⸗ 
Medici, Apotheker; Amts-Chirurgi; Factores und 
ſpectores bey Glas: und Spiegelhütten und bey 
annfacturen, : Weberhaupt hat das Kammer» Eols 
legium die Aufficht über die Erhaitung dev Domänen 
in den Aemtern, und über die Vermehrung der Kam— 
mer Revenuͤen. Es beftebt aus einem Vice: Kam 
+ mer- Präfidenten, und 5 wirflichen geheimen Kanımer; 
Märben, Gecretarien und andern Subalternen, und 
wird in nerfchiedene Departements abgetheilt, als: 1. 
Die Kammer: Bemahs- Eppedition; dahin gehoͤ⸗ 
ren alle einlaufende landesherrliche Special: Referipte, 
2. Die Jagd: und Sorft: Eppedition; hierher fom- 
men aus dem ganzen Lande alle in Jagd» und Forft- 
chen eingelaufene Berichte. und Supplifen. 3. 
Die Rent- Eppedirion, welche nach Kreifen vertheilt 
ft, und fi mit Pacht- und Rechnungs: Sachen be» 
fhäftiget. 4. Die Floß⸗-Expedition, wohin alles 
gehört, was das Floß weſen, deffen Anftellung, Re— 
paratur, die Deputat: Hölzer ꝛc. betrifft. Der jedes: 
mablige Dber: Hof: Jägermeifter if Director und 
Obe aber der gefammten Flößen in den churs 
fürfil. Ländern, Das Verhaͤltniß des Kammer - Loks 
legii mit andern. böhern und niedern Collegiis befteht 
darin, daß an das Geheimerarhs: Collegium alle Ber 
richte in Kammerfachen, welche die Landes verfaſſung 
und den auswaͤrtigen Handel betreffen ꝛc. abgeſtattet 
werden muͤſſen; mit den übrigen Collegiis communicirt 
nd — der verſchiedenen Vorfälle. 


eo dorfs) Beichreibung von Dresden, 1782, 8. &, 200, 
g 


Eomert der Berfaffung bed churfächfiichen Cammercollegii, in Ans 
fehung des Urivrumaes, der Einrichtung, des Objekts, der in; 
neru und dugern Form und Relation mie dem gebeimen Cabi⸗ 
ner, geheimen Eonfilio und asdern Collegiis, fl. in Schrebers 
neuer Samml, ⁊c. 2 Th. Buͤtzow und Wism, 1762, gr, 8. ©. 
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Verſchiedene Schriftſteller, welche von Kam⸗ 
meralſachen geſchrieben haben, wiſſen bey dieſen wirk⸗ 
lich eingeführten Einrichtungen des Kammeral: und 
Finanzmwefens mancherley Erinnerungen ju machen, 
und thun dagegen Dorfchläge, wie das Aımmes 
ralweſen beffer eingerichtet werden koͤnnte. Alſo 
hält es der Freyherr von Schröder (*) für einen Feh⸗ 
ler alfer europäijchen Höfe, daß man den Kammers 
Collegiis die Direction des landesherri. Einkommens, 
und was dahin gehörig ift, überlieffe; immaßen felbıge 
genug mit der bloßen Ausgabe und Einnahme u ibun 
hätten; daher hoͤchſt nöthig wäre, diefe Sachen zu 
—— und aus einem Collegio zwey zu machen. 

ein Vorſchlag geht demnach dahin, daß man in ei⸗ 
nem wichtigen State zuwörderft ein Coliegium füpre- 
mum augmentativam anordnen follte, welches feinem 

Geheimeratbs - oder andern höhern Coflegio unterr 
fen ſeyn muͤſſe, fondern worin der Megent ſelbſt das 
Praͤſidium zu führen habe. Diefes Collegium muste 
vornehmlich die Gründung und Vermehrung der Ein. · 
fünfte, das Aufnehmen des Nabrungsftandes, und 
überhaupt die Cultur und die Verbeſſerung des Zuſtan⸗ 
des der Länder, zum Augenmerk haben. Hiernaͤchſt 
erfordert er, daß diefes Collegium einen gewiſſe d 
baben müffe, um daraus nicht nur die Befoldi 
der Mitglieder deffelben, fondern audy die zur id⸗ 

ung und Vermehrung der Einkuͤnfte — Ko 
tfihläge 







beftreiten, und Diejenigen, welche gute Wo 
them, belohnen zu koͤnnen. Das andere Collegium 
müßte die eigentliche Kammer feyn, und bloß mit der 
Einnahme und Ausgabe zu thun haben. 

Die Urfache diefer vorgefchlagenen Einrichtung, baß 


nahmlich zu Grundung und Vermehrung der Einkünfte eis 
gene 


(*) In feiner fürftl. Schatz / und Rentcammer, Cap. a. 
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gene Raute erfordert würden, die befonders hierzu aufgelegt 
fenn müßten, und die man mithin durch die Einnahtme- und 
— nicht zerſtreuen dürfte, bat, nach dem 
sündeten Urthelle des Hrn, v. Juſti Über diefen Vor⸗ 

9 *). zwar einigen Grund; allein, fie erfordert gar 
nidst, daß man deshalb ein eigenes abgefondertes Collegium 
anordne. Ein: Par gründliche und geſchickte Männer, 
welche die ganze Kammeralverfaffung und Landeselnricht⸗ 
ung im Zufanmenbange zu überfehen vermögen find, wer⸗ 
den fchon zureidyend Kir mern man ihnen genugfame 
Muße gibt, allerley nüsliche Erfindungen und Anftalten 
an die Hand zu geben. Allein, eine folche gänzliche Abfons 
berung biefes Collegii augmentstivi von den wirklichen 
r + Golegiis würde viele ſchaͤdliche Folgen haben, 
und das Kammeralwefen öfterd in große Verwirrung fes 
gen. Ein Collegium fann an der Gründung und Verbeffers 
nd der Einfünfte nicht arbeiten, wenn es über die Eins 
ünfte felbft, und die dazu verordneten Collegia feine Autos 
rität hat. Es Fann von dem Zuſtande der Einfünfte nicht 
ger 14 unterrichtet ſeyn; und ohne diefen Unterricht läffee 
 ichleht an deren Verbeſſerung arbeiten, wenn ed das 
mie nichts zu fchaffen hat. Dft erfordern dieſe Verbeſſer⸗ 


























einige Jahre Über, die Einfünfte vermindern, oder faſt gar 
pören; und mit was für Augen wuͤrde ſolches von den 
tlichen Kammer :Collegil8 angefehen werben, wenn 
: Bermehrungg» Collegium feine Autorität Über dieſel⸗ 
hätte! Würden nicht die Kammer: Collegia deffen 
alten feitifiren, und würden daher nicht beftändige Un» 
keiten und Wiederfeglichkeiten entfleben? Sollte aber 
das Vermebrungs : Collegium in ſolchen Fällen hinlängliche 
dalt und Anfehen über die Kammer » Collegia haben, fo 
würde ſolches ohne gehörige Kenntniß und Theilnehmung 
an den eigentlichen Kammeralgeihäften ſchwerlich Start 
finden fönnen; wie denn überhaupt feine Verbefferungsans 
_ Halten ohne volfommene Einſicht in die Einnahme; und 
Ausgabe -Gefchäfte möglich find. 
Ein anderer Borfchlag geht dahin, daß man gleich: 
- falls ein hohes, von niemand als dem Regenten abbans 
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Item, daß man es nicht anfehen darf, wenn fich, 
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Vorſorge für dad Aufnehmen ber Landwirthſchaft, bach, 
weil die Sache wichtig wäre, nur aus zwey Provingen. 
Eben ſo theilten fie ſich in die Auſſicht uͤber die 
ſchaft. Ein Rath hingegen waͤre zureichend, den U 
Anſtalten vorzuſtehen; und eben fo koͤnnte ein and ie 
eueraffechrang: Anftalten beforgen, m. fi f. 
fondere Urt von Gefchäften wäre dem Rathe vorfüglich 
anvertrauet, und ed müßte dag meifte feiner eigenen Uns 
ordnung überlaff:n werden, fo, daß er nur die 
Yugeleginbeiten vor dad Departensent zu bringen. 
&olcher Geſtalt würde er nicht nur in diefer Art 
fhäfte immer eine größere Kertigfeit erlaugen, fondern 
wuͤrde auch eine eble Eiferſucht unter Ihnen entfleben, ı 
ein Jeder wiirde ſich beſt eben, die ſhm vorzü 
traueten Angelegenheiten in den beſten Stand zu ſetzen. 
Das allgemeine bohe Collegium duͤrfte ſch nurgmeg- 
Beil in der Woche verfammeln; und war müßten nur bie 
epartements: Präfidenten und Vice Praſidenten, 
Raͤthe aus jedem Departement, barin Sik und S 
aben. Dor tiefen boben Rath würden vornehmli 
inrichtung des allaemeinen Wirthſchafts Etater u 
wichtlae Angelegenheiten gehören, welche Die geſam 
nere Landesregirrung und Statswirthſchaft beteiffen. 
Nichte weniger müßten alle nene Gefege und Drbnungen, 
die daß ganze Land beobachten fol, in demfelben befchleffen 
und ausgefertiget wirden, ob fie gleich von dem Departe: 
ment, in welches die Sache vornehmlich — 
entwerfen und vorzuarbeiten waͤren. Eben fo würben 
wichtige Anſtalten und Unternehmungen zum A 
und zur Cultur dee Landes, obgleich die Projecte und Ans» 
‚ fhläge von den Departements vorher zu verferfigen in 
zu unterfuchen wären, doch von dem gefammten hs 
zufegen und anzuordnen feyn. Kurz, ale Angeleg in, 
die in mehr. als ein Drpartement einfchlagen, und den ges 
fammten Zufammenbang der Statswirthſchaſt Wi 
müßten für den allgemeinen Rath gebören. Nach: 
Seffion müßte das darin gebaltene Protokoll, mit ben 
—5— Erläuterungen der Sachen, bee hoͤchſten Perſon 
des Regenten vorgeleget, und in wichtigen Dingen deſſen 
Entſcheidung erwartet werden. 
M entfernten Provinzen, und in ſolchen Ländern, wo 
ed die Grundgeſetze, Freyheiten und Verfaſſungen T 
ng» 
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adnalıch erforberren/ wtden Allerdings beſondere, dem 
boden Colſealo in inaern Landes⸗ Angelegenbeiten unterwor⸗ 
fene Kammer-⸗ und Juſtiz⸗Collegla nöthig ſeyn. Die Kam⸗ 
mer: Collegla müßten aus zwey Haupt » Departements 
eben, naͤhmlich auß dem Polizey- und dem eigentiichen 
ammer : oder Finanz » Departement, ohne auf einen lin 
ied unter ben Einfünften des Fifci und Aerarii i’fes 
en. Mein, da die collegtalifchen Arbeiten bie Geichärte 
befördern, und da die Gefchäfte immer nırhr 
anwachfen, je mehr Euborbinarionen bey den Eolealis und 
Pedieuten Statt finden: fo würden virlicicht dieſe ſubordk⸗ 
nirte Kammer :Eollegia in den nächften ben der Kefivenz 
. Mesenden Brosingen gaͤnzlich entbehret werden förnen, 
Man würbe fich dafür der Kreis: Hauprieure-oder Fand: 
Narbe mr weit mebrerem Nutzen bedienen können; mein 
jeder bälte in dem ihm angewiefenen Diftricte nicht aNein 
die Aufficht auf die Wirchfchaft bey den lanteehrtriichen 
Domänen und Regallen zu führen,. fondern auch auf die 
Hebung der Gontributionen und Abgaben ein wachſames 
Ange zu baben, die Caſſen zu vifltiren, die Rechnungen zu 
unterfuchen, und alle andere Kammeral » Angelegentctien 
zu beforgen. Eben fo koͤnnte er nebſt dem In jedem Kreiſe 
u feßenden Oekonomle⸗Inſpectore alle Befeble und Anftalıeh 
bed Woli.en + Departements zuc Wirklichkeit bringen, mie 
auch auf Defebl des Krieges : Departements für die Der 
_ guartierumg und Märfche ber Kegimenter forgen. Dir Fans 
des Hauptmann fännte wieder auf Die Krelf : Hanprt'-ute 
ein wachfames Auge haben, doch obne eine höhere Nr ftang 
audzsumachen, fondern die Kreis: Hauptleute müßten thre 
Berichte unmittelbar an die Departementg des bohen Tolles 
alt abfiatten, Auf diefe Art könnten viele Bedicnte erfpas 
get merben; und da ber Kreis: Hauptmann bey oDen 
TBirtbfchafts : und Einnahme :Gefchäften fomohl, als bey 
allen andern zu machenden Anftalten, beftändig ale gegen⸗ 
Wärtig märe, fo Fönnten alle Gefchäfte in vortreff licher 
Drbnung und Einrichtung erhalten werden. Mur müßte 
man frevlich bedacht feyn, febr gefchiefte und fleigige Maͤn⸗ 
ner zu Kreis: Hauptleuten ober Land: Käthen zu wählen. 


He: v. Juſti bat bey diefer vorgefchlagenen Ein: 
richtung des Kammeral: und Finanzweſens vieles auß 
der preußifchen Verfaſſung entlepnet, Das meifte aber 
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find feine eigene Ideen. Er gründet diefen Vorſchlag 
auf 3 Grundſaͤtzen, naͤhmlich: 1. daß alfe zur innern 
Regierung und Wirthſchaft des States erforderliche 
Geſchaͤfte einen unzertrennlichen Zujammenhang mit 
einander hätten; 2. die Vielheit der Collegien die Ger 
fchäfte vervielfältige; und 3. Die Unabhängigkeit der 
Eollegien von einander allerley Streitigfeiten und Mes 
benabſichten unter ihnen verurſachte, welches den Ges 
fchäften und der Wohlfahrt des States gar nicht vors 
theilhaft wäre. Diefe Grundfäge haben ihre Richt: 
igfeit, und fein Plan ſtimmet auch mit denfelben ziemlich 
überein. Er hat aber daben feine Abficht Bloß auf 
eine monardyifche Kegierungsform, in welcher der Res 
gent nicht allzu ſehr eingefchränft ift, und als er in fei« 
nem ganzen Werke von der Kammeral: Wiffenfchaft 
voraus gefeßt hat, gerichtet; und alfo wird es darauf 
ankommen, ob die Grundverfaffung eines Reiches fo 
befchaffen ift, daß diefer Vorſchlag darin in Erfüllung 
gefeßet werden koͤnne. In unſerm deutfchen Neiche 
wird ſich, meines Erachtens, ſchwerlich ein Stat fins 
den, mo eine foldye Einticytung des Finanzweſens ges 
macht werden fännte. 

Derim J. 1771 verftorbene koͤn preuß. wirkl. ges 
heime Stats: Kriegs: und dirigirende Minifter, Frey⸗ 
Herr von Hagen, welcher auf die Verbejjerung des 
Löniglichen Dienfted, womit die Vermehrung des fans 
desherrlichen Intereſſe fo genau vereinigt ift, unab- 
läffig bedacht war, that dem Könige Borfchläge, wie 
das Finanz: und Kammeralwefen mehr in Ordnung 
zu bringen, und recht gefchicfte und brauchbase Sub⸗ 
jecte beftändig formiret und zugezogen werden Fönnen, 
mit welchen allein die vacant werdenden Stellen Fünfs 
tig zu befegen; welche Borfcyläge von Sr. Maj. voͤl⸗ 
lig genehmiger wurden. Man finder Diefen Pias im 
ı Th. der hiſt. polic. geogr, ftatift, und militaͤr. Kan 
94 1107777 
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träge, die kön. preußifche und benachbatte Staaten 
beireffend, Berl. 1781, 4 S. 42 — 52; 

Was bis her vonder Einrichtung des Kammeralwe⸗ 
ſens, und der dazu gehoͤrigen Collegien, geſagt worden 
ift, Betrifft eigentlic) daß große Rammerweſen, tvels 
> nicht allein die Gründung, Erbaltung ind Vers 
mehrung der aus den Domänen: Güterit, Regalien 
und — fließenden Einkuͤnfte, ſondern auch 
ugleich die allgemeine Landes polizey, mithin die Vor⸗ 
— für das Aufnehmen der Cointhercien und Ge—⸗ 
werbe, und überhaupt des geſammten Nahrungſtan⸗ 
des, im dadurch den Reichthum des States zlı Her 
mehren, zum Gegenftande hat. Man bat aber auch 
tin Fleines Rammerwefen, Die deutfchen Starten 
find nicht alle von gleicher Größe, Weitläuftigkeir, 
und Beſchaffenheit. Wir haben verfehiedene feht 
inittelmäßige und Pleine Fürftentpünter, und alle un⸗ 
fere Meichsgraffchaften find nur ſeht eine Staten. 
Es ift alfo leicht begreif lich, daß das Kammetalwe⸗ 
[en in ſolchen Pleinen Ländern nicht von der Michtigs 

eit ſeyn Pönne, die es in ſolchen Staten if, die aus 
einem Königreiche, Churfuͤrſtenthume, gtoßen Her⸗ 
zootbürmern, Fuͤrſtenthuͤmern, Graf: und Herrſthaf⸗ 
ten, zuſammen gefegt ind; mithin ift es auch Hatlıes 
lich, daß die Einrichtung de8 Kammeralweſens in bey⸗ 
derley Staten fehr von eindnder untetſchieden ſeyn 
muß. Wir firiden daher in den Pleinen Färftenthn- 
tern und in den Reichentäffchaften nur eigentlich fo 
genannte Rent: Ramihern. Dieſe beforgen ge 
einiglich Aut die Einnahme: und Ausgabe - Gefchäfte, 
und fischen die Einkünfte des Regenten, die aus dem 
E mäßigen Kammer» Gütern, einiger Finany Re 
lien, und infonderheit der Forft-Megäle, wie auch 
8 den Zehenden, allerley Zinfen, Pächten, Leben, 
gafgeldern, ne ee und verfehiedenen 
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Arten von Anlagen und Steuern, größten Theile ber 


. fließen, nach Moglichkeit zu vermehren. | 


Es gibt noch eine andere Art von Rınt: Rammıern, 
die man mit jenen nicht vermechfeln muß. Selblae hnd 


ü ein eigenes Collegium, fondern eine der Kammer fubor dis 


nirte. Gaffın: Erpedition, wie 5. B. In Diesden, wo der 
Kammer : Meifter nebft 4 Rammter : Schreibern feine Erpes 
dition darin bat, und alle und jede Kammer - Yatraden und 


Mutzungen in Einnahme, uud dic Caſſen tn kiner Berrmches 


ung und Verfhlleßung bat; die Beamten und Einnehmer, 
auch andere, welche etwas zahlen, unter fetner Hand und 
Siegel quittiret, folche Einnahme mit Rentzetieln, obne 
welche er nichts annehmen darf, die Ausgaben aber mit 
richtigen Anordnungen und untabelhaften Duittungen bes 


legt, ein tägliches Manual Hält, und halbjährige Rechnung 


ablegt auch alle Monathe einen Ertract, nach welchen: die 
in der Eaffe vorhandenen Gelder bisponiret, und die Quitt⸗ 
ungen im Collegio von dem Präfidenten unterzeichnet wor⸗ 


ben find üvergibt. 


Con pect der Verfaſſ. des churfächl. Cammercollegii, in Schrebers 
neuen Samml. ⁊c. 2 Th. S. 240. 


Ich komme nunmehr auf die Perfonen, aus 


welchen ein Rammer: Collegium gemeiniglich 


zu beftcben pflegt. Hier find zuvoͤrderſt Dirigirende. 
Gheder. In großen und ordentlichen Kammer: und 
Fmanı Collegiis ift der Chef oder Prafident, und 
dann ein, zuweilen aud) men, Rammer-Directo⸗ 
res, welche gemeinfchaftlid, das ganze Collegium und 
die darin vorfallenden Geſchaͤfte dırigiren. Sodann 
folgen die. Sik und Etimme habenden Käthe, wel 
che, nad) dem die Einrichtung der Kammer iſt, bald 
Rrieaes: und Domänen Rärbe, oder auch bloß 
Remmer Rärbe, genennet werden. in einigen 
Etaten pflegt auch der Gber - Sorftmeifter, fo viel 
die Forft: und Jagd: Sadyen betrifft, in der Kanmer 
Sitz und Stimme zu haben, mweldyes eine fehr gute 


- Einrichtung ift, indem dadurch die Forft: und Jagdı 


Sachen mit den übrigen Landespolizey: und Kammer 
ralı 
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ral⸗Angelegenheiten beſtaͤndig in einem guten Zufam: 
menbange erhalten werden, welches aufjer dem, und 
wenn das Jagd⸗ und Forfiwefen in einem befondern, 

mit der Kanimer Feine Gemeinfchaft pabenden und un⸗ 
ter derſelben nicht ftehenden , Collegio frrctirer wird, 
un öylich gefchehen kann, und, viele ſchaͤdliche Folgen 
nad) lich zieht. Diefe dirigirende und mutdiri zıreide 
Perionen ‚find die Hauptglieder, die das eigentliche 
Cole um ausmachen, und in einer gewiſſen Aequal⸗ 
ität bey uud mit einander auf den Zweck des Finganz⸗ 
Weſens beiläudig arbeiten, und die Arbeiten ver 
Macygeoroneren dabin richten, anordnen, nadyjeben, 
verbejjern und dirigiren. Inſonderheit aber entſtehen 
aus dieſen, ben einer ordentlichen und ſehr nuͤtzlichen 
Eintheilung der Sachen in Departements, die beſon⸗ 
"5. Bern Departements-Raͤthe, wovon ich bald ein eh⸗ 
reres ſagen werde. 

Hernaͤchſt find verſchiedene einzele Kammerais 
Bediente, die theils im Cellegio, theils auffer dem—⸗ 
ſelben, ‚die ihnen obliegenden Kammeral-Geſchäͤfte 
vide, und Dadurd) dem Collegio huͤlf liche Hand 

Hierher gehören die in den Kreifen fir das 

te Band verordneten Land: Räche, die den Staͤd⸗ 
ne Steuer: Räche und Commiflarıı !oci, 
and » Baumeifter, Ober: Teich Inſpectores, 
er = Steuer : Kınnehmer und Land: Rentmeifter. 
eſe Bediente haben zumweilen im: Collegio entweder 
Bißund Stinnme, oder ihre Bedie:ungen werden 
inch von wirflicyen Rächen des Kammer: Collegii zus 
eich verwaltet. Ferner bat man die fo genannten 
ZRammer': {eifter, welche bauprfädylicy dem Dires 
etsrio helfen, die Raınmer:Confulenten, Kam: 
mer: Siscdle und Rammer - Procuratores, wel 
v he der Direction in Beſorgung der Rechtsſachen beys 
 Meben; die Kammer. Referendarien, wovon uns 
ken. in einem bejondern Arrifel gehandelt wird; Die 
N 3 Kam⸗ 
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Kammer⸗Archivarien, welche alle Utkunden, Dos 
cumente, Grund: und Lagers Bücher und alle übrige 
Subh ſidien in Ordnung und Verwahrung halten; Die 
ingenteurs und Seldmefler, u. d. gl. mehr. Man 
Pann hierher auch dig Aufcultatöres, Kammer Afz 
feffores, oder wie fie fonft genennet werben, rechnen, 
Diefes find gemeiniglich junge Leute, en re 
Studien auf Univerfitäten abfolvirt haben, und —* 
nun zu Rammeral; Bedienungen geſchickt machen 
fen. Sie werden, in diefer Abficht, mit — 
bes Regenten, indie Kammer geſehzt, und ig 
in Pflicht genommen; fie habe zwar Sig im Ce 
—* aber kein vonm pen nd nur da, m fi 
den Kammeral: Gefchäften zu üben, daher fie‘bon 
Fleinern und geringen zu immer größeren und wichti⸗ 
gern Arbeiten und Gefchäften gebrauchet werden, 
ſie endlich, nachdem. fie di sehen € Gef) 









feit, en und Erfahru —* — 
als wirkliche Sig und Stimme ha I ge- 
nommen werden. Es ift dieſes * e und 





nüßliche Einrichtung, Es iſt eine Pfiam we 
beftändig junge Kammeraliſten hugejogen werden; und 
auf diefe Art kann es an ge chickten Kammer: Räthen 
niemabis fehlen, Diefe Verfaſſung = inſon der · 
heit in den preußifchen Staten Statt; es felten- 
eine Krieges: und Domänen: Kammer fen, bey 
eher fi ch nicht wenigſtens 2 Aufcultatoreg befinden 
ten, die bismeilen ſchon dem Titel eines Kriege :'i 
Domänen -Rathes führen; man braucht fie 
lich vornehmlich zu Führung der Protokolle — Ers 
frabirung der Atten, und ſchickt fig mit wirflihen N&s 
then Fr fleißig auf Commiffionen, 

ndlich find die Sübalternbedienten bey Der 
Rammer : Ranzelley und dem Rehnungewes 
fen; al@; die erpedirenden Secretaͤre/ von welchen 
ber erſte zuweilen ben Titel eines Bahzelley - Dire> 
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more ober Protonotarii zu führen pflegt, Die Regis 
zatöres,; welche zumeilen Secretaͤre zugleich find; 
Caleulatores, welche öfters das Amt eines Regi⸗ 
firatord mit verfeßen; die Banzeljiften und Copiften. 
Die Borbenmeifter, Kammer : Diener, Banzelley> 
iener, ‚oder wie fie fonft genennet werden, haben bie 
lung der Eitstionen und anderer Kammer: Er 
en zu beforgen. 
man pen unten folgenden Art. Rammer⸗ 
anfiebt, wird man eine große Menge von 











ee 


ufbalten und verhindern, indem, bey fo 
annichfaltigkeit dee Sachen, der Zuftand 
ud die Befchaffenheit derfelben den Rächen, welche 
N nicht immer damit befchäftigen, nicht allemahl ſo 
umfändlich und genau befannt feyn kann, wenn fie 
ige allzu fehe zerſtreuen, und zu mancher Ver⸗ 
"Unerdnung und Hinderniffen in der Arbeit 
aeben follen: fo iſt leicht einzufehen, wie nuͤtz⸗ 
d norbmendig es ift, Daß man die Hauptge⸗ 
(Härte theil® nach den Difteicten, theils nad) den 
Hanptgegenftänden und Gefihäften ſelbſt, in gewiſſe 
Departemerits wertbeile, und jedem Rathe ein oder 
Mehrere Departements, tworin er die größte Stärke 
erg rung befigt, auftrage. a, damit man end⸗ 
id geichickte und in allen Gefchäften eines Cpl: 
gli reche erfahrne und geübte Männer befomme, iſt 
ee fehe weislich getban, wenn man nicht nur diefe 
t8 : Räche zu gewiſſen Zeiten abwechfeln, 

alfo alle verfchiedene Departements durchgehen 
+ fondern auch jedes Mahl einen geübtern und 
tern Rath mit einem ungeübtern in jedem De: 
zuſammen fegt, jenen hernach zu einem an- 
Q4 dern 
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ungehbtetn aber an feine Stelle ruͤcken läijet, und 
wieder einen ungeübtern in dem Departement zu⸗ 
gefellet, 

Eine große Sinanz = und Domänen : Kants 


dern widmet, wo er noch nicht fo geübt iR, den egen 


mer muß daher zwey Haupt» Departements. haben, 
. nabmlidy das Polizey = Departement, oder, wie es 


in einigen Staten heißt, das Commiffariate - Depars 


. tement,. welches, nebfl der Verwaltung der Contribu⸗ 
‚ tion und anderer Krieges» Revenuen, zugleich Das alls 
‚ gemeine Polijeyweſen, das Aufnehmen der Commer: 


cien, Gewerbe, Manufacturen, Fabriken, und über». 


bhaupt des geſammten Nahrungsſtandes, mithin die 
. Gründung und Bermehrung der Einfünfte.des Sta: 
tes, beforget; und das Domänen > Departement, 
‚ welches die Domänen: Güter und Regalien, und die 
. daraus entſtehenden Einkünfte, verwaltet. Ein jede6 


dieſer Haupt- Departements hat gemeiniglich einen ei: 


. genen Director, bisweilen rejpiciret auch ein einziger 
. Kammer » Director bende zugleich. Die GSecretäre, 
Regiſtratoren und, Kanzellıften find gleichfalls in 


— * 


Haupt: Departements eingetheilt. 
Fin jedes Haupt- Departement ift wieder in befons 


‚ dere Departments eingerpeilt. Alſo gehören zum ers 
‚ fleen: das Steuer: und Lontribunons : Departes 
. ment; das Lommercien= und Manufacturen : Des 


partement; das Mledicinal: Departement, welches 


‚die Direction über die Collegia medica und Sanıtaris, 


bat; das Krieges: Departement, welches die Mar id 
Verpflegungs: Magazin » Sachen, Landes : Zourage» 


Lieferungen, Kriegesfuhrwefen , Artilleriefnechtes 


und Pferde: Gejtellung, Feſtungsproviſions- Sachen, 
Einq :artıerungs « und Cafernen · Sadyen, Militärs 


Bine, Gantons: Werbungs und Remonte: Sadyen, 
‚ Snvalıven » Sachen, u, d. gl. beforget. Das Domär 


neu: Departement bat z. B. folgende bejondere Des 
pacı 
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partements unter ſich: das Land⸗Bau⸗Departe⸗ 
ment, Das Forſt- und Jagd- Das Aemter⸗- das 
Zandrenteyredhnungs = das Poſt-das Bergwerks⸗ 
Das Sal;- Das Zoll: Departement 2c. Das Juſtiz⸗ 

‚ Departement aber beforget das Juſtizweſen in beyden 
. Haupt= Departements. Die Einrichtung diefer.ber 
ſondern Departements hängt bloß von der Verfaſſung 
und Beichaffenbeit eines jeden Landes ab, und man 
fann dazu nicht wohl allgemeine Regeln und DBor- 
ſchriften geben, obgleich einige Schriftfteller ſolches 
verfucht haben (*). Ich merke hier nur noch an, daß 
eines Theile aud) ein oder zwey Raͤthe und ihre Ge: 
bülfen mehr als ein Departement zu haben pflegen, 
wenn naͤhmlich eines oder mehrere alfo bejchaffen find, 
daß ge ihrer Weitläuftigkeit und Wichtigkeit wegen, 
die Beſorgung des andern nicht verhindern, oder zu 
Vermengung der Sachen Anlaß geben. Anden 
- Theile pflegt der Kammer⸗Praͤſident zu einem be⸗ 
fondern Departement nicht angemwiefen zu feyn, ſon⸗ 
deru er beobachtet, was die Direction betrifft, alle 
Departements; und die Departements-Räthe, wor⸗ 
unter auch die Directores find, führen unter feiner 
General : Direction Die nächfte Direction ihrer De- 
dartements. Alle Departements fließen aber doch im 
Collegio und in den Seffionen durch gemeinfchaftliche 
Arbeit zufammen. Denn das Cok;gium hat curam 
 generalem, die Departements: Käthe aber haben cu- 
ram fpecialem & proxımam. 
Auch bey einer Eleinen Rammer und dem fo 
‚genannten Eleinen Aammerwefen, find die Der 
denen von großem Nußen, wenn gleich, wie bey 
„ ner großen Finanz; und Domänen: Kammer nöthig 
At, bier eben keine Haupt = Departements erfordert 
25 wers 
EL) Wie z. B. Hr. Hofr. Fine, in feiner Cameralwifl. 2 
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werden. Hier koͤnuten folgende Departements Statt 
finden: Das Steuer-Departement, worin alle 
Steuern und Abgaben, welche im Sande falfen und in 
barem Gelde beftehen, bejorget werden; das Aemter⸗ 
Devartement, welches ſich mit den landes herrlichen 
Kammer-Guͤtern, deren Verpachtung und Verbeſſer⸗ 

: ung beichäftgte, das Forſt- und Jaad-Departe⸗ 
ment, wozu aud) das Koblenwefen, bie Glashütten, 
Pottaſcheſiedereyen, Kalkb ennereyen, Ziegelbutten 
u. d. gl. gehoͤren; das Departe dent / welches die 
Gewerbe und den Nahrungsſtand im Lande diri⸗ 
giret, und das ganze Polizeyweſen beſorget; das 
Bau : Departement, welches zugleich das Land : Berr 
mefjungswefen refpicirer; das Zoll» Departement, 
wozu aud) das Straßen: und Wege: Befferunnsives 
fen zu Bringen iſt; das Berg Departemeni, wofern 
etwas von Bergwerken, Steinkohlen und Schieſer⸗ 
oder andern Steinbruͤchen im Lande vorhanden iſtz 
das Münz: Departement, wenn das Münzs Regale 

‘ dm Lande ererciret wird, wiewohl diefed Dep. mit Dem 
vorhergehenden verbunden werden fann; das Juſtiz⸗ 

‚ Departement, dody würde audy vielleicht ein jebes 
Dep. in feinen Angelegenheiten die Yuftiz felbjt admis 
nifteiren Fönnen; Das Rechnungs = Deparırment, 
welches zugleich das Eaffenmefen zu beforgen bätte, ıc. 
Berfchiedene Diefer Departements dürften in manchen 
Fleinen Staten von geringer Wichtigkeit feyn, einige 
aber ganz und gar wegfallen; daher etliche Departe⸗ 
“ments gar fuͤglich mit einander verbunden werden 
koͤnnten, weldyes um fo nöthiger feyn wird, da bey 
ben Pleinen Kammern die Räche und Hauptglieder ges 
meiniglicy in geringer Anzahl vorhanden find, daher 
man aud) den Subalternen öfters ein und anderes 
Departement aufjutragen pflegt, welches zwar in Fleis 
nen Anftelten angeht, in einem nur etwas wichtigen 
Finanz» und Kammerweſen aber viele Unordnungen 
vers 
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veruxſachet, und die Expedition feibft fehr anfhält, 
die Subalternen aber aus ihrer Ordnung fegt. 


"Die Kammer Arbeiten ſelbſt gefchehen auf 
mancherley Weiſe, naͤhmlich entweder in ordentlichen 
Sefjionen und Zufammenkünften aller zum Collegio 
gehörigen Hauprglieder und Subalternen, oder in be⸗ 
fondern Deputationen und abgefonderten Zufammens 
fünften, oder auſſer denfelben zu Haufe; entweder 
durch Miffive und Umlaͤufe, darauf aber abzugebende 
Word und Butachten, oder durch aufgegebene Ausfere 
tigungen, Die Geffionen pflegen nicht alle Tage in 
der Woche, fondern gemeiniglich nur vier Tage, und 
war bloß vormittags, gehalten zu werden, um füs 
wohl den Hauprgliedern zur Worbereitung auf ihren 
Vertrag und, Ausarbeitung der ihnen aufgegebenen 
- Yusfertigungen Zeit zu laſſen, als audy den Erpediven: 
Den nicht alte Zeit zu entziehen. In diefer Abſicht iſt 
gr nöthig, daß die Behandlung der Sachen aus - 
n Departements, nach Zeiten und Tagen der Seſ⸗ 
ſionen eingetheilet, bey jeder Seſſion aber die Acten 
“ und Schriften an die Referenten und Correferenten, 
welche in wichtigen Dingen ſehr nuͤtzlich find, vorher 
nad) den Departements herum geſchicket oder commır- 
ciret werden. Die einlaufenden Schriften, muͤnd⸗ 
lichen Anzeigen, und ſolche Sachen, welchezu Beftimm- 
gen Zeiten im Jahre opne Erinnerung vorgenommen 
iverden müffen, find in ein Mernoriäle generale gleich 
yon einem Subalterribedienten einzutzagen, daraus zu 
ever Seſſion das Verzeichniß der Expediendorum 
ber Angabe des Directorii zu formiren, und die 
"Expedita gleich auf der andern Seite zu notiren ; wo⸗ 
"den man denn nur die befondern Protokolle und Arten, 
wo die ganze Verrichtung zu finden üft, zu bemerken 
hat. Im den Seffionen felbft muß alsdann von eis 
i ment zum andern, und örbentlich * 
m 
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Unterfchied derer Berzug leidenden oder nicht leiden⸗ 
den Expediendorum, gegangen werden. Jeder Der 
partementd :Rarh hält alsdann davon wieder feın Zr- 
peditions: Memorial nady den Eutſchließungen des 
ganzen Eollegii. Derjenige Secretär oder Regiſtra · 
tor, zu deffen Departement die Sache gehört, führe 
Das Protofoll über die Berbandlung und Berrichtung, 
die im Collegio gejcheben iſt. Es gefchieht auch die 
Arbeit öfters Durch befondere Commiffionen, ganı vom 
Eollegio abgefondert, wovon ich in dem Art. Raͤm⸗ 
mer⸗Commiſſionen ausführlicher handein werde. 
Es ift aber überhaupt nicht gut, ‘wenn die Hauptglie: 
der oft aufCommiffionen verfchicket werden, weil ıbre 

- ordentlicye General : undihre Specials Departementss 
Arcbeit darunter fehr leider. Defters werden auch zu 
General: Beratbfchlagungen in richtigen Garen, 
z. B. im Bergwerksweſen ıc. andere eınyele Bediente 
aufjer den Eollegien, als: die Berg: Hauptleute ꝛc. 
gasogen. Aus der Erpeditiom dee Anordnenden foms 
men alle Sadyen ordentlicher Weiſe ın die Expedition 
derer, welche die ſchriftliche Abfaſſung haben; und 
das muß gleidy bey dem Ende jeder Beffion gefcdyeben, 

woraus fie, nachdem fie von den erften und eigenel 

lichen Gliedern, entweder ım Collegio, oder vermits 
zeljt der Mufive revidiret und jigniret worden find, 
‚zur Erpedition der reinen Ausfertigung, in die Hände 

ı der Copiſten, fodann zur Collatioen der Mundorum 
mit den, fignieten Concepten, darauf zur Siegelung, 
und endlich zur Unterfihrift der ſaͤmmtlichen Glieder 
des Collegii, oder Doc) desjenigen Gliedes, welches 

: ‚Die Unterſchrift bat, meldye öfters herum gebt, oder 
wieder nady Departements gefihiebt, fommen; wor 
asıf fie dem Borhenm ifter zur völligen Beſtellung 
‚übergeben werden; von welcher Beftellung immer 
Maͤchricht in ver Kanzellen feyn muß, mie man denn 
aAuch bey den eigentlichen Decreren des Collegii u“ 
| m. 
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ſonderes Deereten Buch zu haften pflegt. Alle vbilig 


erredirte Eachen müffen gleich aufgeräumet, jur - 


"Heren : Repofitur, wenn fie nod) gangbar find, ordent⸗ 


fich gebracht, gange Acten aber fauber geheftet, oder, 


wenn fie nicht mehr im Gange find, in das Kammer» 


Ardyiv unter die Nummern und Claffen der Sachen 


. von Provinz oder Diftrict zu Provinz und Diftrict, 


z. B. Amt zu Amt, oder unter die General: Directos 


rial-Sachen, und zwar alles nach dem Departement, 


gebracht, und in beftändiger Ordnung wohl verwahrt 


gehalten werden, | 


Dieſes ift der generale Begriff von der Are und 


Weiſe, wie die bey der Kammer vorfallenden Arbeiten 


verhandelt zu werden pflegen. Ich muß aber diefes 


etwas naher erläutern, und aud) die vornehmſten 
Kammer : Arbeiten felbft anzeigen. Es find zuvärderfi 
zweyerley Sachen zu bemerfen, die eigentlichen Kam⸗ 
mer : Angelegenheiten, und die Kammer : Yuftiz:Ga« 


‚ den. Man har gemeiniglicdy in allen großen Kam⸗ 


mer :Coflegiis einen oder zwey Raͤthe, denen die darin 


vorfallenden Juftiz: Sachen als ein befonderes Des 


partement anvertrauet find. Wenn fie zugleicy in dem 


zwiſchen den Regenten, und den Vafallen und Unters 
thanen entſtehenden Rechtshaͤndeln und Kammerals 


27 


Sachen ſelbſt erkennen, ohne ſich eines auswaͤrtigen 
Rechtsſpruches zu bedienen, ſo ſind ſie zuweilen hierzu 
beſonders vereidet, und in dergleichen Vorfaͤllen ihter 


Pflicht gegen den Regenten erlaſſen. Der Proceß in 


Kammeral-Juſtiz-Sachen iſt gemeiniglich viel kuͤr⸗ 
jer, als in den Civil-Proceſſen vor den ordentlichen 


Juſtiz-Collegiis, und man bindet fid) hier nicht fo ges 


nau an alle Formalitäten, und die in der Proceßordn⸗ 
ung: vorgefchriebenen Fererlichfeiten und Friſten. 
Dod muß dasjenige allerdings beobachtet werden, 
was zu dem Weſen des Proceffes gehört, naͤhmlich 
alles was zur Erkenntniß und Entſcheidung der Sache 
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erfordert wird: Daher koͤnnen eine Enden oder 
Vorftellung der Sache, die Borladung, Das inrsens 
ben oder die Antwort des Gegentheiles die Beſchleun⸗ 
igung oder der Beweis auf beyden Seiten, der Be» 
ſcheid oder das Urtheil, die Erwägung der damieber 
babenden Beſchwerden, und die Erecution der Gens 
 tenz, nicht auſſer Acht gelaffen werden; wie denn duch 
bey ber Kammer die Inſtanjen ebenfalls beobachtet 
werden. Ein Mebreres von dee Finanz⸗ und Kam⸗ 
meral: Suftiz, oder det Rammeral : Fuftiz : Ders 
waltung, ſ. im XXXI Th. ©. 924, fg. · 
Es kommen ſowohl die Kammergl: Zuflij: Gas 
then, als auch die eigentlichen Katnmer = Angeles 
genheiten, in vielen Atbeiten init einander übetein. 
Hierunier gehören zuvorderſt die Audienzen und Vor⸗ 
beſcheide in beyderley Sachen. Dieſe geſcheben ent⸗ 
weder in Pleno, naͤhmlich vor dein ganjer verſaͤmmel⸗ 
ten Collegio, oder vor befündern Departemements⸗ 
Deputationen und Commiffionen, in welche das Cols 
legium ſich vereheil.  Gemeiniglic) geſchehen ſolche 
Bercheilungen, um zu der Unterfuchung und Erkeunt⸗ 
hiß der Sache zu gelangen, welches zu viel Zeit weg⸗ 
nehmen twürde, wenn ſolches vor dem gefainmten Col⸗ 
legio gefcheben folite. y allen foldyen Depütatios 
nen und Commijfionen müffen Protokolle und 
firaturen über die zu unterfuchende Sade geführer 
werden, wobey die Gubalternbedienten des Eollegii 
die Feder führen. Diefe Ptotofolle und Kegifträtu: 
ten müffen alle weſentliche Befchaffenheiten det Regi⸗ 
firaturen in ordentlichen Juſtiz⸗ Sachen haben. 
muͤſſen in Gegenwart der Parteyen, oder derer Lente, 
die diefelben angeben, gertiachet werden; fie follten bil⸗ 
lig auch nicht radiert oder corrigiert ſeyn; fie müffen, 
fo viel möglich, die eigenen Worte der Medenden in 
ſich enthalten, den Dartegen toieder vorgelefen, von 
ihnen und dem Regiſtratore, wiewohl nicht in I 
m 
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fendern nur in wichtigen Sällen, unterfchrieben, und 


die dabey gegenwärtigen Raͤthe am Rande bemerfer. 
werden, welche leßtere ſich auch dfters in verzogenen 
Nabmen am Rande ſelbſt verzeichnen. | 

- Die Nierheilung der eingereichten Memoriale, 
Suppliken und anderer vorhandenen Gefchäfte, ger - 
ſchieht von dem Präfidenten; und zwar nad) Maßgebr 
ung der verfchiedenen Arten der Gefchäfte, damit eis 
nem ‚jeden Rathe vornehmlich diejenigen zu Theil: wer⸗ 
den, die ihm befonders in feinem Departement anver⸗ 
trauet find, Die übrigen Angelegenheiten, welche 
ſich in dieſe Eintheitung nicht Bringen laffen, werden 
unter ſaͤmmtliche Raͤthe vertheilet, wobey der Praͤſi⸗ 


dent, fo viel moͤglich, eine gerechte Gleichbeit zu beob⸗ 


achten, die gefchehene Austheilung in ein befondetes 
Buch oder Journal aufiuzeichnen, und dahin zu fehen 
bat, daß ein jeder Kath von den ihm zugerheilten Sa⸗ 
hen zu rechter, und gemeiniglicd, in der Kammer⸗ 


- Drdnung vorgefchriebenen Zeit referire. Von der Art, 


die Acten zu lefen, dieſelben zu ertrabiren, und die Res 
lation jeibft zu verfertigen, handeln viele gedruckte 
Lehrbücher. In Kammer; Zuftiz: Sadyen verfährt 
man hier auf eben die Art, mie bey Yuftiz: Collegiig; 


und bey Acten ın eigentlichen Kammeral: Sachen muß 
„Man das. Weſentliche Davon ebenfalls beobachten, nur 


. 


daß man alles viel kuͤrzer zu faffen pflegt. Doch muß 


eine Relation allemapi die Erzählung oder Vorſtellung 
Ver Sache, ihre Unterfucyung, ‚oder die Beurteilung 


Dee Gründe.auf beyden Seiten, und das Gutachten 
Des Referenten, welches er mit jureichenden Gruͤnden 
zu unterfiügen hat, in fich enthalten. Die Relation 


ſelbſt im Collegio gefchieht mündlich. Doch in wicht⸗ 


igen Sadyen pflegt man eine fchriftliche Relation abs 


- zulefen; und dieſes follte billig mit allen Relationen 


geicheben, wenigftens in fo weit, Daß ein jeder Rath 
ein befonderes Buch hielte, welches zu’feiner Zeit in 
i | das 
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das Archiv benyulegen wäre, morein alle Relationen, 


° die er ablegt, kurz und gruͤndlich verzeichnet würden. 
: Sn wichtigen Sachen pflegt man nody einen Correfe⸗ 


renten ju verordnen; und es bat mit der Correlatien 
faft eben die Bewandtniß, als mit der Bemuͤhung des 


KHauptreferenten. 
Hierauf gefchieht das Votiren, oder der Präfident 


: fammelt-die Stimmen, ben weichen gemeiniglicy. der 


jüngfte Rath, zumeilen aber auch der ältefte, ‚feine 
‚ Meinung zuerft zu fagen bat. Dieſe Bora werden 


« protofolliret; und wenn die meiften Stimmen ‚bereits 
: für eine gewiffe Meinung mit einander uͤberein ſtim⸗ 


men, fo entſteht daraus der Entſchluß des Collegii, 


- ‚oder der abzufaffende Beſcheid, oder die Reſolution. 
Auſſer dem aber, wenn die Stimmen gleid) find, gibt 
: ber Präfident, welcher feine Meinung zuleßt fagt, den 


Ausfchlag. Es ift eigentlid) das Amt eines Präfiden: 


ten, aus den meiften Stimmen den Entſchluß, Be: 


fcheid oder die Refolution heraus zu ziehen, und dem 
Secretaͤr oder jüngften Affeffori, welcher das Proto⸗ 
koll führe, anzugeben,. welches nicht allemahl fo gar 


leicht ift, weil die Stimmen zuweilen nicht pofiuve, 


fondern mit verfchiedenen Einſchraͤnkungen, gegeben 


‘ werden. Allein, das Anſehen des Präfidenten macht 
: zuweilen, daß es nicht allemahl fo gar puͤnctlich hierin 


zugeht, und daß manchmahl andere Refolutionen-herr 
aus kommen, als es nady der Beſchaffenheit der 


- Stimmen feyn ſollte. Zumeilen aber find die Praͤſt⸗ 
deuten in Ausübung ihres Amtes fo nachläffig, daß 


in Angebung der MRefolutionen, auf einen geſchickten 
vorfigenden Kath, oder wohl gar auf den Gecretär, 
das meifte anfommt; zumahl wenn, wie es öfters ger 
ſchieht, der Praͤſident nur zur Autoritaͤt des Collegii 


: eine Standesperfon ift, welche alles durchzuſchauen 
- und zu beurtheilen nicht Fähigkeit genug befigt. 
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Der angegebene Entfehluß, oder die nad) den meis 
+ ften Stimmen genommene Kefolution, wird protofols 
liret, und in Kleinigkeiten unter das Memorial oder 
Supplifat mit kurzen Worten gefchrieben. Hieraus 
concipiret ein Gecretär, die fich ebenfalls, wie die 
Käthe, gemeiniglic, nad) den Gefchäften oder Kreifen 
des Landes in die Arbeit vercheilt befinden, den förms. 
lichen Beſcheid, oder die zu, ertheilende Reſolution, 
oder den Befehl. Diefes Concept wird fodann von 
einen Kanzelliften oder Copiften ing Reine gebracht, 
mit dem Koncepte noch einmahl collationiret, und ſo⸗ 
dann von dem Präfidenten unterfchrieben, von dem 
Secretaͤr aber, der. das Concept gemacht hat, ganz 
unten mit feinem Nahmen gleichfalls bezeichnet. Hiers 
auf wird es befiegelt, und dem Bothenmeiſter zur Bes 
ftellung übergeben. Be 
Die Abnahme und Unterfuchung der Rechnun⸗ 
gen, die Anſchlaͤge zu Bäuen und andern Unters 
nebmungen, zum Verpachten, Kauf und Derfauf, 
desgleichen andere Entwürfe, Plane und Projecte, 
worin viele befondere Puncte vorkommen, oder vielers 
ley Umftände zu unterfuchen, abzubandeln, und zu 
einem gewiffen Endzwecke mit einander zu vereinigen, 
und in Richtigkeit zu fegen find, werden gemeiniglich 
von denen Räthen, in deren Departement die Sache 
einfchlägt, vorher binfänglich bearbeitet und vorbereis 
tet, ehe das Collegium darüber votiret. Die Unter- 
ſuchung der Bau:Anfchläge z. B. wird denjenigen 
Raͤthen committiret, welche dad Bauweſen in ihrem 
befondern Departement, Borforge und Direction has 
ben. Wenn fidy aber bey einer Sache befondere 
Schwierigkeiten, oder unvermuthete Hinderniffe und 
Umftände eräugnen, fo veferiren fie davon an das Cole 
legium, und es wird durch die meiften Stimmen ein 
Enntſchluß abgefaffer, welcher diefen Räthen zu weite 
zer Jufteuction dient, bis bie Sache dergeſtalt vortes 
' Deb. Enc.XXXIU Th. X ee 717; 
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— iſt, daß in dem Hauptwerke votiret werden 
ann. 
Eine Haupt-⸗Arbeit in einem Kammer-Collegio 
find auch die Berichte, die entweder an den Regen⸗ 
ten, oder an ein höheres Sinanz : Collegium, abge 
ftarter werden muͤſſen. Sie gefchehen entweder auf 
vorbergegangenen Befehl, oder in zweifelhaften und 
bedenflicyen Fällen aus eigener Bewegung, vermöge 
der Dbliegenheit des Eollegii, ex oflıcio, um neue 
Berbaltungsbefehle zu erlangen. In einem Berichte 
muß zuvoͤrderſt die Sache erzählet und kurz vorgeftels 
let werden, worauf es in dem Berichte eigentlich ans 
fommt. Sodann muß man fich in die Zergliederung 
oder Unterfuchung der Sache einlaffen, wobey denn die 
gegenfeitige Meinung, wenn auf Seiten des Supplis 
kanten oder fonft dergleichen zu beftreiten ift, hinlaͤng⸗ 
lich mwiederleget werden muß. Hierauf trägt das Cols 
legium fein Gutachten vor, welches daffelbe niemahls 
unterlaffen muß, wenn aud) der "Befehl nichts davon 
befagt; meil man billig vermuthen muß, daß das 
Gutachten eines Collegii allemahl verlangt wird; und 
diefes Gutachten wird mit zureichenden und deutlichen 
Gründen unterftüßet. Oefters ift auch noch erforders 
lich, nähere Borfchläge zu thun, wie die Sache ans 
zugreifen ift, und. bequem oder mit Vortheil in Er: 
füllung gefeßet werden fann. Diefes find die Haupts 
Stücke, worauf man in einem Berichte Nückficht neh⸗ 
men muß, welcher übrigens in einer ebrerbiethigen, 
reinen, deutlichen, nicht aber gefünftelten Schreibart 
abzufaffen iſt. In wichtigen Sachen vertrauet man 
die Abfafjung feinem Gecretär an, fondern ein. Rath, 
zu defien Departement die Sache gehört, verfertigt 
Bericht felbft, und das Collegium votiret dar⸗ 

ber. . 
Ferner gehören hierher die Edicte, Mandate, 
Referipte, Patente, und andere Geſetze und Ders 
. ordn⸗ 
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ordnungen, melche nicht allein die höhern FZinanzs 
Collegia, fondern aud) öfters Die Kammern in den 
Provinzen, verfertigen und in das Land ergeben lafs 
fen. Eine Kammer thut folcyes entweder auf Befehl 
und Anordnung des Megenten, da.denn dergleichen 
Edicte ꝛc. allegeit im Mahmen deffelben ausgefertiget 
werden; oder für fich, wo die Ausfertigung bald auf 
gleiche Art, bald aber im Nahmen der Kammer, ges 
ſchieht. Es gehen bier in dem Collegio gemeiniglich 
zwegerley Berathſchlagungen vor. Zuerſt wird die 
Nothwendigkeit eines foldyen neuen Edictes oder Ger 
feßes in Erwägung gezogen, und deffen Haupt: ns 
balt, wie auch die Art und Weiſe der Abfaffung deffels 
ben, feſtgeſetzt. Sodann wird das Edict, Mandat ıc. 
von einem Mitgliede des Eollegii, zu deſſen Departes 
ment die Sache gehört, entworfen und darüber votis 
tet; da denn, nad) Befchaffenheit ver Sache, etwas 
hinzu getban, auegelaffen und verändert, oder das 
Eoncept, wie es entworfen worden ift, gebilliget wird. 
Hierauf geht es, wenn nähmlidy die Kammer es für 
fi), und nicht auf einen vorgängigen Befehl und 
Vorſchrift des Regenten oder des General; Directorii, 
veranlaffet, mit einem Berichte, oder zumeilen durch 
mündlichen Vortrag, an den Regenten, und nad) defs 
fen erfolgter Approbation gefchieht die Publication 
deffelben. In der Ausarbeitung folcher Edicte und 
Gefeße bat man infonderheit, auffer dem Titel des 
Megenten und der gewöhnlichen Begrüßung, wenn 
naͤhmlich die Publication in deffen Nahmen gefchiept, 
auf 4 Puncte zu fehen: 1. auf die Beranlaffung des 
neuen Edictes und Gefeges, dabey man ſich gemeinigs 
lich auf die ehedem in diefer Sache ergangenen Ger 
feße, wenn dergleichen vorhanden find, und deren 
Michtbeobachtung bezieht; 2. auf die gefegliche Vers 
fügung felbft, die, fo viel möglich, mit den allerdeuts 
lichften und Peinen — hinterlaſſenden Ben 
. 2 un 
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und Redensarten abzufaſſen iſt; 3. auf die Gruͤnde 
oder den Nutzen der geſetzlichen Verfügung. Gemein» 
iglich aber werden die Gründe und Urfachen des Gefe: 
e bey der gefeglichen Verfuͤgung felbft mit ange 

racht, und man feßt leßtere nach den verfchiedenen 
Fällen punctweife aus einander. Endlich aber muß 
4. die auf die Webertretung zu verhängende Strafe, 
und die Art und Weiſe der Beobachtung und Erecus 
tion des Gefeges beſtimmet werden. 

Die Sammlungen der Fön.preußifchen, churf. und her⸗ 
zogl. braunfchweigifchen, u. churf. fächfif. Landesordns 
ungen, enthalten gar vortreff liche Muſter folcher Gefepe. 

Einer jeden Kammer ift eine befondere Bammer: 
Ordnung vorgefchrieben, welche gleichfam den Grund - 
. der Kammeral - Verwaltung ausmacht. Der erfte 
Aufſatz von folcyen Kammer -Drdnungen wird gemeins 
iglich von dem böchften Finanz: Collegio oder dem Ger 
neral- Directorio entworfen, und fodann derjenigen 
Kammer, für welche fie gemacht werden foll, zuges 
ſchickt. Diefer Auffag wird alsdann von allen Glie: 
dern der Kammer bedächtlidy Durchgegangen; ein jes 
des feßt feine Erinnerungen und fein Gutachten ſchrift⸗ 
lic) auf, oder das Eollegium befpricht ſich daruͤber in 
der Seſſion, wobey ein befonderes Protofoll gehalten 
wird. Hierauf wird der Aufjag mit einem gutachts 
lichen Berichte, was beſſer zu faffen, wegzulaſſen oder 
hinzu zu fegen ift, dem hoͤchſten Finanz: Eollegio wies 
der zugefertiget, welches fodann darüber berathfchlas 
get, und. endlich einen völligen Auffaß zu Stande 
bringt, und foldyen dem Regenten zur Genehmigung 
und Unterfchrift vorlegt, nach defien Erfolgung die 
nun völlig ausgefertigte Kammer » Ordnung an die 
- Kammer zur Beobachtung und Befelgung eingefande 
wird. Von der Einrichtung der Kammer :Ordnum 
felbft werde ich in einem befondern Artifel handeln. 
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Es fallen audy viele befondere Ordnungen, Res 
glements und “Inftructionen, fowohl in ZLandess 
Dolizey » Sacdyen, „als auch bey den eigentlichen 
Bammer: Angelegenheiten, vor; 3. B. in Sacdyen, 
die zum Aufnehmen und zur Cultur des Landes und 
der Landmwirtbfchaft, zu Beförderung der Commercien, 
“ Manufacturen, Fabrifen, Gewerbe und des gefamms 
ten Mahrungsftandes, gereicyen; ferner bey Vers 
waltung der Domänen= Güter und Regalien, als: bey 
dem Steuer: Accifer Zoll: Forft- Jagd: Bergwerks⸗ 
Weſen ıc. Die daffelbe betreffenden Ordnungen und 
Reglemente find entweder eigentliche Polizey-Geſetze, 
wie die Untertbanen in Anfehung diefer Anftalten ſich 
zu verhalten haben, und werden gemeiniglich durch 
den Druck befannt gemadyt; oder es find. befondere 
Ordnungen, wie die Bedienten die Aufficht, Verwalt⸗ 
ung und Wirthſchaft ben dieſen Gefchäften zu führen 
haben. Sie mögen aber von der einen oder andern 
Art feyn, und auch, wie mehrentheils gefchieht, von 
dem böchften Finanz» Eollegio vorgefchrieben und abs 
- gefaflet werden, fo geben doc) die Provinzial: Rams 
mern gemeiniglicy die Beranlaffung und den Stoff 
. dazu, mwobey denn das Möthige in den Departements 
- vorgearbeitet, und fodann in der Geffion vollends be» 
forget wird. | 

Hierher gehören ferner die Beftallungen und ns 
fiructionen für die neuangenommenen Rammerals 
Bedienen. Menn die Beftallungen nichts weiter, 
als den Titel des Regenten, den Nahmen des Bediens 
ten, die Stelle, welche er befleiden foll, und: die Bes - 
foldung, welcye ihm dafür ausgefegt wird, in ſich ents 
balten, fo find foldyes nur bloße Beftallungs- Decrete, 
. welche, nad) der Befchaffenheit des Bedienten, ent 
weder in dem Cabinete des Megenten, oder von dem 
böchften Finanz Collegio, ausgefertiget werden. Die 
ordentlichen a? bingegen, welche ungleich 
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eine ausführliche Inſtruction, oder die allgemeinen 
und befondern Pflichten des Bedienten, und die ors 
dentlichen Gefchäfte und Verrichtungen ſowohl, als 
aud) die Art und Weiſe ihrer Ausrichtung, in fich 
entbalten und vorfchreiben, find eine eigentliche Kam⸗ 
mer Arbeit, e8 mag diefelbe von dem böchften Finanz 
Eollegio, oder von der Kammer felbft, beforget 
werden. | 
Bey der Ausarbeitung diefer Beftallungen und Inſtru⸗ 
ctionen, muß man fi) auf die Kammer  Drbnung grün 
den ; und bie vollfommene Kenntniß der Gefchäfte, welche 
den neuen Bedienten anvertrauet werben, muß bie weitere 
Ausführung davon an die Hand geben. Es ift demnach 
diefeß feine Arbeit eined Secretärd. Auch ift ed mieders 
finnig, wenn man dergleichen Beftallungen und Inſtructionen 
immer nach bem alten Formulare augfertigen läffet, die 
Sachen und die Gefchäfte mögen ſich indeffen verändert 
baben oder nicht. 
Auch kommen viele Inftructionen zu aufferors 
dentlihen Verrichtungen vor, als: zu wichtigen 
Commiffionen, zu WBerfertigung und Meviflon der 
Steuer - Cataftrorum, zu Gränzfcheidung und alleriey 
Eontracten und Bergleicyen mit benachbarten Staten, 
welche die Kammeral: Sachen angehen. Dergleichen 
Inſtructionen find ſchlechterdings nothwendig; und 
ein Bedienter muß, ſeiner eigenen Sicherbeit wegen, 
darauf dringen. Es muͤſſen aber in dieſen Inſtructio⸗ 
nen die Endzwecke und Abſichten, die man ſich bey 
der Sache vorfegt, die anzuwendenden Mittel, die 
einzugebenden Bedingungen, die Schwierigkeiten, 
welche man voraus fieht, und wie der Bediente ſich 
dabey zu verhalten hat, die Fälle, in welchen er neue 
Inſtructionen zu erwarten hat, und wie er fich indefs 
fen betragen fol, ausführlidy) vorgefchrieben werden. 
Es gehört einegroßeeberlegung, Borficht und Kennts 
niß der Sache dazu, folche Inſtructionen abzufaffen, 
und eben fo viel Klugheit und Vorſicht auf Seiten 
des 
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* des Bedienten, ſich derfelben gemäß zu betragen, da- 
mit wenigftens aus feiner VBerrichtung fein Nachtheil 
für den Herren und das Fand entftehe, wenn es ja 
nicht — iſt, die dabey habenden Abſichten zu 
erreichen. | 

Eine der vornehmften Arbeiten in einem Kammer⸗ 

Collegio, iſt die Derfertigung des Kammer: ıEtates, 
und der dazu erforderlichen befondern Wirthſchafts⸗ 
Etats bey allen befondern Defonomien und Anitalten, 

welche zum Reffort der Kammer gehören; f. den Art. 
Kammer-Etat. Da aud) der Regent wiffen will, 
und, wenn er weife regieren will, wiffen muß, ob die 
gefammte Stats: Wirthfchaft richtig und wohl gefuͤh⸗ 
get werde, oder nicht, ſich aber felten die Zeit nehmen 
Fann, weitläuftige Rechnungen und Befchreibungen 
Durchzugeben: fo hat man das Tabellenmwerf erfunden, 
da man durch verfchiedene wohl eingerichtete Tabellen 
dem Regenten beftändig den Zuftand feines Landes und 
feines Finanzwefens vor Augen legt. Man verfertige 

3. B. hiſtoriſche ‚Tabellen über den Zuftand aller 
Städte, deren Einwohner, ihre Hanthierung und 
Nahrung, Anzahl. der Häufer und wuͤſten Stellen, 
über den Xccife: und Gervis- Ertrag, den Zuftand 
der Kaͤmmerey-Caſſen, über die Confumtion an Ges _ 
treide, Bier und Branntwein, über die in der Stadt 
vorhandenen Feuergerätbfchaften, u. ſ. w.; einegleiche 
Tabelle über den Zuftand des platten Landes, mie viel 
fid) darin an verfleuerten und unverfteuerten Leuten, 
aud andern Stücken befindet, wie hoch die Steuern 
fidy belaufen 2c.; eine Tabelle von den weggezogenen 
und zugefommenen Bürgern in. den Städten, und 
eben dergleichen über das platte Land; Tabellen über 
Die in den Städten und Dörfern befindlichen Armen, 
und wie ſolche verpfleget werden; Tabellen von der in 
einer Meſſe gewefenen Anzahl der Berfäufer, und dem 
ſowohl auſſer Landes als * in dem Lande — de⸗ 
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bitirten Waaren-Betrage; Tabellen uͤber die in jeder 
Stadt befindlichen Juden, ihrem Zuftande und Abgas 
ben; Tabellen über die gepflanzten Bäume und He⸗ 
: Een; Familien: Tabellen über die mit Gütern angefeffes 
nen adeligen und andern Perſonen; Accife: Confums 
‘tions: Tabellen; Tabellen über das im Lande vorräs 
thige ‚Getreide, u. ſ. w. Man fieht leicht ein, daß 
ein weifer Regent und fein hoͤchſtes Finanz: Collegium 
. bey dergleichen Tabellen allerley nügliche Betrachtuns 
. gen machen, und davon zu vielen Berbefferungen Ans 
laß nehmen koͤnnen. Solche Tabellen muß jede Kam⸗ 
mer von der unter ihr ftehenden Provinz jährlicy zu ges 
wiflen Zeiten verfertigen, und fie fodann an das höchfte 
Finanz: Collegium einfenden; dieſes fammelt.diefelben 
aus allen Provinzen des ganzen States, und fertiget 
. aus denfelben gemeiniglicy General: Tabellen, die es 
nachher dem Megenten vorleg. Die Provinzials 
Kammern felbft haben ſolche Tabellen, und infonders 
beit diejenigen, welche die Einkuͤnfte und Ausgaben 
: nad) allen ihren Capiteln, und mithin den ganzen 
Wirthſchafts⸗Etat ihrer Kammer im Kleinen vorftel- 
len, fehr nöthig, um ihr Finanzwefen in guter Ordn⸗ 
- ung und Richtigkeit zu erhalten, und den ganzen Zus 
fammenhang davon auf einmapl zu überfehen. 
| Es kommen in den Kammer: Collegiis zuweilen 
auch Deductionen in Bammeral: Sachen vor. Es 
eräugnen fid) naͤhmlich ſowohl mit den benachbarten 
Staten, als auch mit anfebnlichen Bafallen, und mit 
den Unterthanen felbft, allerley Irrungen und Streit⸗ 
igkeiten über Gerecytfamen bey Hebung der Einkünfte, 
oder über andere Kammeral: Angelegenheiten, da ed 
denn zum ordentlichen Proceß bey den höchften Reichs» 
Gerichten kommt. Hier ift zuvoͤrderſt nöthig, dag 
der Derfafler einer folchen Deduction, auffer der 
' Kenntniß des Kammeralweſens, auch das Jus publi- 
cum, ſowohl des deutſchen Reiches überhaupt, — 
* au 
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auch des beſondern Landes, deſſen Gerechtſame er 
vertheidigen will, wie auch die Geſchichte deſſelben, 
vollkommen inne habe. Es ſind folglich nicht alle 
Mitglieder eines Collegii hierzu geſchickt. Sodann 
muß auch der Concipient eine ſchoͤne Schreibart in ſei⸗ 
ner Gewalt haben, um die Sache uͤberzeugend und 
deutlich vorſtellen zu koͤnnen. Bey der Ausarbeitung 
der Deduction und der Ausfuͤhrung ſelbſt, muß man 
zuvoͤrderſt eine kurze, doch vollſtaͤndige Erzählung der 
Sache, oder Speciem fatti, voraus fegen. Sodann 
werden die Streitfragen oder die Säge, worauf es 
in der Sache anfommt, feftgefegt, und überall mit ges 
ſchickten und einnehmenden Erläuterungen durchwuͤr⸗ 
jet. Hierauf folgen die Bemweisgründe, wodurch man 
die Gerechtſamen feines Herren darzuthun und zu bes 
haupten denkt; und endlicdy werden die Gründe des 
Gegentheiles gehörig unterfucher und wiederleget. 


Die Orönungen und Porfchriften, die der 
Aammeral:Derfaffung zum Grunde dienen, 
und wonad) alle Gefchäfte und Handlungen, welche 
ben der Verwaltung des Kammeralmefens eingerichtet 
werden müffen, find bauptfächlicy die Rammer : Ordns 
ungen, ſowohl die allgemeine, als befondere, und die 
- Kammer :Etats. Dieje beyde find gleichfan die Haupt⸗ 
Geſetze des gefammten Kammeralwefens, von welchen 
ohne die hoͤchſte Noth niemahls abgegangen werden 
muß. Sodann die befondern Drdnungen, welche bey 
dem Hecife » Zoll: Poft: Forft: Jagd: Bergwerks: 
Münzwefen, und andern Kammeral : Angelegenheiten, 
vorgeſchrieben find. Ingleichem die in allgemeinen 
: Landes: Polizey :Sacyen vorgefchriebenen allgemeinen 
und befondern Polizey : Ordnungen und Reglemente. 
Und. endlidy die von Zeit zu Zeit, bey verfchiedenen 
Gelegenheiten und Borfallenheiten, entweder von dem 
Regenten felbft, oder = böchften Finanz » Eollegio, 
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. erlaffenen Referipte, Anweifungenund Befehle. Ein 
bey einem Kammer »Collegio fißender Rath wird aller 
mahl fehr wohl thun, und ſich feibft feine Arbeiten ſehr 
erleichtern, wenn er fic) ein eigenes, nach dem Alpha⸗ 
bete eingerichtetes Handbuch oder Repertorium verfer: 

tiget, und. aus obigen gefeglichen VBorfchriften und 
Drdnungen ſowohl, als aud) aus den Kammerals 
Hcten, Regiftraturen, Rechnungen, u. d. gl. die Haupts 

Sachen furz und. ertractweife, auch, vermittelft Der 
Tabellen, die verfchiedenen Arten der jährlichen Eins 
Fünfte und gemößnlichen Ausgaben, ingl. kurze Be⸗ 
fchreibungen der unter der Kammer flehenden Domaͤ⸗ 
nen = Güter und deren Pertinenyien, und mas dergleie 
chen nügliche Nachrichten mehr find, in gedachtes Res _ 
pertorium einträgt, und daffelbe, es fen im Collegio, 
oder bey Commiffionen, oder zu Haufe, befländig bey 
der Hand bat, es aber auch fehr wohl und vors 
fichtig bewahrt, Damit es in Peine unrechte Hände 

komme. Er wird bey diefem Repertorio viele Mühe, 
Auffuchen und Nachfchlagen der Acten und Rechnuns 
gen erfparen, und. die Zeit, die er fonft bierbey hätte 
verlieren müffen, zu Beförderung und Befchleunigs 
ung feiner Arbeiten anwenden koͤnnen, auf welche Bes 
ſchleunigung in Kammer» Sadyen fehr vieles anfommt, 
wenn die Arbeiten nicht gehäufet, und zum Nachtheil 
des herrfchaftlichen Intereſſe verzögert und aufgebals 
ten werden follen. 

So mie ein jedes einzeles Glied des Collegit ein 
ſolches befonderes Repertorium haben muß, alfo ift 
dem ganzen Kammer - Collegio dergleichen General« 
Repertorium faft unentbehrlich. Denn, wenn daffelbe 
gleicy alle Hemter- Befchreibungen, Urharien, Lagers 
Fund und Grund» Bücher, fo wie fämmtlicye Rech⸗ 
nungen und andere Hülfsmittel, beftändig bey der 

Hand haben muß, fo wird es doch fehr viel zur Er⸗ 
leichterung und Beförderung der Arbeit beytragen, 
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wenn ein foldyes General» Repertorium vorhanden ift, \ 
indem man daraus die Sache ſogleich überfeben kann, 
ohne viele Zeit mit Nacyfuchen und Nadyfcylagen zu 
verderben, und wenn auch leßteres zumeilen nöthig 
ift, fo wird man doch aus dem Repertorio fogleic) er« 
feben, wo die Xcten, Rechnungen, u. d., gl. zu finden, 
und von weldyem Jahre diefelben find, indem ſolche 
in dem Repertorio bey einer jeden Materie billig anges 
jeiget werden müfjen. in befonderes und fehr nöthe . 
iges Hülfsmittel bey einem Kammer: Collegio find 
auch die auf das fpeciellefte eingerichteten Karten. oder 
Riſſe von allen und jeden Domänen - Gütern ſowohl, 
als auch von ‚allen Kreifen überhaupt, und von jeder 
Dorffchaft und deren Gemarkung ins befondere, ingl. 
die ebenfalls ganz fpeciellen Forfi: Karten. Dieſe 
Riſſe und Karten, da fie, natürlicher Neife, wenn 
fie ſehr genau und umſtaͤndlich feyn follen, in fehr gro⸗ 
Bem Formate verfertiget werden, müffen in dem Seſ⸗ 
fiongzimmer dee Kammer an den Wänden aufgehäns 
get ſeyn, um ſich derfelben bey Worfallenheiten ohne 
viele Mühe und Weitlaͤuftigkeit bedienen zu können. 


Die geiftlichen Rammern, haben von der zu 
den Zeiten der Reformation vorgenommenen Geculars 
ifation der geiftlicyen Güter ihren Urfprung, und find 
daher nur in proteftantifcyen Ländern, oder auch fols 
then, deren Regenten ehemahls die Reformation ans 
genommen hatten, zu finden. Diejenigen naͤhmlich, 
welcdye den Nahmen nicht haben wollten, als ob e6 
ihnen nur um die Einziehung der Stiftungen zu ihrem 
befondern Nugen zu thun märe, errichteten eigene, 
son ihren weltlichen Kammern unterfchiedene, Kams 
mer» Collegien, um diefe fecularifirte Güter zu admis 
nifteicen, und deren Einfünfte auch kuͤnftig, der Abs 
ficht der Stifter gemäß, zur Unterhaltung der Kirchen 
und Schulen, und zur Befoldung der Geiftlichen 
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Lehrer, wie auch der mit Verwaltung eben dieſes 


Kirchengutes beſchaͤftigten Perſonen, zu verwenden; 


doch fo, daß von dem Ueberſchuſſe auch ein ptopor⸗ 


tionirter Beytrag zur Befchügung, Erhaltung und 
Vermehrung des Landes, worin fie gelegen find, oder 


deſſen Schuß fie binwieder genießen, geſchehe. Dier 
- fen vedlichen Geundfage ift man in einigen Ländern 


mehr, in andern weniger, getreu geblieben, fo daß in 
verfchiedenen der Nahme einer geiftlichen Kammer 


gar nicht mehr gehört wird. Ein löblicyeres, und 


daher felbft bey Karholiten in Achtung fiehendes, 
Benfpiel gibt hingegen die Verfaffung des Kirchengus 
tes in dem Herzogthume Wuͤrtemberg. 


Kammer s Commiffsrius, oder Aammer » Coms 


miffär, ein Commiffarius, welcher einer fürftlichen 
Finanz Kammer in einzelen Gefchäften dient. Won 
eben diefer Art, aber von hoͤherm Range, ift der 
Rammer:Commiffionss Rath. Siehe den fols 
genden Artikel. 


RammersCommiffionen. Die Finanz und Kams 


— 


mer» Collegien koͤnnen nicht uͤberall ſeyn, und es koͤn⸗ 
nen auch nicht immer zu allen Gefchäften befondere 
und beftändige Bediente angeordnet werden. Viele 
Geſchaͤfte und Sachen erfordern audy nicyt Die Arbeit 


+ aller Glieder, oder die beftändige Arbeit eines und et⸗ 


licher; viele aber wollen doch bisweilen ganz befon« 


ders, und ohne ſich mit andern zu befchäftigen, vorges 


. nommen ſeyn. Ort, Zeit, Befchaffenheit der Sadye, 
- and Die Umftände eines Kammer: und Finanz Colles 


gii machen Daher die Commiffionen, und die Aus⸗ 
zichtung verfchiedener Gefchäfte durch befondere Per⸗ 
fonen oder Commiffarien, nothwendig. 

Zu Eommiflarien werden entweder Perfonen aus 


dem Eollegio, ſowohl von den Haupt» als fubordinies 


ten Gliedern deffelben, ernennet, oder man nimmt 


auch andere dem Eollegio untermorfene Bediente dazu ; 
u oder 


\ 
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oder man bat auch eigene Commiffione - Räthe, 
ARanmer:Commifferien, Land: Conmiffarien, 
u. ſ. w. Ben mandyen Kammern befinden fich auch 
Affeffores und Aufeultarores, die zwar Seflionem, 
aber Fein Votum decifivum haben; f. oben,. ©. 246. 
Diefen Perfonen werden denn gemeiniglic) die Coms 
miffionen aufgetragen, wenn man von ihnen verfichert 
ift, daß fie Die gehörigen Fähigkeiten dazu befigen. 
Die Rammer :Commiffionen werden entweder 
unmittelbar von dem Regenten, oder mittelbar von 
einem hoͤhern Finanz» Collegio, oder von der Kammer 
ſelbſt, einer Perfon allein, oder mehreren Perfonen 
zuſammen und gemeinfchaftlic), oder fanımt und fons 
ders, ertheilet. Ihre Ausrichtung gefchieht theils bey 
der Kammer, doch auffer der Seffion und im Neben⸗ 
Zimmer, theils an einem dritten Orte, und theild an 
dem Orte, wo die Gegenftände befindlich find, melche 
befonders Local: Commiffionen heiſſen. Sie wers 
den auch entweder zu zufammengefegten Gefchäften 
und vielen Verrichtungen, oder nur zu einen befons 
dern und einzelen Kammer oder Polizey- Gefcyäfte, 
und entweder ungemeffen und ohne Inſtruction, oder 
_ aber gemeffen und unter gefeßten Gränzen, entweder 
ex oflıcio, oder auch zugleicy auf Anfuchen anderer 
Sintereffenten, gegeben, und entweder fine oder cum 
claufula fubdelegandi ertheilet. Ehe eine Commiffion 
befdyloffen wird, wird zumeilen eine ausführliche und 
reife, oder, nad) Befchaffenheit der Umſtaͤnde, kurze 
Ueberlegung und Bernebmung der Hauptglieder des 
Eollegii erfordert, was, wenn, wie, wo, und wen 
etwas am fehicklichften, in Anfehung des Gegenſtan⸗ 
des, der Abfichten, und der Art und Weile des Ges 
ſchaͤftes, auch unter was für Vorſchrift, Einſchraͤnk⸗ 
ung oder Erweiterung zu committiren ſey; denn alles 
dieſes will oft gar viel ſagen, wenn die Sache und das 
Geſchaͤft wichtig iſt. Ueber dieſe Berathſchlagung 
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aber wird auch wohl zuweilen ein Protokoll aufgenom⸗ 
men. Man nimmt dabey auch inſonderheit in Ueber⸗ 
legung, wie die Commiffions » Koften moͤglichſt ver⸗ 
ringert und erfparet werden koͤnnen. In diefer Abe 
ſicht unterfucht man, ob eine Local-Commiffion uns 
umgänglicd) erfordert werde, oder ob fie durch Be⸗ 
Diente, die fehon an dem Orte gegenwärtig, oder in 
der Mäbe find, zu vollftrecfen,. oder gar bey dem Cole 
Tegio felbft ohne Verſchickung gefchehen koͤnne. Man 
fucht mehrere Commiffionen, die mit Verſchickungen 
verfnüpft find, zufammen zu verbinden, die Zahl der 
Eommiffarien einzufchränfen, ihnen proportionirliche 
Diäten auszufegen, und das Meife- Fubrlohn durch 
den Borfpann der Unterthanen zu erfparen, wobey 
aber viele Vorſicht noͤthig iſt. 

Aus und nach dieſer Ueberlegung wird eine In⸗ 

ſtruction, wenn es noͤthig iſt, entworfen, revidiret 
und verfertiget, worauf man ſich in dem Commiſſoriale 
bezieht; oder es wird das Commiſſoriale ſelbſt um⸗ 
ſtaͤndlich verfertiget, und dabey, im Fall es erfordert 
wird, genau beſtimmet, wie weit ſich die Autorität 
und Gewalt des Commiſſarii erfirecfen, oder nicye 
geben joll. 

Währender Commiffion laufen von den Commife 
farien Berichte und Anfragen ein. Auf felbige wer« 
den, nach geſchehener Leberlegung, weitere Befcheide, 
Refolutionen und Snftructiong-Refcripte ausgefertis 
get. Und wenn zulegt die Commiffion vollführt, und 
der Bericht mündlich oder ſchriftlich abgeftarter ift, 
fehreitet man entweder gleich zum Gebrauch des auss 
gerichteten commiffarifchen Gefchäftes, mie fonft in 
andern, oder es wird abfonderlicy von einem Referens 
ten und Correferenten aus den Commiſſions⸗ Acten 
referiret. Darüber werden fernere Entfchließungen 
genommen, oder es wird erſt ein Bericht an den Re⸗ 
genten mit einem Gutachten. des Eollegii und, die — 
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ſendung der Commiſſions-Acten erfordert, und ſo⸗ 
dann ausgearbeitet. Was die Arbeiten bey der Voll⸗ 
ziehung der Commiſſ ion ſelbſt betrifft, fo thut ſolche 
der Commiſſarius, und zwar, wenn mehrere ſind, ent⸗ 
weder der erſte, oder die uͤbrigen allein, oder alle ge⸗ 
meinſchaftlich, oder ſie muͤſſen unter dem Angeben der 
Direction und Aufſicht der Commiſſarien von ihren 
Gehuͤlfen verfchiedener Art geſchehen; in allen aber 
iſt die Inſtruction und das Kommifforiale, wie auch 
die wefentliche Befchaffenpeit der committirten Sache 
und einer Commiffion, der Grundfaß und die Richt 
ſchnur der ganzen Bolljiehung. 

Hat nun der Commiffarius dad Commifjoriale, fo - 
wird denen, die bey der Commiffion zu hun haben, 
mit oder ohne Communication des Commiſſorialis, 
Anzeige von der vorbabenden Commiffion getban, der 
Termin angefeßt, und die gehörigen Vorladungen ans 
gegeben, von den Gehülfen aber verfaflet, ausgefert- 
iget und beforget; wofern die commiſſariſche Verricht⸗ 
ung nicht erfordert, daß alles unvermuthet angefangen 
werde. Oefters gefchieht aud) alles gleidy nur muͤnd⸗ 
lich, und, wo periculum in mora ift, oßne allen Auf: 
fhub. In Kammer - und Polizey- Sadyen muß vier 
fes infonderheit gar oft gefcheben. _ 

In dem Termine felbft wird die Commiffion, 
vermittelſt Wiederhohlung und Vorleſung des bloßen 
Eommifforialis, mehrentheils von dem erften Coms 
miffario mündlich eröffnet, oder aud) wohl ein ges 
ſchickter mündlicher Vortrag, welcher zu den Abfichten 
der Commiffion dient, oft aber fo gar ein feyerlicher, 
erfordert; einige Stüce des Commiffi werden aber 
auch bisweilen nach den Regeln dee Klugheit anfängs 
lich verfchwiegen. Dabey wird fogleich das commiſ⸗ 
farifche Protokoll angefangen, welches bernady in 
eine ordentliche Regiftratur gebracht werden muß. 
Diefes Protokoll, oder .der Entwurf der Regiſtratur, 
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gehört in die Manual» Acten des Commiffarii. In 
demfelben müffen die Zeit, der Ort, und die gegen« 
waͤrtigen Perfonen nahmentlich, nebft dem Inhalte 
des Vortrages, und was fonft gefchehen ift, angemers 
Pet werden. Darauf folgen allerley Arbeiten, welche 
mündlich, fehriftlich, oder audy zugleich mit Beſicht⸗ 
igungen, Begehungen der Objecte, Tarationen, umd 
andern Handlungen, gefchehen. Alles muß jur Res 
giſtratur fchriftlich notiret werden, damit daraus das 
commiflarifche Verfahren bey den Objecten und Abs 
ſichten, nebft der Ordnung, Art und Weiſe, deutlich 
zu erfeben fey. | | 
Dabey oder darnach fommen allerley fchriftliche 
Borftellungen audy von andern bey der Commiffion 
vor, werauf, wenn das Commifforiale es mit ſich 
bringt, commiſſariſche Beſcheide, Reſolutionen ꝛc. 
ſchriftlich oder muͤndlich zu verfertigen, in welchem 
Falle fie zu regiſtriren, im erſten Falle aber ad Alta 
gebracht, und nad) gefchehener Unterſuchung in oder 
auffer der commiffarifchen | ion ertheilet werden. 
Es eräugnet ſich auch oft ein unermwarteter Ans 
ſtand, oder die Limires commiſſionis verftatten nicht, 
weiter zu geben; gleichwohl ift es zum Zweck der Comes 
miffion nöchig, und nunmehr leichter, als im Ans 
. fange, zu beflimmen; daher fommen Anfragen und 
: Berichte vor, welche angegeben, verfertiget und weis 
ter befördert werden. Nenn ein aufferordentlicher 
Vorfall fo dringend ift, daß ohne großen Nachtheil 
in der Sache nicht erft neue Verbaltungsbefehle einge» 
hoblet werden fönnen, fo muß zwar der Commiffariug 
ſelbſt einen Entſchluß faffen, doch zugleidy auf dag 
ſchleunigſte Bericht abftatten, die Mochwendigfeit eis 
ner Entſchließung vorftellen, und feine indeffen ges 
nommene Mafregeln meiden. Er muß aber fo wes 
nig, als nur immer ohne Nachteil der Sache mög» 
lich ift, wagen, Man muß ihm niemapls zeigen Läns 
Ä nen, 
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nen, daß er ohne Schaden und Gefahr weniger hätte 
hun koͤnnen. Wenn die Commiffion langwierig ift, 
und zu gaͤnzlicher Verhandlung gewiſſer Angelegenheis 
ten niedergefeßt wird, muß der Commiſſarius von 
Zeit zu Zeit von dem Zuflande der Sachen Bericht 
abftatten. Alle diefe Berichte beftehen hauptſaͤchli 
in einer gefchieften Erzählung der vorgegangenen Gas 
chen, und der Vorftellung des gegenwärtigen Zuftans 
bes derfelben, nebft dem Anfuchen um weitere Befehle: 
Seine eigene Meinung und Vorſchlaͤge darauf, darf 
er niemahls mit einmifchen, es ſey denn daß in dem 
Eommifjoriale fein Gutachten ausdruͤcklich verlanget 
wird; in biefem Falle muß er fein Gutachten mit jus 
reichenden Gründen unterfiüßen Ja, wenn die 
Macht des Commiſſarii fo uneingefchränft ift, daß die 
Ausführung des ganzen Gefchäftes feiner eigenen Eins 
ſicht und Anordnung überlaffen wird, thut er doc) 
allemahl wohl, wenn et aus zureichenden Gründen 
die Rechtmaͤßigkeit und Nuͤtzlichkeit feines Verfah⸗ 
tens in den von Zeit zu Zeit zu erftattenden Berichten 
feinen Obern begreiflidy macht. 

Es eräugnen fic) ferner KRequifitions: Schreiben, 
und andere init gerichtlichen Schriften und Acten eine 
gewiſſe Aehnlichkeit habende Schriften und Handlun⸗ 
gen. Endlich muͤſſen aud) Subdelegatiönen an die 
zu fubdelegirenden und fubftituirten Commiffarien ent» 
weder in Allen, oder einigen, Verrichtungen gemacht 

den. 


Es fallen überdies, wenn mehrere Tommiffarien 
find, verfchiedene Meinungen und Stimmen vor; fie 
Pönnen fidy nicht vereinigen, und alfo ift es am beften, 
daß fie entweder fehriftlich mit einander conferiren, 
oder ihre Vota mit ihren Gründen zur Regiſtratur 
bictiren, und, wenn fie fidy nicht vereinigen koͤnnen, 
bas Object aber Doch eine Hauptfache tft, jeder abfons 
derlich berichte und anfrage, 

Det. inc. XXXIII Ch. & End; 
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Endlich befchließt der umftändliche Hauptbericht, 
und die Einfendung der in Ordnung gebrachten Acto- 
rum commilhionis publicorum. die ganze Commiffien; 
welchen Acten das Original: Commifforiale und In⸗ 
firuction, nachdem davon vidimirte Abfchrifen zu dem 
Manual » Acten genommen worden find, beygeleget 
werden müffen. 
Rammer : Confulent, f. Rammer:Ydvocat. 
Aammer: Copift, ein Copift bey einer fürftlichen Fi⸗ 
nanz« Kammer. 
En Dame, f. Sof-Dame, im XXIV Th. ©, 
157,1. 
Rammer:Degen, f. oben, ©. 199. 
Rammer:Diener, 2. Cuhicularius, Fr. Valet de 
“ chambre. oder anftändiger, Homme de chambre, ein 
Diener oder Bedienter, welcher unter den niedern 
Hof bedienten den erften Rang bat, und feinen Herren 
in deffen Wohn: und Schlaf- Zimmern bedient, zum 
Unterjchiede von den geringern Lackeyen. Die Kam⸗ 
merdiener tragen Peine Livree, fondern leiden fid) nach 
eigenem ‘Belieben, und gemeiniglich werden die abges 
legten Kleider ihres Herren unter fie vertheilet. 
| Die faiferlicyen Kammerdiener tragen, zum Zeis 
hen ihrer Bedienung, einen eifernen Schlüffel am 
Gürtel oder an den Beinfleidern. Der erfte hat an 
einigen Höfen den Hof: Kammerraths Titel; gerins 
gere Hofbediente hingegen haben auch wohl zur Dis 
flinction den Titel ald Kammerdiener ohne die Wirks 
lichkeit. 
— Anftruction eines Kammerdieners, findet man in 
ber ssften Beylage zu Hrn. v. Moſer hofrecht, 1B. 
Die Ebefrau eines Kammerdieners, heißt die 
- Rammer:Dienerinn. Vornehme Perſonen weib⸗ 
liches Geſchlechtes haben auch weibliche Rammer⸗ 
Dienerinnen, welche geringer als die Rammer⸗ 
Frauen, aber hoͤher als Dienerinnen, Rammerwei⸗ 
ber, 
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- ber, Rammermenfcher u. f. f. find, und gemeiniglich 
von boben Herrfchaften ihren Kammerfräulein uud 
Hofdamen zur Aufmwartung gehalten werden. ie 
beifjen Mesdemoitelles, oder Jungfern, je nady dem 
man das franzöfifihe oder deutjche Wort aneinem Hofe 
für ebrenvoller hält. 

An dem ARammerdiener : Tifche fpeifen bey 
Hofe alle diejenigen, die unter dem Nahmen Kam⸗ 
merleute begriffen find, 

Figuͤrlich nennt man eine Art von ſauber gearbeis 
teten bölgernen Geftellen, worauf bey dem Effen, 
oder fonftiger vertrauter Gefellfchaft, mern man ohne 
Bediente und ganz allein feyn will, alles Benoͤthigte 
gleidy bey der Hand ift, ffumme Aammerdiener. 

Rammer:Dienerinn, f. im vorherg. Artikel, 

Rammer: Dienft:Tare, f. Rammer:Tare, 

. Aammer:Director, ſ. oben, ©. 244. 

Rammer Einkünfte, fr im X Th. S. 411, und den 

* folgenden Artikel. 

Kammer-Etat, ift ein nach dem gerechten Verhaͤlt⸗ 
niffe aller Kammer Einfünfte des folgenden Jahres 
eingerichteter Entwurf aller Ausgaben, welche von 
z Kammer in demfelben Jahre beftritten werden 

ſollen. | 

Alles dasjenige, was ich in dem Art. Civil: Prer, 
im VIII Th. S. 188, fgg. von deffen jäbrlicher An⸗ 

fertigung, und wie dabey ſowohl die gewiſſen als auch 

ungewiſſen Einnahmen und Ausgaben beſtimmet und 
feftgejeget werden, gefagt habe, findet alıd) bey dem 
Kammer: Etate Statt, Weil auch gemeiniglich ver: 
fehiedene Gefälle von vorigen Fahren zurück bleiben, 
oder, ihrer Natur und Eigenfchaft nach, nicht fo richte 
ig alle Jahr, wie die Pachtgelder und andere dergleis 
chen jährliche Präftationen, einlaufen koͤnnen, fd pflegt 
man zuerft Die Retardate ausjuführen, ehe man an die 
Rubriken der a ar kommt, damit-man febe, 

j 2 mas 
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mas an Nückftänden jährlich eingeft. Man bezieht 

ſich dabey aber bloß auf die Arrerage- (Rückftände:) 
Rechnung, welche in diefer Abſicht befonders geführt, 
und dem Etate bengefüger wird. Fernet ift bey dem 
Kubrifen der Einnahme anjumerfen, daß, wenn 
gleich ein oder andere Stuͤcke, ja ganze Aemter, nicht 
mebr vorbanden find, fondern etwa gegen andere oder 
in andern Provinzen vertaufchet, oder zu einem an⸗ 
dern Amte gefchlagen worden, oder gar von dem Laube 
durch SFriedensjch:üffe oder andere Wege gekommen 
find, folche dennoch, zu Erhaltung des Domanials 
Andenfes, am Ende der Claffe von den Kammer : Güs 
tern, nabmentlidy angeführet werden, 

Wenn es, wie in einigen Ländern gefchieht, ges 
bräuchlich if, daß die Forfi: Rechnungen bey dem 
Hemtern abgenommen werden, fo werden in dem Etate 
die Einnahmen von den Aemtern in zwey Haupt» Cor 
Iumnen abagefegt, und in die erfte die Amts» oder 
Pacht: Gefälle, in die andere aber die Zorft: Gefälle 
bey den Aemtern, gebrachte. Die Amts: Gefälle au 
ſich werden wieder in zwey Columnen eingetheilet; im 
der erften feßt man den ehemahligen Pacht, und in 
ber andern den erhöheten und legtern, Damit die ver⸗ 
befierten Revenuͤen ſogleich in Die Augen fallen. Die 
Korft-Gefälle aber kann man füglic) in drey Colum⸗ 
nen abjeßen; in der erften Pönnen die Holzgelder, 

* incluf. der Stamm: und Pflanz Gelder; in der zwey⸗ 
ten die Maftgelder, und in der dritten die ganze Summe 
der Forft: Gefälle überhaupt, ſtehen. Wenn bey eis 
nem Amte fein Forſt ift, fo wird auch diefer Umſtand 
dem State mit einverleiber; oder wenn es nur Jagd⸗ 
Pachtgelder find, wird es gleichfalls am Rande notis 
vet. Und wenn endlich bey zwen nahen Aemtern nur 
Eine Forſt-Rechnung geführt wird, fo wird an ber 
Eeite augemerfet. bey welchem von beyden die Forſt⸗ 
Gefälle aufgeführt worden find. Man fieht den Mus 

gen 
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Gen diefer Einrichtung leicht ein; allein mit den Forſt⸗ 
Rechnungen wird es nicht allenthalben alfo gehalten. 
Ein Mebreres davon ift im XIV Th. ©. 632, füg. 
vorgefommen, 

Da der Kammer » Etat fich auf verfchiedene beföne 
dere Etats gründen muß, fo verfteht fich von ſelbſt, 
daß leßtere vorher berichtige feyn müffen, ehe man zur 
Anfertigung des erftern fchreiten fann. Dergleichen 
befondere Kammer : Etats find 3. B. der Beſoldungs⸗ 
Etat, der Bau⸗-Etqe, der Forſt-Etat ıc. wovon an 
feinem Orte gehandelt worden iſt. 

Was nun die Eintheilung des Kammer - Etates in 
gewiſſe Claſſen berrifft, fo laffen ſich hiervon Feine Alls 
gemeine Regeln geben. Es fommt hierben alles auf 
‚die Einrichtung und Berfaffung eines jeden befondern 
States an, In denjenigen Staten, wo die Lands 
Stände ihre alte Gerechtigkeiten noch benbehalten has. 
ben, und wo mithin ihre Concurren; und Einwilligung . 
in verfhiedenen Landesangelegenpheiten, befondere bey 
Anordnung der Landesfteuern, noͤthig ift, da fallen 
viele Rubriken in dem Kammer: Etate weg, welche 
fonft, ihrer Natur und Eigenfchaft nach, darein gehoͤ⸗ 
ren. In großen Staten aber, wo die Pandesftände 
nichts mehr zu fagen haben, fondern wo alle Landess 
Angelegenheiten, nebft allen Steuern und Abgaben 
von der Anordnnug und Einrichtung des Landesherren 
abhangen, da könnte der von Hrn. v. Juſti (*) ges 
machte Entwurf des Kammer» Etates nody wohl 
Start finden. Allein, audy in einigen ſolcher Starten 
pflege man zweyerley Stars, einen Krieges: oder Mis 
fitär- Etat, und einen Kammer: Etat, zu machen, 
wenn die Kammern gleid) die Krieges « Commiflariatde 
Sadyen zugleich mit beforgen; da denn zu Beſtreit⸗ 
ung der Ausgaben des —— die Landes ſteu⸗ 

3 ern 


(*) M ſeiner Statswirthfchaft, 2 Band, 8. 486, f- 
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ern, Acciſe u. d. gl.; zu Beflreitung des Aufwandes 
des Kammer » Etates aber die gewöhnlichen Kammerals 
Revenuͤen ausgefeßer werden. Doch pflegen die Apas 

nage⸗- und Wittbums: Gelder (*), die Geſandtſchafts⸗ 
©pefen, die Unfoften der auswärtigen Correfpondenz, 
die Reiche - und Kreis- Steuern, Kammer : Zieler ıc. 
auch nicht unter die Kammer- Ausgaben gerechnet zu 
werden, fondern ed werden ſolche gemeiniglich aus be⸗ 
fonders dazu verordnneten Caſſen bezahlet. In Pleinen 
Furſtenthuͤmern und Grafjchaften hingegen, wo nur 

Ein Kammer : Collegium befindlic) ift, und durch dafr 
feibe alle Landes - Reventen ſowohl, als aud) alle Aus: 
gaben, laufen, bat es eine ganz andere Bewandtuiß 
mit dem Kammer »Etate; und da fann derfelbe alle 
obgedachte Ausgaben, fo wie audy) diejenigen für den 
Hof- Stat, in fidy begreifen, und auf ſolche Art einen 
allgemeinen Wirthfchafts- Etat abgeben, wenn naͤhm⸗ 
lidy die Kammer auch den Aufwand für das Militär, 
welches in folchen Fleinen Staten ohnehin nicht viel 
auf ſich bat, beftreiten muß. 

Die Ausgaben für den Militär: Etat, und für ben 
3of:Stet, gehören bey großen Höfen nicht zum Neffort 
der Kammer; es iſt auch in mehr ald Einer Abficht gut, 
diefelbe damit unbemengt zu laffen, und ihr nur aufzugeben, 
die im Etate ausgeworfenen Summen zu beffimmter Zeit 
an die General: Krieges: und an bie Hof: Stats : Caffe - 
auszuzahlen. Mit Heinen Höfen verhält es fich anders; 
ihr Militär iſt gemeiniglich zum Ernſt gu ſchwach, und zum 


(*) Die Größe der Apanage, und Witchums  Belder ift gemeins 
iglich durch Tedamente, Receſſe ꝛc. beſtimmt; folglich hat 
die Kammer Dabey nichts zu thun, als die feftgefenten Sums 
men zu beſtimmter Zeit gegen Quitungen ausjablen zu laſſen. 
Mac der beutigen Berfaffung pflegen dergleichen Ausgaben 

in barem Gelde präftirer zu werden, zumeilen find auch Natu⸗ 
rat s Lieferungen bedungen, auch haben die yüngern Brüder 
wohl eioene Landgüter, die aber nicht zu den Domänen gehö⸗ 
ven, fondern aus adeligen Gütern jufammen gefauft find, 
und mithin weder die Vorrechte der Domänen genießen, wech 
eigentlich zur Kammer gebüren. 
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—— gu ſtark; ed wäre zu milnfchen, wenn ſte ſich mit 
dem Kreis :Contingente, und böchftens einır Fleincu R.ibs 
Garde, begnügen, den Aufwand für bad Mitttär abiı zu 
Bevoͤlkerung des Landes, zu Verbefferung ver Acker: Euls 
fur, der Manufacturen, ber Erziehungs : Auftalten 2c. vers 
"wenden wollten. | Ä 
Die Einnahme und Ausgabe machen die Haupte 
Eintheilung des Kammer Etates aus. In die Ein⸗ 
nahme gehören folgende Kubrifen: Die Revenuͤen 
‘aus den Domänen» oder Kammer: Gütern; aus den 
Megalien, als: Zöllen, Mühlen, Fifcherey, Forfts 
und Jagd: Regale, Poftwefen, Bergwerken, Salz 
Regale, Münzüberfchuß (*); fodann aus den Ju⸗ 
den=- Schußgeldern, Abfchoßgeldern, fifcalifchen und 
andern Strafen, Känmerey:Ueberfhuß von den 
Städten, aus den dem Fifco zugefallenen Euratel- und 
Depofiten-Gelvern, Erbicygften, gefundenen Scyägen, 
confiseierten Gütern, und dergleichen mehr. 

Diefes find ungefähr die vornehmften Rubrifen ber Kam⸗ 
mer: Kevenüen bey einigen preußifhen Domänen : Kams 
mern, es können aber bey einigen, nad) Befchaffenheit der 
Umftände, noch mebrere vorfallen 3. B. Schieufengelder, 
Canon von den Stadtmühlen, bie Einkünfte von einer 
Muͤhlſtein⸗Factorey ꝛc. Man muß fid) bierbey überhaupt 
nach der Einrichtung desjenigen Landes, für welches der 
Kammer : Etat gemacht werden fol, richten. 

Bey den Ausgaben, kommen, z. B. in einem 
preußifchen Kammer -Erate, folgende Rubriken vor. 
64 Die 

(*) Die Revenuͤen aus dem Poftweien, Salz» Regale, und 
Muͤnz⸗ Weberfchuffe, find zwar an und vor fich ordentliche 
Kammer ; Einkünfte, allein in großen Staten werden fie nicht 

von den Kammern adminifttiret, ſoudern baben Age. 
ihre eigene Einrichtung, und anfonderliche Eollegia und Caſ⸗ 

fen. Daher findet man ein General: Voft : Directorium, und 

ein General: Münz : Directorium. Das Salzweſen fieht zwar 
unter der Kammer, pfleat aber, wie im den fün. preußifchen 
Staten, eine beſondere Geucral-Salz-Caſſe zu haben, und 

ed wird über die dacaus entfpringenden Kevenien, und die 
bavon zu befireitenden Ausgaben, alle Jahr ein beſonderer 


Etat formitet. 
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Die Beſoldungen für die Bedienten bey der Kriege. 
and. Dom. Kammer, Es werden alle Glieder des 
Eollegiinady der Reihe Bingefegt, wie fie ihre Seffion 
im. Collegio haben, Wenn einer oder anderer aus eis 
nem andern Etate oder Caſſe feine Befoldung befonamt, 
wird ed unter deffen Nahmen angemerket. Diejenigen 
aber, welche noch zur Zeit feine Befoldung haben, 
"werden ebenfalls in ihrer Ordnung angefegt, damit 
der Landesherr folches alle Jahr bemerken, und etwa, 
nach Befchaffenheit der Meriten und Arbeit, diefem 
oder jenem nad) und mach etwas beftimmen koͤnne. 
Man pflegt deswegen auch die Memoriale der Suppli« 
eirenden alle Jahr mit einzufenden, und in dem Be⸗ 
richte, welcher nebft dem Etate abgeht, Diejenigen Ums 
ſtaͤnde zu bemerken, welche einer vor dem andern etwa 
für ich haben möchte, Zumeilen geſchieht es auch, 
daß ‚mitten im Jahre (*), und wenn der Stat bereits 
erpedirt, und wieder eingelaufen oder zurück gefande 
iſt, ein neuer Bedienter mit Befoldung angenommen, 
oder einem etwas zugeleget, oder auch die Befoldung 
eines verftorbenen Mitgliedes aus dem Collegio einem 
andern vermacht oder eingetheilt wird; und alsdann 
muß folches in der Ausgabe der Landrentey - Rechnung 
a Jahres, mit Beziehung auf das landesherr: 
liche Reſcript, verfchrieben, in dem naͤchſten Etate 
aber dieſe Beſoldung mit aufgefuͤhret, und unter un 
e 


(*) €3 will war Hr, v. Yufti, a. ang. D. in der Note zum 
415 $. daß, wenn neue Bedienungen für nöthig befunden wurs 
den, folches mit dem Anfange eines jeden Kammer, Jahres 
feftgefeper werben follte. Ben sang neuen, und vorher noch 
nicht gewefenen, Bedieuungen möchte folches auch mobl ange: 
ben; allein bey der Wiederbefegung der fchon einmablvorban: 
Denen Bedienumgen, iſt ſolches ſchlechterdings nicht möglich. 
Der Tod biuder fich nicht an der Kammer Ordnung und dem 
Kammer» Jahre, und die durch Abſterben der Bedienten erle⸗ 
diaten Bedienungen fünnen nicht fo lange unbefest bleiben, 
bis wieder ein neuer Kammer: Etat gemacht wird, Es if das 
ber die angefuͤhrte Einrichtung wohl die beſte und ſchicklichſte 
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Bedienten Nahmen gleichfalls dad Mefcripe nebſt deſ⸗ 
fen Dato bemerket werden. Naͤchſt den Kr. und Dom, 
Kammer» Bedienten, folgen die Beſoldungen für vie 
Amts: Hanptleute, Bau⸗- und Schleuſe-Bedienten, 
wie auch, z. B. ben der magdeburgifchen Kammer, 
dasjenige, was an die Univerfirät zu Halle abgegeben 
wird (*).  Hiernächft folgen: die Befoldungen der 
Regierungs- und Confiftorial-Bedientenz die Bes 
foldungen für die Zoll- "Bergmerkd - und Gerichte - Bes 
dienten; die Nubrifen von Gnadengehalt; für die 
Geiftlihen und Schulbedienten, welche nicht in dem 
Aemter⸗Etate mit ſtehen. Sodann kommen die Aus« 
gaben bey den Aemtern, welche nur überhaupt in der 
ganzen Summe bey jedem Amte ausgeworfen wer⸗ 
den, weil man hierunter Die Amte- Rechnungen, weiche 
jährlich befonders abgenommen werden müffen, zum 
Grunde fegt. Darauf folgt Die wichtige und ziemfich 
ftarfe Ausgabe an Baufoften bey den Aemtern: bers 
nach die beſondern Rubriken zu landesperrlichen Ges 
bäuden auffer den Aemtern (**); ingl. zu Reparirung 
der Kirchengebäude, mo der Landesherr das Jus pa- 
tronatus hat; die Baufoften zu den Waſſergebaͤuden, 
zu den Wegebefferungen; und endlich, mas an Res 
miffionen bey den Aemtern paffiret worden iſt. Fer⸗ 
ner: die Ausgaben fiir die Forſt-Bedienten, nebft den 
Übrigen Forft- und Maft- Ausgaben; die Hälfte von 
den Forſt⸗Aecidenzien, indem die eine Hälfte der Lan⸗ 
desherr bekommt. m übrigen Ausgaben an Bes 

ü 5 fold« 


(*) E86 wird aber die Summe für die Univerſitaͤt, weil für diefelbe 
fein bejonderer Etat formiret oder jaͤhrlich eingeichickt reird, 
judem folches Fundationen des erfien Etifters find, wobeh 
feine Aenderung getroffen mird, überhaupt. gefekt. 


( ) Doch werden dergleichen Baufoften nicht überhaupt und ohne 
Unterichied aus der Rentey » Cafle beftritten; denn es kommen 
auch wiele auf den Mikitär : Etat, und werden aus der Dber; 
Steuer s oder Generals Krieges » Eaffe beforger, als: die Accifes 
Gebäude etc. 
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foldung für die Heidereiter und Lnterbedienten, für 
Raubvoͤgelklauen, Schreibe - Materialien, "Brief: 
Porto insgemein, bey der Maft und fonft, werden nady 
den Aemtern eingerichtet; doc) wird bey jedem Amte 
eine gewiffe Summe verfihrieben, und in dem Etate 
ausgemworfen. Darnach fommen die Ausgaben an 
Brennholz für die Collegia, Schreibe: Materialien, 
Buchdrucker⸗Buchbinder⸗-Reiſe und Zebrungss 
Koften bey der Regierung und Kammer, Poftgeld, 
u. d. gl. wie auch wegen der Salz - ympoft- Einnah⸗ 
me, der Armen, auf Hofpitälern und Spenden, Pros 
ceßkoſten, für Stipendiaten ıc. Wenn aud) aus der 
Kentey » Caffe an eine andere etwas abgegeben werden 
muß, mird foldyes gleichfalls in Ausgabe verfchrieben, 
weil ed bey der andern in die Einnahme kommt. 
Weil auch nad) der Zeit noch Verordnungen eintaus 
fen fönnen, fo wird überhaupt noch eine Rubrik mit 
ben Worten: Insgemein, oder auf gnädigfien Be⸗ 
fehl, erprimiret. Zuletzt folgt nad) der Recapitulas 
tion aller Ausgaben, der Ueberſchuß, und daß ders 

ſelbe in 4 Terminen zur Generai : Domänen: Caffe 

nach “Berlin einzufenden, mit der Clauful: daß ſich 
Die Kr. und Dom. Kammer ſowohl, als ins befondre 
der Land» Rentmeifter, nad) ſolchem Etate unterthäns 
igft zu achten, und, bey Strafe doppelter Erfeßung, 
auſſer demjenigen, mas darin angefeßt ift, feine 
Zahlung zu thun habe. 

Diefes iſt der generale Entwurf bed magbeburgifchen 
Kammer ; Ausgabe: Etateß, wie folhen Gaffer, tn feiner 
— zur Cameralwiſſ. Cap. 22, 8. 5, f. mitgetheilt 

af. 


Aammer:Seft, an großen Höfen, z. B. zu Wien, 
ein Feſt, welches nur von der Herrfchaft und dem zu⸗ 
naͤchſt zu ihrer Perfon gehörigen Perfonen, in den 
geheimen Zimmern des Hofes gefeyert wird; zum 
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Unterfchiede von einem Fefte, welches von dem gan⸗ 
zen Hofe gefeyert wird, 

Die Aammerfefte, ober diejenigen Hof Luftbarfeiten, 
an welchen eigentlih nur die hohen Herrfchaften, und die 
dazu beſonders eingeladenen vornehmften Perfonen des Hos 
fe8 Anthell nehmen, find den Hof: Feſtins, zu welchen alles, 
was an ben Höfen Zutritt bat, kommt, entgegen gefeßt, 
und gleihfam Familien :Fefte, von welchen, ordentlicher 
MWeife, auch die fremden Gefandten ausgeſchloſſen find; 
doch) können dieſe allenfalls in dazu angebrachten befondern 
Logen Zuſchauer dabey abgeben. Diefe KRammerfefte haben 
fih durch einen verdrießlichen Handel, welcher unter Kai⸗ 
fer Leopold von dem franzöfifchen Envoye, dem nahmahls 
igen Marfchallde Villars, erreget wurde, und in feinen 
Memoires gelefen werden fann, in der Gefchichte merfwürs 
dig gemacht. 

Aammer:Sifcal, ein Fifeal, in Sachen, welche eine 
fürftliche Finanz =» Kammer betreffen; f. oben, ©. 
225,und245. 

Kammer-Frau, Fr. Femme de chambre, eine zur ums 
mittelbaren Bedienung eines vornehmen Frauenzim- 
mers beftimmte Frau, welche an fürftlichen Höfen 
unmittelbar auf die Hof: Damen (f. Tb. XXIV, S. 
157,) folgt, und den Kammer :Dienerinnen vorgeht. 
An Höfen, wo Madame mehr, als Frau ift, wird 
wer in den Statd= Kalendern der Titel Madame ges 
geben. 

Zammer »Sräulein, an fürftlichen Höfen, ein abel. 
iges ‚Fräulein, welches bey fürftlichen Frauenzimmern 
die Aufwartung in ihren Zimmern bat, und, dem 
Range nad), den Hof: Damen nody vorgeht. 

An einigen andern Höfen verſteht man durch 
Kammer-KFraͤulein, Fr. Dames de laclef, diejen« 
igen unvermählten Damen von gräflicher oder alt: adels 
iger Abkunft, welche bey dem fürftlichen Frauenzim⸗ 
mer gleichfam Die Kammer - Herrinnen vorftellen, und 
daher, zum Zeichen ihrer Wuͤrde, goldene Schlüffel 
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tragen, auch die freye Entree in die Schlaf: und Res 
tirades Zimmer ihrer Herrfchaft haben. 

Die katferltchen Kammer: Sräulein thun keinen andern 
Dienft, als daß fle der Kaiferinn das Trinken reichen und 
credenzen, wenn der Kaifer an der Seite der Kaiferinn, oder 
bieie in ihrer Retirade fpeifet. Ste haben den Zutritt in 

bie Retirade der Kaiferinn, und behalten diefen Vorzug, 
fo lange fie leben, auch wenn fie fich vermaͤhlt haben. 

Die Gemahlinn König Friederich's 1. in Preußen 
hatte 6 Kammer :Öräfinnen; und in dem preuß. Rang» 
Meglement v. J. 705, war den Kammer : Sräulein der 
Rang nächft vor den Frauen der wirklichen Kamıner  Hers 
ren angewieſen. 

Aammer: Surier, ein Zurier, fo fern er für die Quar⸗ 
tiere der Herrfchaft ſeibſt, und der zunächft zu ihrer 
Perſon geböriges Perfonen, forget. Imgl. ein Fur 
tier, welcher für die Quartiere der zur Finanz: Kam⸗ 
mer gehörigen Perfonen forget. 

Kammer-Gemach, in einigen Provinzen, eine Fis 
nanz ⸗· Kammer; die Dazu gehörigen Perfonen, und der 
Drt, wo fie ſich verfammeln. 

RammersGericht, in verfchiedenen Gegenden, der 
Nahme des höchften Gerichtshofes, welcher unmittels 
bar unter dem Landesherren ſteht. Das höchfte Ger 
wicht diefer Art ift das Eaiferliche und Des Reiche, 
Asmmer:GBeriche zu Weslar. In den meijten 
Staten der Meichaftände haben diefe Gerichte andere 
Mahmen, oder fie find doch aufandere Art eingefchräns 
fet worden. 

Daher der Rammergerichts: Präfident, der 

‚Aammergerichts - Affetior, — — 
Rath, Kammergerichts-Bothe, die Kammer⸗ 
Gerichts⸗Ordnung, u. ſ.f. 

Das kaiſerliche Kammer⸗Gericht, oder das 
kaiſerliche und Des Reiche Rammer : Bericht, 
oder das Reiche: Aammer: Gericht, Fat. Camera 
imperislis, Fr. la Cnambre imp£riale, ift eines von 

den 
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den hoͤchſten Reiche - Gerichten, an welches die Reiches 
Stände und ihre Unterthanen, unter gemiffen zur Aps _ 
pellation erforderlichen Umftänden, appellicen koͤnnen. 
Die Benennung defjelben feheint daher entftanden zu 
feyn, weil die Deutfchen in mittlern Zeiten ihr hoͤch⸗ 
fies Gericht nicht mehr nach alter Weiſe unter frenem 
Himmel, fondern in einem Zimmer des Pönigl. Pallar 
fies hielten. Es mar alfo ſchon in dem mittlern Zeits 
Alter ein deutfches Kammer: Gericht vorhanden, wels 
ches zwar oft mit dem gleichzeitigen Baiferl, Hof: Bes 
richte verwechfelt wird, in der That aber doch allers 
dings davon unterfchiedenwar. Dieſes alte Kammer⸗ 
Gericht, mweldyes mit dem Paiferl, Hof: Gerichte eine 
concurvente Gerichtbarfeit ausübte, war jedoch in Ans 
fehung feiner innern Verfaſſung, von dem heutigen 
faiferl. und Reiche - Kammer - Gerichte fo fehr unter- 
ſchieden, daß beyde auffer der Benennung wenig mit 
einander gemein zu haben fcheinen; und da baffelbe 
auch fehr oft ganz auffer Activitaͤt war, fo gab felbft 
defien mangelhafte VBerfaffung den Ständen des deuts 
ſchen Rei 2 Anlegung eines ſolchen or⸗ 
dentlichen hohen Meicye : Gerichtes zu münchen, det» 
gleichen das eigentlid) fo genannte, unter der Regier⸗ 
ung des Kaiſers Marimilian I. im J. 1495 errichtete, 
und bis auf den heutigen Tag blühende Faiferliche 
und Reichs: Aammer: Gericht if, Es wurde 
daffelbe, zur Erhaltung des Landfriedens, auf dem 
Keichstage zu Worms in gedachtem Jahre angeord, 
net, und hatte anfänglidy feinen Sig in der Reiches 
Stadt Franffurth, kam aber fcyon 1497 nady Worms, 
1501 nady Nuͤrnberg, i502 nad) Augsburg, 1503 
nad) Regensburg, 1569 wieder nad, Worms, 1513 
nad) Speyer, 1514 zum dritten Mahl nad) Worms. 
8. Earl V. beftimmte 1521 wieder Nürnberg zu deſ⸗ 
fen Sig, 1524 aber wurde es nad) Eflingen, und 
1527 abermapl nach Speyer verleget, welche Stadt . 
1530 
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1530 vom Kaifer und dem Reiche zum beftändigen 
Sitz diefes Gerichtes gemähler wurde. Dem unge 
achtet war e8 doch in den Jahren 1539 und 1540 zu 
MWimpfen, und 1555 und 1556 zu Eflingen. Dieſe 
Ausnahme weggerechnet, behielt es übrigens feinen 
Aufenthalt in Speyer bis zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
bundertes, da gedachte Stadt 1588 von den Franjos 
fen eingenommen und im folgenden Jahre angezündee 
wurde, toben zwar vieles, aber doch nicht alles von 
dem Archive gerettet werden konnte. Machdem Augs⸗ 
burg, Frankfurth, und etlicdye andere Städte, die es 
aufnehmen follten, ſolches verbeten hatten, kam es 
endlich nad) Wetzlar, wo die erfte Seſſion oder Aus 
dienz im J. 1693 gehalten wurde. Seit diefer Zeit 
ift es ftets daſelbſt geblieben, ob es gleich, im. 175 1, 
der Reichsverfammlung zu Regensburg vorftellte, daß 
es, verfpiedener Unbequemlichfeiten wegen, nicht läns 
ger zu Weglar bleiben koͤnnte, und nach Frankfurch 

“ verleget zu werden wünfchte (*). * 
8 


(*) Nachdem für den Reichehofrath in Wien, 1728, ein prächtis 
ger Pallaſt gebauet worden war, (deſſen ich bey Beſchteibung 
der Reichs : Kanzıllep, im Art. Kanzelley, 1. thum 
werde, ) meldete fid das Reicht: Kammtergericht gu Weplar 
bey dem Reichstage wegen des Baues eines Gebäudes für die⸗ 
fes Reichegericht. Darauf Fam d. 13 Jul. 1729 ein Neicher 
Gutachten zu Stande, modurch zu Diefeni Behufe ein Kömers 
Mo. ach vewillger wurde. Die Bepträge, pumahl da nach 

ben Reichsgeſetzen eim im wateria colle&tarum durch Die mei⸗ 
je Stimmen gefaßter Beſchluß die Übrigen nicht verbinder,) 

amen freplich erwas langiam ein; denn 1737 waren 5599 Kl. 

Kr 3 u. ein Sechstel Hell in der Kanzelley der Stadt Fraufr 
fund a. M., welcher die Sanımlung mar aufgetragen wor⸗ 
den, einsefon:men. Im J. 1753 aber waren, laut einer im 
Weplar gedruckten Anziige, 16,835 Ribl. 33 und ein halber 
Kr. eingelommen, und bey der Stadt Frf. a. IM. zinslid) A 3 
pro Eent untergebracht. Darauf ward endlich im Map 1736, 
das Beaurieurſche Haus von einem Gaftwirthe für 7200 fl. 
und nachher noch ein Par Häufer gefauft, und für das Reiche: 
Gericht antirt. Indeſſen reichten die Koften micht zu, und 
Das Neiche ; Kammergericht verlangt noch bis jeßt von Zeit zu 
Zeit von den Ständen einen Beytrag. Hru. Yicolai Keile 
%c. 2%, Berl. und Stett. 1783, gr. 8. &.608, 
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Das geſammte Kammergericht beſteht aus folgens 
den Gattungen von Perſonen. 
1. Dirigirende und richtende Perſonen; dieſe find: 
der Kammer-Richter, die Rammergerichts-Praͤſi⸗ 
denten, und die Kammergerichts-Aſſeſſores oder 
Beyfizer. | 

2. Diejenigen, welche mit gerichtlicher Betreib⸗ 
ung der Procefie befchäftige find; dieſe find: der Ram⸗ 
mergerichts = Sifcal, der Advocarus fılci, die Rammer⸗ 
Berichts - Procuratoren, und die Rammergerichts⸗ 
Advocaten. 

3. Diejenigen Perſonen, welchen die Kammerge⸗ 

richts⸗Kanzelleygeſchaͤfte obliegen. 

4. Perſonen, welche in andern Dienſten des Kam⸗ 
mergerichts fteben, ale: Kammer-Medici, Pfen⸗ 
nigineifter, die Pedellen, wie auch einige andere zu 
. geringen KHanddienften beftellte Perfonen. Hierzu 
kommen endlich auch noch 


5. Perfonen, die ſich fonft des Kammergerichts | 


wegen zu Weßlar aufhalten, und deshalb in einigem 
Verpättniffe mit diefem Gerichte ftehen, als: Die ims 
marrıculirten YIotarien, Bollicitanten und Practis 
canten, d. i. folcye, welche ſich wegen Erlernung des 
fammergerichtlichen Procefies Dafelbft befinden. 

Der Aammer : Richter, weldyer bey 
dem Kammergerichte den Kaifer vorftellt, mird 
von diefem allein ernennt. Er hat die Dire 
ction und Aufficht, und die Austheilung der Proceß⸗ 
Acten zu beforgen, ohne doch felbft eine Stimme das 
ben zu haben, und muß ein Fürft, geiftlicd) oder welts 
lich), (wobey aber vorzüglich auf die weltlichen Ruͤck⸗ 
ſicht genommen merden foll,) oder wenigftens ein Graf 
oder Freyherr fen. 

Die Befoldung eined Kammer : Richters beträgt, nad) 
der letztern im Reichsſchluſſe v. + 1719 — 
ehr⸗ 


— 
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mehrung, 11733 Rthlr. (*) 30 Kr. Er genleßt Abrigens 
alle andere Vortheile und Freyhelt der Fammerrichterlichen 
Derfonen, Infonderheit aber auch noch die Poftfreyheit in 
Anſehung aller an ihn fommenden und von ibm abgeſchick⸗ 
ten Briefe. Er bat die Erlaubniß, 14 Wochen im Sabre 
Ferien gu machen, und folcher Zeit zu nothwendiger Abroes 
—— ich zu bedienen. Für jeden Tag aber, ba er über 
biefe Zeit abweſend iſt, wird ihm das an demfelben fällige 
Salartum von 3> Rthlr. 44 Kr. abgezogen, welche im ges 
meinen Fond bleiben, nicht aber in die Caſſe der Meglertens 
Gelder der Präfidenten und Beyſitzer fallen, welche in jes 
dem Jahre unter diefe beſonders ausgethellet werden, Die 
Stelle eines Kammer: Nichterg endigt fich mit dem Tode, 
oder mit einer freywilligen Refignation, oder, im Halle 
wichtiger Vergebungen, mit ber Abfegung. Mertwaůr⸗ 
big iſt noch, daß dle Wittwe und Kinder eines verſtorbenen 
Kammer-Richters kein Gnaden-Quartal bekommen. 
Die Kammergerichts- Praͤſidenten find ent⸗ 
weder Grafen oder Freyherren, werden von dem Kai⸗ 
ſer praͤſentirt, und treten, nad) einer vorläufigen übers 
haupt angeftellten Prüfung, in ifte Stelle, Es fell, 
ten ihrer vier ſeyn, jeßt aber find nur zwey, wovon 
der eine der Patholifchen, der andere der protefiänt- 
iſchen Religion zugerban iſt. Der Altefte unter ihnen 
vertritt, wenn e8 die Umftände erfordern, die Gtelle 
des Kammer » Richters, welcher andy angewieſen ift, 
e in allen wichtigen Sadyen zu Rathe zu jiehen. 
od) bleibt es feinem eigenen Urtheile überlaffen, ob 
eine Sache wichtig fen, oder nicht. 
Die Befoldung eines R. ©. Präfidenten beträgt jaͤhr⸗ 
lid) 3656 Rthlr. Naͤchſt dem genießen fie bie 
aller übrigen Kammergerichtg : Perfonen ; und ihre Wirts 
wen und Kinder befommen auch ein Gnaden : Duattal, - 
Beyde Vräfidenten führen den Titel wirkliche Faiferl. ges 
beine gi dürfen aber von fonft niemand abbangen, 
oder Titel, Penfionen und Vortheile annehmen, in fo fern 
foldyes auf die Yuftigpflege an dem Kammergerichte den 


ges 
Mau biet fo genannte Species Thaler, deren 
N a be Das Ben Ei: ba at. 
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| Bee aachtheiligen Einfluß haben koͤnnte. Ahr Amt 
willige 
Ablauf 


ii entiweder mit dem Tode, oder durch eine freys 
fignatioun. Letztere fann aber eigentlich nicht vor 
ber erfien 6 Fahre gefcheben, nachdem bag Amt ans - 
getreten iſt; doch hält es auch nicht ſchwer, vor Ablauf 
derſelben deshalb eine Dispenfation zu erhalten. 


Die Aammergerichts > Affefforen oder Bey: 
iner, find entweder aus dem SHerrenftande oder 
htegelehrte, und follen Deutfche und von ehelicher 
Funft ſeyn. Der mweftpbälifche Friede beftimmte 
Zahl auf so; allein, aus Unzulänglichfeit der zur 
4 tung der Kammer eingehenden Gelder, find 
ihrer nie fo viele gewefen. Im %. 1719 wurde durch 
einen Reichefchluß verordnet, daß fo lange, bis man 
die Mittel zur Unterhaltung der in dem weſtph. Frie- 
ben beftimmten Anzahl ausfindig machte, ihrer 25 feyn 
fellten. Allein, man konnte auch nicht fo viele befols 
‚den, daher es ben 17 blieb, wovon 9 katholiſch, und 
8 ewangelifd) find. Diefer Mangel an ver gehörigen 
Ba! der Afjefforen bat den Verzug der Entfcheidung 
er Rechtsſachen, die Sollicitatur und Betreibung 
derſelben zc. zu Folgen. Die Präfentation oder Ers 
mung der Affefforen, und zwar der katholiſchen, 
follte, wenn ihrer so wären, fo vor ſich geben, daß 
Der Kaifeer 2, die Ehurfürften von Maynz, Trier, 
Edln und Bayern, jeder 2, der Öftreichifche, burgund: 
iſche, fraͤnkiſche, ſchwaͤbiſche, oberrheinifcheund weft- 
Aliſche Kreis, jeder auch 2, und der bayeriſche 
Kreis 4 präfentiren follten; evangelifche aber follten 
von den Ehurfürften von Sadyfen, Brandenburg und 
SDfalz, von jedem 2, von dem ober: und niederfächf, 
hen Kreife, von jedem noch ı, und dann von dem 
Ihwäbifchen, fränfifchen, oberrhein. und weftphät. 
reife, von jedem auch 2, und überdies wechfelmeife 
mod) 1, präfentiret werden. Und da die Zahl der 
Aſſeſſoren auf die Hälfte gefegt ift, fo follte auch jeder 
ber Präfentanten die Hälfte der angezeigten Zahl zu 
Ort. Enc, Xxxill Th. T ers 
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ernennen haben. Allein, nachdem zu Folge des Reichs⸗ 
Schluſſes von 1719, auch Ehur Boͤbeim und Hans 
nover das Recht zu präfentiren erlangten, und bie von 
ihnen ernannten mit unter den 25 begriffen fen folls 
ten, fo entftanden daraus Zweifelund Schwierigkeiten. 
Derjenige, welcher zum Affeffor ernannt ift, wird von 
. der Kammer überhaupt und noch ins befondre gepruͤ⸗ 
fet; und weil bey gegenwärtigen imftänden mehr Prä« 
fentirte, als Affefforen, feyn koͤnnen, fo darf fein Präs 
fentirter feine Stelle wirflicy antreten, fo lange noch 
ein Älterer von derfelben Religion vorhanden if. Nur 
diejenigen, welche der Kaifer präfentirt, machen bier 
eine Ausnahme, und treten fogleich nady ihrer Prüfs 
ung in die Stelle ihres Vorfahrs. Uebrigens, ſo⸗ 
bald ein Präfentirter wirklich als Benfiger aufgenoms 
men wird, hängt er nicht weiter von feinem Präjentans 
ten ab, und ftellt eben fo wenig denfelben bey dem Ges 
Dee vor, fondern er gehört unter den Kaifer und das 
eich. 

- Die Befoldung eined A. G. Beyſitzers, befteht, nach 
ben mehrmahls erfolgten Erhöhungen, heut su Tage aus 
4000 Gulden, oder 2666 Rthlr60 Kr. Dabey aber find 
alle anderweitige Vortheile oder Sporteln gänzlich abges 
fhnitten; und Geſchenke zu nehmen, iſt eine Ihre, fo wie 
jede andere Richter ; Stelle befchimpfende Sache. Ya, es 
iſt nicht einmabl erlaubt, von einem Reichsſtande, ehemahls 
iger oder gegenmwärtiger Dienfte wegen, Penſionen oder ans 

. bere Belohnungen zu empfangen. 

Die Rammergerichts » Procuratoren find 
dazu beftellt, daß fie im Nabmen der fireitenden Par: 
tenen vor dem Kammergerichte erfcheinen, derfelben 
Schriften übergeben, was darauf erfannt ift, anneh⸗ 
men. und fonft den ganzen Lauf des Procejjes in ihr 

rem Nabhmen beforgen follen. Sie find alfo von den 

Kammergerichts-Advocaten unterfchieden, indem Letz⸗ 
tere nur die Nothdurft einer Parten ſchriftlich aus⸗ 
führen, oder ihr fonft guten Kath ertheilen, 

fs 


(Raifert Reihe) 291 


Derfon felbft vor Gericht, fo wie die Procuratoren, 
borzuftellen. Doch koͤnnen bende gar wohl in Eines 
Derfon vereinigt ſeyn. Die Anzahl der K. G. Procu- 
tatoren ift in den Gefeßen auf 30 beſtimmt; doch hat 
man Benfpiele, daß nach dem Gutbefinden des K. G. 
bisweilen einige über diefe gefegliche Anzahl find ers 
nannt worden, Alle Diejenigen, welche zu Procuras» 
toren beftelle ſeyn wollen, müffen bereits als K. G. 
Advocaten gedient haben. Diejenigen, welche eine 
febr auegebreitete Prarin haben, pflegen fo genannte 
Amanuenfes und Protokolliſten zu Gehuͤlfen zu bar 
ben; ja bisweilen bedienen fie fidy auch noch einiger 
Advocaten zu ihrer Hülfe. 

Die Rammergerichts:Advocaten find beftellt, 
daß fie den Parteyen, welche Proceffe am K. ©. ha- 
ben, Rath erteilen, und ihre Sadyen fchriftlich ver- 
tbeidigen ſollen. Die Anzahl derfelben ift auf 12 ans 
weſende und wirklich arbeitende gefeßt. 

Die Rammergerichte : Ranzelley ift dasjenige 
Kollegium, welches die Ausfertigung der vom K. G. ers 
gangenen‘Befeble,nebft dem Archive oder der Regiſtratur 
berfcten,und andete erforderlicye gerichtliche und auff rs 
gerichtliche Dienfte zu beforgen bat. Die Beftellung der 
dazu gehörigen Perfonen, gehört von Aiters ber unter 
die Vorrechte des Ehurfürften von Maynz, als Erzs 
Kanzlers. Die vornehmiten derfeiben werden daher 
von ihm feldft dem K. ©. präfentirt, und von ießterm 
nad) befundener Tüchrigkeit angenommen. Die mins 
der wichtigen Stellen aber werden nur im Nabmen 
des Churfürften von dem jedesmabligen Kanzelleyver⸗ 
malter befeßt. Zur Kanzellen gebören: ein Kanzel⸗ 
leyverwalter; 3 Protonotarien; 5 Notarien; 4 
Zejer; ı Notarius fiıci; ı Borbhenmeifter; ı Coma 
pletor; ı Tareinnehmer; 3 Ingroffifien; eine uns 
beflinimte Anzahl Copiften, und der Kanzelleyknecht. 
Gemeiniglich ſind aber un von den Notarien und 

2 | Le⸗ 
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Lefern aus der bemerkten Anzahl noch viele überzäßlige 
vorhanden, welche zwar ſchon den übrigen in ihrem 
Dienfte zu Hülfe kommen, aber doc) dafür nichts ers 
- halten, - als die Hoffnung dereinft in eine erlebigte 
.. Stelle befördert zu werden. . Alle die genannte Per: 
fonen find der kathol. Religion zugethan, und man laͤſ⸗ 
fet feine Proteftanten dazu gelangen. 


Die Rammer : Medici find diejenigen Aerzte, 
welche aus dem Fiſcus des K. G. befolder werden, 
und Dagegen für die Gefundheit der Kammergerichts⸗ 
Perſonen zu forgen haben. Es ift von Alters her alle: 
zeit ein folcyer Öffentlich beftellter Medicus bey dem 
K. ©. gewefen; im J. 1734 aber wurde von dem 

KR. ©. felbft darauf bey Kaifer und Reid) angetragen, 

daß, noch einen zweyten Arzt anzunehmen, ihnen erlaus 
bet würde. Da diefes gebilliget wurde, fo befinden 

ſich feitdem 2 Aerzte am 8. G., deren einer der evan« 
gelifchen, der andere aber der kathol. Religion zuger 
than feyn muß: Sie find, in Anfehung ihres Ran⸗ 
ges, mit den K. G. Advocaten in Eine Elaffe gefegt, 
daß daher Advocaten und Xerzte ber einander, nach 
der Zeit ihrer Meceptur, den Rang haben. Ueber 
Dies werden die Kammer: Medici auch als fammerges 
richtliche Perfonen ‚angefeben, und genießen in diefer 
Eigenfchaft alle denfelben zukommende Privilegien 
und Freyheiten. 


Die Befoldung des älteften Kammer Medieus war, 
durch das Neichdgutachten v. J. 1723, auf 506 Rthlr. 
6o Kr. (oder 1013 Bulden) gefeßt; ber jüngere oder zweyte 
bingegen befam nur die Hälfte diefer Summe. Allein, im 
J. 1753 feßte das K. ©. durch eine proviſoriſche Verfuͤg⸗ 

‚ ung den zweyten Medicus dem erften in feiner Befoldung 

gleich, und trug bey Kaifer und Reich auf eine Beflätigs 
ung bderfelben an, welche auch endlich in dem Reichsgutach⸗ 
sen von 1775 wirklich erfolgt iſt. 


> o Bon 


- 


(Kaiſerl. Reiche:) ‚ 25% 


Bon dem Pfennig = Meifter, und defien Amte, 
bandelt die kaiſerl. K. G. Drdnung v. J. 1614, Th. 
1, Tit. 54. | 
- - Die Rammergerichte :Dotben find am kaiſerl. 
und Reichs Kammergerichte die Gerichtsdiener. Ihr 
Amt und Pfliche ift durch eine eigene Rammerbo⸗ 
then : Drönung beftimmt, welche ſchon im J. 1535 
gemacht ift, aber durch neuere Anordnungen nach und 
nach viele Zufäße erhalten hat, - Sie werden durdy 
den Kammer » Richter oder einen Präfidenten, nebft 
etlicyen von den Benfißern, wie auch in Benfenn des 
Kanzelley » Directoris, beftellt, und nad) einem vor⸗ 
gefchriebenen Formulare vereidet. Ihre Anzahl ift 
auf 24 gefeßt, movon 12 reitende, und 12 fo genannte 
Fuß: Bothen find. 


Nach der K. G. Ordnung von 1555, war für einen jer 
den rue 'ı2 Kammer; Gulden jährl. Befoldung ausgewor⸗ 
fen; dieſe Summe ift nad) und nach fo weit erhoͤhet wor⸗ 
den, daß die 12 reitenden Bothen nun überhaupt 693 Rthlr. 
20 Kr. befommen, Wenn die Rammerbothen ihren Dienft 
thun, iInfonderheit, wenn fie, zur Inſinuation der Proccffe, 
Reiſen zu thun haben, müffen fie fich durch ein aͤuſſerliches 
Öffentliches Zeichen und durch ihre Kleidung fennbar mas 

hen. Jenes ıft das kaiſerl. Wapen oder Bothenfchild, 
welches nach dem Sprachgebrauche in der K. G. Ordnung 
von 1555, bie Faiferl, Buͤchſe genannt wird; dieſe hinge⸗ 
gen ift die gewöhnliche Lioree der falferlichen Lackeyen. Sie 
genießen in ihren Amtsverrichtungen durch daß ganze deut⸗ 
ſche Reich öffentliche Sicherheit und befondern Schug. 
Diefe beftehen vorzüglich in der Inſinuation der erfannten 
kadungen. ine jede derfelben wird ihnen mit ı Ranımer: 
Gulden, d. t. mit 20 Baßen, ober go Kreußern, bezahlt, 
Iſt die Ladung an mehrere an verfchledenen Drten woh⸗ 
nende Berfonen ergangen, fo wird für die erfte Inſinuation 
eben fo viel, für jede der Übrigen aber 4 Rthlr. entrichtet, 
Ueberdem aber erhalten fie auch noch für jede Meile 20 Kr. 
. Meifekoften. Nach einer fehr fonderbaren Dbfervanz fors 
dern die Kammerbothen auch noch auf ihren Reifen, wenn 
fie Derter paffleren, wo an find, von jeder Syn⸗ 
, 3 agoge 
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agoge eine Judenzehrung, flatt deren fie melſtenthells 
10 Kr. bekommen. Die oberfte Aufficht äber dirfe Kam⸗ 
merbotben führen zwey hlerzu befonderg deputirte K. G. 
Benfiger. Auſſer dem iR der jebedmahlige Kanzelley⸗ 
Director zu einem Deputaten äber die Borhen und den Bo⸗ 
tbenmeifter verordnet, welcher alle in ihrem Amte vorfallende 
Jrrungen unterfücht und entfheibet. Die eigentliche Ans 
weiſung der Bothen zu ihren Amtspflichten, gefchieht durch 
den Bothenmeifter, ald ihren nächften Vorgefehten. Es 
pflegt bierzu einer aus den Kanzelleyperfonen erwählt zu 
werben, welcher go Rihlr. Befoldung erhält, und alle 
Berichte der Bothen von der gefchehenen Anfinuation unters 
fchreiben muß. 

Die Aammergerichte : Dedellen find diejen. 
igen Perfonen, welche bey den Sitzungen und Audiens 
zen des Kammergericytes die Rathsſtube öffnen, und 
fonft die Aufwartung haben. Ihr Amt ift in dem 
Eoncepte der 8. G. Ordnung, P. ı. Tit. 47, und in 
dem Bifltationd « Abfchyiede von 1713 genau beflimmt. 
Es find ihrer 2, welche von dem K. &. beftellet 
werden. 

Jeder befommt 160 Rthlr. Befoldung; auffer bem bes 
a ihr Haupt: Accidenz in dem Kammer : Gulden, wei 

a fie für ein Proclama erhalten. 

Das Kammergericht wird von den Reichsſtaͤnden 
unterhalten, daher einem jeden ein gewiſſer Anfchlag, 
wie viel er bevjutragen babe, angemiefen if. Mer 
Termin, in weldyem die Reicheftände das zur Unter⸗ 
haltung des Kammergerichtes beftimmte Geld zu bes 
zahlen fchuldig find, wie auch die Geldfumme felbft, 
welche jeder Reichsftand zu diefem Behufe zu bezab⸗ 
len hat, wird das Rammer: Ziel genannt. 

Geld wird an den von den Ständen gefegten Ram⸗ 
mergerichte > Pfennigmeifter geſchickt. Die or 
dentlichen Friften oder Zieler, an denen die Beytraͤge 
ig —— ſind die Frankfurther Oſter⸗ 
und Herbſt⸗ oder der WBerfündigungs« und 
Geburts : Tag Maris. 

Die 
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Die reichsftändifchen Zahlungen ober Zieler, werben 
vom J. 1654, oder dem jüngften Reichs-Abſchiede, bie 
. fett In einer fortlaufenden Reihe gezählt, fo daß aufDftern 
dieſes Jahres 1785 das 258fle, und auf Michaelid das 

2söfte Ziel fälig iſt. Jeder Reichsſtand fol feinen Bey⸗ 
trag, In guten dem Reichs⸗ Muͤnz ⸗Edicte gemäßen Sorten, 
‘ entweder unmittelbar zu Weglar, oder in einer ber fo ges 
nannten 4 Lege:Städte, als: Nürnberg, Regensburg, 
Yugsburg, und Leipzig, entrichten. Die meiften Zahlun⸗ 
gen pflegen aber zu Frankfurt) am Mayn auf den bepden 
Meſſen zu geſchehen, wohin auch jedes Mahl der ditefte 
Leer, welcher der Gegenfchreiber heißt, nebft dem Pfens 
nigmeifter, geſchickt wird, um die Gelder In Empfang zu 
nebmen. Gegen diejenigen Stände, welche mit ihren 
gen nicht ordentlich einhalten, fol, nad) dem jüngs 
Reichs » Abfchiede, durch die kreisausſchreibenden Fürs 
- fen fogleich die Erecution verfüget werden; uͤberdies aber 
wird jährlich von Seiten des Kammergerichtes eine Defis 
nation aller bey jedem Ziele bezahlten und reftirenden Pos 
hen an den Reichstag eingefchickt. 

Nach einer neuen glaubwürdigen Berechnung belaufen 
fih die Beytraͤge zu den Unterhaltungs: und Be: 
. foldungs: Roften des Kammergerichtes zu Wenler, 
welches jährlich 98,426 Thir. erhalten follte, hoͤchſtens nur 
auf 90,764 Thlr. 73 Kr. da daſſelbe doch jährlich zu feinen, 
ibm vom Kaifer und Reiche beftimmten Ausgaben 91,576 
Shlr. 40 Kr. und überdem noch ungefähr 6000 Thir. zu 
. aufferordentlichen Ausgaben haben muß. Um die Befold» 
ung ber Kanzellepperfonen ſteht es nod) (chlimmer, bie von 
ben Kanzelleygebühren bezahlt werden folen. Die von 
Ehurmaynz; ausgeſetzte Befoldung der Kanzelley beträgt zus 
fammen 10,217 Fl. 344 Kr. Da aber bie Tag: Gefälle 
ſchon feit geraumer Zeit hierzu nicht hinreichend geweſen, 
fo ift bier bereits ein Ruͤckſtand von 30,000 Thlr. aufgelaus 
fen. Ein Notarius, 5. DB. deſſen Befoldung auf 568 FI. 
434 Kr. gefegt iſt, kann faum auf die Hälfte diefer Summe 

e Rechnung machen. | 
. Journal v. J. 1784, &. 1152, f. 


Das Kammergericye hat auch nady Abfterben eis 
nes Kaifers feinen Fortgang unter den Reichs⸗Vicar⸗ 
ien, und fpricht in —“ Sachen, worin * 
4 
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das andere hoͤchſte Reichs: Gericht, naͤhmlich der 
Reichs-Hofrath, fprechen kann; nur diejenigen aus⸗ 
genommen, welche ganz allein für dieſen gehören, als: 
Streitigkeiten über Privilegien, italtänifche Rechte⸗ 
und Leben: Sachen ıc. 

Die Art und Weiſe die Rechtsſachen zu behandeln, 
ift in der Kammergerichts⸗Ordnung vorgefchrier 
ben, welche ſchon unter K. Friderich III. entworfen, 
und von deffen Sohne, Marimilian l., 1495 befannt 
gemacht worden ift. Dieſe erhielt in der Folge unter 
K. Earl V. verfchiedene Zufäge und Verbeſſerungen, 
und im %. 1614 fam ein Entwurf oder Concept eis 
ner erneuerten und verbeiierten K. &. Ordnung 
zum Vorſchein, welches wenigftens in fo weit für ein 
Geſetz gilt, als es Ältere Gefege in fich hält, und durch 
neuere Gefeße, ale: den osnabrädifchen Friedens⸗ 
Schuß, jüngften Reichsabſchied, Viſitationsreceß 
von 1713, Paiferl, Wahlcapitulationen 2c, nicht eine 
andere Verordnung gemacht worden ift. 


Es gibt auch eine Handfhriftliche Sammlung, vonallees 
ley die Verwaltung der Juſtiz betreffenden Verordnungen, 
welche in der Leſerey am Reichs-Kammergerichte an einer 
Kette befeftige liegt, und. der Rammeral;: AlForan genannt 
wird. Man bat Ihr diefen Nahmen gegeben, weil man 
glaubte, daß fie verfchledene Geheimniſſe des Gerichtes 
enthielte, welche mit eben der heil. Verehrung vertwahret 
werden müffen, mit welcher die Türfen ihren Koran bes 
trachten, Diefe Sammlung iſt von Marquard v. Hatts 
fein, welcher Bifhof von Speyer war, und in den J. 
1569 bis 1591 die Kammerrichter s Würde befleidete, vers 
anftaltet worben. | 


Um die Kammer ftetd in Ordnung und Fortgang 
zu erhalten, follten jährlich Viſitationen von dem 
Kaifer und den Ständen vorgenommen werden ; allein, 
die genaue Befolgung dieſer Borfchrift wurde fchon 
1582 vernadyläffiget, und hernach, .‚befonders ‚von 
1600 an, (ungeachtet des Reichsabſchiedes von 1654, 
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welchem zu Folge eine auſſerordentliche Reichs - Depus 
tation angeordnet werden follte,) faft ganz vergeſſen, 
zum großen Machrheil der Rechtsjachen, die bey fol: 
chen Viſitationen revidirt und nochmahls unterfuchet 
werden follten. Im J. 1705 wurde von K. Joſeph J. 
und den Reichsſtaͤnden eine aufferordentlicye Viſita⸗ 
tions: Deputation, nicht nur wegen der eingefchliche- 
nen Mißbraͤuche und Mängel, fordern auch wegen 
der unter den Mitgliedern des Kammergerichtes ents 
ftandenen Irrungen, angeordnet, welche ihren Abs 
fhied im J. 1713 zum Vorſchein brachte. _ Der 
beiljamen Vorſchriften deffeiben ungeachtet, blieb doc) 
immer nody vieles, beſonders Revifions: Sacyen, zur 
rüc; daher wurde die Erinmerung an eine anzuftels 
lende ordentliche Bifitation in den Paiferl. Wahlcapis 
tulationen erneuert und betrieben. Unter Joſeph II. 
erfolgte endlidy Dad, mas man fo lange gewünfcht 
hatte. Im %. 1767 trat die erfle, 1774 die zweyte, 
und 1775 die dritte Claſſe der dazu deputierten Stände 
das Bifitationsgefchäft an, deſſen beilfame Wirkun⸗ 
gen fid) auf mehr, als eine Arc, zeigten, und in dee 
Folge. nody viel weiter fich würden erjtrecft haben, 
wenn nicht einige Streitigfeiten bald darauf den weis 
tern Zortgang defjelben unterbrochen hätten. 


Das pÄpftliche Rammer -» Gericht zu Rom, 
oder die fo genannte apoftolifche Aammer, Fr. 
Chambre apoftolique, iſt ein geiftliches Tribunal, 
welches man das päpftliche Finanz: Collegium nennen 
Fönnte, indem vor disfem hohen Gerichte alle Angeles 
genheiten, welche den päpftlichen Schatz, oder die 
Domänen Sr. Heiligkeit, betreffen, entfchieden wer: 
den. Auch werden dafelbft in Beneficial - Sachen 
gewiſſe Bullen und Referipte ausgefertiget, wenn fie 
ber Impetrant, wegen eines oder andern rechtlichen 
Mangels auf feiner m. nicht bey dem ae 
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fischen will oder fann. Die apoftolifcye Kammer bes 
ftebt aus dem Eardinal: Rämmerer ; dem Gouverneur 
von Rom (Gubernator vrbis), ale Vice: Kämmerer; 
einem General: Schagmeifter (Thelaurarius), einem 
Auditor; einem Präfidenten; einem General: Advos 
caten; einem Fifcals Procurator; einem Commiffär, 
und 12 Kammer -Clericis. 

Der Cardinal > Rämmerer, oder der Kaͤm⸗ 
merling, (aus dem Ital. Camerlengo) 2. Camera- 
rius apoftolicus, ftellt den Vorſteher des päpftlichen 
Fiſcus ſowohl in geift- als auch weltlichen Fällen vor. 
Er Bat fehr große Vorzüge, die der Papft Gregor 
XV. in einee Bulle an feinen Nepoten den Cardinal⸗ 
Kämmerer Ludovici im %. 1621 zuſammen gefeßt, 
und zu Gunſten deffelben audy feinen Machfolgern im 
Kämmerer : Amte mitgetheilt bat. Dieſe Bulle ift 
nod) heut zu Tage die Richtſchnur, nad) welcher die 
Gerichtbarkeit des Cardinal⸗Kaͤmmerers abgemeifen 
wird. 

Ehemahls führte die Beforgung ber päbftlichen Eins 
fünfte der Archi-Diaconus, weil zu den Zeiten der Apoſtel 
die von Ihnen erwählten Diacont die Verwaltung bed Bels 
des hatten, weiches die Gläubigen in der erften Kirche für 
die Armen fleuerten, und alfo Almofenpfleger waren. In 
folhem Amte fland der h. Laurentius im J. 257, wels 
cher dem Tprannen, der ihn um die Kirchen» Schäße bes 
fragte, die Antwort gab: die Hände der Armen hätten 

— u himmliſchen Schaͤtzen gemacht. Nach ber Zeit has 
die römifchen Kirchen : Gelder die Beſchaffenheit der 
Almofen verloren, baber bat man aud) den Archi-Diaco- 
nus abgefchaffer, und der Papft Gregor Vil. fegte im J. 
1013, einen Camerarium oder Dber : Nentmeifter über dies 
felben, welches twichtige Amt nachher allemahl einem Cars 
dinale anvertrauer worden iſt. Vormahls war dem Kaͤm⸗ 
merer auch die weltliche Regierung der Stadt Rom übers 
geben; weil er aber zwey fo wichtige Berrichtungen nicht 
füglich beſtreite n kon ate, tft nachher ein befonderer Governa- 
tore di Roma beftellet worden, 


De 
Ex 
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Der Earbinal Kämmerer ift demnach ba® Haupt, der 
Dber »Vorfteber oder Auffeber ber päpfti. Kammer, welche 
über alle das päpftl. Kammer  Intereffe betreffende Sachen, 
ald: Pächte, Zehenden, Zoͤlle, Renten, Lehen ıc die Ges 
richtbarkeit hat. Unter ihm fliehen der Vice Kämmerer, 
welches gemeiniglich der Gouverneur von Rom iſt, der 
General: Schaß oder Mentmetfter, ber Advocarus paupe- 
rum, der Atical: Brocurator oder ber Kammer: Commiffär, 
ber General : Fifcal von Rom, und die ı2 Kammer ⸗-Clerici. 
Diefe verfammeln fih wöchentlich zwey Mahl, in dem päpfil. 

allafte, an eben den Tagen, wo die Rora Ihre Sißungen 

t, naͤhmlich am Montage und Freytage. Nur im Mo⸗ 
nate März; figt die Kammer nicht des Freytages, weil dieſe 
Tage in Kom fo gut ald Feyertage, die Kammergefchäfte 
aber, welche größten Theild weltlich find, für nicht wicht» 
ig genug angefeben twerden, au.diefen Tagen getrieben zu 
werben; an flatt des Freytages aber iſt die Mittwoche ans 
geſetzt. An den Tagen der großen Sommer ; Ferien iſt fo 
oft Rammergerichtd ; Seffion, als der Papft an diefen Tas 
gen Eonfiflerium haͤlt. Sollte auch ein ſolches Conſiſto⸗ 
rium in einer andern Jahrsieit gehalten werden, fo tik jes 
des Mahl auch Kammergeriht. Der Ball tritt aber felten 
ein, daß das Eonfiftorium auf einen andern Tag, ale den 
Montag, gehalten wird, welcher ohnehin der gewoͤhnliche 
Tag der Rammergerichtd : Seffien iſt. Noch etae auſſer⸗ 
ordentlihe Kammer; Geffton wird in dem vaticanifdyen 
sder quirinalifchen Palafte, den Tag wor dem Kefte dei h. 
Vetrus und Paulus gehalten; nicht um Urthel und Recht 
ju fprechen, fondern verfchiedene Einnahmen zu madyen, 
als: die Steuern, Zinfen und Benfionen, welche der päpftl. 
Kammer theild wegen der Kammer Lehen, theild auch ve⸗ 

en anderer Vergünftigungen, zufallen. Bey diefer Esefs 
kon wird auch zugleich, jeboch ganz furz, und ohne weit⸗ 
läuftige Gerichts: Formalitäten, in Ermägung gesosien, 
welche Abgaben von den Lehens⸗ oder Herrfchaftd : pfli Hts 
igen anzunehmen, welche abzumelfen, oder unter gewiijen 
Vorbehalte unterdeffen anzunehmen feyn; und diefes rıld)t 
nur, um der apoitolifchen Kammer nichts zu vergeben, fous 
bern auch, damit den Unfprüchen ber unter fid) ſtreitenden 
Varteyen kein Eintrag gefcheben möge, wenn daburd ) bie 
Annahme folcher Abgaben das Recht bed Abgebenden Hs 1e 
or⸗ 


300: Kammer» Gerichtzu Rom, 


Vorbehalt bed etwanigen Rechtes eined Dritten -antrfannt 
werden ſollte. | 
Unter oben genannte Kammer: Beamte (Officiales ca- 
merae), welche ſchlechtweg Kammeralen genannt werden, 
(und wozu, der Gubernator vrbis, der Auditor camerae, dee 
Dräfident, der Advocaruspauperum, der Thefaursrius, und 
der Advocatus und Procurator camerae, gebören,) und die 
Kammer ; Elericoß, werden die Kammeral : Sachen vertbeis 
let. jedes Kammer : Clericat foftet 40,000 scudi romani, 
und verzinfee ſelbige jaͤhrlich mit 3000 Scudi. Amb. 
Abende vor St. Petri und Pauli, tragen alle Kirchen : Les 
ben der päpftl. Kammer den fchulbigen Tribut ad. ‚Daß 
alsdann fallende Silberwerf, ald: Schalen u. b. gl. iſt ein 
Accidenz des General: Rentnielfters, die Kerzen und Wachs⸗ 
Lichter aber befommen die Elerict zu gleichen Thellen. Von 
den bey der päpfti. Kammer fkehenden 12 Notarien, bat jes 
der feine befondere Verrichtung, feine Subftituten, und 
verfchiedene Schreiber, Der Cardinal: Kämmerer erfcheint 
bey allen Berfammlungen ber Kammer, wenn er durch 
Eonfiftoria und andere Congregationen nicht abgehalten 
wird; er trägt alsdann eine violettblaue Kappe über das 
Rochetto, die andern KammeralsPerfonen und Bedtenten 
aber tdagen keinen ordinären Habit. Die Gewalt des Kaͤm⸗ 
merers, welche ihm in verfchlebenen päpft. Verordnungen 
ertheilt worden ift, tft fehr groß. - Ale Einnehmer der 
päpftl. Einfünfte, als: Zoͤllner, alle Schagmeifter des Kirs 
chen: Stateß, ftehen unter felmer Jurisdiction. Alle Haupts 
Rechnungen und Pacht » Eontracte werden bemfelben jur 
Approbation, Abolition und Decifion, in Streitigkeiten 
vorgeleget. - Er kann die Einwohner zu Rom nöthigen, ihre 
Häufer, wenn fie folche nicht in baulichen Würden erhalten 
wollen, an Ihre Nachbarn zu verfaufen. Er bat über die 
Hausmiethe der römischen Judenſchaft zu befehlen, auch zu 
urtheilen, ob fie inhabende Bfandfchaften verfaufen dürs 
fen; doch fann er berfelben, ohne fpecialen Vorbewußt des 
ſtes, nicht erlauben, mehrere Schulen zu errichten, die 
infen zu erhöhen, und Wechfelbanquen — Die 
rde des Kaͤmmerlinges, iſt, nach P. Eugenius IV, 
Eonftitution, die zweyte nach dem Papſte in der Stadt 
Rom; die erſte führt der Vice» Kanzler, und die dritte der 
Poenitentiarius. Es endigt fich diefe Würde auch nicht mit 
dem Yhfterben bes Papftes, fondern fie befommt — 
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dadurch eine größere Gewalt; daher bie Päpfte biefelbe ger 
meiniglich einem ihrer liebſten Nepoten confertren, zumahl 
da biefelbe aud) 14000 Scudi di Roma einträgt. Wenn der 

tödlich krank wird, hat der Kämmererden freyen Zus 

i in das päpftl. Zimmer, um nachzufehen, ober noch 
bebt. Mac) dem Hinfcheiden des Papftes wird, auf Bes 
fehldes Kämmerers, welcher fogleich den päpft. Pallaſt bes 
ebt, ber Leichnam des Papftes in Augenfchein genommen, 
(recognitio cadaueris), &8 tird ihm der Fifcherring (An- 
nu pilcatorius), womit die Breven verſiegelt wurden, 
ergeben, damit er ihn oͤffentlich zerſchlagen laſſe. Er 
- übernimmt fodann die Aufficht über den apoftolifchen Pals 
Jaſt, und biefer fteht unter feinen Befehlen. Er beftellt aus 
ben Kammer : Elericiö, welche er will, zu verfchiedenen Aufs 
eher: Stellen in diefem Pallafte, fo, daß die Meublen, 
Ber Keller, bie Stallungen, der Vorrath an Lebensmitteln, 
die Gärten und der fämmtliche Nachlaß des Papftes, unter 
Ber Auffiche diefer Herren ſtehen. Er laͤſſet für die neue 
Pi Wahl das Eonclave auffchlagen, und beftellt die zu 
 Eonclave erforderlichen Bedienten und Beamten. Die 
an Erequien » Tage hindurch geht er mit der Schweigers 
ache durch die Straßen Roms. Er beruft mit den 3 Cars 
alen, welche Capita ordinum geuannt werden, die übrts 
a Carbinäle zur Wahl. Ihm komme auch die Borforge 
‚ daß das Conclave von allen Seiten recht verfchloffen, 
d ber Zutritt anderer, die nicht hinein gehören, verries 
werde. Er beſorgt die päpftl. Kammer, wie zuvor, 
Eardinäle dürfen fich in feine Verwaltung nicht 
hen; es wäre denn augenfcheinfich, daß er mit den Kir; 
m+Gütern übel umginge. Er bleibt auch der Protector 
8 Mons pietatis, in Rom. Zu feinem größten Anfehen 
reihe es auch, daß er, In währender Erledigung des 
fl. Stuhles, unter einem Stämpel mitfelnem angebor⸗ 
m Wapen Geld ausmünze. Der erfie Kämmerling, 
icher gethan hat, iſt Francesco Amellini, im 3. 
a1, mad) Abſterben P. Leo X. Man bat von Ihm 
alı, auf ber erfien Seite mit feinem Wapen, den Schlüf; 
a, bem Padiglione, und der Umſchr. SEDE VACANTE: 
7 ber andern Seite fiehen St. Petrus und Paulus mit 
drem bepgefegten Nahmen, und unten: ROMA. Eben 
dergleichen ließ er a P. Adrian VI, fchlagen. 
Rad dem Zode P. Paul Il. im J. 1549, bat man Te- 
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* ftoni und Ginli, ven dem Earbinale Guido Ascanio Sforza, 
Eben berfelbe ließ nach dem Tode 9. Julius ll. im J. 
‚2555, Julier prägen. Er bat auch nad) dem Tode Pa 
Marcelus I. in eben demſelben J., und P. Paul IV, 
1559, fein Mänzrecht ausgeübet. Non der Sedis- Vacanz 
nah P. Marcellus u. Tode, findet man auch einen 

: Scudo d’oro von demſelben Bey dem Nbfterben P. Pius 
IV, im %. 1565, ließ der Eardinal Virellozzo Virelii Juller 
and Teftoni fhlagen. Unaeachtet nach dem Tode P. Pius 
V. 1512, nur 12 Tage Sedes vacans war, ließ der Rämmers 
ling Luigi Cornaro nur eine kleine Kupfermänze mit feinem 
Wabpen prägen. Noch gefchwinder vrrfuhr Fhilippus Gua- 
‘ Navillano, mit Prägung feiner Julier, nach dem Tode P. 
Gregor Xli. im‘. 585; diefer geſchah d. 10 Apr., und 

- Be 14 wurde P. Sixtus V. erwaͤhlet. Welt langfamer 
war hingegen Henr, Gaäteni, nach dem Abfterben P. Six⸗ 
tus V. im J. 1590; dennim 28 Tagen, von 17 Aug., als 
bem Todedtage diefed Papſtes, bis zum 15 Sept. ,, als ben 
MWahltag P. Urban Vıl. ließ er nichts prägen; nachdem 
aber db: 26 Sept. darauf diefer Papfi wieder Abſchied nahm, 
ſah man von ihm Teftoni und Zulier. Nah P. Innocens 
tlus IX. d. 30 Dec. 1591 erfolgten Tode, war nur ein Mo⸗ 
nath Sedes vacans; gleichwohl let eben diefer Rämmerling, 
Teftoni und Dublonen von 5 Scudi fhlagen. Der Käms 
merling Pietro Aldrobani hat auch 3 Päpfte überlebt, Eles 
mens Vill,, Paul V., und Gregor XV.; bey allen 3 
PVacangen ließ er Dublonen von 4 »cudi d'oro, Teitoni, 
lier, Groſchen und Quatrinen, prägen. Der Kimmers 

ing Antonio Barberini hatte das Grid und die Ehre, bey 
viermahliger Erledigung des paͤpſtl. Stuhles, feine Münze 
zu zeigen, als: im %. 1644, Teltoni; 1655, Teftoni, Yüs 
lier, Grofchen, halbe Grofchen und Dublonen; 1667, 
Scudi, Piaſters, Teftoni, Juller 2c.; und 1669, dergleichen 
Münzen. Der Kämmerling Paluzzo d’Paluzzi Altieri, er 
lebte eine dreymahlige Erledigung des päpfti. Stubled, wo⸗ 
bey er Münzen fchlagen ließ, naͤhmlich in den Jahren 1676, 
1689, und 1693, Piafter, Teftonen, Julier, und Grofchen. 
J. 1700, that es Jo. Bapt. Spinola, bep dem Tode P. 
nnocentiug XI; und in den Jahren 1721, 1724, und 
Die Abbildung eines Scudo bed Kämmerlinges Antonio 
Baherimi, bey Erledigung. des römischen —28 im J. 
1 


r 
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1667, flellt Sig. 1821 bar. Die erfie Seite zeigt das mit 
dem Eardinals: Hute bedeckte Wapen mit 3 Bienen des ges 
dachten KRämmerlinges, über dem Maltefer  Kreuge; dars 
über ſtehen die päpftlicden Echläffel ind Kreuß gelegt, uns 
ter dem Padiglione oder Sonnenfchirme, mit der Umfchrift: 
SEDE VACANTE MDCLXVI Die andere Seite jeigt 
ben beil. Geift, in Tauben : Geftalt, mit vielen Strahlen 
umgeben, und über herab fallenden vielen zungenförmigen 
Feuerflammen ſchwebend, mit den umber ſtehenden Worten 
aus dem Pfingft Gebethe: Deus, qui corda fidelium &c, 
DA RECTA SAPERE, Im Ubfchnitte fteht zwiſchen dem 
getbeilten Worte ROMA, das Wapen des Münzmeifters. 
Menn ber Earbinal: Kämmerer mwährendem Eonclave 
or haben bie Earbindle das Recht, einen andern zu 
n. 


Der Kammer, Auditor, Auditor camerse, ift 
ein Mitglied und eine Hauptperfon der apoftolifchen 
Kammer in Rom, deſſen Gerichtbarfeit fehr wichtig 
und weitläuftig iſt. Sie erftreckt ſich nicht nur über 
den ganzen päpftl. Hof und alle dazu gehörige Perfos 
nen, fondern audy über alle Einwohner und Fremde in 
Rom, fie mögen geiftlidy oder weltlich, hohen oder 
niedrigen Standes, ſeyn. Das Appellatorium von 
allen geiftl. Gerichten im Kirchen: State, und felbft 
von der ganzen katholiſchen Chriftenheit, muB an ihn 
gelangen; denn er ift der ordentliche, dem Papfte felbft 
fubttieuirte, Ober-Richter in geiftl. Sadyen, der in 
allen Stüden, 3. B. in Beneficials Händeln, nur 
fummarifcy und ohne gerichtliche Lmmege verfahren 
darf. Er batfo gar auch eine peinliche Gerichtbar⸗ 
feit, und die Gewalt, fowohl Geld: als Kirchen: 
Strafen zu verordnen, ohne daß er im peinlichen Vers 
fabren in die fonft gemößnliche Cenſur, 3. B. einer 
Srregularität, u. d. gl. verfaͤllt. Er bat auch das 
Recht, andern peinlichen Gerichten worzugreifen. 
Ihm gebührt die Vollziehung der apoftolifdyen Briefe 
oder Mechtsfprüche, nebft der Vollmacht zu cenfuris 
sen, zu fuspendiren, zu ercommuniciren ꝛc. wie T die 

ns 
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Umſtaͤnde erfordern; und diejenigen, die auf ſolche 


Art cenſurirt, ſuspendirt oder excommunicirt find, 
koͤnnen von niemanden, als von ihm, (den einzigen 
Fall ausgenommen, wenn der Cenſurirte ſich in augen⸗ 


ſcheinlicher Todesgefahr befaͤnde,) wieder abſolvirt 


und ledig geſprochen werden. Zur Verwaltung ſeiner 


ſo weitlaͤuftigen Gerichtbarkeit hat er 2 Civil; und eis 


nen Eriminals Richter unter fich, nebft vielen Officis 
anten, als: 10 wirkliche Motarien, wovon jeder wien 


der 2 Unter:Motarien oder Gubftituten, und zumeis 


Ien noch 18 bie 20 Secretäre bat. Seine Gericht 


- barkeit oder Vollmacht erlifcht mit dem Tode des Pap⸗ 


[2 6%. 


ftes nicyt, wie ben der Rora und andern Stellen, ſon⸗ 
dern wird nur durch feinen Tod, oder durch eine Be⸗ 
förderung zur Gardinal: Würde, Iedig, wozu der 


' Kammer» Auditor immer die nächfte Hoffnung bat. 


EZ —X 


Die Clerici bey der apoſtoliſchen Rammer, 


Fr. Cleres de chambre, ſind 12 Praͤlaten, unter welche 


gewiſſe Proceſſe, die bey der apoſtol. Kammer durch 


Auppellation anhaͤngig gemacht worden find, zur Unter⸗ 


— 


ſuchung und Entſcheidung vertheilet werden. 
Das koͤn. preußiſche Sof: und Kammer⸗ 


Gericht in Berlin, hat den erſten Stiftungsgrund 
unter der Regierung Churf. Friederich J. Denn in 


der Altmark erhielten einige Geſchlechter, oder die 


befchloffenen von Adel, im J. 1436 eine Befreyung 


von dem Hof: und Land: Gerichte (f. Th. XXXI, ©. 


880, fgg.), weil fie die Vereinigung diefer beyden 
Gerichtshöfe für nachrheilig hielten. Der Landesherr 


reſidirte am meiften zu Berlin. Viele Sacyen wurs 


den vor die Raͤthe (Judices curiae principis), weldye 


ihm täglicy in der churfürftl. Kammer zu gemiffen 


Stunden aufmwarteten, gebradyt und dafelbft unterfucht, 
viele auch durch Eompromiffe und Commiffarien ent⸗ 
fehieden, Er errichtege alfo für die Erimirten — 

pelang 
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pellanten, durch Vereinigung des dafelbft gleichfalls 
gemwefenen Hof- und Land-Gerichtes, ein Landes⸗ 
Eollegium, welches einen Vorzug vor jenem haben, 
und welchem, als dem höchften Gerichte und Tribus 
nale, ſich audy der ukermaͤrkiſche Adel in Lebensfachen, 
und der prignißifche, unterwerfen mußte. Unter 
Ehurf. Albrecht hatte es noch feinen beftändig figen« 
den Rath, welcher vielmehr im J. 1479 auf der 
Burg zu Brandenburg dem großen Gerichtshofe beys 
gewohnt hat. Indeſſen meldet Angelus (!) von einer 
1484 vor dem Kammergerichte erörterten Rechts ſache 
zwiſchen Treuenbriezen und denen v. Dppen und v. d. 
Gröben, wegen der Holzung. Es mögen alfo wohl 
aus den Provinzen adelige, geift: und weltlicdye Beſi⸗ 
Ger in gewiſſen Zeiten und Vorfaͤllen mit dem präfidis 
renden Kanzler ihre Sißungen gehabt haben. Zu eben 
der Zeit, als Kaifer Marimilian I. das Reiche - Kam 
mergericht fliftete, wurde Churf. Johann mit dem 
Bennahmen Cicero, dem er wegen feiner Beredfams 
Reit und Belefenheit das Amt eines Reiche : Kammer 
Richters zugedacht hatte, zu einer aͤhnlichen Gtiftuug 
in feinem Lande gereiget, wozu der Grund bereits ges 
legt war; allein, es blieb bey dem Vorſatze. Joa⸗ 
chim 1. bereifete 1515 alle feine Städte, um das Ju⸗ 
ſtizweſen zu verbeffern; im fahre darauf revidirte er 
das Hof: und Kammergericht, und gab ihm eine beſ⸗ 
fere Form. Man fieht dies aus der Ordnung von 
1516 (2). Es waren dem K. ©. fämmtliche Länder, 


(die Geiſtlichkeit und deren Official» Gerichte ausger | 


nommen,) naͤhmlich Grafen, Freyherren, Ritter und 
Edelleute, die dem Amte oder dem Hof⸗ und Lands 
Gerichte nicht unterworfen waren, alle Räthe und 
Richter, wie auch alle Sachen, die in erfter Inſten 

eiy 


(1) Chron, march. p. 250, 
(3) Corp. Conftit. March. a Th. ı Abth. No. V. 
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bey den Amtleuten und adeligen Gerichten verzögert 
und rechtswiedrig behandelt wurden, unterworfen, 
und die Appellation ging per modum fupplicationis 
an den Landesheren, der entweder felbft oder durch 
Eommiffarien das Endurtheil fprach, oder, wenn fie 
frivol war, die Befdywerde ſofort verwarf. Es bes 
ſteht aus 12 Beyſitzern, wovon 4 aus den churf. Raͤ⸗ 
then angeordnet, 2 von wegen der Prälaten, Grafen: 
und Herren, ferner 4 aus der Alt- Mittel: Meumarf, 
und Prignigifchen Ritterfchaft, und 2 von wegen der 
Städte, gegeben und gewaͤhlet werden follten. Aus 
den Benfigern follte ein Kammerrichter beftellet wer⸗ 
den, der die Stelle des Landesherren, wenn er nicht 
felbft zu Gerichte figen wollte, vertrat. Dieſe Perfos 
nen follten für Knechte und Pferde währenden Giß- 
ungen verforget, und die Sporteln, excluf. der Gie- 
gel⸗ und Kanzelley- Ösbühren, unter fie vertheilet wers 
den. Es wurden dabey 4 Procuratoren oder Redner 
angenommen, deren jeder wieder einen Advocaten braus 
chen fonnte; ins befondre wurde zugleidy ein Procura- 
tor fılci ſowohl generalis, als auch für die Atmen, für 
welche auch ein Advocat gerichtlich procuriren durfte, 
angeordnet, wie auch 2 Gerichtsſchreiber und 2 Bo⸗ 
then. Der Kanzler haste die Oberaufſicht über die 
Kanjelley. Die Verfahrungsart wurde, nebſt den zu 
leiftenden Pflicht ; Eiden und Sitzungen, vorgefchries 
ben, die 4 Mahl im Jahre, auf Luciaͤ, Reminiscere, 
Michaelis, im churf. Schloffe zu Coͤln an der Spree, 
und auf Trinit. im Scyloffe zu Tangermünde beſtim⸗ 
met wurden. Gie follten 8 Tage hinter einander, und 
zwar des Sommers vormitt. von 6 bis 9,und nachm. von 
12 bie 4 Uhr, im inter aber von 7 bis 10, und ı 
bis 5 Uhr, gehalten werden. Die Benfiger fonnten 
ſich, wenn viele Sachen vorfanien, theilen. Zu den 
Mebenhandlungen, Berhören und Befcyeiden follten 2 
Beyſithzer deputirt werden, und zu den Mebenfeflionen 
| jwis 


Ä 
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zwifchen den 4 Gerichtszeiten follte jedes Mahl ein 
Benfiger und Doktor Juris nebft einem Gerichtsſchrei⸗ 
‚ber in Berlin gegenwärtig feyn, und die Sache ins 
firuiren, der Spruch aber in Pleno erfolgen, Indeſ—⸗ 
‘fen reichte Eine Sitzung für die Altmärker nicht zu, 
daher — der Entlegenheit von dem Hof⸗Lager, 
152c ein Quartal: Gericht zu Stendal errichtet wurde, 
Es beftand aus 2 bis 3 Rärhen, und der Landes⸗Haupt⸗ 
mann zu Salzwedel hatte den Vorſitz. Es erfolgte 
- die vorhin gedachte Reformation 1540, welche aber 
nur in einigen Puncten den Modum procedeiidi bes 
ſtimmte; übrigens blieb e8 bey dem Privilegio primae 
inftantiae, Zu Prenzlow wurde 1585 für die Uker⸗ 
Mark ein Duartal- Gericht geordnet, welches fid) des 
Jahrs 3 Mahl, um Lärare, Teinit. und Mich. vers 
fammeln, und aus dem Landvogte, 2 Hauptleuten 
von Adel, dem Bürgermeifter zu Prenzlom, und aus 
dem Hof- und Land» Richter befegt, und dem auch 
allemahl ein Hof. und Kammergerichts : Rath nebft 
einem Kanzellenfchreiber oder gerichtl, Motario, mit 
zugeordnet werden follte. 

Sm % 1586 beftätigte K. Rudolph das Privil. 
de non sppellando. In der Verordnung von 1594 
wurden einige äuffere Unordnungen bey dem K. ©. abs 
geftellet, und 1597 erhielten die Landreiter ihre Vor: 
ſchrift. In diefen Zeitpunct gehören nun die wicht 
igen, aber niemahls publicirten Fandesordnungen von 
Ehurf. Johann Georg, worüber Mylıus, in dem 
Borber, des 6 Th. 3 Abth. des Corp. Conſt. March. 
weitläuftig commentirt bat. 

Im J. 1602 ließ Ehurf. Joachim Sriederich für 
die Altmark. eine Hof: und Fands Gerichte: (3°, wie 
auch eine befondere Quartal» Gerichtsordn. publiciren. 
Die von Ehurf. Johann Georg 1621 für das Bean 

2 a 


(3) u ch. Abth. No, xvi. XVII. 


| 3208 Kammer: Gericht zu Berlin. _ 


J 
tal: wie auch Hof- und Land: Gericht erlaffenen Drdn« 
ungen (*) enthalten mehrentheils eine Wiederhohlung 
der vorherigen. Churf. Georg Wilhelm fegte, in 
den Edicten von 1621 und 1627 (5) die Gerichtss 
Audienz sund Ferien « Tage bey dem K. G. feſt, bey wels 
chem fchon damahls ein Kanzler: und Vice: Kanzler 
das Präfidium geführt har. Im. J. 1658 wurde 
eine neue K. ©. Ordnung von Churf. Friederich Wil⸗ 
helm vollgogen (6). Im J. 1709, wurde abermahl 
eine neue publicirt (7); nach derfeiben follte ein Präfis 
dent und 10 Raͤthe, halb vom Ritterftande, feyn. 
Die Sigung wurde auf den Montag, Mittwoch und 
Srentag beftimmer, wobey es auch bis jegt geblieben 
Man arbeitete aber noch immer an allgemeinen 
—* Verbeſſerungen. Hierauf kam, unter K. 
Friederich Wilhelm Regierung, die allg. Ordnung, 
d. 21 Jun. 1713 (8), worin unter andern die Zahl 
der Advocaten und Procuratoren, jede zu 24, bey 
‚allen hiefigen Fuftiz - Collegiis feftgefegt wurde, wels 
cher in den Jahren 1714 und ı715 verfchiedene Er⸗ 
Flärungen und Erweiterungen, und 1717 Verordnun⸗ 
gen von Abkürzung der Procefje, und wegen jährlicher 
Tabellen folgten. In der Verordn. v. 16 Apr. 1725 
wurde dem geb. Juftiz: Mathe und 8. ©. Präfidenten 
v. Eocceji aufgetragen, das Juſtizweſen bey dem K. 
G., fo wie in Preußen gefchehen war, einzurichten, 
und man wollte ſchon damabls alle Inſtanzen auf ein 
Jahr einfcyränfen. Die Edicte von 1736, 1737 und 
1738, bezeugen das Vorhaben einer vollftändigen und 
allgemeinen Juſtiz⸗Verbeſſerung. Im legbef. Jahre 
wurs 
(4) Eb. daf No. xvm. XIX, 
(5) Eb. daf. No, XX. XXI, 
(6) Eb. daf. No. XXVIl. XXVII. XXIX. 
(7) Eb. daf. No. CXIX. 
(8) €. daf. No, CXXXI. 
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wurden, laut des Reſcriptes v. 19 May (?), drey 
Senate formirt, und das K. ©. follte aus einem Prä« 
fidenten, Vice: Präfidenten, Director, 10 ordentlichen 
befoldeten Rärhen, naͤhmlich 5 auf der adeligen, und 
5 auf der gelehrten Banf, und aus 16 aufferordentli« 
chen Raͤthen, beftehen. Der erfie Senat erhielt einen 
Präfidenten, 5 Räthe auf der adeligen Banf, und 
den Director nebft 2 Räthen auf der gelehrten Bank. 
Der jwense Senat beftand aus 10, mit ihnen woͤchent⸗ 
lich alternirenden Räthen, und er behandelte diejens 
igen Sadyen, welcdye, wegen Menge, in dem erften 
sicht. vorgenommen werden Ponnten; doch mußte in 
‚wichtigen der Bortrag in Pleno gefcheben. Beyde Sena⸗ 
te, Deren Aenderung und Einrichtung von dem Praelidio 
abhing, mußten aus den diftribuirten Acten die Urthel 
abfafien. Der dritte.beftand aus einem Director und 
‚gMRäthen, doc) wurde jener von der Sigung dispen⸗ 
firet; er behandelte alle leine Sachen, die ohne Ad: 
‚socaten mündlicd) vorgetragen werden mußten, vers 
schiedene fonft bey dem Gerichte trastirte Gerichtshaͤn⸗ 
dei, und die Criminalia; aud) wurde ein befonderes 
“Collegium ſiſcale angeordnet. Die Zahl der Advoca⸗ 
-ten blieb 28. Um diefelbe Zeit wurden auch Friedens⸗ 
Richter: zu VBergleichungsftiftungen angefeßt. 

- Man dachte indefjen noch immer auf eine Verbef: 
ſerung der 8. G. Ordnung und d-3 ganzen Juſtizwe⸗ 
fens, wie die d. 9 Apr. 1740 ertheilten Hof: Refcripte 
eigen; diefe wichtige Veränderung aber war von der 
kung dem jeßigen Monarchen Friederich dem 
Broßen, vorbehalten. Ich habe won den unter Def 
fen glorreichften Regierung, feit 1740, vworgeganger 
‚nen Beränderungen des Juſtizweſens, "bereits im 

XXXI Th, ©. 886, fgg. Nachricht ertheilt. 


u3 Der 
(9) Erfte Contin, des Corp. C.M. No. XXI. 
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Der König bob, durch das Patent v. 18 May 
1748 (19), fämmtliche Juſtiz ⸗ Eollegia der hieſigen 
Mefidenz, ausfchließlich des geheimen Juſtiz⸗Rathes 

- und des ravendbergifchen Appellations : Gerichte, auf, 
und ordnete ein neues aus 4 Senaten beftehendes Col⸗ 
legium, noch befonders aber auch ein Pupillen- Col« 
legium, als eine Deputation aus demfelben. Dem 
erften Senate wurden ein Director und 6 Räthe beys 
geleget, Er beftand aus dem combinirten Hof⸗ und 
Criminal⸗Gerichte, Criminals Collegio und der Ju⸗ 
densCommiffion. Der zweyte und dritte Genat 
wurde aus dem Kammer: Gerichte formirt, eigentlich 
demjenigen, welches in den Landes: Edicten das vor⸗ 
nehmſte höchfte Gericht, oder gemeines Ober :Gericht, 
und hoͤchſtes Tribunal der Churlande, genannt wird; 
jener beftand aus 8, biefer aus 6 Roͤthen. jedem 
Senate wurde aber ein befonderer Präfident, welcher 
bey dem dritten zugleidy Stats - Minifter war, vorge⸗ 
fest. Beyden wurden auch die Eonjiftorial : Proceffe 
in Ehe und Priefter- Sachen feit d. ı Jul. 1748 zur 

« geeignet, weldye fonft bey dem geiftlichen Conſiſtorio 
waren verhandelt worden. Der vierte Senat befland 
aus dem Ober » Appellationg » Gerichte mit 2 Präfiden- 
ten, und 8 Raͤthen. est befteht das K. ©. aus 
drey Senaten. 

Die Verfamminng ded 8. G. war zu Ehurf. Frie d⸗ 
rich! und Koahim. Zeiten auf dem churf. Schloffe an 
ber Spree, nachher In einem Haufe zu Edin an der breiten 
Straße. Hierauf ließ die Landesherrfchaft nahe an ber 
Stiftskirche zur h. Dreyfaltigkeit, melche vormahls ben 

: Dominicaner » Mönchen zugebört hat, verſchiedene fchöne 
Gemächer zur Audienz: und Parten;Stube dergeftalt arts 
fertigen, daß der Ehurfürft felbft ganz unvermerft vom 
Schloſſe herein gehen, und der Käthe Meinungen und Nuss 
fprüche, wiewohl ungefehen, mit anhören konnte. Es 
wurden auch dahin aus vorgebachtem Haufe bie K. ©. 


Acten 
(10) Vierte Contin. des Corp. C, M, No, XX. 
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Acten transportirt. Als aber 1655 das joachimsthaliſche 
Symnaſium ad interim hieher verleget war, wurde auf 
Befehl Churf. Frider ich Wilhelm ein neuer Verſamml⸗ 
ungsort fuͤr das K. G. und Conſiſtorium auf dem churf. 
Schloſſe, gegen den Luſtgarten, mit herrlichen gefunden 
Semaͤchern zugerichtet, und mit einer gemabiten alten 
EC pruchtafel, die im J. 1646 anf Anfliften eines neidifhen 
und argwoͤhniſchen Höflinges in ber vorigen Audienjftube 
—— worben, wieder behaͤngt (153). Sie ſtellt den 
Koͤnig Cambyſes vor, welcher einem ungerechten Rich⸗ 
ter die Haut abziehen, und deſſen Sohn auf den mit dieſer 
Haut bezogenen Stuhl fegen ließ (12). Die erſte Seffion 
geſchah d. 17 Sept. 1655, felt welcher Zeit die Zimmer 
Iwey Mahl verändert worden find. Es iſt indeffen bemers 
fenswürdig, daß der Sig ded K. G. zwey Mahl auffers 
bald der Mefidenz verlegt worben ift, näbmlich: 1597, 
nach Ruppin auf einige Zeit, meil in Berlin eine epidem⸗ 
ifche Krankheit, welche man für die Peſt hielt, graffirte; 
und 1631, nach Bernau, aus eben der Urfache. 

Ehurf. Friderich Il. faufte die ehemaplige in ber 
Brüderfraße gelegene Dompropftey, oder das im 30 jaͤhr⸗ 
igen Kriege erweiterte Statthalterhaus dem Beſitzer, Gr. 
9». Schwerin, 1698, ab, und verlegte dad K. ©. in die 
mittelfte Stage. Dleſes von dennachherigen Eigenthümern 
in 2 Häufer getbeilte Gebäude, wird noch bis jegt zumellen 
das alte Collegienhaus oder Rammergericht genannt, 

K. Frieder ich Wilhelm wies, durch eine Cabinets⸗ 
Drdre v. 8 Map 1735, demfelben, fo wie andern mehrern 
Collegiis ("?), das kur; — erbauete fo genannte .- 
4 ols 


(11) Rüfter Opuse: hift. march. illuftr. &. 287, f. Eb. Deff. 
altes und neues Berlin, 3 Abth. 23 Cap. $. ı6. a1. 22. 
—8— Ss hänge noch jetzt in der Verhoͤrſtube. 

13) Naͤhmlich dem geb. Juſtirrathe, Oberappellationdgerichte, 
Spofgerichte, ravensbergifchen Appellarionscollegio, Eonfiiiorio, 
und der Lehensfanzellen, nebf ihren Regiſtratuten und Archis 
ven. Es follte d. 9 May 1735 der Anfana gemacht werden, 
aus den bisherigen Wohnungen in dieſes Collegienhaus einzus 
ziehen, und 8 Tage nachher die Seffton darin zu halten. Das 
Hofgericht it mit dem erſten, das ravensb AG mit Nem 
stventen und dritten Senate combinirtt Das Pupillencolle⸗ 
gm hält auf dem — Ober s und churmaͤrk Conſi⸗ 

rii feit 1748 gleichfalls feine Sitzung, und hat feine befons 
dere Regifiratur. 
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Colleglenhaus in ber Lindenſtraße zur Sitzung an, melche 
auch d. ı6 May zum erſten Mahl vor fi ging. Das 
Plenum verſammelt fidy unten in einem Zimmer, worin des 
Königs Bildniß in Lebendgröße, und eine mit finnreichen 
auf die Gerechtigkeit paffenden Symbolen gesierte Wand⸗ 
Uhr ſteht. Der erfte Senat hält feine befondere Seſſion; 
und auffer dem find für den zweyten und britten, welche 
ſich nach geendigtem Pleno theilen, ferner für die Verhoͤr⸗ 
Deputation, für die dreyfachen Kegiftraturen, Kanzelley, 
Sportel: und Depofiten : Caffe, nod) .befondere Zimmer. 
a benen, bie dem zweyten und dritten Senate gewidmet 

nd, ſteht die zahlreiche und augerlefene Rammergerichtss 
Bibliothek, wozu der Hr. Präf.v. Nebeur im J. 1764 
eigentlidy den Grund gelegt bat (\*). 

Auf dem Hinterbofe dieſes Gebaͤubes ſteht, auf einem 
Doftemente, das weiß marmorne, auf königl. Befehl, von 
€. 3. Adam dem jüngern angefangene, und von Sigis⸗ 
bert Michel geendigte, und im J. 1766 dahin gefegte 
m. des erften Groß» Kanzlerd, Freyherrn v. Co c⸗ 

cejlt. 

Die bereits in der K. G. Ordnung v. 1709 feſtge⸗ 
ſetzten Seſſ ionstage ſind Montags, Mittwochs, und 
Freytags, in den Ferien aber nur alle 8 Tage des 
Mittwochs. Um 8 Uhr vorm. verfammeln ſich Die 
Mitglieder, und diejenigen drey Raͤthe des zweyten 
Genates, welche zu der wöchentlich alternirenden Vers 

boͤr⸗Deputation beftimmt find, tragen zuerft die auf 
dem Tage: oder Miemorialien- Zettel ihnen als Decers 
nenten zugefchriebenen, den Tag vorher cum Alctis zu⸗ 
geftellten, Sachen vor. Um 9 Uhr werden, aufjer 
| den 


(14) Seit 1764 ifi die Einrichtung gemacht, daß alle bey dieſem 
hohen Eollegio introducirte Mitglieder und Neferendarien, 
beögl. die daben angeftellten Advocaten und Subaltern: Bes 
bienten, — Verpflichtung einen gewiſſen Bias ten 
Beyttag zu diefer Bibliothek neben. Es find auch fonft der⸗ 
ſelben verſchiedene mügliche Werke geicheufet worden Sie 
enthaͤlt die brauchbarften, das bürgerliche, kanoniſche, Lebens 
und Criminal: Recht erläuternde Schriftfteller, mie auch eir 
nige, die brandenburgifche Geſchichte und Rechte betreffende, 
KHandichriften. 
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den Ferien, die Parteyen und Sachwalter herein ge⸗ 
ſordert, wo der Verhoͤrzettel oder das Verzeichniß der 
an dem Tage anſtehenden Verboͤr-Termine abgelefen, 
und der nicht erſcheinende Gegentheil contumacirt 
wird. Hiernaͤchſt werden die Hof-Reſcripte vom 
Dräfidio bekannt gemacht, und die Vorträge der uͤbri⸗ 
gen Käthe währen nad) den Nummern des Tage- und 
Machzettels (Teßterer enthält mehrentheils die fpäteren, 
eine Befchleunigung erfordernden Exhibira,) fort. 
Nach deren Endigung und Borlefung der abzuftattens 
den Berichte, trennen ſich der dritte und zweyte Ser 
nat zum Ableſen der fehriftlichen Relationen; zwey 
aber vom dritten, bleiben bey dem Conftitutioniren, 
d.i. ben dem mündlicyen Vortrage der zur Inſtru— 
etion der Procefje gehörigen Geſuche, welches im 
* des Pleni geſchieht, und decretiren auf jeden 
ag; ein Referendarius führt das Haupt:, ein 
Gerretär aber das ad Alta Fommende Meben: Proto« 
fl, Die Mitglieder des dritten Senates find von 
dee Montags » Seffion jederzeit, und gedachte zwey 
die ganze Woche nach derjenigen, wo fie bey dem Eon: 
fitutioniren gemefen find, fo wie die drey Raͤthe des 
jwenten Senates nad) derjenigen, worin fie die Ver: 
—— haben, von den Seffionen dispenſirt. 
zum Straf - Depofiten - Sportelmwefen werden jähr: 
Kb, in Anfehung eines jeden Objectes, zwey Raͤthe 
angeordnet. Die Bereidung der Käthe, Referendars 
ien, und anderer dem K. ©. fubordinirten \uftiz Be: 
dienten, ferner die Teſtamenten-Uebergabe, mie auch 
deren Eröffnung zc. gefchieht allemahl in Pleno, und - 
‚tied jene in Das Matrifelbuch, diefe in das befondere 
Te ten- Verzeichniß, eingetragen. 
Wie groß der Umfang der Gefchäfte bey den drey 
Senaten fen, laͤſſet fich aus nachftebender Tabelle bes 
urtheilen. 





Us An 
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An vorge| An eröffnes 
tragenen ten Verhoͤr⸗ 
Memorial⸗Beſcheiden 

ien. u. Urtheln. 


An einge⸗An abge⸗ 
laufenen | ſtatteten 


Hofrefert; | Berichten. 








pten. 
imJ. 17731 627 226 28070 3308 
1774| 783 313 26604 ‚| 3250 
1775| 796 302 24582 3543 
1776 850 279 22287 2775 


1777| 673 278 21090 | 2758 


Alle unter dem größern oder kleinern koͤnigl. Sie⸗ 
gel ("5) erpedirte Verordnungen, und Refcripte aller 
drey Senate, unterzeichnet allein der Stats - Minifter, 
als erfter 8. G. Präfident, welcher auch die Referenda 
des dritten Senates diftribuirt. Die erpedirten Ur⸗ 
thel des zweyten Senates hingegen unterfchreibt der 
Präfident deffelben allein, und diftribuirt auch unter 
deffen en die Acten ad referendum, Beſcheide 
der Verhör: Deputation unterfchreiben die 3 Räthe 
dDerfelben allein. Urthel des zwenten Senates, (incl. 
der daben miündlicy vorgetragenen Commiſſionsbe⸗ 
fcheide, Indult: Prioritäts: oder Diftributiond : Sens 
tenzen,) und des dritten, unterfihreiben ſaͤmmtliche 
Mitglieder deffelben, und die eigenhändigen Entwürfe 
Bleiben bey den Acten; in fo fern fie aber den fubordinire 
ten Regierungen oder Obergerichten zugeftellet merden, 
erpedirt fie Die Kanzelley. Die Ausfertigung gefchiebe 
(excl. der Verhoͤr⸗ und Commiffions : Beſcheide,) 

nach der koͤn. Verordn. v. 28 Apr. 1717, im koͤnig⸗ 
lichen Nahmen. | 

Uebrigens ift alle Vierteljahr in Pleno ein Depoſi⸗ 
tal⸗Vortrag, da jeder Decernent aus den ihm eins 
mahl zugefchriebenen Acten vortragen muß, ob das 
Depofitum autgeſchattet werden kann, oder ob es * 

ort 


(15) Weber deffen —— eine Cabinets/Orbdre, v. 9 Febr. 
1776, ergangen iſt. 


R | 
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fort dauern muͤſſe; wobey den Hinderungen der Aus⸗ 
zablung die nur thunliche abhelfliche Maße ex officio 
verſchaffet wird. Desgleichen geht alle halbe Jahr 
ein Verzeichniß der Ymdule : Liquidations- und Cons 
eurs: Proceffe herum, mo jeder Commiffarius am 
Rande die Lage derfelben anzeigen . und alle Mo: 
nathe wird die Proceß: Lifte mit Revifion der gangba⸗ 
ren, etwa in Stecken geratbenen Proceſſe vom Präfi- 
dio vorgenommen, twonady Feine überjährige Procefie 
geduldet, wenigftens zu ihrer Endigung die actenmäß- 
igen Hülfsmittel verordnet werden. 

Der erfte Senat nimmt am Montage und Freys 


tage größten Theils die Memorialien, Berichte, Pus 


blication der befonders an ihn gerichteten Hof: Referipte, 
Verhoͤre und Verabfcheidungen in den demfelben bey: 
gelegten Civil: und geringeren Criminal: Sadyen, mit 
erlefung der etwa darin abgefaßten Relationen; an 
der Mittwoche aber vorzuͤglich die wichtigern vom Dis 
tector zur fehriftlichen Re: und Correlation diftribuirs 

ten Criminalıa vor. 
Was die Berichtbarkeit betrifft, fo hat der erfte 

Senat foldye: | 

1. In Civil» Sachen, über 1) alle zum Hof: Stat 
gehörige Hof - und Schloß : Bediente des koͤnigl. Haus 
fes, in fo fern fie nicht den Rang über den Hofrichter 

oder Hausvogt haben, (excl.alfo der fön.und prinzl.Rams . 
merberren und Hof: Marfchälle,); ferner alle kön. 
und prinzl. Hof: und Unter-Bediente, fie mögen 
wohnen, mo fie wollen; 2) die Bedienten der hiefigen 
Ritter: Academie und des Stallplages; ingl. die bey 
dem biefigen Cadetten- Corpse, der Ecole militaire, 
und dem joachimsthal. Gymnaſio angefegten Profeſſo⸗ 
ren und Lehrer; 3) die Lagerhaus : Bedienten und Ars 
beiter, in fo fern fie nicht Bürger find; 4) die Golds 
und GSilber- Manufacturer und deren Arbeiter, als: 
Gold» und Silber » Drabtzieher, wie auch die biegen 
u 
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Karten: Zabrifanten; 5) die hiefigen Zoll: Accifes und 
Pakhof: Bedienten, auch die auf dem Packhofe nego⸗ 
eirenden fremden Kaufleute, Schiffer und Fubrleute, 

desgl. die Holzverwalter und vereideten Holzmarkt⸗ 
Bedienten; 6) alle zum Schloſſe gehörige, auf der 
Schloßfreyheit, Stechbaßn, und hinter der Stech⸗ 
Bahn bey der Schleufenbrüce und übrigen Freyhei⸗ 
ten gelegene Käufer, Burglehne und Freyhaͤuſer, auch 
ihre Befiger und deren Familien in realibus & .perfo- 
nalibus, wenn .fie gleidy) bürgerliche Mahrung treiben ; 
wie auch über einige auf fön. Domänengrunde erbauete, 
bey Erweiterung der Stadt in die Stadtgränzen gejo« 
— Haͤuſer und Freybeiten, und deren bürgerliche 
efißer; desgl. den Spreeſtrohm vom Muͤhlendamm 
an nach Spandau abwärts, den Thiergarten und die 
darin gelegenen Meiereyen.. Weber alle folche Grunds 
Stüde wird auch ein befonderes Grund- und Lager« 
Buch geführt; 7) die hiefigen Juden, in Schuldfa« 
chen, die nicht ber 100 Rthlr. betragen; 8) alle In⸗ 
jurien: audy nicht über so Rthlr. betragende Sachen 
: der Erimirten; 9) gewiſſe Scharfrichter : Sachen. 
2. In GCriminals Sachen, über alle fonft unter 
- dem K. ©, ſtehende Perfonen und Unter Gerichte, 
wie auch über die Judenfchaft. Hiermit ift auch die 
Dberaufjicht auf die fämmtlichen Unter: Gerichte dee 
Mittelmark, Ulermarf und Prignig,- in Anfehung. 
. foldyer Sachen verbunden, Der Hausvogt, welcher 
zugleich ein Mitglied des Senates ift, urtheilt 
Pleine, nicht über 10 Rthlr. betragende oder gerings 
fügige Vorfälle auf den wöchentlichen Gerichtstagen, 
‚ und bat die Aufſicht über diein der Hausvogtey, Schuls 
den oder Verbrechen halber in Haft jigenden Perfonen. 
| Zu der Gerichtbarfeit des zweyten und dritten 
Senates gehören, 
1. Vermoͤge der Combination mit dem geheimen 
Juſtiz⸗Rathe: 1) die Prinzen mie ihren a 
J am⸗ 
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Kammern, Prinzeffinnen und Markgrafen vom fin. 
Kaufe, mithin auch die marfgräfl. Amts» und Juſtiz⸗ 
Kammer zu Scywedt, und die von derfelben dahin des 
volvirenden Appellationen und Reviſionen; 2) alle 
Dber - und Provinzial: Collegia, wenn fie bey ihm in 
Juſtiz- Angelegenheiten verklaget werden, und Recht 
nehmen müffen; 3) Präfldenten, Directoren und Raͤ⸗ 
the, bier und in allen übrigen Provinzen, in fo fern 
der Kläger folche nicht in foro ordinario bey dem Juſtiz⸗ 
Collegio, worunter fie fonft gehören, belangen will, 
Eben fo verhält es fi) auch mit den Magiftratsperfos 
nen; 4) die Streitigfeiten der Kammer mit denen vor 
Adel und den Städten; 5) die Fälle, wo Se. Maj. 
mit chur: und neumdrfifchen Bafallen Rechteftreit 
haben; 6) die flreitigen Sachen, welche zwiſchen dem 
koͤn. Beamten und denen von der Ritterfchaft oder des 
ren Unterthanen, audy den Städten und deren Unter⸗ 
tbanen, entftehben; 7) die Univerfität zu Franffurth 
an der Oder in realibus & perfonalibus, ingl. deren 
Mitglieder in perfonalibus & mixtis, zugleich in reali- 
bus intra Vniverfiratem eonftituris, wie auch in Ans 
fehung der in der Altmark belegenen Grundftücke, ſo⸗ 
wohl in civilibus als ecclefiafticis; desgl. die Appellas 
tionen von den von ihr ertheilten Sentenzen; 8) das 
joadyimifhe Scyhul-Directorium, und die von den 
Schulämtern hierher gelangenden Appellationen; 
9) die von dem Concilio academico zu Halle in dritter 
Inſtanz eingehenden Sacdyen; 10) Streitigkeiten zwi⸗ 
fhen Magifträten der Churmarf und Bürgern; 
11) Pönigl. bey auswärtigen Höfen accreditirte Minis 
fer, Gefandte und;Refidenten, wie auch deren Legas 
tiond: Serretäre. 

2. Als das hoͤchſte Gericht und Tribunal der 
Ehurlande Betrachter, ftehen unter feiner Jurisdiction: 
ı) alle in der Mittelmarf, der Prignig und Grafs 
ſchaft Ruppin domicilivende Fön. Raͤthe und mie 

‚Be 
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Bediente; ingl. die diesfeits der Dder wohnenden 
Praͤlaten, Capitularen, Grafen, mworunter auch die 
Grafen von Stolberg : Wernigerode gehören ; die von 
der Ritterfchaftz Haupt: und Amtleute; Magifträte 
in den Städten; Gemeinen in den Dörtern, wie auch 
alle andere Perfonen, die in erfter Inſtanz keinen bes 
fondern Richter haben; 2) auswärtige Standes - auch 
. andere wohl conditionirte Perfonen, die fich als 
Fremde in hiefigen Refidenzen aufhalten; 3) per 
modum praeuentionis alle Sachen, mo dem Kläger 
frey fteht, feine Klage entweder immediate vor dem 
K. ©. oder vor dem Alnter » Gerichte anzuftellen; 
4) fiscalifehe Proceffe und Interuentiones Fifci, wie 
auch Lebensfachen zwifcyen dem Landesherrn und Pön. 
Bafallen, auch unter diefen legtern allein, 5) Ge: 
ſammthaͤnder an einem in der Churmark belegenen Les 
bengute in perfonalibus, wenn fie gleic) in einer frems 
den Provinz ihr Domicilium haben, nody fonft Sub 
foro des 8. ©. mit immobilien angefeflen, oder zu 
deſſen Jurisdiction gehörig find; 6) der Commendator 
zu Liegen, und übrige Johanniter : Ordens ; Bafallen, 
welche diesfeits der Oder und Elbe wohnen, in perfo- 
nalibus & realibus; 7) die Membra der fön. Acad. der 
Künfte und mechaniſchen Will. allbier, desgl. die Bes 
dienten der biefigen Ritter: Ycademie; 8) Dfficier als 
Burebefiger, und verabfchiedete Militär ;Perfonen; 
- 9) die Stadt Prenzlow und deren Magiftratsperfonen ; 
die joachimsthal. Schulämter dafelbft ; das ukermaͤrk⸗ 
ifche Gefchlecht derer v. Arnim, v. Bud, v. Win⸗ 
terfeld, und Grafen v. Schlippenbad); 10) die Ju⸗ 
denſchaft biefiger Mefidenzen in Civil» Sacyen, deren 
Werth fidy über 100 Replr, beläuft, nicht weniger 
indiftindte in Wechfel: Sachen ohne Ruͤckſicht auf die 
Summe; 11) Caufae perfonsrum miferabilium; 
12) in Fällen, wenn die Unter: Gerichte das Recht 
- verweigern oder verzögern; 13) einige aDelige — 


| | 
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Altmark anfäffige Familien, in Anfehung ihrer Gür 
ter, näbmlich: der Oberſte Frenh. v. Kannenberg, 
und die Familie des weiland geb. Stats: Miniftere 
v. Bülow; 14) der in Scyleiien im Fürftenthume 
Breslau belegene, aus 5 Dorfichaften beftehende und. 
dem lebufifchen Kreife incorporirte Halt Grosburg; 
15) ravensbergifcye Lebens : Sachen. 

Der zweyte Senat entfcheider die .erfte Inſtanz in 
allen vorerwähnten Sachen, die zweyte aber in dens 
jenigen Sadyen, welche von dem erften Senate (die 
Criminalia aus der Mittelmarf, Prignig und Rup⸗ 
pin in calu vlterioris defenfionis nicht ausgefchloffen,) 
- ferner von der neumärf. Regierung von den alt: und 

ukermaͤrk. Ober » Gerichten, von der Minden » Razs 
vensberg. Regierung, von der marfgräfl. Juſti;⸗ 
Kammer zu Schwedt, von dem Univerfitärs «Gerichte 
zu Sranffurth, von den mittelmärf, prignig. und rups 
pinifchen Magiftrats » Stadt : Unter: und Sammts 
Gerichten, per modum appellationis dahin gelangen; 
endlich die dritte Inſtanz in denen Sachen, meldye 
bey gedachten Judiciis fuperioribus, in den gräfl. wers 
nigerodifchen Sachen bey der magdeburg. Regierung, 
und ben denen von Adel, die mit der Appellationgs 
Inſtanz beliehen find, in appellatorio gefchwebt has 
ben, und zur Revifion dahin devolviren. Der dritte 
Senat entfcheidet das Appellarorium in allen Sachen, 
welche der zweyte in erfter Inſtanz entfchieden bat, 
und das Revilorium in denen, worin der zweyte in 
appellatorio erfannt bat, 

Die jährliche gewöhnliche Befoldung eined Rathes bes 
trug anfänglich 80, auch 100 Gulden, jeden zu 21 Silbergr. 
gerechnet; nachher 200 Rthlr., auffer dem aber erhielt er 
den Tiſch bey Hofe, oderan Koftgeld für ihn und feine Jun⸗ 
gen (Diener) 60 Gulden Landeswährung, welche nachher 
mit 42 Rthlr. 16 Gr, ausgedrückt find. Ferner erhielt ee 
Hoffleidung auf 2, 3 bis 4 Perfonen, fo oft, mie es hieß, 
Wir.über Sof Beiden, zugleich alle a oder 3 Jahre & 


3220 Kammer: Gericht zu Berlin. x. 


-. 


Ehrenkleid von Seide. Mancher befam zum Anzuge sine 
erbliche Bebaufung und Hufefchlag, oder zu deren Anfchaffs 
ung, zu Brennung und Rauchfutter, eine gewiſſe Summe, 
als: 400 bis 1000 Rthlr.; auch zumeilen ein aufferordents 
liches Gnadengeld entweder bar oder auf Zinfen, bie zu 6 

ro Gent aus der Hof: Nentey : Eaffe entrichtet wurden, 

iche minder wurde ihm dabey nicht felten ein Angefälle, 
3. DB. auf Hoffuung eines eröffnenden kehens oder Canonis 
cates, verfprochen. Bey Verſchickung in landesherrſchaftl. 
Geſchaͤften ftipulirte man ihmnothdürftige Zebrung, (wozu 


auch Morgenbrod, Veſper⸗ und Schlaftrunf gebörten,) 


freye Fuhre oder 3 bis 5 reifige Pferde. Gehalts Zulagen 
erfolgten bey entftehbenden Wacanzen, an Gelde oder fonft 
an. Natural; Getreide. Es waren unter andern mit der 
nfpection über fiscalifche Sachen roo Rthlr. aus ben 
trafgefällen verfnüpft, wozu zwey Raͤthe allemahl befons 
ders angefest wurden. Er batte auch Anthell an ben 


Sporteln. Die Wittwen erhielten zumellen auf ihr Anfus 


chen daß völlige Gnadenjahr, manchmahl auf lebenslang, 
oder auf gewiſſe Jahre die Hälfte defien, was der Verftors 
bene erhoben hatte. In der Folge wurde dag Gehalt 300, 
400 biß 600 Rthlr., auch mehr, jedoch ohne Koftgeld und 
Hof kleidung, ſtipulirt. Won ben fo genannten Marinens 
Geldern, (da nähmlich zu Zeiten Chutf. Friedrih Wils 
beim und K. Friedrich I. anfangs die Hälfte der jährl. 
Befoldung, hernach nur der gte Theil, und menn bey bem 
Antritte einer Regterunggfolge die Beftätiaung ded Amtes 
gefhab, der 10te Theil vom Hundert zur Marinen-Caſſe 
entrichtet werden mußte ('°),) ift felten Dispenfation ers 
theilt worden. ur 
Eine ansführlichere, doeumentirte Gefchichte des Kammergerichtes 
zu Berlin, aus welcher vorfiehbende Nachrichten gesogen find, 
findet man in des ber. Hrn. geb. Juſtiztathes Hymmen Beyer. 
zur jurift. Litteratur in den preuß. Staaten, ı Samml. ©. 
224, fag. 2 Samml. ©. 246, fog. 3 Samml. ©. 181, rag 4 
Samml, &. 233, fgg. und eine Gefchichte des Durch ein Refer. 
v. 28:Dec. 1749 aufuehobenen geheimen Juſtijrathes, in Deſſen 
3 Samml. ©. 150, fgg- 


Aams 


(16) &, Corp. Conft. March, V &h, 5 Abth a Cap: No. 1, f. 
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Rammer: Braf, eine ehedem übliche Benennung eis 
ner den kaiſerl. Einfünften, wenigſtens einiger Arten, 
vorgefegten Perſon. Befonders führen diefen Nah⸗ 
men diejenigen, welche den Faiferl. und koͤnigl. Berg, 
werfen vorgefeßt waren, fo wie der Ober :Einnehmer 
oder Bermwalter der ungarifcyen Bergftädte nody jet 
der Rammer: Braf genannt wird, 

Schon hey den Römern gab es Comites metallorum per 
Ulyricum, deren Amt war, den Antheil au der Ausbeute 
ber Bergwerfe, welcher ben Kaiſern gehöre, beyzutreiben; 
und von diefen Scheint auch wohl jene Benennung auf die 

gefommen zu feyn.- | 

Aammer : Gulden, fiebe oben, S. 293. | 

Aammer- But, Rammeral: But, ein dem Landes⸗ 
Herren zum Behuf feines Hof: States, feiner Tafel, 
u. f. f. geböriges Gut, welches unter der Aufiicht-teis 
ner Finanz: und Domänen: Kammer: flebt; ein Dos 
mänen: But, Domanial⸗Gut, Aron: (But, 
Tafel: But, Tiidy- Gut, im Oeſtreich. Vicedom⸗ 
Gut, 2. Domanium, Bonum domaniale. oder regale, 
Fr. Domaine. Große Güter diefer Art find unter 
dem Nahmen der landesfürftlichen Aemter, Bogtenen 
u. ſ. f. befannt. 

Kammer: odee Domänen: Güter find Diejenigen 
unbeweglichen Güter und Laͤndereyen in einem State, 
deren Einfünfte und Nußungen zum beftäntigen Un: 
terhalt des Negenten und feiner Familie, und zu ‘Ber 

eitung des zu der Regierung erforderlichen Aufmwans 
beftimmt find; zu ſolchem Endeaber von befondern 
daqu errichteten Kammer Collegii6 verwaltet und bes 
rechnet werden, Diefe Güter find fo alt, ale die Vers 
faffung der Reiche und Staten felbft, ob gleich ihre 
Benennung erft nachher und in den neuern Zeiten ent: 
ftanden if. Denn da die Dienfchen in ein gemeines 
Weſen jufammen traten, und eine oberfte Gewait über 
ſich festen, mußten fie nothwendig auf die zu Der Aus⸗ 
Oet. Eni. XXX TH. Xæüuͤbung 
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uͤbung der oberften Gewalt: erforderlichen Koften bes 
dacht feyn; und es iſt natürlicdy, Daß man in den alten 
Zeiten darauf gefallen ift, gewiſſe Güter und Grund: 
ſtuͤcke dazu auszuſetzen, weil ſowohl Gold und Suber 
in damahligen Zeiten nicht allzu häufig verbanden wa⸗ 
ven, als weil man audy bey Errichtung einer Res 
publifdas Privat⸗Eigenthum mit wirklichem Beytrage 
zu befchweren, nad) der Gefinnung der Menſchen, 
vermuthlich nicht geneigt war. Dieſes ift der allges 
meine Begriff von dem Urfprunge der Domänen in 
den europäifchen Reichen überhaupt: Diefe Bes 
ſchaffenbeit hat es auch ins befondre mit den Domänen 
ber deutfchen Kaifer gehabt. Die Domaͤnen der Fuͤr⸗ 
ften und Stände des Reiches hingegen haben einen 
ganz andern und fehr verfihiedenen Urfprung. - In 
den alten Zeiten befaßen die Kaifer allein Domänen, 
und neben denfelben ihre Familien oder Patrimonials 
Güter. Die Bifchöfe waren bloß Kirchenbediente, 
die Herzoge und Grafen aber Statthalter und Richter. 
Legtere hatten ihre eigene Patrimonial: Güter als Al- 
lodia, oder befaßen audy kaiſerliche Privas- Patrinos 
nial = Güter als Lehen: Güter; und vielleicht find ihnen 
auch einige Bona publica ihrer Provinz, welche fie an 
ftatt des Kaifers regierten, Amts wegen zu nußen, 
vom Kaifer oder dem Wolfe und den Landesftänden 

eingeräumet worden; viele mögen aud) nad) und nach 
von den Paiferl. Domänen felbft verfchiedenes an fidy 
gebracht haben, woraus denn hernach Domänen der 
Fürften geworden find. In dem großen und langen 
Interregno find nicht allein die Faiferl. Domänen vol: 
lends verloren gegangen, und an die Stände gekom⸗ 
men, fondern die Fürften und Grafen felbft erlangten 
Ihre Würden und Pänder erblicy, da denn zwifchen den 
neuen Landesherren und den Landfiänden Verträge 
hinzu famen, worin dieje jenen dasjenige, fo fie als Dos 
maͤnen nußen und gebrauchen follten, zugeftanden haben. 
Es 


. ner (?) ſehr fchön abgelehnet, Hr. Hofr. 


. 
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Es ift auch gar kein Zmeifel, daß unter den heutigen 
Domänen nicht diele fürfll. Patrimonial: Güter ftes 
dien follten, ob es gleich, in Ermangelung der Urfuns 
den und Nachrichten, öfters fehr ſchwer ift, foldye ans 
zugeben, oder die Art, wie fie Domänen. geworben 
find, darzutpun. 
Schrebers Abb. von Rammergütern, &-6. ı>. Anm. r. 
Anonpini, d. i. Hm. Hofr Zinken, 6tes St. der Betracht und 
Aumerk. von Cammer- und Sinatız : Rechteit, und infond. 
dem Jure domaniali, im 9 B. der Leipz. Samml. ©. 677, fga. 
In diefer Abh. werden die Domänen + Kechte theils nach der 
Meinung Ang. v. Leyſer, theild aber nach der Echte Cob, 
Frieſe'ns, und anderer in Deflen Jure domaniali angeführten 
‚ Rechtigelehrten, unterfüchet. 

Unterdeſſen gibt e8 verfchiedene Rechtsgelehrte, 
welche ſchlechterdings Iäugnen, daß es in Deurfchland 
Domänengebe. Alſo bat fidy der Hofr, Aug. vi Lerſer 
bin und wieder (') dentlich und vielmabl erklärt, daß 
er von einem Domänen: Rechte, welches in deutſchen 
gemeinen und alten Rechten, oder im Kechte der Ma- 
tur, gegründet wäre, nichts wiſſe, oder doch die 
Eäße derer, welche die Domänen: Rechte unter alten 
und .neuen, auswärtigen oder deutſchen, vertheidigten, 
mebrentbeils gar nicht Billige und fie gegründet finde, 
Es hat aber diefe Meinung bereits Hr. Hofr. Grieb⸗ 

| Anke (3) aber 

geeigt, daß Hr. dv. Leyſer alles unter einander ger 
worfen, und feine Säße fehledyt oder gar nicht bewies 
fen habe. Der Freyherr v. Lynker, welcher die Dos 
X 2 mädr 

(1) Als: an verfchiedenen Stellen feiner Medit, ad Pand. inſender⸗ 
beit aber in feiner Medır. de affenrationıbus ICtotum & do- 

&rina de domaniis, welche Hr. Fran ke zu Helmf. 1741, if 


4. mit vielen Anmerf. und einem Ant. de notuia domamorum 
maxime lirteratia, beforget bat. 


(2) In difl de praeiudicio Principum Impetii ex abuſu Juris Jußi- 
nianei, €, 3, $.4 (6). Ja, Opusc. Jur, publ, T. ı, Sedt 5, 
p. 177. 


64) In den ſchon angef. Anmerkungen von Cammer » und Sis 
many: Bechsen, 
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mänen eben fo wenig flatuiren will, fehreibt (+): 
„Daß man in dem Reiche deutſcher Ration,. wie 
baffeibe zwiſchen Hanpt und Gliebern, auch diefen unter 
ſich feibft verfaßt, und der Erfolg oder Nachbrud der Yus 
ſtiz darauf gegründet if, von Domaniis nichts wiffe; und 
was von tveniger Zelt ber davon, zum Theil in foro, zum 
Theil auch in einigem außgelaffenen Schriften behauptet 
werden wollen, an wohl gefaßten Judiciis, und zumabi au 
ben hohen Meichdgerichten, weder jemahlen bis auf biefe 
Etunde angenommen worden, noch auchangenommen wer⸗ 
ben können, an ibm ſelbſt aber viele Eonfufion erregt, der 
Juſttz ſelbſt Gefahr gebracht; und, indem die natura do- 
- maniorum, wie folche bey den Exteris, fonderlich den Frans 
gofen, geführet zu befinden, auf die Deminia und Jura der 
- Staruum Imperii, gegen ihre Landſtaͤnde und Unterthanen, 
wenia, als eines röm. Kaiſers und des Reichs, gegen die 
ichöftände, und andere NReichsunterthanen, fo auch bies 
fen nicht lieb ſeyn würde, nicht appliciret werden 
kann (5), — — Solchemnach fommen bey den Ständen 
des roͤm. Reichs, und infonderheit den weltlichen, feine andere 
Güter in Conſideration, denn was diefelbe für Ach in Beſitz 
und Eigenthum haben, und was der Landfchaft zuftänbig If‘. 
Und_ an einem andern Orte (6) fehreibt er: 
„Bon eigentlihen Domänengütern weiß man in Deutfchs 
land nichts. Es ſind folche theils von Sranzofen, theil® 
Niederländern, aufgebracht worden, In Deutichland bat 
man fich jederzeit mit Cammergütern, und in Stiftern mit 
Tiſchgůtern vergnigen laffen. Die Hofleute möchten mohl 
zum Nutzen ihre® Herren davon reden; aber wer mit 
der Juſtiz zu thun, dürfte davon nicht fprechen‘“, 
Allein, find denn Domänen, Kammergüter, Tafelgür 
ter oder Tifchgüter, nicht eines und eben daffelbe? 
Es ift ſehr irrig und vergeblich, wenn man unter Dies 
(4) In feinen Refponfis, Refp. 2, n. 1. 
(5) Kierin_hat er Mecht; denn man muß fich allerdings huͤ 
die pofitiven Domänen: Rechte in Fraukteich und Italien 
deutiche Staten zu sieben. - 
(6) In decil, 1202. Auch iff Hr. Reichshoft. v. Bramn, in 
” de re infeudari folita, c. 2, f. 12:(a) diejer Meinung j9 
getban. 
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‘ fen Gütern einen Unterfchied fuchen will (1). Daß 
es aber folche Güter in Deurfchland jederzeit gegeben 
babe, Haben viele Gelehrte aus richtigen Urfunden 
und Zeugniffen alter glaubmwürdiger Schriftfteller bes 
seits hinlaͤnglich ermwiefen (8). . 
. + Die Domänen beftehen aus Landguͤtern oder Aem⸗ 
“ tern, Die zu dem Endzwecke der Landwirthſchaft, oder 
der vermifchten Mahrungsgefchäfte, und der Daraus 
entfteßenden Einfünfte, mit gewiffen Grundftücen, 
dazu erforderlichen Gebäuden, und andern wefentlis 
chen und zufälligen Pertinenzien, verfeben find, und. 
die gemeiniglicy verfchiedene wichtige Gerechtſame, 
als: die Gerichtbarkeit über Städte, Dörfer und ans 
dere Pandgüter, den Gebraud) der Frobndienfte, wie 
aud) Zinfe, Zebende u. d. gl. zu genießen haben, wel⸗ 
ches alles in eine gewiſſe Verbindung oder Zuſammen⸗ 
bang mit einander gefeßt ift; da denn ein ſolches uni- 
rum corpus ein landesherrliches Amt, Kammergut, 
oder Domäne, genannt wird. Es dürfen aber nicht 
alfegeit notwendig unita corpora feyn, fondern die 
Domänen koͤnnen auch in einzelen, und zu feinem 
Amte gefchlagenen Länderenen oder andern Gütern, 
als: Fifchereyen, Waldungen, Mühlen u. d. gl. bes 
ſtehen; / Einige rechnen auch bewegliche Koftbarfeiten 
dazu (?), und von wiederfäuf lichen Eapitalien findet 
man auch Beyſpiele (1%); die Regalien aber fönnen 
eigentlich nicht dahin gezogen werden, indem fie einen 
ganz andern Grund haben. 
Die Domänen » Gefälle find unflreitig bie aͤlteſte Urt der 
ordentlichen Einkünfte ded States, alten Zeiten war 
— 23° | Bold 
02) Baffer’s Cameralwifl. Cap. 1. Schreber von Camı 
mergütern, $. 5, ©- 13. 


8) Pfefinger in Vitriario illuftr. L. 1, Tit. 19, 6.5. Buri Lehn 
( Recht, Th. 1, &: 486. Schreber, a. ang. D. ©. €. 


(9) 3inkens Cameralwifl. Tb. 2, ©. so. 
(16) &. Conflium XIV, in Frifi Jure domaniali, 
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Gold und Silber nicht Häufig vorbanden. Man vermied 
damahls forgfältig, das Privat Eigentum der Einwoh⸗ 
ner einer Republik mie Natural : Laften zu befchweren, und 
fegte daher einen Theil des Landes, zum Behuf der ur 
Ausübung der oberften Gewalt erforderlichen Koften, aus. 
Hiervon liefert und felbft die römische Gefchichte ein Bey⸗ 
fptel; denn ald Romulus dierömifche Republik errichtete, 
theilte er alled zu dem neuen State gehörige Feld in deey 
gleiche Theile, wovon ber eine zur Unterhaltung des Könis 
ges und zu Beftreituug der Regierungskoſten, und ber ans 
dere zu Beforgung bed Gottesdienſtes ausgefeßt, der dritte 
aber dem Privat: Figenthume vorbehalten, und unter bie 
Glieder der neuen Republik nach Maßgebung ihres Stans 
Des vertheilet wurde. Eben dieſe Eintbellung hat auch in 
Aegypten in den dlteften Zeiten Statt gehabt ; und man fins 
bet überhaupt in der Gefchichte überall Spuren, daß in deu 
ältefien Zeiten die Könige fich bloß von Ihren Randgütern 
unterhalten haben; mithin find die Domänen fo alt, als 
‚die fönigliche Gewalt feld. . | 
Ob dieſes gleich an fich feine ungezmweifelte Richtigkeit 
bat, fo kann man doch nicht behatipten, daß in Deutfchland 
alle Domänen: Güter eben denfelben Urfprung haben; denn 
fie find den Fürften und Staͤnden des deutfchen Reiches 
entweder von den Kalfern zu Lehen gegeben worden; oder 
es find eigenthämliche Güter ihrer Familien —— ehe 
fie aus Statthaltern und Richtern erbliche Landesfuͤrſten 
wurden, die hernach durch Beerbung, Kauf: und andere 
Vertraͤge, wodurch das Eigenthum unter Privatperſonen 
erworben wird, vermehrt worden ſind. Man pflegt daher 
einen Unterfchied zu machen, und die Domänen von den 
Patrimontal: Gütern des Landesherren abzufonderu, weil 
berfelbe letztere, gleich einer Privat: Perfon, befigt, und 
folche durch Erbſchaft, Kauf, und andere unter Privatpers 
fonen zur Ermerbung des Eigenthumes gewöhnliche Wege 
erlanget hat. Da die Einkünfte von diefen Patrimonlal⸗ 
Gütern nun nicht zum Interhalte des Landesfirften, oder 
gu andermweitigem Stuben des Etated nothwendig und bes 
fliınnt gehören: fo hat man diefen Grundſtuͤcken den Nah⸗ 
men Ehatoull: Güter beygelegt; f. Th. VII S. 44. 


Es gibt viele Kammeraliften, welche einen Stat 

alsdann glücklich ſchaͤtzen, wenn er eine Menge — 

| es 
OR 
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Domänen hat, weil diefelben folche Güter. des States 
wären, die einen Theil der fürftlichen Einkünfte ges 
ben, wobey die Unterthanen nicht beläftiget würden. 
Se größer alfo die Anzahl der Domänen wäre, defto 
mehrere Einkünfte habe ein Fuͤrſt ohne Nachtheil des 
States zu erwarten; mithin wäre ein Stat reicy und 
glücktidy, wenn er viele Domänen babe, und daher 
müffe ein Kammeralift für die Vermehrung der Dos 
mänen forgen. Diefe Gedanken find nicht fo gegruͤn⸗ 
Det, als fie es zu feyn fcheinen. Die Vermehrung 
der Domänen ift dem State allerdings vortheilhaft, 
nur find nicht alle Arten diefer Vermehrung gut und 
nuͤtzlich, fondern viele find in der That fo befchaffen, 
daß dem State und den Unterthanen dadurdy Schade 
und Nachtheil zugezogen wird. Ich werde diefes 
nicht deutlicyer zeigen koͤnnen, als wenn. ich die vors 
nebmften und gebräuchlichften Bermehrungsarten nach 
einander betrachte. 

Die Vermehrung der Domänen geſchieht entweder 
durch die Hinzufuͤgung und Errichtung neuer Domaͤ⸗ 
nen, oder wenn die Domänengüter, welche bereits 
vorhanden find, durch mehrere Pertinentien vermebs 
get werden. 

J. Treue Domänen Fönnen entfieben: 1. wenn 
der Regent feine Parrimonial: Büter zu Domänen 
macht, mozu er allemabl vyollfommene Macht und 
Gewalt hat. Ob aber diefer Weg rathſam fey, fol: 
ches iſt eine Frage, die aus der Beſchaffenheit der Re⸗ 
gierungs⸗Nachfolge, aus der Staͤrke des Mannes 
Stammes, ‚und aus den Familien : Verträgen entfchier 
den werden muß. Werfchiedene fürftliche Haͤuſer has 
ben in den Familien: Verträgen beftimmer: daß alte 
Guͤter und Rechte, die bey der Theilung übernommien 
worden find, und nichts mehr, bey dem Ausfterben 
eines Haufes, der nachfolgenden Seiten : Linie verlaf- 
fen werden muß, alles Neuerworbene aber den weib⸗ 

— — 4 lichen 
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lichen Nachkommen, odet fonft jemand, durch einen 
legten Willen zugewendet werden kann. ‘Bey einer 


ſolchen Befchaffenheit, oder wenn fonft der Mannes 
+ Stamm genugſam befeßt ift, hält es Hr. v. Juſti ('") 
allemahl für rathſam, die Patrimonial s Güter den 


Domänen zu incorporiren, als wodurch diefelben nicht 
nur mehrere Rechte erlangten, fondern audy öfters 


beſſer, oder wenigftens mit Erfparung einiger Bediens 


ten, vermaltet würden. Man hat aud) Benfpiele, 
daß der Unterfchied zwifchen den Domänens und den 
Patrimonial : oder Chatoull » Gütern gänzlich aufges 
boben, und alle neu erworbene Güter für Domänen 
erfiäret worden find, mie folches in den koͤn. preuß. 
Staten gefcheben ift; mithin ift dafelbft dieſe Art, die 


© Domänen zu vermehren, gefeglich und nothwendig. 


Unter den churfürftl. brandenburgtfhen Regi en 
hatte man noch den Unterſchied von Domänen: und Cha⸗ 
toull» Gütern beobachtet; felt Ehurf. Friederich Wils 
beim des Großen Zelten aber if aus ben Etats derglei⸗ 
chen Abfonderung nicht mehr, im theil fo viel erfichts 
lich, daß alle Domänen ; und übrige Gefälle aus den Rega⸗ 
lien, nad) ihren verfchledenen Rubrifen, von jeber Provinz 
zuſammen eingenommen, und unter der Ausgabe bey jeder 
Prorinz ein gewiffes Duantum zur Chatoulle angefegt wor⸗ 
den ohne beſtimmt anyugeben, von welchen Srundftücden, 


und wie hoch von jedem, dad Duantum der Einfünfte ur 


Eharoud : Eaffe fließen ſolle. Bis jeptift nicht nur die Eins 


derleisung der YPatrtmonial: Güter mit den Domänen in 


fän:neitchen koͤn. preuß. Provinzen bepbehalten, und das 
durch bewirket worden, daß folche von den Krieges: und 
Dominın: Rammer : Eollegii6 mit verwaltet, und betem 


. E:atinfte zu dem Endzwecke der übrigen Ranımıer : Einkünfte 


ang:mendet werden, ſondern dieſer Unterſchied bat auch im 


unſera Starten völlig aufgehört. In deshalb von dems 


K. Zriederih Wilhelm unter d. 13 Aug. 1713 emas 
Ä nitten 


(xı) In feiner Staatewirtbſch. 2 B. K 773 und in kimm Ber 
des Sımanzweiens, . 235. 
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nleten Ebicte (12), ift fenerlich fanctret worden, baf ber 

‚ bierbevor gemachte Unterfchied von Chatoull⸗ und erdinds 
ren Kammer » Gütern gänzlich aufgehoben, und allen kön, 
und churfuͤrſtl. ſowohl ale neuen Acauifitionen von Laͤndern 

und Gütern, die Natur und Einenfchaft rechter Domanials 
Kammer: ugd Tafel: &lrer, ſammt der denfelben tn den 
Rechten anflebenden Nichtveräufferung beygeleget werben 
ſolle. a fchon In den alten Familien : und Haug : Vers 
trägen, wovon Briefe, in f. Jure domaniali, P, Vi. die 
Extracte beybringt, find in dem Churhauſe Brandenburg 
bie Datrimonial: Güter als unveraͤuſſerliche Domänen bes 
Hariret worden. 

4 Können die eröffneten Lehen zu Domänen 
gemacht werden ; und man findet Staten, wo es felbft - 
ausdrücklich ausgemacht ift, daß Die heimgefallenen 
Lehen zu den Domänen gezogen werden müflen; in 
einigen Ländern hingegen ift der Lehenherr nad) den 
Eandesversrägen und Grundgefegen verbunden, folche 
‚Wieder Andern zu Leben zi reichen. Doch fann dies 

„6 nicht auf folche angefallene Lehen gezogen werden, 

‚von denen man weiß, daß fie erftlih Kammer» und 
Dom, Güter geweſen find, denn diefe muͤſſen nothwen⸗ 
dig wieder zu den Bomänen gefchlagen werden; ja 
Wan geht nicht zu weit, wenn man eben daſſelbe auch 
‚von denjenigen Rebengütern behauptet, von denen man 
dergleichen Nachricht nicht hat; wenn nur nicht das 
‚gegen .erwiefen werden kann, baß es Feuda oblara 
feyn, denn auffer dieſem Falle ift zu präfumiren, daß 
fie entiweder von den Kammergütern, oder von den 
Erb und Stamm Gütern des Kegenten genommen 

‚nd verliehen worden feyn; wobey, wegen der allges 
Meinen Wohlfahrt des States, der Vorzug der Kam⸗ 
mer mohl nicht abgefprocyen werden kann. Wofern 

| X5 man 


caꝛ) In Myii Corp. Conft. March. 4 Ch. 2 Abth. 3 Cap. No. 
Bl; in Ludwig's gelehrten Anzeigen, Tp. ı, ©. 105, 
Sas.; und in Hra. v. Böbel Abhandlungen aus dem 
Skasssredhte, 3 St. ©. 231, fgg- ’ 
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man aber weiß, daß fie zu den Stammguͤtern gehöre. 
baben, fo fann man audy dem Landesheren die Be⸗ 
fugniß, fie mit denfelben wieder zu vereinigen, nicht 
abfprechen, wenn gleicy Andere ("3) das Gegentheil 
Bebaupten, weil die eröffneten Lehen dem Fürften als 
Megenten, und nicht als einer Privarperfon, anheim 
fielen. Man kann zwar diefer Art, die landesherri. 
Domänen zu vermehren, mit Grunde nichts entgegen 
fegen; es Fönnen aber doch mftände vorhanden fegn, _ 
wo ed dem Kammeral⸗Intereſſe zuträglicher ift, wenn 
man die heimgefallenen Lehen nicht zu den Domänen 
ſchlaͤgt; wenn B. der Regent, auffer feinem Mache 
fölger, viel mehrere Prinzen hat, zu deren ſtandes⸗ 
mäßigen Verſorgung fiarfe Apanagen an liegenden 
Gruͤnden oder an Gelde erfordert werden. Da nun 
hierdurch dem fünftigen Regenten und dem Rande bey 
den Kammer: und Landes - Einfünften eine große Laft 


auf den Hals fällt: fo wird es allemahl gut feyn, 


wenn Regenten, welche freye Hand bey den eröffneten 
Lehen haben, diefelben, wenn fie nur urfprünglicy 
nicht zu den Domänen gehört haben, zu ihren Patris 
monial- Gütern machen, und dadurch die nachgebors 
nen Prinzen, zur großen Erleichterung der Kammers 
Güter und des Landes, und zum Beften des fünftigen 
Regenten, verforgen, zumahl wenn es an Kamiliens 
Gütern odet an Gelde fehlt, um den andern Prinzen 
Güter zu kaufen. 

3. Eine ſchaͤdliche Vermebrungsart hingegen iſt 
ed, wenn man den Adel ausfauft, und deren Bür 
ter hernach zu Domänen madır, Diefer Kern einer 
Nation geht alsdann mit feinem Bermögen, zum Nach⸗ 
theil des States, gemeiniglich auffer Landes, oder 
wird Doch, wo diefes wegen der Landesverfaſſung I 

Ä leicht 


C — k. v. i, in ſei i Io > 
ED ee en 
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leicht niche gefchehen kann, ſehr geſchwaͤchet, wo nicht 


‚gar ruiniret, indem das alsdann in barem Gelde bes 
fiebende Vermögen des Adels zulegt doch aufgezehret 
wird. (E86 leidet auch der Nahrungsſtand darunter, 
indem ein Pachter niemahls fo viel aufıwenden wird, 
als ein vermögender Edelmann, | 


Ueberhaupt verwandelt ſich ein Fürft, welcher alle Güs 
ter feiner Vafallen, es fey durch Ankauf, oder durch Er⸗ 
loͤſchung der lehenbaren Familien, oder durd) andere rechts 
mägige Mittel an fih bringt, in einen Edelmann, oder doch 
in etwas nicht viel beffered. Man kann ihn fchmerlich für 
etwas anders, als für einen reichen Privatmann, anfehen, 
und er regiert höchftend nur Über Bauern. Zweytens, 
wenn die adeligen Familien, die ſich auf fein fie ernicdrigen» 
des Handwerk Iegen koͤnnen, erlöfchen, oder aus dem 
Lande geben, fo mindert fi) der Aufwand im Lande; fps 
gleich ift Ein innerer Handel, kein Umlauf ded Geldes mehr. 
Die Acciſen verlieren, dad Bauweſen verliert, die Manu⸗ 
facturen verlieren, die Einwohner der Städte verlieren, 
die Innungen der Handiwerfer verlieren. Es bleibt keine 
Zuflucht mehr im State, als der Ackerbau, die Ausfuhre 
der Rebendmittel, und einige Ueberbleibſel eines fihr matten 
Handels mit den Audrwärtigen. Aller diefer Verluſt zur 
fammen genommen, verurfachet dem State, und mithin 
dem Kürften, einen unausfprechlichen Verluſt. Indeſſen 
begeht ein kleiner Fürft, der nur eine Eleine Wachparade zu 
brfolden hat, einen fleinern Fehler, wenn er feiner Adeligen 
Güter zu den Kammergütern fchlägt, als ein mächtiger 
Monarch, welcher ein großes Heer aufden Beinen hält. 
Denn mer mird dleſes Heer anführen? Dieſes iſt das na⸗ 
tärliche Gefchäft eines Edelmanned. Wo wird er die noͤ⸗ 
thige Menge der Dffictere bernehmen, wenn er fie nicht 
aus dem Adel nimm? Aleln, wenn diefer geſchwaͤcht, 
permindert, erlofchen ift ; wenn der Edelmann fein zureichens 
des Mittel hat, feine Familie zu erziehen, was mwird als⸗ 
dann aus feinem Heere? mie geht ed dem State? Dars 
aus fann man den Schluß ziehen, daß ale Statsregeln 
mächtiger Monarchien nicht auf ſchwache Staten paffın; 
daß ein Fleiner Fürft ohne Gefahr feine Kammergüter wer» 
mehren fann; und daß, wenn er fich zu dem Stande eine® 
reichen Edelmannes ‚erniedrigt, fein Ball eben nicht fo gar 
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groß I. Sobald aber ein Landesherr fo mächtig If, daß 
er ohne Befchwerbe ein aufehnliche® Kriegsheer halten 
fann, fo muß er auch die Erhaltung felnerBafalten der Ges 
winnung ihrer Landguͤter vorzieben. 
Srevhen. v. Bielfeld Lebrbegriff der Staarefunft, ı Th. 
Btesl. und £. 1777, gr: $. ©. 389, f. | 

Doch muß es für ein Auskaufen des Adels nicht ges - 
balten werden, wenn adelige Güter Schulden halber 
veräuffert werden muͤſſen, und Dir Landesherr fi das 
bey feines Mäher : Rechtes bedient, Die verfchuldeten 
Güter um den Preis, den andere Käufer dafur geben 

wollen, an ſich Fauft und zu feinen Do nänen ſchlaͤgt. 
Doch wird es auch hier rathfamer feyn, wenn ein Lane 
desherr dergleichen Güter für feine nachgeborne Prins 
zen kauft, wie man davon bey dem koͤn. preuß. Haufe 
ein nachahmungs wuͤrdiges Benfpiel findet. Man hat 
daſelbſt· eine befondere fo genannte Prinzen: Aumz= - 
mer errichtet, welche die für Die nadygebornen koͤn. 
Prinzen nach und nach gefauften Güter adminiftriven 
muß, mit. den Pin, Kr. und Dom. Kammern aber 
Peine Connerion bat. | 

4. Die Auffaufung der Serrfchaften und Bü: 
ter in einem fremden Territorio, kann auch für feine 
vortheilhafte und gute Art, die Domänen dadurch zu 
vermehren, angefehen werden. Man befindet fidy dar 
durch in einer auswärtigen Verbindlichkeit, die Dem 
Kegenten und dem State niemahls nüglich ift, und 
welche öfters verhindert, die zu der Wohlfahrt des 
States nithigen Maßregeln ergreifen zu koͤnnen. 

5. Weit beffer können durdp neuen Anbau aus⸗ 
getrockneter Seen und Mioräfte, entftandener In⸗ 
fein, oder desjenigen Erdreiches, weldyes die See 
durch Zuruͤcktretung verlaffen bat, Oder wenn uns 
brauchbare Wälder ausgeſtocket und urbar gemacht 
werden, an und für ſich felbft neue Kammergüter er⸗ 
fanget werden, 


IL, Die 
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= I. Die zweyte Art, die Domänen zu vermehren, 
befteht darin, daß man ihre Pertinentien zu ver⸗ 
mehren ſucht. Es werden eigentlidy durch diefen 
—— die Domänen ſelbſt, ſondern vielmehr des 
zen Einfünfte, vermehret. Auch diefe Vermehrungsart 
iftden guten Kammeral-Örundfägen keines weges zuwie⸗ 
der, fo lange fie ohne Bedrücfung der Unterthanen und 
ohne Nachtheil des Mahrungsftandes gefchieht. ifo 
entſteht eine anfehnliche Vermehrung der Einkünfte, 
wenn man darauf bedacht ift, bey den Kammergütern 
allerley vermifchte Nahrungsgefchäfte, z. B. Salper 
ter: und. Portafdys Siedereyen, Ziegel, und Kalk 
Hütten, u. d. gl. anzulegen; nur muß man diefes nicht 
foweit ausdehnen, daß man foldye Nahrungsarten an 
b zieht, wovon die Unterthanen fidy hauptſaͤchlich 
tähren. . Wenn man hingegen die Frohndienſte zum 
( der Domänen auf vas hoͤchſte treibt; wenn 
man die‘den fürftl. Kammergütern und Vorwerken 
wohl gelegenen Aecker der Unterthanen an fid) zieht; 
wenn man die Aecker der Linterthanen mit einem dem 
Endzwecke ähnlichen Maße ausmeſſen läffet, und den 
in. den beften Feldern heraus gebrachten Leberfchuß 
als eine gerechte Ermwerbung zu den landesfuͤrſtl. ‘Dos 
mänen ſchlaͤgt, und davon hin und wieder Borwerfe 
anlegen läffet, und was dergleichen Arten mehr find: 
fo ſieht man leicht, daß durch ſolche Wege die Unter- 
thanen nothwendig gedrückt werden müffen, und daß 
folglich) Diefe Vermehrungsarten durchaus nicht gebils 
liget werden fönnen. Dur muß man nicht denjenigen 
Fall hierher ziehen, wenn in einen Lande die Steuer, 
Cataſtra, Sapl- und FZlur- Bücher, durch die unters 
laſſene Nacdytragung der geſchehenen Veränderungen, 
Mh Unrichtigfeit und Confufion gerathen, auch weder 
die Dorffluren noch die einzelen Bauergüter gehörig 
abgemarket und verfteinet find, dadurch aber gefchehen 
if, daß die Unterthanen immer mehr um fich gegriffen, 
| und 
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und Güter, bie ihnen nicht zukommen, an ſich gerifr 
fen haben. In dieſem Falle würde es nicht allein 
rathſam, fondern felbft böchft nörhig feyn, eine generafe 
Landes : Bermefjung vorzunehmen, und vermittelft ders 
felben einem jeden Unterthan das Seinige zu zumeſſen. 
Und wenn diefes nad) Recht und Billigfeit, auch mit 
bem gewöhnlichen und landüblichen Maße gefcyieht, 
fo ift niche abjufehen, wie die Unterrbanen 
über LUingerechtigkeit, Gewalt und Bedrüdung 
zu Magen Urſache haben follten, wenn der Landes. 
Herr den durdy folche Bermeflung heraus gebrachten 
Ueberfchuß an Aeckern oder Wieſen zu feinen Domaͤ—⸗ 
nen fchlagen wollte. Wiewohl es dennod) rathſamer 
ſenhn dürfte, ſolchen Ueberſchuß unter den Pleinen Bau⸗ 
ern, Koflaten oder Brinffigern augzurheilen, und dies 
felben dadurch zu ordentlichen dienfibaren Untertbanen 
zu machen; es würden auf ſolche Weiſe die landesherr⸗ 
lien Cinfünfte ebenfalls anfehnlidy vermehrer 

werden. | 
Wenn ein Landesherr feine Parrimontal» Güter, 
beimgefallene Lehen, oder andere neu acquirirte Guͤ⸗ 
‘ter zu Domänen machen will, jo wird etfordert, daß 
er darüber feinen Willen erkläre, und folche Güter 
entweder ausdrücklich, oder ftillfchweigend, feinen Do- 
mänen incorporire. Denn fo lange die Incorpora⸗ 
tion oder iEinverleibung nicht erfolgt, koͤnnen fie 
nicht für Domänengüter angefehen und gehalten wer; 
‚ den, fondern behalten diejenige Natur und Eigenſchaft, 
die fie fonft gehabt haben, oder die fie als Patrimo⸗ 
nial- Güter befommen. Die ausdrädlide Incor⸗ 
poration gefchieht, wenn der Landesherr in einem bes 
fondern Edicte, oder in feinem Teftamente, oder in eis 
ner. andern Acte, feine Erb: und Zamilien- oder neu 
acquirirte Güter fiir landes fuͤrſtliche Domänen erflärt, 
und die Adminiſtration derfeiben der Dom. Kammer 
auftraͤgt. Eine ſtillſchweigende Inco ion hin: 
er — gegen 
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- gegen ift ed, wenn ein Gut von der fuͤrſtl Dom. Kams 
mer adminiflriret, und defien Einkünfte in die ordent⸗ 
lichen Kammer - Rechnungen verrechnet, auch zu dens 
jenigen Ausgaben mit verwendet werden, wozu die 
Domänen » Neventen beſtimmt find, ohne daß 
vorher eine ausdrückliche Erflärung des Regenten er: 
folgt ift, — 

Einige halten dieſe ſtillſchweigende Ancorporation in 
dem Kammer-Etate oder den Kammer-Rechnungen fuͤr 
vollfommen binläuglih, um damit zu beweiſen, daß ein 
Gut zu den ordentlihen Domänen,, Kammer: oder Tas 
fel»- Gütern des Landesherrn gehöre, und baf, wenn daß 
Segentheil foßte vorgegeben werden wollen, der Beweis 
nicht der Kammer, fondern dem Gegner, obliege ('*). An: 
dere bingegen halten es nicht. für gegründet, daß man In 
Deutfchland allezeit daraus, wenn Güter bey den Kammern 
zugfeih admtniftriret werden, ein gewiſſes Kennzeichen 
nehmen fänne, daß es eigentlihe Kammergürer wären, 
oder doch von dem Regenten dazu gefchlagen worden fcyn; 
doch aeben fie zu, daß aus diefem Grunde eine Rarte Vers 
muthung entſtehe, daß fie folche Qualitär urſpruͤnglich ges 
habe oder erlanget haben, zumahl, wenn die Kammern el⸗ 
gentlic zur Vermaliung der Fonds der Etats, und Res 
genten » Einfünfte nur verordnet gewefen find, ie grüns 
den ihre Meinung darin, daß die deutfchen Fuͤrſten, auffer 
ihren Domänen, auh Erb; und Stamm: Güter hätten, 
Als man nun noch nicht fo richtig mit der Laudeshoheit ges 
wefen, und als Auch foldye durch den weſtphaͤl. Frieden in 
völlige Gewißhelt nefegt werden war, hätte man alles. für 
Mater. Güter angefehen, und daher Chatoull Domaͤnen⸗ 
Guͤter und die Kegalia Fifcı Principis bey den fo genannten 
Ment : Kammern unter einander vermalten laffen, Solcher 
Geſtalt aber gehörten dem Fürften Güter, und würden bey 
den Kammern verwaltet, die doch feine Bona Principis qua 
talis wären; mithin könne aus der bloßen Adminiftratio 

de 


Baffere Camerelwiff. Cap. 1, $. 9, und das aanjen Cap, 
Chriflianaeus Vol, V, Dec. 10, n, 3. ‚Schrader Vol. a, conf, 
39. Menoch. conl. 79, n. 14. & de erbitrarlis Judic. queft, 
Caf, 4335. n.3. Mafitard de prebar. Vol, ı, Cunsel. 205, n, 
11, Rofenthal, ©, 4, concl, 13, n, 7. 
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ber Kammer weber bie Qualität einer Domäne, noch eine 
AIncorporation, ertiefen werden. Es müffe daher In 
eutſchland, mo keine pofitive befondere Gefege biefe Sache 
deutlich beſtimmen, vielmehr Grund vorhanden fepn, um 
aus zumachen, daß etwas eine Domän- fey (*’). Allein, es 
bat noch keiner gezeigt, worin dieſer mehrere Grund befteben 
foße, oder wie die Befondere Jucorporation, auffer der Ads 
miriftration der Kammer und Einverleibung in die Kam⸗ 
mer» Rechnungen, befchaffen ſeyn müffe. So lange man 
dieſes nicht darthut, wird die erfte Meinung wohl den Bor» 
zug behalten, welche die Vertbeidiger berfelben noch dazu 
mit dem Vſu moderno unterſtuützen. 

So vortheilhaft Die Vermebrung der Domänen 
ift, wenn fie auf eine der Wohlfahrt des States uns 
nacheheilige Art und ohne Bedruͤckung der Untertha⸗ 
nen geſchieht: fo fchAdlich ift dagegen Die Derminders 
ung derfelben. Die Domänen find zum befländigen 
Unterhalt des Regenten und feiner Familie, und zu 
Beftreitung des zu der Regierung erforderlichen Auf⸗ 
wandes beftimnit; wenn nun diefelben vermindert wer⸗ 
den, fo ift die natürliche Folge, Daß zu diefem Auf: 
wande andere Fonds ausfindig gemachet werden müfs 
fen, welches aber ohne Machtheil des States und 
ohne Bedruͤckung der Unterthauen nicht bewerkſtell⸗ 
iget werden kann, indem gemeiniglic) fein anderes 
Mittel, als Die Vermehrung der Abgaben, vorhanden 
ift, dieſe aber bereits jo body) angeſetzt find, daß fie 

kaum mehr erhoͤhet oder vermehret werden Pönnen. 

Ehemahls war man bieria ſehr unbebdachtſam; man 
verſetzte, verkaufte, verfchentte, und vermachte — Tes 

| amente 


(15) Zintens Cameralwiif Th. 2, $. 20, Anm. (n). $ 24, 
Ynm. (q.- $. 39, Anm. (f}, und Defien tes Et. der der 
tradır. und Anmerf.. von Cammer » und Sin. Kechten ze. 
im 9 ©. der Leipꝛ. Samml. S. 131, fgg. Seryd, in ſeiner 
difl de fententia contra fiscum ferenda, $. 47, iſt aud .der 
Meinung, daß die bloße Adminiftrarion der Kammer die Qua⸗ 
np * * * ige]? ud —* ju einer . 
mäne machen könne, ſondern daß jo us) eine aus 
liche Iusorposation geſchehen muͤſſe. 
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ſtamente bie wahren Domänen, als tie die Patrim. Guͤter, 
über weiche man frey und nach eigenem Gefallen ſchaiten 
und walten könne, Vielleicht ftand man in den Gedanfen, 
als ob man duch die Abſchaffung ded Domänen: Mechteß . 
ſouveraͤner werden könne; wozu denn auch der unzeitige 
und durch die Geiſtlichkelt immer mehr anaefeuerte bitnde 
Rellgionseifer und Aberglaube kam. Auf diefe Weiſe find 
die laiſerlichen Domänen größten Theils verloren gegans 
. gen. Auch wurden, ehe das Jus primogenirurae eingefiihs 
ret ward, die Domänen dadurch fehr geſchwaͤchet, daß mın 
fie unter die nachgebornen und nicht regierenden Herren 
vertheilte. Allein, man hat nach der Zeit den großen 
- Schaden, ben man dadurch anrichtete, eingefeben, und 
allen dergleichen fünftigen Veräufferungen durch $amilten» 
Merträge, Fideicommiß- und GSentorars » Verordnungen 
vorzubeugen geſucht. Und eben diefe Famillengeſetze, die 
man faft in alten Fürftentbiimern und in vielen Graffchafs 
ten findet, find es, zu foelchen im deutſchen Reiche ein 
Landesherr, ber die von feinen Vorfahren veraͤuſſerten 
Domänen mwiederrufen wi, feine Zuflucht neben muß. 
Aus der Natur und Eigenfchaft der Domänen, 
und da fie dazu gewidmet ſind, Daß die ach einander 
* folgenden Megenten davon ihren Stand und Hoheit 
führen, und dem zur Regierung erforderlichen Auf— 
wand beftreiten follen, folgt der ganz richtige Grund⸗ 
ſatz, daß die Rammergüter regulariter nicht vers 
aͤuſſert werden koͤnnen. Es hat alfo zwar jeder Re⸗ 
gent den Beſitz, Gebrauch und Genuß aller Kam— 
merguͤter, und kann über die Einkuͤnfte derſelben, wo⸗ 
fern es nicht Durch die Stiftung oder Verträge einge⸗ 
fchränft ift, an fid) dieponiren, fdyalten und walten; 
allein, dad Recht der freyen Dispofltion über die 
Kammergüter, oder die Fonds der Einfünfte an fich, 
kann einem jeden Regenten fo wenig allein, als des 
hen, die fie zur Erhaltung aller Kegenten gewidmet 
haben, nunmehr zufteben, weil ihnen der Confeng 
beyder Theile, ja fo gar oft eines Oberherren, ihr We⸗ 
fen gegeben hat. 


Or, Enc.xXXIII Th: P In⸗ 
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Indeſſen muß man doc) audy nicht dahin verfals 
len, als ob Domänen ganz und gar nicht, entweder 
ganz veräuffere, oder doch etwas auf Feinerley Weiſe 
davon abgetreten, vertaufchet oder verfaufet werden 
koͤnne. Es gibt ſowohl Rechtsgelehrte, als Kammer 
raliſten, welche die Veraͤuſſerung der Domaͤnen in 
gewiſſen Faͤllen zulaſſen (16). Zu den rechtsbeſtaͤndi⸗ 
gen Veraͤuſſerungsarten wird gerechnet, wenn eine 
große Noth, als z. B. Krieg, vorhanden iſt, und 
man das dazu benoͤthigte Geld nicht anders, als 
Durch gänzliche Veräufferung einer Domäne, erlan« 
gen Fönnte (7); ingl. wegen einer dringenden Schuls 
denlaft (3); wenn die Veräufferung zu großem Mu⸗ 
Ben des States gereicht, und dem Kigenthume des 
States dadurch nichts abgeht (19); wohin auch eine 
vortheilhafte Vertauſchung gehört (2°); und endlich 
läffet man auch die Praefcriptionem immemorialem 
zu (21). Diefes find alfo Ausnahmen von der Kegel. 
Wir wollen jede befonders betrachten. 

Was den erften Fall betrifft, fo wird man aud) in 
den größten Morbfällen nicht wohl thun, wenn man 

fos 


(16) Hier it bauptfächlich die Rede von Neräufferung der Domaͤ⸗ 
nen an Privatperfonen und Unterthanen, keinegweges aber 
von denjenigen, fo an andere Reichsfürfien oder auswärtige 
Staten, durch Friedensfchlüffe, Bundniffe und Verträge, ge 
fhehen ; denn ben diefen muß man zuglerch noch ganz andere 
Zujäge anunehnen. 

(17) 3inFens anderes Stück der Anmerf. von Dom. Rechs 
ten, im 9 DB. der feipj. Samıml. S. 777 und Deſſen Cames 
ralwifl Ih. a, $. 39, Aum. (f). 

(18) Eb. daf, 

(19) Eb. dal. v.Leyier di. de fisoo, p. 14, ber boch fort im 
Zr. de allentat. ICror. die Domänen det deutſchen Fürften 
überhaupt läugnet. Schreber vonCammergütern, ©. 12. 

(20) Zinr, an angeführten Orten. 

(21) Zinkens Cameralwiff. a. ang. GBaffers Cameralw. 
a.ang. D. $. ı2. Jacobs dıfl, de Principis ſucceſſore Doma- 
nialia ſ. Cameralia ab Anceceflore alienara, iuris ordine ferus- 
t0, reuocante, $, 19, 
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ſogleich zur gaͤnzlichen Veraͤuſſerung der Domaͤnen 
ſchreitet, wenn man ſich auch gleich den Wiederkauf 
vorbebalten wollte, fondern es iſt die Verpfaͤndung 
derfelben allemahl rathſamer. Ein Stat müßte feis 
nen Credit gänzlicy verloren haben, wenn er gegen eine 
mit allen Erforderniffen vorzunehmende Verpfändung 
einiger Domänen, und unter andern guten Beding« . 
ungen, feine Capitalien follteerlangen fönnen. Ganze 
und anfebnliche Domänen zu faufen, ift felten eine 
Sache für eine Privatperfon; will man fie aber an 
einen andern Fuͤrſten verfaufen, der wohl nody dazu 
ein Nachbar ift, fo wird man ſich allemahl viele vers 
drießliche und nachtbeilige Folgen auf den Hals zie⸗ 
ben, wenn man fic) des ausbedungenen Wiederfaufs 
Rechtes bedienen will; wenigſtens pflegt es ohne weits 

laͤuſtige und langwierige Proceffe nicht abzugeben. 
Sol eine dringende Schuldenlajt die gänzliche 
Veraͤuſſerung einer Domäne rechtfertigen, fo würde 
folcye von ganz befonderer Befcyaffenheit feyn müffen, 
wenn diejenigen, weldyen das Recht zufteht, ihre Eins 
willigung zu der DVerdufferung geben follen. Und 
auch hier, fo wie in allen übrigen Fällen, wird, wenn 
fonft fein anderes Mittel vorhanden ift, Die Verpfaͤnd⸗ 
ung allemabf vorzuziehen, und zu diefer aud) die Ein⸗ 
willigung viel eher und leichter zu erlangen feyn. Un⸗ 
terdefjen Pönnen doch, nach der befondern Befchaffens 
beit eines Landes, febr feheinbare Gründe vorhanden 
feyn, welche nicht nur die Veraͤuſſerung einer einzelen 
Domäne, fondern fo gar die VBerfaufung und Loss 
ſchlagung aller Kammergüter, fehr zuträglid) und vor: 
theilbaft vorbilden. Es müffen z. B. die vielen und auf 
eine hbermäßige Summe fich belaufenden Schulden zu 5 
pro Cent, und wohl höher, verzinfet werden; die Do« 
mänen hingegen koͤnnen zuweilen nad) ihrem wahren 
Werthe, welcher dafuͤr zu erhalten ſtaͤnde, kaum auf 
2, oder hoͤchſtens 3 pro Cent genuger werden, weil 
M 2 | etwa 
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‚etwa die Pandwirtbfchaft in feinem Flore im Lande 
ftebt, die Verpachtung nicht leicht einzuführen ift, 
und mithin alle Domänen durch eigene Bedicnte vers 
waltet werden müfjen, Die öfters mehr auf ihren eige⸗ 
nen, als den landesherrlichen, Nutzen bedacht find; 
der ſtarken Befoldungen, die fie wegnehmen, zu ges 
ſchweigen. Hierzu kommt nody, daß faft auf-allen 
Kammergätern Iandesherrliche Scylöffer und andere 
weitläuftige Gebäude find, welche man, ob fie zwar 
in Jahrhunderten kaum ein Mahl ein Par Tage zum 
‚ Aufenthalte des Hofes dienen, doch nicht gern einges 
ben läffet, wozu folglidy viele Unfoften erfordert wers 
den, um fie in baulichen Wefen zu erhalten; fo daß 
freylich die Domänen in mandyem State Fauin den 
dritten Theil fo viel Einfünfte abwerfen, als man den 
Werth derfeiben an barem Gelde nußen fönnte, 
Nach einer ſolchen Befchaffenheit nun ift der Vor⸗ 
theil, welcher aus gänzlicheer Verkaufung aller Dos 
maͤnen erwächft, handgreiflidy, und die Veraͤuſſer⸗ 
ung feheint daher fehr rarbfam zu ſeyn. Und man 
bat ih, wie Hr. v. Juſti anfuͤhrt, in Deftreich aus 
- Diefen Gründen wirklich bewegen laffen, faft alle Dos 
mänen zu verkaufen, welches er aber mit Recht miß⸗ 
* Billige (??). 

Die VBeräufferung der Domänen, welche dem 
State zum Nußen gereicht, und wo dem Eigenthume 
defjelben nichts abgeht, wird nicht allein von Rechtes 
Gelehrten und Kammeraliften, wie ich fehon gedacht _ 
babe, für gültig erachtet, fondern auch durch ein ganz 
neues merfwürdiges Beyſpiel eines ſolchen Landes, 
wo die Haus: und Familien- Verträge felbft alle Pas 
teimonial: und neu acquirirte Güter für Domänen er⸗ 

klaͤ⸗ 


(a2) In f. Staatewirthſch. = B. 5. 79, 80; Policey⸗ und Fi⸗ 
— 2 B. ©. 3915 und Syſtem des Finanzweſ. $. 
2237, I» 
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klaͤren, und deren Veraͤuſſerung ausdruͤcklich verbie⸗ 
then, gerechtfertiget. Es haben naͤhmlich Se. koͤn. 
Maj. von Preußen, welche auf alles, was Dero Laͤn⸗ 
dern zum Wachsthum und Vortheil gereichen kann, 
aufmerkſam find, im J. 1763 angefangen, ihre Kam: 
mergüter oder Vorwerke (23) in Bauergüter zu vers 
wandeln (**), und zwar auf eine ſolche Art, daß nicht 
allein Die vorherigen Domänen » Einfünfte nicht im 
geringften vermindert, fondern vielmehr durch ver« 


fihiedene Erfparungen vermebret, auch durch die zus 
gleich beförderte Bevölkerung des Landes, viele an« 
febnliche Vortheile erlanget werden. Die Eoloniften, 
welches ſowohl Fremde (?°), als auch Einheimifche, 
Y 3 ſeyn 
(23) Ss erſtreckt ſich die Veränderuma nur auf die Kammer uͤter 
oder Vorwerke, und nicht auf ganze Aemter, als welche bey— 
behalten werden. Man finder in din kön. preub. Staten ſehr 
große und weitlaͤuftige Aemter, welche vb: Dörfer und Vor⸗ 
werte unter fich baben. Man bat alfo auch wohl eingefehen, 
daß die allzu großen Aemter nicht fo nuͤtzlich und vortheilbaft 
ſeyn, «ls die mittelmäßigen, und hat alſo erſtere, durch die 
Verwandlung der allzu weit entlegenen und beichmerlichen 
Vorwerke in Bauergüter, auf eine fehr heilinme At in die 
gehörigen Schranken gelegt. Doch find die neuen Bauergus 
ter, in Anſehung der Gerichtbarkeit und der Abgaben, unter 

den Aemtern geblieben. R 
(24) Hierzu bat vermuthlich die kleine Schrift, welche u. d. T. 
Die Verwandlung der Dompinen in. Banerngäter, als 

das befte Mittel zur Bevölkerung, zur Macht und zum 
Reichthum eines Zandes, entworfen. von 4. 8 v. 3. 
Straßb. 1760, heraus gekommen it, Aalaß gegeben. Sr. v. 
Jufti bar folche im f. Policey: und Sinanziche. 2 B. ©. 
390, f. und in f. Syſtem des Sinanzwer. in der ı Abth. des 
2 Buches, umterfucht, und ihr Befall gegeben, welches auch 
Hr. Schreber,. im 2 Th. f. neuen Samm! ꝛx. ©. 417, 
gethan hat; Dagegen. wird fie im ıs B. Der Leipz Samml. 
©. 375, fgg. nicht anprobiret, wiewohl die dawieder gemach⸗ 

ten. Einwuͤrfe won feiner fonderlichen Erbeblichfeie find. 
(a5) Es find in gedachten 1763.Sahre, in der Mark Brandenburg 
8 bie 30 Vormerfe bloß mit Fremden befeßt worden. Weun 
man, eines in Das andere gerechnet, für edes nur 8 Familien 
annimmt, fo ift folches fchon ein Anwachs der Bevölkerung 
von mehr als 100 Familien, Bis an das Ende des 1774 J. 
And ns ber Ehusmark am. 6000 neue Familien angelrät 

wor 5 j 
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ſeyn können, befommen die Vorwerke mit der vollen 
Aernde, und mit allem darauf befindlichen Inventario 
an Zug: und Nutzungs-Vieh, wie aud) andern Ges 
rätbfchäften, in meldyes alles fie fich gleic) zu theilen 
haben. Diefes dient ihnen fehr zur Unterfiükung in 
ihrer anzufangenden Wirtbfehaft, indem fie Dadurch 
Vieh, Ausfaat und Unterhalt befommen. Die Ges 
bäude des Kammierguted gehören ihnen gleichfalls, 
und dienen den Coloniften insgefammt, die fid) mit 
einander zu Bebauung eines Gutes oder Vorwerkes 
vereinigt haben, fo lange zum Aufenthalte, bis ein 
jeder mit Erbauung jeiner Wohn: und Wirthfchattes 
Gebäude zu Stande gefommen if. Zu dieſem Ans 
bau empfangen fie unentgeltlicdy alles bendthigte Baus 
Holz aus den fin. Waldungen. Alleein alle übrige 
Baukoſten müfjen fie ſelbſt beitreiten, und fie müffen 
auch ohne alle Freyjahre jofort von ihrem Antritte an, 
ihren Erbzins entrichten, Damit in den etatsmäßigen 
Revenuͤen fein Ausfall entſtehe. Zu dem Ende müfs 
fen fie entweder Gaution ftellen, oder Beweis von ih⸗ 
rem Vermoͤgen geben, damit man verfichert feyn 
Fönne, Daß fie den Anbau und den Erbzine leiften wers - 
den. 60 bis go Rthlr. ift alles, mas ein ſelches 
Bauergut jährlidy abzugeben bat; dafür hat der Eos 
lonift 2 bis 3 große Hufen Land, jede Hufe zu 30 
- Morgen, und den Morgen zu 180 rheinl. Quadratru⸗ 
then gerechnet, und uͤber Lies fo viel Wieſewachs und 
Weide, Daß er fein erforderliched Zugeieh, 8, 10, 
12 und mehr Kühe, obne das güfte Vieh, und so bie 
75 Scyafe unterhalten kann. Er iſt zugltich frey von 
allen andern Getreides umd andern Zinfen, und ges 
nießt eine gänzliche Srenheit von allen Sroßndienfien. 
Solche Abgabe kann nicht für hart gehalten werden, 
und es werden in wenig andern Ländern die Bauern 
fo gut fliehen. Um die etatsmaßigen Einkünfte cine 
Kammergutes heraus zu bringen, hat man unter die 
alten 
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alten und neuen Bayern die Eintheilung folgender 
Maßen gemacht. Man bat nad) dem legtern Etat 
einen Anfchlag der Summe der Nutzungen von dem 
Ackerbaue und der Viehzucht heraus gezogen; denn 
alle übrige Nußungen bleiben den Aemtern. Um nun 
diefe Summe durch die Bebauung wieder heraus zu 
bringen, bat man zuodrderft den alten zu dem Bors 
werfe.gehörigen Bauern und Koffaten für die Bes 
freyung von Froßndienften ein Dienftgeld auferlegt, 
weldyes fic) bey den ‘Bauern über 6 bis 8, und. bey 
den Koffaten über 2 bis 3 Rebe. nicht erfireckt, 
Hierauf werden die Schäferen des Vorwerkes, und 
die dazu gehörigen Wiefen, unter die alten und neuen 
Bauern gleich vertheilet, Damit auch die alten Bauern 
den aus der Schafjucht erwachfenden Vortheil mit 
genießen mögen, Dafür müffen diefelben einen pros 
portionirlichen Beytrag oder eine Erhöhung ihrer al- 
ten Abgaben übernehmen, welches aber niemahle 
mehr, als 8 Gr., auf ein Schaf, zu ſeyn pflegt, 
welches, in Betrachtung deſſen, daß fie Weide und 
Wieſen zur MWinterfütterung dazu erblidy erhalten, 
fehr mäßig, und den alten Bauern, in verfihiedener 
Abficht, und infonderheit wegen der vermehrten Diüngs 
ung, ſehr vortheilbaft iſt. Haben die alten Koffaten 
wenig Ackerbau, fo gibt man ihnen nod) fo viel von 
- der VBorwerfsländeren, als man für nöthig erachtet, 
und erböhet dagegen nach Proportion ihre Abgaben, 
als: für eine Viertel- Hufe, fo er mehr erhält, 6 Gr. 
Das übrige von den etatsmaͤßigen Einfünften wird 
unter fo viele neue Bauern vertheilet, als man von 
der noch übrigen Vorwerkslaͤnderey hat anfegen koͤn⸗ 
nen. Die alten Bauern. kommen in ihren Abgaben 
den neuen faft allenthalben gleich. Gemeiniglich hat 
ein Bauer in den Amtsdörfern an Erbjins, Kreise 
und Amts: Abgaben vorhin jaͤhrlich etliche 50 Rthlr. 
zu entrichten gebabt, x er aber Frohndienſte + 

4 3 ich⸗ 
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sichten müffen, und feine Schafiucht gehabt bat. 
Ben Bebauung der Domänen bat er gemeiniglich et⸗ 
liche 20 Rthlr. mehr jähriicy zu entrichten, Dagegen 
aber bat er die Befreyung von Froßndieniten und den 
Nutzen von wenigftens 50 Schafen zu gemeben. 
Diefe Derwandiung der Domänen in Bauerguͤter 
ift nun allerdings fehr vortheilhaft. Sie befördert 
das Wachsehum der "Bevölferung und Dis Mabrungs« 
Etandes. Die Ka nmern erfparen nicht allein die 
gielen Koften, welche die Wohn: und Wirtbfchaftss 
Gebäude erfordert haben, fondern aud) die Erlafluns 
gen oder Memijfionen, welche den Pächtern wegen 
Mißwachs, u. d. gi. verwilliget werden muͤſſen. Die 
ebemabligen Einkünfte aus den Domänen werden alfo 
‚ohne die gerinunte Verminderung ihrer Summe fo ger 
wis und beftändig gemacht, als nur Einkünfte ſeyn 
koͤnnen; ja, fle werden, im Ganzen betrachtet, wirk⸗ 
kich erböbet. . Denn von der Summe der etatsmaͤß⸗ 
igen Einfünfte aller Domänen gehen die Baukoſten 
und Remiffionen wieder ab, die in einem ganzen 
Lande gewiß säbrlidy eine anfehnlicye Summe betra- 

en; da hingegen nad) der ‚Bebauung der Domänen 

ie Summe der etatsmaͤßigen Einkünfte feine Ver⸗ 
minderung leidet. 


v Juftı Policey und —— 3B. ©. Br/ fga.z; und Fi⸗ 

nanzyſtem, a. ang. O 
Daß eine yortheilbafte Vncifbune die Vera 
duſſerung einer Domäne rechtfertige und gültig mache, 
daran ift wohl kein Zweifel. May erlängt ein bins 
laͤngliches Aequivalent oder Surrogat; mithin wird 
weder dem State, nody dem Regenten und deſſen 
Machfolgern, etwas entzogen, indem das eingetauſchte 
Gut eben diejenige Natur und Eigenfchaft erhält, 
welche das dagegen veräufferte Domänengut gehabt 
hi Mur mus diefe Vertaufchung vortheitbaft ſeyn. 
er kann die Kammer nach Beſchaffenheit der Limes 
fände 


Kammer⸗Gut. 345 


ſtaͤnde vieles zu unterſuchen und zu überlegen bekom⸗ 
men. Die Page. die natürlichen Eigenfchaften eines 
Gutes, deffen Nachbarn, die Gemuͤthsbeſchaffenheit 
und die Sitten der Unterthanen, die Privilegien und 
Gerechtigfeiten derfelben, die Art ihrer Unterwürfig« 
keit, ihr Bermögenszuftand, und infonderheit Die Res 
ligion, der fie zugerban find, die Abgaben, weiche fie 
entrichten, ꝛc. alles diefes find Dinge, welche oͤfters 
großen Vortheil, öfters aber and) vielen Schaden 
‚bringen Fönnen, und alfo bey einer foldyen Vertauſch⸗ 
ung der Domänen wobl zu überlegen find. Vor alien 
Dingen aber muß alle Zerfireuung der Güter forgs 
fältig verbüter, und dagegen auf ein Arrondiſſement 

derfelben gefehen werden. J 
Sollen die bisher erzaͤhlten Veraͤuſſerungs-Ar⸗ 
ten guͤltig und rechtsbeſtaͤndig ſeyn, ſo muͤſſen dieſel⸗ 
ben mit gewiſſen Feyerlichkeiten vorgenommen wer⸗ 
den. Man muß naͤhmlich vorher die Nothwendig⸗ 
keit, und alle Umſtaͤnde, warum eine Veraͤuſſerung 
der Domaͤnen vorgenommen werden muͤſſe, ob dieſelbe 
ſchaͤdlich oder vortheilbaft, und ob fie ſchlechterdings 
unvermeidlich fen, auf das genauefte unterfuchen und 
Darüber erfennen; und fodann nicht allein von dem 
jet lebenden Regenten, fondern auch und vornehm⸗ 
lid) von den Landesftländen, und in gemwiffen 5: ken 
aud) von dem Nachfolger und den Agnaten, die Eins 
willigung hierzu geben laffen. Da es ſich nun, zutra: 
gen kann, daß der jegige Beflger einer ſchon vor ſehr 
tanger Zeit veräufferten Domäne nicht im Stande ift 
zu wiſſen, ob diejelbe eine Domäne gemwefen, zu ger 
ſchweigen, ob fie auf eine recytsbeftändige Art und mit 
allen FeyerlicyFeiten verduffere worden ift: fo fragt es 
ſich, ob dem Beſitzer nicht die Praefcriptio immemo- 
sıalis zu Statten fomme. leichwie das ganze Dos 
mänen- Red)t in Deutſchland noch fehr verwirrt aus⸗ 
ſieht, und vieiem Zweifel unterworfen ift, alfo find 
95 auch 
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auch die Rechtsgelehrten in Anfehung der Präfeription 
nicht einerley Meinung. Einige laſſen die Praefcri- 
ptionem immemorialem zu (*6), Andere hingegen 
verwerfen dieſelbe (?7); die Praefcriptio ordinaria 
aber wird bey den Domänen von feinem angenoms 
men (??),. Moch Andere machen einen Unterſchied 
zwifchen Praefcriptionem immemorialem, wo derges 
ſtalt durch Zeugen erwieſen wird, daß diefe ausfagen, 

- fie hätten feine andere Nachricht, hätten es aud) von 
‚ ihren Borfabren und von alten Leuten nicht anders 
gehört; und zwifchen immemoriale tempus, to 
ſchlechterdings Feine Spur des Inicii vorhanden ift; 
und fagen, die Praefer. immemor. wirke nur praefum- 
tionem tituli, das immemoriale tempus aber nicht 
allein praefumtionem tiruli, fondern auch tirulum 
ipfum; und nur durch letzteres Pönnten die Domänen 
präfcribiret werden, weil ed bey der Praeſer. imme- 
ınor. nicht gänzlich unmöglidy wäre, die Memoriam 
inirii durch Urkunden darzuthun (29). Allein man 
ſieht leicht ein, daß alles ein Wortſtreit iſ. Denn 
wenn fchlechterdings Feine Memoria initii, daß ein 
Gut eine Domäne gewefen fey, vorhanden ift, fo 
kann ja fein Kammergut gedacht werden, und die 
Praefcriptio ift vergeblich, weil nicht durch diefe, fon: 
dern vielmehr dadurch, Daß die qualitas domanialis 
per 


(26) Carpzov P. IT. c, 3, def. 24; & Conft, 53, def. 1, n. 135 & 
Reip. 44, n. 20, Mock Vol, 3, conf. 254, n. 53. ARofenthal 
c. 1, conel. 16,n. 3. Ringier de Domaniis Germanise, L. 7, 
6. 15. 16, pP. 230. Andr. Ockel de praelcr. immemer, c. 7, 
th. 23. p. 160, KRoefuer de bonis domanialibus, c. 7, n. 15. 
Gaſſer dıfl, de memoria iniri contra praefcer, immemor. prae- 
eipue regalium & domaniorum, $. 37; und Cameralwilf. 
Cap. ı, $.ı2. Zink Cameralwiff. Th- 2, 8. 39, Anm.(f). 

(27) de Lyncker reſp. Il.n. 141, (gg. Täomafıi difl, de praelcri- 
ptione regalium ad iura fubditorum non pertinente, c. 3. 

(283) Gaffer, a. ang. O. $. ıı. 

(29) C. A. Braun difl. de re infeudari folira, c, 2, $. 10; c, 3, 
8. 14. 
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per memoriam initii nicht Dargethan werden fanız, der 
Beliger ben dem Beſitze des Gutes ficher ift (39), 
Nach den koͤn. preuß. Landesgeſetzen ift es hinreichend, 
wenn Poflefio immemorialis, und feine Nachricht 
vorhanden ift, zu welcher Zeit und quo titulo da 
Gut auf den jegigen Befiger, oder Diejenigen, von 
welchen er caufam hat, gekommen fey; menn ſchon 
conſtiret, oder erwiefen werden kann, daß das Gut 
ehemahls ein Tafelgut geweſen fey, weil alsdann zu 
vermutben ift, Daß ſolches confenfu Statuum, vel eo- 
rum. quorum intererat, oder durch eine Permutation, 
vel alio tufto ritulo, alieniret worden fey (3). Hier 
vernichtet alfo die Memoria initii die Praefcriptionem 
immemorialem nicht, und die Meinung des Hrn. 
Gaſſer, welcher an angeführten Stellen das Gegen» 
theil behauptet, wird hier nicht angenommen. 

Da die Derpfändung der Domänen zwar auch 
eine Art der Beräufferung, aber nur eine unvollfoms 
mene, und nur eine bloße Zubereitung dazu, ift, fo 
behauptet man, daß jeder Regent den Beig und Ge⸗ 
nießbraud) der Domänen auf feine Lebenszeit rechtes 
beſtaͤndig veräuffern, und, weil er über die Einfünfte 
und den Gebrauch) derfelben regularirer das völlige 
Eigenthumsrecht bat, er folche einem Andern nach 
dein Fuße des Pfandrechtes einräumen koͤnne, der 
Nachfolger aber, wofern er des Regenten Erbe in defr 
fen eigenthuͤmlichem Vermoͤgen ift, und die Güter wies 
der nugen will, fehuldig fen, den Dfandfchilling wieder 


zu erfegen. Allein, es kommt bierbey auf die Hauss 


und Familien: Berträge an, dergleichen man viele fin« 
der, welche die Verpfändung der Domänen eben fo 
| wohl, 

(30) Zinke drittes Stück der Betracht. ıc. $. 19, iIM9B. 


ber Leipz. Samml. ©: ı31. Jacobs dilf. de Principis fuccef- 
ſore &c. $. 10, 


(31) Corpus Juris Frideric, P, 2, L. 3, Tit. $, Art. 3, $. 48 
und 52. 
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wohl, als die Veraͤuſſerung ſelbſt, unterſagen. Es 
iſt auch die Verpfaͤndung, wenn man die Domaͤnen 
dem Glaͤubiger zur gaͤnzlichen Nutzung, oder auch 
nach Art eines Wiederkaufes, uͤberlaͤſſet, allemabl ges 
faͤhrlich. Es haͤlt mit der Wiedereinloͤſung gemeinig⸗ 
lich ſchwer. Die Pfandinhaber wiſſen auch wegen 
der vorgegebenen Meliorationen die Schwierigfeiten 
zu vergrößern; und die Gefchichte ift voll von ‘Bey: 
fpielen, daß die gänzlichen Veraͤuſſerungen der Domär 
nen auf die Verpfändung gefolgt find, zumahl wenn 
fie an andere und mächtigere Regenten geſchehen ift. 
Es find daher ſehr heilſame Familienverträge, welche 
disponiren, daß die Domänen nicht follen verfeget und 
verpfändet werden Pönnen, und daß, wenn ja große 
Morhfälle oder wichtige Urfachen foiches erfordern, es 
nicht anders, als mit Einwilligung derjenigen, denen 
das Succeſſionsrecht zufteht, und nach vorhergegan⸗ 
gener genauen Linterfuchung, jedod) an feinen mädhtis 
gern Fürften, gefcheben folle. Dieſes aber findet ob: 
nehin Statt, wenn der Regent feine Succeffiön bat, 
fondern die Pandesregierung auf die Aynaten fällt. 
Doc, werden dem Regenten die Hände ſchwerlich fo 
febr gebunden feyn, daß er nicht für fid) allein eine 
Domäne, vermittelft eines ordentlichen Pacht-Con⸗ 
tractes, dergeftalr einem Unterthan follte überlaffen 
Fönnen, daß diefer dieſelbe jo lange genießen und nus 
Ben folle, bis die von ibm hergeſchoſſene Summe, 
nebft den Intereſſen, durch die innen behaltenen bes 
flimmten Pachtgelder wieder vergütet worden feyn. 
Nur würde man fich vorzufehen haben, daß man den 
Pachter in Anfehung der Baufoften und Melivratior 
nen- einfohränfe, damit nad) Abtrag der Schuld dars 
aus feine neue Forderungen entſtehen. Sollen aber 
auch in diefem Falle die Agnaten, welche ihre Einwill« 
igung bierzu nicht gegeben haben, obligiret werden, 
ſo wird es auf die Befchaffenheit der Schuld, u han 
nr 
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Umſtaͤnde, und inſonderheit darauf ankommen, wo⸗ 
hin die von dem Pachter aufgenommenen Gelder ver⸗ 
wendet worden ſind. 
Zu den unvollkommenen Veraͤuſſerungen gehoͤren 
auch die Lehen-Erbzins- und allerley andere deut⸗ 
ſche Erbpacht- und CLlientelz Arten, Hier fragt es 
— fi, ob und wie Domänen, wenigftens auf diefe 
Weiſe, ohne die fonft erforderlichen Evlennitäten, 
veräuffert werden koͤnnen? Da die Domänen, ihrer 
: Natur, Befchaffenheit und Beftimmung nach, an 
' und vor fich felbft unveräufferlicy find, fo Pönnen dies 
ſelben aud) durch die Lebensreihung, ob fie gleich 
nur eine unvollfommene Veräufferung ift, nicht vers 
Auffert werden, weil dem Regenten und deffen Nach⸗ 
folgern der zu ifrem Unterhalte und zur Beftreitung 
des zur Regierung erforderlichen Aufiwandes beftimmte 
Nuttzen aus den Domänen, ebenfalls auch durch die 
Belehnung entjogen wird, indem die Lehenspräftatios 
nen, Canon u. d. gl. mit den völligen Revenuͤen eines 
Gutes in feine Vergleichung kommen koͤnnen; daher 
auch die Nechtsgeleheten inggemein dafür halten, daß 
Domaͤnenguͤter nicht zu Lehen gegeben werden koͤn⸗ 
: nen (32); wenigftens würde das Lehen nur fo lange 
fubfiftisen, als der Negent, welcher das Lehen conftis 
tuirt, am Leben iſt. Weil jedoch die allgemeine 
Wohlfahrt des Landes der Grund ift, warum die Dos 
mänen fo forgfältig conferviret werden: fo halten Ans 
dere dafür, Daß, wenn eben Diefe allgemeine Wohl—⸗ 
fahrt die Veraͤuſſerung der Domaͤnen erfordern follte, 
wie z B. in großen Morbfällen, als dann diefelben auch 
zu Leben gegeben werden koͤnnten, ſo, daß auch der 
Nachfolger obligiret würde, wenn nur vorher eine ges 
niaue Unterfuchung angeftellet worden wäre; wie denn 


auch, 


(32) Tencel de domanialibus Principum inalienabilibus, Fleifcher 
Ipit, Jur, feud. c, 9,.$. 19, P- 330 
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auch, wenn Ießtere von dem Befiger nicht befcheiniget 
werden fönnte, die Praefcriptio immemo:ialıs, wo 
feine Memoria initii vorhanden ift, Statt finde (33). 
Diejenigen, welche in Deutſchland Feine Domänen 
ftatuiren, bägen folgende Meinung. Nenn ein 
Reichsftand ein ganzes Land, z. B. eine Grafjchaft, 
fo Reichslehen wäre, zu Lehen geben wollte, fo fönnte 
folches nicht andere, als mit Conſens des Kaifers und 
des Neiches, der Agnaten, Landſtaͤnde und Vaſallen, 
gefcheben; würde aber nur ein befonderes Stüd des 
Landes, als z. B. ein Landgut, welches aber doch zum 
Reichs lehen gehörte, zu Leben gereichet, fo hätte fol« 
ches ohne des Kaifers und des Reiches Eonfens Statt, 
und wäre hierzu auch der Landftände Gutachten nicht 
einmabl ndthig, nur aber müflen die Agnaten und 
Mitbelehnten hierzu ihre Einwilligung geben, wofern 
die Lehensreichung nicht für eine Schuld, die zum Be» 
ften des Landes verwendet worden, oder des gemeinen 
Beten wegen, gefchehen wäre, als in welchem Falle 
auch in Anſehung der Agnaten, ob fie gleich ihren 
Eonfens nicht gegeben haben, die Lehensreichung güfs 
tig wäre; und dieſes fen auch von dem Falle zu fagen, 
wenn der Agnat zugleicy Erbe wäre. Wenn hingegen 
ein Neichsfürft etwas von den Reichs. Allodiat- Güs 
tern veräuffern oder zu Lehen machen wollte, würde 
er Dazu nur den Conſens der Agnaten nöthig haben, 
weil dieſelben naturam fideicommiffariam hätten, 
und darin ex pa&to & prouidentia maiorum fuccediret 
würde. In Anfebung der eigenthuͤmlichen Güter, 
babe der Fürft freye Macht, darüber nach feinem 
Willen zu disponiren (3+).” Daß Domänen in Erb⸗ 
Pacht gegeben werden Fönnen, bezeugen die Rechts: 
Gelehrten (35); und dag Domänen zu Bauergütern 
ge: 


(33) Braun difl, de re infeudari felita, c. 2, $, ı2, 
984) Diaun, a. ang. O. $. 13. 
(35) Sleifcher, a. ang. O. $. 20. 
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‘ gemacht und zu Erbzins gegeben worden feyn, das 
von ift bereits oben ein Benfpiel angeführt worden. 
‚Sollten ader nicht ein und andere den Domänen 
einverleibte Pertinentien, z. B. die Dienftrechte, 
die Brau- und Schenf- Gerechtigkeit 2c. wenigſtens 
unumfchränft an Andere auf: immer veraͤuſſert wers 
den Eönnen? Es ſcheint, da diefe Stücke einmahl 
umd zwar unzertrennlicy, dem Corpori eines Domäs 
nengutes einverleibt find, und die Qualität der Domäs 
nen dadurch erhalten haben, daß ſolches nichr auf im⸗ 
mer rechtebeftändig, ohne Einfchränfung und Beob⸗ 
achtung der feyerlichen Erforderniffe, welche zur Vers 
Aufferung der einmahl zu Domänen gemachten Güter 
gehören, gefchehen koͤnne, ungeachtet es fonft Sachen 
find, die unter Privatperfonen, nach völligen Eigens 
thums- und WBeräufferungs -Rechtsarten, im Coms 
mercio find. Es wird bierben auf die Familienver- 
träge, wie auch auf die Frage: ob durch die Veräufs 
ferung folcher Pertinentien die ganze Subſtanz des 
Domänengutes verbeffert oder deteriorirt werde? a 
kommen. . 
Wenn nun Domänen auf eine wiederrechtlich 
Art verdäuffert worden find, fo findet die Revocarion 
derfelben Statt; und da entftehen denn zumeilen 
ſchwere Domänen: Proceffe, zumahl wenn man bier 
zu meit gebt, und die franzgöfifchen Grundfäge auf 
Denrfcyland appliciret, und die Revocation auch auf 
die ehemahligen Domänen ertendiret, die nach einer 
vorhergegangenen Unterſuchung, ſowohl zum Nußen 
des Fiſeus, als auch mit Einmwillisung der Stände 
und Agnaten, veräuffert worden find, und allo die 
Natur einer Domäne verloren haben (3%). Daß aber 
ein auf eine folche rechtsbejiändige Art veräuffertes 
Kammergut nicht wieder revociret werden Pönne, ſa 


(36) Renat, Chopinns de Domanio Franciae, L, ı, Tit, un 


\ 
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ches: werden wohl alle deutſche Rechtsgelehrte behau⸗ 
pten (37). Iſt aber die Beräufferung auf eine unguͤl⸗ 


- tige Are geſchehen, fo finder Die Revocation allemapl 


Statt, wenn auc) das Gut unterdeffen einige hundert 
Sabre von Andern befeffen worden wäre. Eben fo 
ſehr fchweifen die franzöf. Rechtsgelehrten auf, wenn 


- fie behaupten, daß der Regent nicht nöthig habe, ſich 


wegen der veräujlerten Domänen mit deren Beſitzern 
in einen Proceß einzulaffen, fondern befugt fey, ihnen 


‚„diejelben ohne alle Umftände und durch einen blopen 


Machtfpruch wieder wegzunehmen (3%), Weit gerecr 
ter und billiger ift die Lehre unferer deutfchen Rechter 
Gelehrten, welche dahin geht, daß der Regent ſich 
nicht entbrechen koͤnne, die wieder einen Unterthan 


« anzuftellende Revocation det Domänen oder Kegalien 


—⸗ 


nach der Ordnung und den Regeln des Proceſſes vor⸗ 


zunehmen (39); womit auch die Praxis uͤberein ſtim⸗ 
met. Der Revocations-Proceß wird gemeiniglich 
: bey der Landesregierung geführt (4°), und in einigen 
‚Ländern muß folche® vermöge befonderer Privilegien 

gefcheßen (+). Man pflegt, in Anſehung diejes Pro» 


ceſſes, 
(37) Jo. Mich. Dahm diſſ. de iuſto & iniuſto Regalium vſu, c. 3; 
$. 9. ‚Jacobs in f. angef. diff. $ 23. Roesner diſſ. de bonıs 
domantalibus, €. 7, n, 1. Mart. Fr. Seidel diff, de ſacro Do: 
maniorum jure, aflert. 10, Seryck diſſ. de Principe evirkente, 

c. 3, Inn, 


(38) Ne a. ag. ©. Tit. 10, Paponins L, 5, Arreſt. T. ı; 
m, 9. g 
(39) Jacobs, $. 19. 21. Dahm, c. 5, $. 1.2, Aug. Hofinann 
— T. 3, conf. 23, n.,40, f. Lyncker diſſ. . ve 
Princip, libert, perperam accenfehtur, Sedt. 2, $, 28 und 3a. 
Stryck Vol 7, Difp: 2, de fententia contra filcum ferenda, $. 
19; und Diſſ 10, de via facti Princip, Imp. permifla, c. 1, J. 
16; und c. 2, $. 3. 
(40) de Ladolf Jur. Cam. Se. 1, 8.2, n. 15. Harpprecht Cole 
’ ledt, nov. Confil. Tubing. Vol.7, Conf. 46, — Stri 
Ben gruͤndl. Unterricht von Negier. und Juſtizfachen, 
e ‚9. 12. : 


(41) Wie ſolches Hr. v. Moſer von EhursZrier anführt, in f. 
x — Staatorecht, Cap. 9, 5. 35. i en 
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ceſſes, die Raͤthe ihrer Pflicht zu entlaſſen (+). Der 

Advocatus Fifci Ddefendiret Die Jura Principis, und 
muß fid) demjenigen unterwerfen, was die Procekordis 
ung mit ſich bringe (3), Man behaupte, daß der 
DBefiger in den Befige des Gutes gefchüget werden 
müfle (44), und daß er nicht ſchuldig fen, den rirulıım 
poflefhonis zu ediren (#5); wiewobl Andere das Ges 
gentheil ftatuiren (4). Gruͤndet fic der Befiger in 
der poſſeſſione immemoriali, fo muß er, nach. den 
preuß. Landesgeſehen (17), ſolche durch Zeugen bemeis 
fen, welche ausfagen müffen, daß der jeßige Beliker 
das Gut, fo lange fle gedenken Ednnen, rubig befeffen 
babe, daß fie niemahls ein anderes von ihren Borfahr 
ven gehöret, auch nicht wiſſen, wie diefes Gut auf den 
jegigen Beflger oder deſſen Vorfahren gekommen fen; 
woben dem Beſitzer zugleich fren fteht, den Beſih 
durch Documente zu befcheinigen. Dem Filco aber 
- wird der Gegenbeweis, daß der Beſitzer, oder feine 
Vorfahren, den Befig iniuria erfanget haben, folalich 
Memoria initii viriofa fen, billig vorbehalten, Wenn _ 
die Sache fehr zweifelhaft ift, fo halt man dafür, daß 
man für den Landesheren fprecyen müffe, weil die . 

m 


(42) Dahm, a. ang. D. c. 5, $: 3, Anm. 6, aus der churf. braune 
— luͤneb. Dberappellationsgerichtsordnung, * 


(43) Facobs, a. ang. O. $. a3. 
(44) Fucobs, $. al, 
(45) Eb. baf. 


(46) Stryck diff, de neceflitate edendi titulum pofleflionis, €, 7; & 
diff, de Principe euincente, c. 3, $. 7, n. 40. 41. doch mit 
dem linterfchiete, daß, wenn ar Beſitzer das Gut als ein 
freges But gekguft und befeffen hat, der Regent daifelbe aber 
als eine Domäne in Anforuch nimmt, aledann der Beſiner 
den Tirulum nicht ediren, fondern ber. Regent das Geaentheil 
beroeifen müffe. Wäre aber die qualiras domanialis gewiſ und 
ausgemacht, fo müßte der Beſitzer anzeigen, mie er u dem 
Befine gelanget fey. 


(47) Corp. Jur. Frideric, P, a, L. 3, Tit, 5, Art, 3. ©. 55. 
Def. Enc.xXXIII TH. B 


—ñ— 
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mänen, ihrer Natur und Beftimmung nach, von Fels 
ner Privatperfon befeffen werden koͤnnten, die Veraͤuſ⸗ 
ferung derfelben aber nicht zn präfumiren fen, zumahl 
wenn die Familienvertraͤge dergleichen Veraͤuſſerung 
unterfagten (4°). Kann die qualicas domanialis, undy 
daß die Veräufferung auf eine ungültige Weiſe geſche ⸗ 
. ben fey, fogleicy im Anfange bewiefen werden, oder 
ift folches an und vor ſich Elar und offenbar, fo hat det 
Regent nicht nöthig, einen Revocationg -Proceß anju⸗ 
ftellen, fondern kann den DBefiger fogleidy aus det 
Poſſeff ion feßen, und das Gut einziehen; es wäre 
denn, daß der Beſitzer das Worgeben des Filci laͤug⸗ 
nete, und dagegen eine ſtarke Wahrfcyeinlicyfeit von 
der Gerechtigkeit feiner Sache für fich hätte, wo als⸗ 
dann der Weg Rechtens ergriffen werden muß (9). 
Hat der Filcus obgefieget, und muß der Beſiher 
das bisher beſeſſene Domänengut, welches titulo one- 
rofo erworben worden ift, wieder abtreten, fo fragt 
es fih: ob Leßterer wegen der Kauffumme nicht 
ſchadlos gehalten werden müffe, und woher das Geld 
dazu aufgebracht werde? Hrn. Gaſſer Meinung geht 
dahin: entweder wären die Domänen aus Noth, & cum 
confenfu Sratuum ac fufficienti caufae cognitione. MT’ 
äuffert worden, oder nicht; im legtern Falle müßten 
die Beſitzer diefelben ohne Entgeld wieder hergeben, 
weil die Unbeftändigkeit der Altenation offenbar ſehy; 
im erfteen Falle aber müfte das Land fo viel aufbrin⸗ 
gen, daß die Domänen ergänzet und reluiret werden 
koͤnnten; und es wäre nicht eine geringe Önade, went 
ein Landesherr, mie der K. Friederich Wilhelm in 
Preußen getban hat, die Gelder zur Einlöfung ſelbſt 
berfchiegen will. In dem Herzogthume Magdeburg 
wäre es öfters gefcheben, Daß man auf Mila er 
Ä an 


(48) Dahm, a. a. ©. cap, 5, $« 10, 
(49) Eb. dal. $. 5. 7: 9. 
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Landtagen, infonderheit zu Kalbe, im Anfange des 
ısten Jahrh., dieſe Reluitionsfache vorgenommen, 
die Befiger vor den Landtag gefordert, Rechnung 
mit ihnen gepflogen, die Liquidationen eramıniret, 
und fodann das Geld zu ihrer Befriedigung durch eine 
Öffentlicye Anlage aufgebradyt hätte (5%). Da Hr. ©. 
im erftern Falle, wo die Verdufferung auf eine rechtes 
beftändige Art gefcheben ift, dennoch die Revocation 
behauptet, und bierin den franzöf. Grundfägen zu fola 
gen ſcheint, weichem aber andere deutfche Rechtsge⸗ 
lehrte wiederfprecyen: fo ftatwiren Legtere, daß nur 
alsdann, wenn die Beräufferung auf feine gültige Art 
geſchehen iſt, die Kevoration Statt habe, und daß 
aud) alsdann der Befiger das Gut unentgeltlicy her: 
aus geben, ja, wenn er gemußt bat, daß ſolches ein 
Domänengut fey, aud) die Fruttus perceptos & per- 
eipiendos wieder erfeßen müffe (St); doc, verſtatten 
Einige dem VBefiger den Regreß fowoh! wieder den 
Stat, wenn die Beräufferung aus Noth und zum Be⸗ 
fien des Landes, gefcheben, der Conſens der Lands 
Stände aber nicht hinzu gefommen ift, weil alsdann 
Die Kevocation ebenfalls Statt finder; als auch, ges 
gen den Negenten, wenn diefer das für Die Domäne 
bezahlte Geld in feinen eigenen Nutzen verwendet hat, 
ohne daß dem Lande dadurch einiger Vortheil zuge⸗ 
wachen ift (52), 

32 Nach⸗ 


(50) Eiche ſ. Cameralwiſſ. Cap. t, $. 14. 
C(5 1) Roesner, c. 6, n. 19. Dahm, $: 5. 


(52) Stryck difl. de Princ. evinc. c, 3, $: 5, 1.29. 26. Und im 
Receflu provine. Mareh. Brand. de A. 1550, wird feſtgeſetzt: 
Daß, wenn der Befizer nicht beweiſen koͤnne, daß die Vers 
Aufferung des Domänengures aus Noth, und zum Velten und 
Nutzen des Landes geſchehen fen, ſolche an fich felbft nichtig 
und unkraͤftig jeyn, der Beſitzer die Wiederbezahlung von der 
Landeshertichaft oder Landichait nicht mieder u gemarıen has 
ben, jondern des Geldes, und was er darauf verwender haben 
möchte, verluftig feun, auch was er genoffen, ohne einige Ein 

L11J/, 
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Nachdem ich bisher dasjenige abgehandelt habe, 
was zu dem Urfprunge und Weſen der Kammergüter 
gehört, fo komme ich nunmehr auf die Betrachtung 
der Art und Weife, wie fie genuget, und die 
daraus entftehenden Einkünfte eingebracht wer⸗ 
den. Ks ift fehon im Vorhergehenden angemerkt 
worden, daß die Domänen aus einem Zufammenhange 
von Grundftücken und Gerechtſamen, und mithin aus 
vielen wefentlicyen und zufälligen Pertinentien beftes 

en, folche Corpora unita aber den Nabmen Kammer⸗ 
üter oder Aemter führen. Dieſe fönnen nun auf 
verfchiedene Arten genuget werden. ‘Die gewoͤhnlich⸗ 
ften Arten find die Adminiftration oder Verwaltung 
und Berechnung, und die Verpachtung. Bey diefer 
wird ein Grundſtuͤck, fowohl in Anfehung der Wirth⸗ 
ſchaft und Benugung des Ackers und der Getreide⸗ 
Früchte, als aud) in Anfehung der übrigen Gerechtſa⸗ 
men, an eine Privarperfon auf eine gemwiffe und bes 
ftimmte Zeit von Jahren, gegen ein feftgefegtes jährs 
liches in vorgefchriebenen Terminen zu entrichtendes 
Geld -Quantum, worüber ein umftändlicher und deuts 
licher, nach billigen Grundfägen eingerichteter Ans 
ſchlag angefertiget worden ift, zur beftmöglichften Be⸗ 
nußung überlaffen, und bey entftehenden großen, das 
ganze Gut größten Theile betreffenden, Ungluͤcks faͤl⸗ 
fen eine proportionirliche Remiffion verfprocyen; der 
Gutsbeſitzer erhält alfo feine anfchlagsmäßige Reve⸗ 
nüen von diefem Gute, in Gemäßheit des darüber ers 
richteten Pacht» Eontractes, in den flipulirten Termi⸗ 
nen ohne den geringften Abzug gewiß, und darf hoffen, 
daß der Pachter, um nicht nur das verfprochene Pachte 
Quantum, fondern auch einen feine Bemühungen bes 
lohnenden ergiebigen Profit zu gewinnen, das ihm 


I uns 
gebe, vermittelft eines körperl. Eibes, wieder zu berechnen und 
— au erſtatten, auch wiederum abzuereten ſchuldig ſeyn 
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untergebene Geundftü auf das befte wirthſchaftlich 
einrichten und behandeln werde. Diefe Verpachtung 
ift entweder eine erbliche (Erbpacht), oder eine foldye, 
die nur auf eine gewiſſe Zeit dauert (Yahr- oder Zeit⸗ 
Pacht). Den dem Erbpadhte erhält der Pachter das 
Recht, das Gut gegen die ftipulirte jährliche Abgabe 
o lange, als er lebt, zu nutzen, und alsdann einen 
achfolger in dem Pachte zu fegen., Bey der Admis 
niftration, Verwaltung oder Berechnung hingegen, 
wird jemand einem Gute an um daſſelde nach 
den ertheilten Borfchriften einzurichten und zu bewirth⸗ 
ſchaften, fo, daß er fowohl alle Einnahme als auch 
Ausgabe treu berechnet, und den überfchießenden 
Geld» oder Natural: Beftand ridytig angibt, und an 
den verordnneten Ort abliefert; entftehen Ungluͤcksfaͤlle, 
ſo treffen dieſe den Gutsbeſitzer, und er hat nichte weis 
ter zu beforgen, als daß er den Schaden angibt, und 
. auf vorgängige Approbation in Ausgabe anfeßt, oder 
nur das geringere Quantum in Redynungs » Einnahme 
Bringt, der Adminiftrator erhält aber dem — 
das ihm einmahl ausgemachte Gehalt fuͤr ſeine Be⸗ 
muͤhung und Dienſtleiſtung jederzeit unverkuͤrzt. 

Ehe ich in der Abhandlung der Materie von den 
gewoͤhnlichſten Nutzungsarten der Domänen, durch 
Die Administration und Berpachtung, fortfabre, will 
ich den Vorſchlag des ebemahl. banndverifchen Hrn. 
geb. R. Aſche Eph. Freybrn. v. Mahrenho ʒ anfuͤh⸗ 
ren, welcher die Zerreiſſung und ganz einzelne Ver⸗ 
pachtung der Grundſtuͤcke an Unterthanen zum Ger 
genftande hat (53). 

Diefer Vorſchlag gebt dahin: - 1. Sol man alles 
ſtũckweiſe ausıhun, und * Viehſtapel, Miſt im * 

3 un 


(53) Es befindet ſich dieſer Vocſchlag in dem nach ſeinem Tode 
heraus gekommenen Werke, wilches Anmerkungen über aller⸗ 
key Materien in ſich faſſet, und den Titel führt: Opus poft- 
humum. Anno 1705, , 
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und auf dem Hofe, cum inftrumentis ruſticis, das Korn 
auf dem Felde und Wieſewachs, Eur; nor der Aernde, nach 
dem taxaro an dlejentgen Dorffchaften, welche pachten und 
fid) in folidum verſchreiben wollen, gegen bare oder in Ters 
ine geſetzte Zahlung, verkaufen; und zwar mit der Des 
sn daß, mern man nach Jahren eine Age 
belleben follte, fie alle® nach dem neuen zftimato für bare 
Geld wieder verfaufen und zurück laſſen müßten ($*). 
2. Sol man von ben melften Dörfern und Leuten ein ers 
trägliches Dienftgeld fordern (33), 3. Trift⸗ und Kar 


(54) Wenn man diefen Vorſchlag des Hrn. v. Mahrenhol 

+ gegen die in den fün. preuß. Staten mit ben Kammervorwer 

n vorgenommene Veränderung, deren ich oben, S 341, fag. ges 

dacht habe, hält, fo wird man finden, daß bende Einrichtungen 

in vielen Stücken mit einander überein kommen, Dan bat 

auch in andern Ländern die mabrenbolzifhen Marimen 

* Theil befolget. Alſo findet man j. B. m den hochfürſtl. 

randenburg ; eulmbachiſchen Ländern meuig oder gar keine 

Kammerämter, wobey die Laͤndwirthſchaft getrieben wird 

Ale Srunditüce find den Untertyanen auf Erbzind gegeben, 

und die Beamten beforgen nur die Regalien und Gerichtbar; 

feit und das Polizeyweſen, erheben und berechnen zugleich die 

von den Unterthaun jährlich fallenden Geld » und Frucht 

Präftationen, und es Ainder weiter feine Verrachtung Statt. 

er mabrenholziiche Worfchlag ſcheint bio auf einem 

rhpacht zu gehen, bey welchem man ſich den jedesmahligen 

Miederkauf vorbehaͤlt. Allein, es ift fehr zu zweifeln, daß 

« ſich viele Liebhaber hierzu finden dürften, weil das Figenthum 

allemahl unficher und ungewiß bleibt, mithin die Befiger be: 

ändig fürchten muͤſſen, daß, wenn fie die Güter mit vieler 

übe und Fleiß verbeilert haben, man dieſelben ihnen und 

ihren Kindern mieder entziehe. Es mürde in wieletien Bes 

trachtung weit rachfamer ſeyn, die Güter den Unterthanen 

auf Erbzing erblich und auf befdndig zu übertragen. uch 

wuüͤrde es nicht fehr wortheilhaft aͤyn, meta man die Güter an 

Dorfichaften verkaufen wollte. Auf diefe Art würde die Be— 

voͤlkerung des Lgandes, morauf man doch bey dergleichen Ans 

— allegeit das vornehiaſte Augenmerk richten foll, wenig 

efördert werden. Nur den Eleinen Bauern in ben ſchon vors 

bandenen Dörfern kann ınan etwas Land zulegen, um fie dar 

Durch zu ganzen Bauera zu machen. Alle übrige Güter muſ⸗ 

fen theils mit fremden, theils mit einheimifchen , bieher noch 

unbegüterten Bauern beieget, und Dadurch neue Dörfer age 
leget werden. 


(55) Nicht bey den meiften Dörfern und Leuten, fondern überhaupt 
bey allen und jeden, wmüften die Frohmdienke in eiu gewiſſes 
Dienügeld gefeger werden; denn da die Aemter Feine Lands 
Wirthſchaft mehr treiben, auſſer das wenige zu eigener a. 

ut; 


* 
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Schäfer mäßten für Weide und andere Nutzung gewiſſe 
Ponfion geben, und den Pächtern das Hordenlager lafs 
fen (3°). 4. Mäßte für eine ausgemeffene und verpachs 
tete Hufe Landes, und für jeden Morgen Wieſewachs jährs 
li ein Gewiſſes in das Kegifter fließen (377. 5. Die 
Mühlen müßten für ein et erblich verpachter, und 
ihre Reparations-Koſten ben Pächtern mit zugefchlagen 
werden (52). 6. Die Holzung gehöre unter die Refer- 
vara (3?) 7, Die Brauwerfe, Fiſchereyen, Gärten, Zes 
benden, Fixa und Sewiſſes an Hufen und Gräferey, würs 
den nach obige Fuße dem Amtmanne und Gerichtshalter 
theils verpachtet, theils pro falario, nebſt den fallenden 
Eporteln, angemiefen (© 7 8. Die Cafus maiores — 
— 4 ne 


durft, fo haben fie auch feine Frohndienſte mehr noͤthig. Nur 
würden gemwiffe und feitgejente Jagd, und Bau: Dieufte vor 
subehalten feyn. 


(56) Diefes it ganz gut. Noch beffer aber dürfte es vielleicht 
feyn, wenn die ehemahlige Amts: Schäferegen unter Die Uns 
terthauen wertheilet, und dieſe berechtiget wurden, nach Pros 
portion ihrer Grundſtücke eine gewiffe Anzahl Schafe hälten 
zu du:fen. Werden die Gchäfereyen beſonders verfauft oder 
verpachtet, fo ift es billig, daß für die Weide jährlich etwas 
entrichtet werde, und der Hordenichlag den Unterthanen bleibe, 
tonfern die Schäfereyen wegen ihrer eigenen Felder nicht etwa 
folchen felbit nöthıg haben, 


(57) Dieſes wird alfo das jährliche Bachtarld, oder, wenn die Guͤ— 
ter erblich ausgethan werden, der Erbzins ſeyn. 


(58) Noch beffer aber it es, wenn die Mühlen ebenfalls gu Erbs 

Zins verfaufet werden, weil alsdann alle Reparatur. Koften 
von jelbft aufden Wefiger fallen. Dieſes bat auch ben dem 
ordentlichen Erbpachte Statt; wenn aber der Erbpacht, mie 
nach dieſem Borichiage, auf sedesmahliger Wiederrufitiig ſteht, 
fo muͤſſen freylich dıe Reparatur⸗ Koſten dem Pachter auss 
druͤcklich zugefchlagen werden. 


(59) Doch muß dafür geforget werben, daß bie neuen Unterthanen 
ihr benoͤthigtes Holz bekommen, und yon den Forftbedientem 
wicht gedrüct werben. 


(60) Sollte cd nicht beffer ſeyn, dieſe Bertinentien, nähmlich die 
Brauereyen, Fiſchereyen, Gärten, und etwas au Aeckern und 
Gräferey, dem Amtmanne befonders auf eiuca nrdentlichen 
Zeitpacht zu überlaffen ; die Zehenden und Fixa aber, mie auch) 
un auf Berechnung und im Admingtatien iu 
gt | | 
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nebme ber Berpachter ('). 9. Das viele Sefindelohn 
und Deputat, wie auch der Unterhalt der Hofjüge, und 
was Ehmid, Riemer, Rademacher ꝛc. des Jahrs foften, 
- Könnte ein Herr bey folder Verpachtung erfparen, und 
. hätte kein Viehſterben oder Cafus mineres zu befürchten, 
fendern machte dag lebendige und tobte Juventarium zum 
Insbaren Capital, wodurch er feinen Unterthanen gewiß 
ifen, und ihm felbft Rath fchaffen würde (62). Endlich 
10. dürfe man keine Amtsgebaͤude fegen noch im Stande 
halten, fondern könne biefelben zu Wohnhäufer für Hands 
werte; und andere feute aptiren, und Korn; und Gartens 
Land und Wieſewachs dabey legen (*2). 


Der ber. Hr. 9. R. v. Pfeifer beweifer; ebenfalls, 

im 2 Th. des 2 B. feines Lebrbegriffeszc. S. 251, 
fog. daß die Zerſtuͤckung und Beſetzung der Untertha⸗ 
nen, die vorzüglichfte, ficherfte, dem State erſprieß⸗ 
lichſte, Die Bevoͤlkerung befördernde Nugungsart der 
Kammergüter fey. 

Da die Kammeraliften noch nicht einig find, ob 
nad) den heutigen Umſtaͤnden die Verpachtung der 
Domänen, der Adminiſtration derſalben, oder diefe jes 
ner obne Unterſchied vorzuziehen, und meldye von 

beyden Arten für einen Landesheren vortheilbafter 10, 

dey 


(61) Naͤhmlich bey dieſer Art ber Verpachtung; bey der Verkauf⸗ 
uns auf Erdzins aber würden auch bie Calus maiores auf den 
Beſitzer fallen. 


(63) Dieles hat feine gute Richtigkeit, und es koͤnnte fich durch 
eine jolch- Zerihlauung er Grundftüde, zumahl durch Vers 
wandlung derſelben ım Erbjtusyuter, ein Landeshers, welcher 
von einer groken Schuldenlan gedruͤckt wird, auf eine leichte 
und geichwinde Art aus aller Noch ziehen; nur müſſen dabey 
olche Maßregein genommen werden, dab duch ſolche Verän⸗ 

rung die ehemahligen Kammeral: Einkünfte wieder beraus 
gebracht, fi “er gegellet, und, fo viel möglich, vermzhret wer⸗ 
ben: weiches jedoch durch dasienige, was dabey yänrlich ers 
fparer wird, bereits wirklich gefchtebt- | 


(63 Dieles müde ebenfals zur Vermehrung ber Einkünfte vieles 
beptrasen Allen, wenn der Amtmann die Brauerey, Fis 
* ey ꝛc. beſonders pachtet, wie wohl eher anzurathen wäre, 
o will daſelde doch auch eine Wodnun haben, uud das 


Braupaus zc. will auch unterhalten fepn: 
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Kammeralgefchäften aber auf die Eroͤrterung 
age ſehr vieles ankommt, fo will ich‘ die bey- 
...ınyen Gründe hier anführen, und mit denjen« 
gen, welche Hr. Hofr. Mechenberg (6%) zur Vertheid⸗ 
igung der Berpachtung bengebradyt hat, den Anfang 
machen, denfelben aber zugleich die Gegengründe des 
Hen. Prof. Schreber (65. benfügen. | 
Erſter Brund. Es würde den Rechten nad) 
vermutbet, daß der Pachter die verpadhteten Güter 
beifer, als ein Adminifteator, in Obacht nehmen 
würde, meil er foldye Güter, gewiffer Maßen, in An⸗ 
febung der daraus zu hebenden Nutzungen, für die 
feinigen anzufehen habe;-da hingegen der Adminiftras 
tor, welcher fein Salarium, es möchte aus den Mutz⸗ 
ungen einfommen, fo viel nur wellte, gleichwohl er» 
hielte, dasjenige, fo er in Adminiftration hätte, mehr 
für eine fremde Sache, die er ohne eigene Gefahr 
verwaltete, anfähe. | 
Gegengrumb. Wenn auch) zugegeben würde, daß ein 


ter bie bed ve teten Gutes, 
an als —— — habe : fü —— 


hieraus wieder den Adminiſtrator kein Argument zu ma⸗ 


chen, daß naͤhmlich der Pachter vorſichtiger und behutſa⸗ 
mer, als jener, damit umgehen werde. Ein Eigenthuͤmer 
ginge mit dem Semigen nach eigenem Gefallen ura, und 
wäre darüber regulariter niemanden Rede und Antwort zu 
geben verbunden; ein Adminiftrator hingegen habe nicht 
allein eine ſchwere Pflicht auf fih, deren Verlegung ihm 
große Verantwortung und Strafe zuziehe, fonbern er 
müßie auch eine der Einnahme gemäße Caution beſtellen, 
jährlich richtige Adminiftrationsrechnungen über alle und 


jede, auch die Heinfte Einnahme und Ausgabe, beyder 


Kammer ablegen, und die Defecte, welche er nicht abzus 

35 leh⸗ 

(64) Ra der 1728 gefchr. Differt. de locatione condultione, quae 
ca 


_ —— 6. 5, * .. on v. an ee 
tungsrechtes, ı B .1 
Be — g 7 p. 10, ©. 79, 183. übers 


065) Zu Deſſen Abh. von Cammergütern, 2 Abſchn. $. 6. : 


+ 
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lehnen vermag, über fich geben laffen; mithin wäre" die 
Bräfumtioh mehr für den Abminiftrater, als für den Pa 
ter, welcher, wenn er auch daß Seinige vernadhläffigte, 
dergleichen Verantwortung nicht auf fich hätte, ung ; 
und thäte nichts zur Sache, daß ber Yminifirater eine 
Befoldung erbielte, es möchte einfommen fo viel nur wolle; 
ein Pachter aber das Pachtgeld geben müßte, wenn er auch 
keinen Profit, fondern gar Einbuße, an den verpachteten 
Revenũuen haben folte. Denn, zu gefhwelgen, baß bie 
Befoldung eines Adminiſtrators mit dem Profite, welchen 
ein Pachter füchte, in feine Vergleichung kaͤme, fo liefie 
man einem Pachter, wenn er flarfen Schaden erlitte, ger 
meiniglich eine verhältnigmäßige Nemiffion angedeiben ; 
und wenn er auch alle Cafus fortu:tos Über fich genommen 
hätte, melches aber fein Pachter thun würde, wofern er 
nicht einen fehr profitablen Pacht vor fich fähe, fo könnte 
ein einziged gutes Fahr ihm aden Schaden und Einbuße 
des vorigen wieder erfegen; woraus fich denn ſogleich ers 
ebe, daß, wenn auch ein Rechnungs: Beamter, weicher 
- feiner Pfücht und Schuldigkeit Genüge thäte, ohne eigene 
Gefahr adınintjtrirte, doch deswegen die Verpachtung wicht 
vortheilhafter, als die Werwaltung. und diefe jener vorzus 
— waͤre. Denn geſetzt, daß die Kammer, ohne des 
dminiftratord Verſchulden, in einem Jahre, an ein ober 
den andern fteigenden und’falenden Einkünften Verluſt has 
ben follte, fo könne dieſes ein ergiebiger Ertrag der folgen« 
den Jahre, der Kammer eben fo gut, als, obg 
Maßen, dem Vachter, wieder einbringen. 
zweyter Brund. Aus dem erften folgte, daß 
man fich von einem Adminiftrator nicht allein weni⸗ 
gere, fendern auch ungewiffere, Einkünfte zu verfpres 
chen babe, nady weldyen die Rammer vorläufig Feine 
geil Dispofition machen fönne. Diefes, daß ſich 
der Verpachtung auf ein Gewifles Rechnung mas 
chen lieſſe, wäre ein großes Emolument. 
Gegengrund. Aus vorbergebender Beantwortung 
legte ſich das Gegentheil von der gemachten Folgerung, 
daß die Adminifiration ein wenigeres, als die Verpacht⸗ 
ung, abtwärfe, zu Tage. Daß aber, Infonderbeit in Ins 
fehung der Defonomien, bey dern Verwaltung und Bes 
eehqung auf ein gewiſſes Quantum volfemmener Gtas 
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alljaͤhrlich nicht gemachet werden könne, waͤre gar gern 
* einuräumen. 


Dritter Grund. Wäre diefes ſchon etwas gutes, 
daß man nicht allein den gewiffen “Betrag der Eins 
Fünfte, fondern auch gleichfam die Stunde, da dieſes 
Duantum geliefert werden müßte, vorher wife, mit 
bin im Stande fen, foldye zu den nöthigen Ausgaben 

wieder zu beftimmen, welches aber bey der Adminir 
ftrarion wegfiele, wenn entweder Ungluͤcksfaͤlle dazwi⸗ 
ſchen fämen, oder wenn man die Früchte nicht gleich 
zu Gelde machen, oder ohne großen Schaden nicht 
verfaufen koͤnnte. A | 

Gegengeund. Wäre biefed pwar eine fehr bequeme 
Eache bey der Verpachtung; welche denn auch, zumahl 

ey größern Staten, meitläuftigern Defonomien, und ftars 
m Aufwande bed Landesheren, zur Verpachtung der Dos 
mänen bauptfächlich Anulaß gegeben hätte; doch aber an 
ſich felbft fein Emolument oder Lucrum, wodurd die Kam⸗ 
mer mehr, ald durch) die Adminiftratiow , bereichert werde, 
ausmache. Denn, wena ein Landesherr die Zeit und Ges 
legenhelt, in Anſehung des Ertrages der Dekonomien und 
der Silitigkeit der Frächte, erwarten fann, fo muß ihm der 
Nusen eben fo wohl, und noch flärfer, als einem Pachter, . 
welcher meiftenthelld alle Jahre feine Früchte zu verflibern 
genoͤthigt iſt, zuwachſen. a, wenn ein Landesherr feine 
andere, oder doc) feinen Ausgaben nicht proportionirlidye 
‚Mevenüen, ald aus den Defonomien und Früchten zu zies 
ben hätte, fo würde ihm alsdann allerdings die Verpachts 
ung derfelben, vor der Verwaltung, anzurathen feyn. 
Nein, da In Deutfchland von der Landeshoheit fo viele 
wichtige Einfünfte abflöffen; da ein Landesherr noch andere 
Nevenüen daneben hätte, melche in barem Gelde, wobey 
feine Reſte auffchwellen, beftänden; und da er auch allegeit 
Im Nothfalle Eredit finde; aus dem Nuten aber, welcher 
durch) Auffchüttung der Früchte zu erhalten wäre, die Ins 
tereffen der aufgenommenen Gelder reichlich beftreiten 
koͤnne: fo hätte ein Landesherr regulariter nicht noͤthig, auf 
die Verpachtung, als auf eine, wegen ber Gewißheit des 
Locarii, vorthellhaftere Sache vor ber Admtniftrarion, zu 
reflectiven , viel weniger Die Früchte mie Schaben. * 
as 
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ſchlagen, am alerwenigfien aber, des Mißwachſes und ans 
derer Ungläcdsfäle wegen, die Verpachtung eines Amtes 
oder Kammerguted zu refoloiren. 


Dierter Grund. Ein Landesherr koͤnnte nies 
mabhls durch einen Adminiftrator die Einfünfte. fo ger 
nau ausfindig machen, als ducch einen Pachter; weil 
einer,. der eine fremde Sache verwaltete, Kleinigfeis 
ten, die, wenn man fie zufanımen nähme, doch ein 
nicht geringes Lucrum ausmachten, nicht fo genau 
obfervirte oder aufjeichnete, als ein Pachter, weldyer 
ſich alle erſinnliche Mühe gäbe, das Gut, fo body als 
ed nur möglich wäre, zu nußen. 

Gegengrund. Daß man durch bie Verpachtung füg» 
licher Ginter den Ertrag der Güter und Einfänfte, ale durch 
die Adminiftration, fommen könne, fey wieder die Erſahr⸗ 
ung, indem man vielmehr bey vormahls lange Fahre vers 

- pachtet gewefenen Aemtern, Gütern und Einkünfte. dies 
feiben wieder auf Rechnung zu feßen gendthiget worden iſt, 
um aus dem Einfommen etlicher Fahre hernach einen gründs 
lichen Pachtanfchlag des Ertrages anfertigen zu können, 
Ein Adminiftrator müßte über dies die allerkieinfte Poft in 
Einnahme bringen; ein Pachter hingegen wäre ordentlicher 
Weiſe, und wenn es nicht ausbruͤcklich in dem Pachtcons 
tracte bedungen worden, hierzu fo wenig, als zu Vorleg⸗ 
ung feiner Manualien, verbunden; zu gefchweigen, daß in» 
fonderheit Defonomie » Pächter, wegen Beforgung der 
Wirtbfchaftsangelegenheiten, oft fehr unachtfam im Aufs 
zeichnen, oder auch oft Im Nechnungswefen fo unerfabhren 
wären, daß fie, an flatt der Mannalien, Kerbhoͤlzer führs 
ten. Die Bemuͤhung eines Pachters, das verpachtete Amt 
oder Kammergut fo hoch als möglich zu nugen, gäbe dem 
— —— aoc) keinen Vorzug vor der Adminiſtration. 

enn e8 wäre aus der obhabenden Pflicht eines redlichen 
Adminiſtrators zu präfumiren, daß er an feiner Seite nod) 
mehr für das Intereſſe der Kammer, aid ein Pachter, pors 
fire (ey; und man härte ja auch noch Äber dies Mittel ges 
nug, einen Adminiftrator zu encouragiren, daß er ed an 
Appiication und Fleiße nicht ermangeln laſſe. Man folle 
ihm einen proportionirlihen Gehalt zu feinem Aus kommen 
geben, ohne gegründete Urfachen Feine Aenderung 
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machen, feinen Fleiß belohnen, wenn er eine auffers 


ordentliche Verbefferung oder Vermehrung ber ihm anver | 


traueten Domänen erfinden und zu Werte richten fünne; 
man folle alle Monathe richtige Ertracte über Einnahme 
und Ausgabe fordern, und die Aemter und Kammerguͤter 
durch gefchickte und gemiffenhafte Perfonen oͤfters revidiren, 
die Rechnungen aber zu rechter Zeit alljährlich ablegen und 
genau unterfushen laffen. Kin Pachter hingegen, und zus 
mahl ein Zeitpachter, hazardire genieiniglich auf 6, und 
böchftend auf 12 Jahre, durch Erpachtung eines Amtes, 
ein | ‚ wobey fein Privat Intereſſe die vorneh nfte Ab⸗ 
fit wäre. Bekomme er zugleich, wie es bey den meiften 
Aemtern gefchebe, die Jurisdiction mit im Pacht, fo lehre, 
zumabl bey hoch) getriebenen Pächten, die traurig: Erfahrs 
ung, daß eine häufige Vermehrung der Aıntd : Erpenfen, 
übermäßige Strafen, Erecutionen und dergleichen Griffe, 
zu einer Befchtverde nach der andern Anlaß gäben. Die, 
zu deren Bermeidung,. von dem Hrn, Hofr, Nechenberg 
vorgefchlagenen jährlichen, oder auch aufferordentlichen 
onen, wären deswegen nicht für practicabel anzus 
feben, weil auf folhe Art Leute von Erpachtung der Dos 
maänen abgehalten werben dürften, da man vielmehr dar⸗ 
auf bedacht wäre, felbige durch Verftattung vieler Frey⸗ 
beiten und Connivenz, dergieichen fein Rechnungs » Beams 
zer zu eriwarten hätte, anzuloden; gleichwie denn auch bie 
bafelöft vorgefchrichene Formel, nach welcher ein Pachter 
Dabin verbindlich zu machen, daf er den Unterthanen, ihr 
zer Abgaben wegen, Nachficht ertbeilen, und ben Verarm⸗ 
ten, gegen billige Intereſſen, Vorfchuß thun folle, in theſi 
fihr gut, in byporhefi aber ebenfalls fo wenig pracıt> 
cabel, ald einem Pachter zu zumuthen wäre. 


Sünfter Grund, Wären vielerley Sachen, 
welche die auf Rechnung figenden Adminiftratoren, 
wenn fie aud) gern wollten, nicht unternehmen oder 
verbefjern dürften, weil die dazu erforderlichen Koften, 
wegen Ungewißheit des Ausganges der Sachen, ib: 
nen felten pafjiret würden; da hingegen ein Padhter, 
Der infonderheit auf eine lange Zeit gepachtet bat, of 
ters auf Hoffnung etwas wagete. 


Ge 
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Begengrund, Wenn man voraus feßte, daß In wohl 
eina-richtetea Staten die Kammern mit chriftlichen und 
- gualificirten Raͤthen beftellet, zu Abminiftratoren auch nicht 
ſchlechterdings folche Subjecte, die nicht vielmehr, als Les 
fen und Schreiben, und, wenn es hoch fommt, die 5 Spes 
ties der Kecheufunft, gelernt haben, waͤhlet, fondern von 
denen, dte eine Kammeralbedienung fischen, von ihrer Eins 
fiht in das Kammeral, Rechnungs » und Wirthſchaftswe⸗ 
fen sc. gerstfie Specimina erfordert, und diejenigen, welche 
ur Aufnahme und Verbefferung dee Domänen etwas reels 
ed beytragen, belohnet werden; kurz, wenn dem Landes⸗ 
Herrn die Erſprtießlichkeit ſeiner Intraden, und das Wohl 
feiner Laͤnder und Unterthanen angelegen waͤte, würde er 
die Koften zur Erreichung dieſes Endzweckes nicht fparen, 
und bey der Adminiftration viel.eher Vorſchub thun, als 
wenn ein Pachter, deffen Werk nur kurze Zeit dauerte, zu 
Erlangung eined Profited, Mellorationen vornehmen 
wollte; —— da bekannt wäre, daß das Principium von 
Reſtitutlon ber Meliorationg : Koften bey den Pächtern 
überhaupt, infonderheit aber bey den Domänen : Pächtern, 
exulire. Einen Pacht auf kange Zeit zu (chließen, wäre 
nicht einmapl, unter vorgeblicher Verbefierung der Domäs 
nen, auf Hazard und Koflen des Pachters, einem Landes⸗ 
Herrn anzurathen. Denn fold;e Verbefferungen wären 
entweder gewiß, oder ungewiß. Im erſtern Falle wäre 
ja beſſer, wenn der Landesherr bad Onus der Meltoration 
auf eigerie Koflen unternimmt, und ſelbſt den Vorthell das 
von zieht. Im andern Falle würde der Landesherr fich zu 
eigenem Schaden vinchliren, iudem, wenn er, einer unges 
wiſſen Melioration wegen, einen Pacht auflange Zeit fchlies 
Ben wollte, er binnen fo langer Zeit fich mit einem audern 
Dachter auf beſſere Eonditionen nicht einlaffen koͤnnte. 


Sechster Grund. Die Anmerfung derjenigen 
wäre auch nicht uneben, welche dafür hielten, daß es 
überhaupt beſſer fen, die Eultur untragbarer Güter, 

die Wirthfchaften und Gewerbe lieber von Privatper- 
fonen, als von Redynungs> Beamten, beforgen ji 
laffen, indem Legtereihr eigenes Intereſſe dem publico 
vorzögen, welches fie Doch, mit Hintanfegung ihres 
eigenen Vermögens, zu befördern fuchen follten. 
1:70 
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Gegengrund, Was den Anbau und die Cultur der, 
und untragbarer Güter beträfe, fo würde man eines Theils 
nicht viele, die ganz und gar nicht genuget würden, und doch 
genußet werben tönnten, in beutfchen Provinzen finden; 
andern Theild hätte man noch andere Arten, folche nugbae 
gu machen; z. B. daß man fie in Erbzins/ oder Laß; Guter 
verwanbelte. 


Hiernaͤchſt haͤlt He. geb. R. Gaſſer (66) für 

eine unter denhentigen KRammeraliften ausgemachte 
Eadye, daß die Verpachtung fürftlicher Aemter und 
Vorwerke weit beffer, als die Adminiftration und Ber 
rechnung derfelben, fey, Seine Gründe hat Hr. Pr. 
Schreber (67) g'eichfalls beantwortet. 
Erſter Grund, Weil ein Adminiftrator feine 
Rechnuug alljährlich fchliegen, den Preis des Getreis - 
des aber, er fey hoc) oder niedrig, beredynen müßte, 
nicht marchandiren amd Handel und Wandel treiben 
dürfte, Damit es feine Stuͤckrechnung gäbe. 

Gegengrund. Hindere der gährliche Kechnungefhluß 
ben Berfauf und Handel mit dem Getreide nicht. Denn 
ed würden von einem Kichnunad Beamten jeded Mahl 
befondere Naturalrechnungen geführet. Was nun entwe⸗ 
der von Zins; oder felbft erbaueten Früchten eingefommen, 
und in nstura wieder ausgegeben worden ift, wuͤrde ia bie 
Naturalrechnung gebracht; was aufgefchüttet würde, das 
würde in der folgenden Jahrsrechnung, als Vorrath, in 
Einnahme gebracht, mithin gäbe es gar feine Stuͤckrechn⸗ 
ungen. £ieffe die Kammer daß aufgefchüttete Getreide fos 
dann verkaufen, fo würde das Geld in der Nechnung bes 
Jahres, da ſolches gefchleht, unter der gewöhnlichen Rus 
brif in Einnahme angefeget, und es machte folches fo we⸗ 
nig eine Schwierigkeit, als es zu der mindeften Unordnung 
Anlaß geben koͤnnte. 

Zweyter Grund. Ein Pachter hingegen lieffe 
das Korn auf beſſern Preis liegen, und müßte . 

mahl 


(66) In der Einleit. zu den Cameralwiſſ. Cap. 4, $. 26, S. 
113. 


(67) Am angef. O. . 8, S. 73, fag. 
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mahl durch Verkehr und Handel fo wohl mit Vieh, 
ale Getreide, mehr, als mit dem Pachte, verdienen. 

Begengrund. Was ber Pachter zu feinem Vortheil 
in dem ibm verpachreten Amte oder Kammergute thun 
könnte, dasiclbe Fännte der Landeshert noch eher, und ges 


wiſſer Maßen beffer, zu feinem und feiner Unterthanen Nu⸗ 


Ben thun. Er könnte nähmlid in regulsa eher, als der 
Pachter, die jährlich einfommenden und erbäueten Früchte 
bey roohlfetlen Zeiten aufichätten, Magarine bamit anfüls 
len laffen, und bie Zeit erivarten, da de Früchte bey erbös 
— Preiſe oder entſtehender Theutung, mit mehrerm 

ortheile ins Geld gefeger werden koͤnnten. Und, wenn 


er zumahl darauf bedacht wäre, daß nicht alle Landesein⸗ 


kuͤnfte jaͤhrlich aufgehen, ſondern ein gewiſſer, dem Bandes» 
Vermoͤgen gemaͤßer Vorrath übrig bleibe, um ſich deſſen 


ben vorfallender Beduͤrſniß bedienen zu koͤnnen, fo wuͤrde 


fi die dem Aduiniſtrationswerke, als eine der größten 
Schwierigkeiten, entgegen gefe/ te Preißveränberung des 
Getreides defto leichter beben laffen, je heſſer es cereris pa- 
ribus wäre, einen Schatz in gewiſſen Arten der Fruͤchte 
vorräthig zu haben, als viel bares Geid, welches am biften 
aufzeboben wäre, wenn es im Lande circulire, müßig bin 
zu legen. Wollte ein Landesherr alles einkommende Ge⸗ 
treide verpachten, fo müßte er ben theuern Zeiten ſelbſt dem 
Pachter den Profit in die Hand geben, und den Unrerthas 
nen könnte fodann auch wenig Soulagement aefchaffet mir- 
den. Was die Viehzucht und den Handel mit dem Niche 
beträfe, fo kaͤme es dabey nur auf gute Anfaiten, verftäns 


dige Admiaiftratoren und Aufficht an, und muͤßteman nur, 


von Seiten der Kammer, den Admintftratoren, von deren 
Geſchicklichkeit, Fleiß und Treue man verfichert wäre, bie 
nde nicht allzu fehr binden, ſondern auf ihre Pflicht und 
exteritaͤt zugleich ein Abſehen richten. 

Dritter Brumd. Weil Die Erfahrung Iehre, daß 
der. jegige Ertrag der auf Pacht gefegten Memter, ge: 
gen den vorigen aus der Adminiſtration gezogenen Er 
trag, fehr body gejtiegen fen. 
Gegengrund. Mirde niemand laͤugnen, daß man 


heutiges Tages viel mehr hinter den Ertrag der Guͤter ge: 


kommen fiy, ald man dieſelben in aͤltern Fetten zu nupen 
gewußt habe. I :Landesperren ſelbſt harten überhaupt, 
und 
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‚and - befonderd nach dem langwierigen dreyfigjährigen 
Kriege, Ihre Unterthanen gefchont wiſſen wollen und hs 
nen Daher viele Freyheiten gegeben, Damit ihre Fänder wies 
der in Anbau aebracht werden moͤchten. Hiernaͤchſt finde 
fi) auch ziwifchen den Pretiis rerum vor 100 Jahren. tnd 
jeßt, ein merflicher Unterſchied; michin könnten die alten 
Yusrechuungen freylich Im Betrage nicht ein fo forcidirg 
Qnfeben Haben, als die neuern, deren Vermehrung daher 
entitanden ift, weil ehedem das Commercium ſchlecht, der 
Werth der Sachen geringe, das Land nicht fo, mie jeht, 
bevdltert, die Güter nicht cultivirt, viele Grundſtuͤcke ode 
und wüft gemefen; über dies die Onera theils erhoͤhet, thrils 
ganz neue angeleget worden wären. Die Pachtcontracte 
und Pachtrechnungen von den ebemabligen Zelten verbiels 
ten fich gegen unfere heutige fo, wie nnfere heutige Admi⸗ 
aiftrationsrechnungen gegen bie Altern, mithin laͤge dee 
Mangel in der Admintftration fo wenig, als das Wachs⸗ 
thum in der Verpachtung ſtecke. 

Es hat auch ein Ungenannter (*8die einem Lan⸗ 
des herrn aus dem Pachtweſen entſprießenden Vor⸗ 
eile, mit gaͤmlicher Verwerfung des Adminiſttotions⸗ 
kes, vorgeſtellt. Hr. P Sch eber hat diejenigen 
Gründe heraus genommen und beantwortet (59), die 
in dem Vorhergehenden nicyt bereits erörtert worden 
find. Es find folgende: 

Erſter Brund. 8 erfordere die Defonomie 
große Sorgfalt, Mühe und Ocular-⸗Inſpection, ders 
gleichen ein Landesperr nicht felbft übernehmen 
koͤnnte. 

Be⸗ 


(68) Der Verf. der im J. 1742 heraus gekommenen zwey erſten 
Theile der teutichen Memoires. oder Sammlung verschiede 
ner Anmerkungen, die Staatsklugheit, dar Krirasweien, 
die Juſtig, Moral, Beconomie, Commereium, Cammer⸗ 
und Policey: auch andere merkwürdige Sachen besrefiend, 
meiche im J. 1751 von neuem edıret und von Hin. v. Juſti 
mit dem dritten Theile vermehrt morden find, Won den 
Vertdeilen der Neipachtung wird im ı Th. S. 632, ſas · und 
640, fga gehandelt. 


(69, Amang D.$.9,f S. 79, fgs. 
Oek. Enc. XXXI11 CH. Aa 
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Beantwortung. E83 märe mit ber Hoheit eines res 
gierenden Landesfürften nicht compatibel, Die Defonomien 
felbft zu beforgen, und deswegen beftellte er durch feine 
Kammer gewiffe Adminiftratoren, und nad) Befinden ges 
wiffe Revifores, welche das Metier fo gut, ald ein Pachter, 
gelernt hätten. 

Zweyter Brund. Es fehle an redlichen und ges 
fchickten Leuten; und die Erfahrung beftätigte, daß 
Fehler in Menge, ſowohl omifhonis, als commifho- 
nis, begangen würden. 

Beantwortung. Go groß wäre ber Mangel reblicher 
und geſchickter Leute noch nicht, daß ein Landesherr, zu 
Adminiſtrirung feinee Domänen, dergleichen nicht finden 
folte; und die tägliche Erfahrung bezeugte, daß eben fo 
wohl von Pächtern, ald von Adminiftratoren, Peccate 
omiflionis & commilhionis begangen werden. Wieder den 
Unfleiß und die Untreue der Adminiftratoren hätte man faſt 
in allen Staten beilfame Anordnungen und fcharfe Gefege. 
Würde bey deren genauer Vollſtreckung der intenbirte 
Zweck nicht erreichet, fo müßte ed wohl woran liegen. 

Dritter Grund. Der Calculus der Adminiſtra⸗ 
tionsrechnungen wäre zwar allegeit richtig; an barem 

Gelde aber kaͤme, nach Abzug der Koften, wenig ein. 

Beantwortung. Daß bie Adminiftrationdfoften fo 
gar viel von dem Erfrage der Domänen wegnehmen folls 
ten, wäre wieder alle Erfahrung bey guter Einrichtung des 
Adminiſtrations weſens. Der nothwendige Aufwand bey 
der Wirtbfchaft, und zwar nicht allein DieOvera realia, fons 

‚bern auch die, gu Erhaltung bed Geſindes, Schlff und Ges 
fhirred, Viehes u. f. mw. erforderlichen Koften, müßten 
auch bey Verpachtung folcher Güter vorher abgezogen wers 
den, ehe ein gewiſſes Pachtquantum beflimmet werden 
könnte. Es würdealfo bey ber Adminiffration nichts mehr 
aufgeben, al® dasjenige, was der Adminiſtrator zu feinem 
Eoide und Deputate befomme, welchesaber mit dem Pro» 
fite, den ein Pachter fuchte, in keine Vergleichung fäme. 

Dierter Grund. Die baren Belder liefen bey 
der Adminiftration faft nie zu rechter Zeit ein. 

Beantwortung. Menn die Geldgefäle nicht gehörig 
einliefen, fo hätte man die gewöhnlichen Zwangsmittel wie⸗ 

| ber 
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der die moroſen Debenten; und es pflegte ein Abminiſtra⸗ 
tor dahin verpflichtet zu werden, daß er keine Reſte ohne 
dringende Noth aufwachſen laſſe, wiedrigenfalls, wenn er 
daran Schuld haͤtte, er ſelbſt dafuͤr haften muͤßte. 

Fuͤnfter Grund. Die Paͤchter, welche vermoͤ⸗ 
gend waͤren, und bares Geld in Händen hätten, bes 
fländen ben dem Pachte wohl, weil fie alles auf dag 
befte zu nußen, und nad) der Menage einzurichten 
wüßten. 

Beantwortung. Stände ein Abminiftrator, wenn er 
auch nicht vermidgend wäre, bey feiner Verwaltung ebens 
fans wohl, weil er nach feiner Pflicht alles redlich thaͤte, 
amd daburch dem Landesherrn mehr, als ein Pachter, wel⸗ 

her für fein eigenes Intereſſe arbeitet, erwerbe; und wäre 
nicht abzufeben, warum ein Adminiſtrator nicht eben bie 
Gapacität befigen fole, die hier einem Pachter vor,üglich 
beygeleget worden iſt. 

Sechster Grund. Man hätte fonft viel zu Unter⸗ 
Haltung und Reparatur der Gebäude angewendet, wels 
ches die Pächter jegt mehrentheils über fidy nehmen 
müßten., 

Beantwortung. Es hätte ber Hr. Autor in dem 
Vordhergehenden ſelbſt angeführt, Laß man an den meiſten 
Drten mit den Pächtern alfo accordire, daß fie nur kleine 
Reparaturen der Gebäude, meiche nicht über 5 Rthlr. bes 
trügen, auf eigene Koſten veranftalten, dazu aber die Mas 
terialien befommen müßten. Wie ed aber wäre, wenn 
ein ſchlimmer und nachläffiger Pachter, oder ein foicher, 
dem der disfalls aufzumendinde Thaler aus Herz ginge, dem 
Schaben nicht bepzeiten heilete? Und gefegt, der Pachter 
thäte, was ibm disfalls odliege, fo wäre doch folches ein, 
ben einer fo wichtigen Sache, nicht in Betrachtung zu zie⸗ 
bender Vortheil. Kleine Reparaturen an den Gebäuden, 
bie nicht über 10 bis 12 Rthlr. betragen, muͤßten die Ad⸗ 
mintftratoren auch alebald, ehe der Schade größer wird, 
ohne erft ben ber Kammer anzufragen, beforgen; und weun 
fie dabey einer beganzenen Nachläffigkeit überführer würs 
den, wären fie zum Erfaße deg Damni eniergenus, von 
Rechtswegen, anzuhalten. 
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Siebenter Grund. Bon dem, alle Jahre in ei: 
ner Wirchfchaft ſich eräugnenden Schaden wäre ein 
Eigenthumsherr durch die Verpachtung gänzlid) vers 
fehonet, indem der Pachter das Inventarium überneh» 
men und nad) vergängiger Tare bezahlen, mithin den 
Schaden und Abgang allein tragen müffe. 
Beantwortung. Der Schade, welcher in ber Wirtbs 
ſchaft fich eraͤugnen koͤnnte, würde durch den Vortheil wies 
der erfeget, fonft würde wohl ſchwerlich ein vernünftiger 
Menſch einen Wirthſchafts⸗Pachter abgeben. Was den 
Kauf ded Inventarli an Vieh, Schiff und Geſchirre, Ges 
rätbe u. d. gl. beträfe, fo hätte der Autor das bey den vers 
fauften Inventarien zu erwartende herrfchaftliche Inter⸗ 
effe alfo demonftrirt: Die Herrfchaft befomme dadurch ein 
anſehnliches Eapital, welches racite ald ein Augmenrum 
cautionis anzufehen, und doppelt zu mugen wäre. Denn 
erſtlich koͤnne das Kapital ausgeliehen werden; ach 
müffe noch dazu die Nutzung folcher verfauften Etüde von 
dem Vachter besahlet werden. Solche Inventarienſtücke 
beftänden gemeiniglich in der voͤlligen Winter: und Som⸗ 
mer » Saat an allerley Getreide, wobeh auch die Koften des 
flügend und ber des ‚ wie auch der 
nger und Miſt, zu rechnen, und fudertweife auf bares 
Geld zufegen; ferner das fämmtliche Pferde: Rind: Schafs 
Schrein: und Febers Vieh, alle Inftrumenta ruftics, wie 
. aud überhaupt alled, was in der Haushaltung, auf Boͤ⸗ 
den, in Kellern und Ställen, überall befindlicdh ift, an Kus 
pfer, Zinn, Meffing, Eifen und Holjgerärbe; bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Sefindebetten, Leinengerätbe, Stühle, Tiſche, Wäs 
gen, Pfläge, und allem andern, nichts davon antgenoms 
men, vom größten bi zum Fleinften; ingl. das noch vors 
räthige Getreide, Heu, Strob, Mehl ꝛc. Es möchte nun 
wohl daß Anfeben haben, als ob ein foldyer Handel, zumal 
wenn dergleichen Etüde bey der Taration hoch hinauf ges 
trieben — und zu der Zeit, da der Pachter ſolche 
kaͤuf lich Übernehmen müfte, an ſich felbft in einen: boben 
Preife fländen, dem Berpachter nügiich ſeyn fönnte. Allein, 
es würden ſich feine Pächter finden, die ſich auf dergieichen 
Yustaufung eined Amtes einlaflen werden; wenn zamahl 
das Wirthſchaftsweſen groß und weitlaͤuftig, wie eg ges 
wieiniglich bey Yemtern iſt, wäre, DE, 
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welcher Daneben mit Stellung ber Caution und mit Praͤnu⸗ 
meration der Pachtgelder genug zu thun hätte, bloß von 
foichen In eine Wirthſchaft gehörigen Mobilien und Movens 
tien, und babey fehr reich an Gelde feyn; ein folcher aber 
würde fich lleber felbft ein Landgut anfaufen, ale das Geld 
an ein fo koſtbares Inventarium, da alle Ungluͤcksfaͤlle auf 
ihn, als Eigenthimer, mit trandferiret würden, anlegen. 
Doch yefeht, daß jemand auf folche Weiſe pachtete, fo 
würde er ſich dagegen, wenn er Elugift, die vortheilhafte⸗ 
— Bedingungen zu machen, und vermittelſt dieſer, den 
ortheil, welcher ihm aus den Inventarien⸗ Raufgeldern 
entginge, und bemfandesheren zumüchfe, wieder zu gewin⸗ 
nen willen. Der Hr. Autor meinte daher auch, man müßte 
recht bemittelte Leute zu Pächtern wählen, und folchen lies 
ben Pacht auf 2, 3 bie 400 Rthlr. geringer laffen, 
Das wäre eben fo viel gefagt, ald: man müßte die Juvens 
tarlen : Kauffumme dem Pachter, als ein vorgefchoflenes 
Eapital, verintereffiren, da denn der Landesberr feinen 
davon haben würde. Ja, wenn man auch eins 
räumen wollte, daß, ungeachtet dleſes nventarien : Raus 
e8, doch die Hachtbedingungen für ihn, den Bachter, nicht 
0 gemacht würden, fo könnte gleichwohl nicht 
apobictifch gefaget toerden, daß der Landesherr einen gros 
men: dabey habe, Denn befäme der Landesherr nach 
ber Pachtjahre das leere Amt oder Vorwerk wies 
ber zurüc, und der abziehende Pachter wollte entweder 
das Inventarium nicht zurück laffen, oder er hätte ed in 
beffern Stand gefeßt, ald es bey deſſen Erkfaufung gemefen 
oder es wären bie Pretia rerum, gegen die damahlige 
um ein großes geftiegen, und es fände fich fein neuer 
, ber fi) auf folche Bedingungen einlaffen fönnte 
e: fo hätte der Landesherr den Schaden, und der 
Pachter den Vortheil. Bey diefen an beyden 
obwaltenden Schwierigfeiten nun fände man, zus 
bey großen Kammer: Gütern, wenige Bepfpiele, daß 
den Inventarien dermaßen marchandiret wiirde; es 
denn im Nothfalle, wenn die Kammer fein Geld und 
feinen Eredit hätte, geſchehen; alddann aber Lieffe fish nicht 
viel Über die quaeftionem utilitatis Di8putiren. 


Achter Grund. Kin Pachter müffe alle Cafus 
fortuitos übernehmen; es fer denn Daß die Laelio vl- 
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tra dimidium fonnenffar zu erweifen fey, dafonft, bey 
der Verwaltung, der DBerluft dem Eigenthums herrn 
allein zufiele. 

Beantwortung. Geſetzt, daß ein Pachter alle Cafus 
fortuitos, folitos und infolitiffimos, übernähme, fo bätte 
doch ein foiched verwegenes Paftum theils feinen Eff-ct, 
wenn ber Pachter feine Unglücksfaͤlle, fondern lauter gute, 
oder wenigſtens paffable Jahre gehabt hat ; theild käme ihm 
die Einbuße eines Jahres in dem andern wieder zu gute; 
es waͤre denn, daf der Pachter lauter fatale Jahre hätte, 
welches aber ein aufferordentlicher und faſt unerhoͤrter Fall 
— und bey Verpachtung der Güter feine Kegel machen 

nnte, 

Yieunter Grund. Wenn dnrch bes Pachters 
oder feiner Leute Verwahrloſung, Feuer entftände, 
fo müßte der Pachter allein dafür haften. 

Beantwortung. Wenn durch ded Adminifirators 
Verwahrloſung Feuer in den herrfchaftlichen Gebäuden ents 
fände, fo müßte derfelbe auch dafür haften, und es wäre 
Diedfalld bey der Verpachtung nichts befondered. Gollte 
aber durch des Pachters Gefinde, oder Andere, ohne des 
Vachters Schuld und Nachläffigkeit, Feuer austommen, 
fo enthänden ihn nicht allein die gemeinen Gefege von der 
Reſtitution der Schäden, fondern ein Pachter würde auch 
nicht fo thoͤricht handeln, und dergleichen wieder alle Bill⸗ 
igkeit laufendes Paftum eingeben, 

Zehnter Grund. Der Eigenthümer wäre auf 
alle Fälle, wegen der zu beftellenden Caution ges 
fiyert. 

Beantwortung. Der fandedherr wäre bey einem Admini⸗ 
flrator, durch) die beftellte Caution wieder alc Dalverfation 
fo gedeckt, als er, vermittelt des Vorſtandes eines Pach⸗ 
ters, wegen der Pachttermine, und ſonſt, gefichert iſt. 

ERilfter Grund. Auch würde Die Sicherheit noch 
mehr und genugſam verſchaffet, weil das uͤbergebene 
Inventarium an Vieh, Mobilien, Sommer - und 
Winter Getreide, oder die befameten und beſtellten 
Felder sc. mit barem Gelde, die Pachtgelder audy alle 
Sabre voraus bezaplet werden müßten. 


Be 
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" Beantwortung. Die, wegen Pränumeration ber 
Machtzelder, und Erfaufung des Inventaril, und über 
Sommer und Winter beftellten Felder, angegebene Sicher⸗ 
beit fchaffte dem Pachtwefen noch feinen Vorzug vor der 
Adminiftration; vielmehr entzögen folche Bedingungen bem 
Landesherrn größere Emolumente, welche er durch eine 
wohl eingerichtete Abminiftration felbft erlangen koͤnnte. 
‚Denn wenn ein Pachter dergleichen Bedingungen, nad) des 
Hrn. Verf. Ausdruck, Übernehmen muß, fo müßte er ent» 
weder ſehr viel Geld im Beutel, und im Kopfe die gewiſſe 
Hoffnung eines großen Geminnes, b. i. einen vorthellhaf⸗ 
ten Pacht, vor fich haben, melches aber bem Landes herru 
fein Nuten wäre; oder er müßte vorfeglich alles feln Geid 
rifquiren, und zulegt zum Lande hinaus laufen wollen; wels 
ches aber vou niemanden zu präfumiren, vielmehr zu plans 
ben waͤre, daß jemand lieber in feinen Pacht eingehen, als 
—— mit ſo harten Bedingungen wuͤrde uͤbernehmen 
wollen. 


Aus dieſen beygebrachten Gruͤnden und Gegen⸗ 
Gruͤnden moͤchte es nun ſcheinen, daß die Admini⸗ 
ſtration und Berechnung dee Domänen, der Verpacht⸗ 
ung fchlechterdings vorzuziehen ſey. Allein, man 
Fann weder die Verpachtung noch die Admi⸗ 
niftration der Domänen fo wenig gänzlid) verwerfen, 
als gänzlicd) billigen, fondern man muß beyde Arten 
mit gewiſſem Linterfchiede annepmen. Es kommt 
naͤhmlich hierbey auf die Größe-eines States, auf die 
Anzahl und Lage der Domänen, auf die Natur und 
Eigenfchaft derfelben, auf den Aufwand eines Lan⸗ 
desherrn, auf die Umftände der Zeitläufte und des 
Landes, und auf die Befchaffenheit des Kammer- - 
und Adminiftrationswefens an. Es wird aljo der 
Verpachtung der Vorzug in folgenden Fällen zuge 
fanden. 1. Wenn die Staten eines Landesherrn 
groß, oder fehr zerſtreuet, über dies bey den Aemtern 
ftarfe Defonomien find; weil alddann eine durchgäng« 
ige Adminiftration, wegen der beftändigen Aufſicht 
und Ordnung, worin fie erhalten werden müßten, 
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viele Beſchwerlichkeiten verurfachen, auch die auf die 
Unterhaltung der vielen dazu nöthigen Bedienten, auf 
deren Imberre:fen und Ausldfung u. d. gl. gehende 
Koſten, den Nugen abforbiren, und wohl gar das 
Kammer : Intereffe verringern würden. 2. Wenn 
ben den Hemtern und Kımmergütern weitläuftige und 
große Defonomien find, der Landesberr auch fehr viele 
dergleichen Domänen hat, oder auf ein gemwiffes jähes 
liches Einfommen noth vendig Rechnung machen muß. 
3. Wenn der Aufwand eines Landesheren groß und 
dringend ift, und feinen Anftand leidet; wenn bie 
meiften Einfünfte aus Oekonomien gezogen, und 
ftarfe in barem Gelde befiebende Apanagen präftiret 
werden müllen; wenn viel Schulden vorhanden find, 
u. ſ. w. 4. Wenn ein Landesherr in Krieg verwickelt 
wäre, und diejer auflerhalb Landes geführet würde, . 
5. Wenn es an der guten Einrichtung des Kammer» 
und Revenuenmwefens in einem State mangelt, umd 
dem Landesherrn gleichgültig ift, ob es fo, oder an⸗ 
ders tractiret werde; wenn die Kammern und Aemter 
entweder mit zu viel Perſonen beftellt find, oder wenn 
in deren unzureichenden Wenigkeit ein Bortheil gefus 
het, und eıne abfotute Gewalt in Kammerſachen Eis 
nem alleın beygeleget wird, der dem Werke nicht ges 
wachſen ıfl, oder alles nicht überfehen Bann, und ſich 
daber auf der Subalternen und Redynungsbeamten 
Pflicht ſchlechterdings verläffee, oder aud) wohl gar 
das landesherrliche Intereſſe feinem eigenen nachfeßt; 
wenn man Leute aus allerlen Volk und von mandyers 
ley Profeſſion zu Adininiftratoren annimmt, und is 
nen entweder Übermäzige, oder gar zu geringe Bes 
foldungen ausjeßt; wenn fo wenig Diejenigen, Die eim 
wirkuches Emolument und fonderbaren Nutzen vers 
ſchaffen, beiopnet, als Unpflichtige, wenn fie es nur 
nicht gar zu arg gemacht haben, beftrafet; wenn mit 
deu Dfficianten bey der Kammer fowohl, ale bey den 

Aem⸗ 
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Aemtern und Rammergütern, öftere Veränderungen 
ohne Noth vorgenommen werden; wenn der bin und 
wieder zu gewinnende Vortheil-bey dem Wirthſchafts⸗ 
und Mevendenmwefen nicht 'genug geprüfet wird, und. 
wenn die Koften dazu erfparet, oder aber fcheinbare 
Berbefferungen auf Gerathewohl, mit vielen vergeb- 
lichen Koften, unternommen werden, ıc. da faun 
freylicdy fein Nugen aus der Adminiftration der Dos 
maͤnen entfteben, Hingegen behauptet man, daß die 
Adminftrasion der Domänen Statt: finden müfle: 
1. In Pleineen Staten, mo die Adminiftrarion Durdy 
Die Koftbarfeit der darauf zu haltenden Perfonen nicht 
eingefchränfet wird, indem man den ‘Beamten, von 
der Kammer aus, ohne vielen Aufwand, auf dem 
Dache feyn kann. 2. Es möge ein Stat nody fo 
groß feyn, als er will, und es mögen auch andere mit 
einfchlagende preffante Limftände die Verpachtung dee 
Domänen erfordern, fo ift jedem Landesheren die Ads 
miniftration der zundächft der Hofftart gelegenen Kam» 
mergüter und Defonomien, fo viel nad) gemachten 
Ueberſchlage der jährlichen Conſumtion des Hofes von 
nörhen ift, anzurathen. Was ein Landesherr zur 
Küche, Kellereg, zum Marfialle und fonft von nöthen 
bat, kann aus der eigenen Defonomie mit weit groͤ⸗ 
Ferm Nußen gezogen werden, ald wenn man entweder 
dem Pachter alle Bictualien und Fruͤchte, zumahl bey 
hohen Preifen, mit barem Gelde wieder bezahlt, oder 
ſolche Bedürfniffe durch Auf kaͤufer herbey fchaffen 
laͤſſet; indem dieſe theils von den Vorkaͤufern, welche 
es wiſſen, daß die Victualien zur Hofſtatt kommen, 
und. wohl bezahlet werden koͤnnen, bey dem Ankaufe 
überfeßet werden, theils ihren eigenen Vortheil nicht 
vergeſſen, theils auch wohl gar Daneben nody einen 
befondern Gehalte und viele Freyhbeit genieken. 
3. Wenn bey den Aenitern viele in barem Ge:de beites 
beude Reoenuͤen, und = wenig, einzeln ſiehende, 
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fiegende Güter find, als: Ziegelhuͤtten, Mühlen, 


Brauereyen, Teiche, Scyäfereyen, u. d. gl. fo würde 


Die Separation folcher Güter anzuratben, und, was 


zur Wirthſchaft gehöre, zu verpachten, die übrigen 


Einkünfte aber in Aominiftration zu nehmen feyn. 
4. Man nimmt die mit’den Kammeraͤmtern verbunder 
nen Regalien, ale: Waldungen, ‘Jagd, Zoll, Celeit, 
ins befondre aber die Gerichtbarfeit oder Juſtizver⸗ 
mwaltung, von der Verpachtung aus, und will folche 


ſchlechterdings adminiftrire und berechnet willen. 


5. Wenn die landesherel. Kammergüter Durch Krieg 


ruiniret, die Untertbanen erfchöpfer und zu dem ger 


— 


woͤhnlichen Abgaben unfähig gemacht worden find, 
würden die Memter und Güter durch die Adminiftrar 
tion erft wieder eingerichtet, den Untertanen aber, 
ch zu erhohlen, Zeit gelaffen, und ſodann erft, nah 
efinden, ein guter Pachter a werden muͤſſen. 
Ob es gleich eine ausgemachte Sache ift, daß nicht 


| alle Domänen von der Befchaffenheit find, dag fie bes 
ſonders und für fich allein füglidy verpachtet werden 


Fönnten, es auch nicht geläugner werden kann, daß 
nicht, unter gemwiffen Umftänden, die Verwaltung 


: viel rathſamer und vörtheilbafter feyn follte, als die 


Verpachtung: fo wird es doch nicht allemahl unum⸗ 
gänglic) noͤthig ſeyn, daß man eine Separation vors 
nehme, und diejenigen Domänen, welche an fidy feine 
Verpachtung leiden, befonders adminiftriren laſſe, 


 : Diejenigen aber, bey denen es rathſam ift, audy be 
ſonders verpachte. Denn man bat nod) einen dritten 
Weg uͤbrig, daß man naͤhmlich die Verpachtung mit 


der Adminiftration verbinder, wie foldyes zum Theil 
in den Fön. preuß. Staten mit Mugen geſchieht. Auf 
ſolche Weife fönnen verfchiedene Regalien, als: Zoll, 


Geleit, und ſelbſt die Juſtiz, mit verpachtet werden, 


und man bat dabey, wenn man nur die gehörigen 


Maßregeln nimmt, nicht das geringfte zu 1. 
D 


\ 
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p fuͤrchterlich auch immer die Suftizs Verpachtung 


ſcheinen will (7%). Die Pächter müffen befondere 
Zoll » und Geleits » Leute halten, welche verpflichtet 


"werden; man fihreibt ihnen ausführliche Inſtructio⸗ 


nen und Taren vor, nady welchen fie fid) bey der Heb⸗ 
ung der Gefälle, und bey der Verwaltung ihres Am⸗ 
te6, auf das genauefte richten muͤſſen; vornehmlich 
aber müffen fie aceucate Rechnung führen. Zur Ber; 
waltung der Juſtiz wird ein eigener Actuarius beftels 
let, und bey der Kammer zu dDiefem Amte verpflichtet, 
nachdem er vorher wegen feiner Geſchicklichkeit gehoͤ⸗ 


"gig eraminirt worden ift. Er muß fich in allen Fällen 


nach den Landesgefegen und der Procepordnung rich: 
ten, und die Sporteln — Ein Departements⸗ 
Rath muß jaͤhrlich, ohne Begleitung des Beamten, 


die Amtsdoͤrfer bereiſen, den Zuſtand der Untertha⸗ 


"wen, ihre Wirthſchaft, Viebſtand und andere Nahr⸗ 


“mg unterfuchen, ihre Präitationen notiren, ihre 
Haͤuſer, Hofreichen und Felder in Augenfchein nebs 


— — 


‘men, und alles genau anmerken. Wenn er findet, 


daß einer von den Unterthanen ſchlecht wirthſchaftet, 


"muß er ihn gütlicy erinnern, feiner Wirthſchaft beffer 


vorzuſtehen. Er nimmt fodann die ganze Gemeine 


‚jufammen vor: ob fie über den Beamten, Pfarrer, 


Foͤrſter, Schulmeifter, Müller, oder andy über jes 
mand aus der Gemeine, zu Plagen hätten? Alsdann 


* wird mit dem Beamten, oder mit andern Beklagten, 


nach Recht und Billigfeit verfahren, aud) davon dem 


Rammer:Collegio, nach Befchaffenheit und Wicht⸗ 


‚igfeit dee Sache, Bericht abgeftattet. Es wird fers 
ner Nachfrage gehalten, und unterfucht: ob Schufzen 


und Gerichte die Feuerftätte fleißig revidiren, die un« 


“ fihern Backoͤfen abfchaffen, die Eigenchümer zur oͤf⸗ 


tern 

(70) Bon den in neuern Zeiten in Anſehung der Juſtiz⸗Verpacht⸗ 

ung auf den kön. preuß. Domänenäntern getroffenen Beräns 
derungen, babe ich im XXXI Typ. ©. 927, fag. gehandelt. 
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teen Reinigung der Schorfteine anhalten, und hin» 
laͤngliche Feuerlöfchgerächfchaften vorhanden ſeyn? 
ob die Nachtwachten ordentlich im Dorfe gehalten 
werden? ob noch wüfte Stellen und unbewohnte Haͤu⸗ 
fer im Dorfe zu finden? ob die Landes: Edicte, Re 
glements und Verordnungen, gehörig publiciret wers 
den, und ob auch darüber gehalten werde? ob die 
Wege, fo oft es nöthig ift, ausgebeffert, und die Ar⸗ 
men nach dem Reglement verpfleget, auch die Ger 
meintechnungen jaͤhrlich angefertiget und abgenommen 
werden? Wenn die Reoifion der Amtsdörfer auf 
Diefe Art gefchehen ift, wird auch die Wirthfihaft des 
Pachters felbft unterſuchet, und das Vieh⸗Inventar⸗ 
ium nachgeſehen; ingl. ob die Amts⸗Bauten und Re⸗ 
paraturen für das verfloſſene Etatsjahr, nach dem Ans 
fcylage, gut und tüchtig geſchehen, und was für 
Bauten auf das Fünftige Jabr vorzunehmen feyn 
möchten? ob der Pachter die in dem Contracte bedun« 
gene jährliche Pflanzung einer gewiffen Anzahl Bäume 
auch wirklich präftire? wie die Maulbeerbaums und 
andere nüßliche Plantagen befchaffen feyn? ob die 
Juſtiz vorfehriftemäßig bey dem Amte verwaltet, das 
Aemter » Sportel: Reglement beobachtet, und die Lins 
terthanen durch übermäßige Gelöftcafen nicht ruiniret 
werden? ob die Regiftratur und das Hypothekenbuch 
nach der Borfchrift eingerichtet fen? ob die Depofitens 
Caſſe, welche zu revidiren ift, in Ordnung fey, und 
die Vormundjchaftsordnung von dem Anıte gehörig 
beobachtet werde? Diefe General: Bifitationen wer⸗ 
den jaͤhrlich wiederhohlet, um zu fehen, ob alles von 
der Rammer Anbefohlene auch wirklich zum Effect ge» 
bracht fen, miedrigenfalls die Contravenienten und 
Saumfeligen foldyes mit Rigueur empfinden müffen. 
Ben einer ſolchen Einrichtung der Verpachtung der 
Domänen darf man fo leicht nicht befürchten, daß die 
Pächter fich auf unerlaute Raͤnke legen und die Un» 
ters 
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terthanen druͤcken werden, zumahl, da letztern alle⸗ 
mabl der Weg zu der Kammer offen flebt, und fie nie⸗ 
mabls ungehört abgewiefen werden. Die koͤn. preuß, 
Länder Pönnen hierin zum Beyſpiel dienen. 

Auf diefe Art werden auch viele Befoldungen und 
' andere Ausgaben: erfparet, welche fonft noͤthig feyn 
würden, wenn man nur die Defonomien verpachten, 
die gewiffen Geld: und Frucht: Gefälle aber nebft den 
übrigen Amts : Pertinentien adminiſtriren laffen wollte, 
Die zugleich mit verpachteten gewiſſen Geld: Gefälle 
Fönnen dem Pachter in vielen Fällen fehr wohl zu 
Starten fommen; fie verfchaffen ihm bares Geld in 
die Hände, wenn er foldyes öfters am noͤthigſten hat, 
es aber ohne feinen Schaden durch Verfilberung der 
Früchte nicht erlangen. kann. tur müffen bey den 
gewiffen Gefällen auch) zugleicy ungewiſſe, oder fteis 
gende und fallende, in geböriger Proportion vorhans 
den feyn. Denn wenn Domänen bloß aus gewiſſen 
trocknen Gefällen beftehen, oder nur ſehr wenig unge 
wifle dabey find, auch Peine, oder doch nur einige ſehr 
geringe Defonomien vorhanden find, fo find derglei⸗ 
chen Güter der Verpachtung fehlechterdings unfähig, 
und müfjen nothwendig adminiflriret werden. Auch 
werden, nach aller Kammeraliften Meinung, die 
- MWaldungen und Jagden billig von der Berpadytung 
ausgenommen, weil allemal zu befürchten ift, daß 
deren 35 und Gebrauch auf eine der Bubftanz 
ſehr nachtheilige Art ausgeübet werden dürfte, 

Es ift zwar ebenfalls nicht ohne Grund, daß die 
Adminiftration der zunächft der Hofſtatt gelegenen 
Kammergäter und Defonomien, fo viel, nad) gemach⸗ 
tem Ueberſchlage der jaͤhrl. Conſumtion des Hofes, 
son noͤthen ift, nüglich fey; allein, ob folches ale eine 
allgemeine Regel, in allen Staten, fie mögen fo groß 
feyn wie fie wollen, und es mögen auch andere mit 
einſchlagende preffante Umftände die Verpachtung A 

| * 
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Domänen erfordern, zu befolgen fey, kann wohl fo 
ſchlechter dings nicht behauptet werden. Es ift zwar 
foldyes ehedem in Deutſchland fehr gemöhnlich gewer 
fen, wie man denn viele Domänen finder, welche 
Ruͤchenguͤter heiffen, weil ihre Nußungen und Eums 
Eünfte ehedem hauptſaͤchlich zu der Küche des Fuͤrſten 
gebraucht worden find; allein. peut zu Tage ift man 
von diefer Mode abgegangen. Man wird vermuth⸗ 
lich gefunden haben, daß diefelben mit vielen Unge⸗ 
mächlichkeiten verknüpft gewefen feyn, und daß ber 
Vortheil, den man auf einer Seite davon hatte, auf 
der andern doppelten Nachtheil verurfacdht babe. 
Wollte man ja das zur Hofſtatt benoͤthigte Getreide, 
Heu, Stroh, u. d. gl, nicht mit barem Gelde Faufen, 
fo könnte man fich allenfalls bey ver Verpachtung jo 
viel von foldyen Maturalien, nad) der Tare des Pacht⸗ 
Anfchlages, referviren, als die jähıl. Confumtion ers 
forderte, und hätte alfo nicht nöthıg, Deswegen ganze 
Aemter, deren Verpachtung auffer dem ganz nuͤtzlich 
wäre, adminiftriren zu lafjen. 

Auf was für Art die Verpachtung der Kammer⸗ 
Güter vorzunehmen fey, und was für Cautelen Dar 
bey zu beobachten fenn, merde ich im Art. Pacht zeis 
gen. Die feitjtebenden Conditiouen für die Pächter, 
welche fönigl. Aemter in General: Padır übernehmen, 
und welche auf die Particutar: Kämmerey » Pachtun« 
gen angewandt werden follen; ingl. die Principia re- 
gula:iva. welchergeftaft in der Churmark bey den koͤ⸗ 
nigl. Aemtern, wegen der vorfallenden Unglüdsfälle, 
nach geichebener pflichtmaͤßiger Unterfuchung, den 
Genera'pächtern die Vergütung und Remiffion anges 
deihen fol, welche nicht nur bey den Domänen, fons 

dern audy ben den Rämmereyen Anwendung finden, 
werden im Art, Kammerey vorfommen. 


Don der verbefferten Einrichtung der churf brandenhura. und Fön. 
prenß. Domainen und Arsen Arihaffeniwit bis zum Antritt der 
Desierung Königs Friderich Wilpelm Mai. ſ. (ra. Nr 

| a 
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bach) bift. polit. geogr. ftatift. und militärifche Beyrräge, 

die Eön. preuß. und benachbarte Staaten berr. 2 Th. ı 8. 

Berl. 1782, 4. ©. 7, fag. und 3 Tb. 13. 1784, ©. 1, fga. 

Zammer: Zeiger, ein geringer Bedienter an Höfen, 
welcher die furſtlichen Wohnzimmer heißer, zum Uns 
terichiede non dem Stubenheitger für die Kammer⸗ 
Leute. Imgl. ein Bedienter, welcher die Zimmer eis 
ner Finanz Kammer, oder eines Kammergerichtes, 
heißer. 

Aemmer:Serr, im mittl. Zat. Cambellanus, Cambre- 
rius, Fr. Chambellan, vornehme Hofbediente von 
Adel, welche die Aufwartung bey einer fürftlichen Per« 
fon in ihren Wohnzimmern haben, und welchen an 
großen Höfen nody ein Ober: Aammerberr vorges 
feßt ift; adelige Kammerbediente vom erften Range, 
welche nad) den hohen Hof-Aemtern die vornehmfte 
Würde befleiden, oder nach den fo genannten Grand- 
Maitres folgen. 

Ihr wahrer Urfprung an den deutfchen Höfen ift 
vermuthlich in die Zeit Carl's V., als die Epoche der 
Einführung des fpanifchen und burgundifchen Ceres 
monielles, zu feßen. In der Erzaͤblung des Gefolges 
bey dem Kinritte des Erz: Herzoges Ferdinand zu 
Münden, im J. 1568, finder man ſchon 5 Kammer⸗ 
Herren. hr Ältefter und eigentlicher Nahme ift 
Bammerer oder Rämmerer, welche auch an den ka⸗ 
tholifchen Höfen lange nody gebräuchlid) war, da an 
den proteftantifchen Dagegen der Nehme Kammer⸗ 
Herr gebraucht wurde, 

An dem Faiferl, Hofe findet man diefe Charge zus 
erft, und noch bey Kaifer Rudolph II. war felbft ein 
Herzog Heinrich Julius zu Braunſchweig wirklicher 
Kammerherr, welcher ihn and) nebft andern Kam⸗ 
‚merberren zu Grabe hat tragen helfen. Heut zu Tage 
zähle man zwar unter denfelben Peine regierende alte 
Reichsfürften mehr, wohl aber andere Fürften, Gra: 
fen und Freyherren aus den vornehmften gi 

pan⸗ 
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ſpaniſch ⸗ ungariſch⸗ böheimifch » italiaͤniſch⸗ oͤſtreich⸗ 
iſch- und niederlaͤndiſchen Geſchlechtern. An chur⸗ 
fuͤrſtl. Hoͤfen werden fie erſt ſeit den Zeiten des weftr 
pbal. Friedens allgemein angetroffen; und von Churf. 
Johann Georg MH. in Sachien weiß man juverläffig, 
dag unter feiner Regierung die erfien ben feinem Hof: 

. State angeftellt worden find. Der legale Urſprung 
der Kammerherren: Würde an den alt fürftl. Höfen 
findet ſich im Schluffe des Fürftentages zu Nürnberg, 
im J. 1709, wodurd) aber dod) nicht gefagt wird, daß 

- nicht ein oder der andere Hof jhon vorher Kammers 
Herren gehabt haben möge. Eben diefem Conven⸗ 
tionsjchluffe aber wurde noch angebänget, dabın zu 
reflectiren, daß der Kammerberren » Tırei folchen Per⸗ 

: fonen gegeben werde, die ſchon in einem hoben Range 
- and Character, gleich Raͤthen, General: Wadyrmeis 
fter. Obriften, geringer aber nicht, Damit fie wegen 
des Ranges bey ben churfürftl. Höfen, oder am drite 
ten Orte, keine Schwierigkeit haben mögen, Allein, 
wo man nur fonft auf den guten Adel ftrenge Ruͤckſicht 

> nimmt, pflegt es mit dem vorherigen Character nicht 
fo genau genommen, und die Kammerberren: Wirrde 
auch Hauptleuten und Majore von altem Adel ertpeilt 
zu werden An den Höfen nicht wirklich regierender 
Fürften, ift dieſe Charge bisher nicht uͤblich. | 
Der Dienft wird entweder monatblidy oder woͤchent⸗ 

lich verrichtet. Es beſteht derielbe in der ſo genanns 
ten Aufwartung, daß fie in der Antichamdre befländig 
zur Hand feyn, bey dem An = und Yusfleiden, Aus— 
fahren, Ausreiten, oder auf Re:ien, den hoben Here 
ſchaften zur Seite bleiben; diejenigen, welche Privat 

* Yudienz verlangen, melden; tie vimittelbar an dıe 
Hertſchaften übergeberen Bittſchriften annehmen; 
bey der Tafel vorfchneiden, n,.1. m. An einigen Hös 
fen wird mehr, an ander "27, von einem Kam⸗ 
merherren gefordert. u. Dei des nn 

e 
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Gemahlinn oder andern boͤchſten Prinzeffinnen die 
Aufwartung baben, müffen fie noch auffer dem, in 
Admefenbeit oder Ermangelung eines Ober: Hofmeis 
ftere, diefelben führen, auch ihnen auf Erfordern bey 
dem Spiele Gefellfchaft leiſten. Man verfchickt fie 
auch wohl an auswärtige Höfe, um Motificationen, 
©ratulationen, Condolenzen und andere Complimente 
abzulegen, fo wie fie aud) anmefenden fremden Herr⸗ 
fchaften zu gebührender Bewirthung zugeordnet wers 
den. Sie fteben insgefammt unter dem Ober : Rama 
merberen oder Obsift: Kämmerer, 


Die Rechte dee Kammerherren find ein vorzuͤgli⸗ 
cher Rang, den fie ſowohl bey Hofe, als auch auffers 
halb, genießen; die Erlaubniß, das Zeichen ihren 
Würde, welches in einem auf der rechten Hüfte, 
zwiſchen zwey goldenen Knöpfen an einem Bats 
de, goldener. Schnur oder Quafte befeftigten, gol« 
denen, oder auch filbernen und vergofdeten Schluͤſſel 
beftebe, zu tragen; - und eine ordentlicher Weiſe 
mit der Stelle verfnüpfte Befoldung. 


Das erfte diefer Rechte wurde fo gar ein Gegen⸗ 

ſtand der kaiſerl. Wahl: Capitulgtionen, worin, nad) 
unterfchiedenen Verhandlungen, den immediaten 
Reichs: Grafen und Herren, die im Reiche Sig und 
Stimme haben, inn: und aufferhalb der Reiche : or 
lenitäten, die Präcedenz vor den kaiſerl Kammerher⸗ 
ren, wenn diefe nicht von eben denfelben Qualitaͤten 
find, vorbehalten worden if, Der Schläffel wird 
auf unterfchiedliche Are, bisweilen immer, bisweilen 
nur im Dienfte, an Bändern oder Haken von verfchier 
denen Farben und Figuren getragen, fo wie er feldft 
von verfehiedener Figur und Griffe iſt. An etlichen 
Höfen find dieſe Schlüffel zur Diftinction ben wirkli« 
chen Rammerberren hohl und offen; bey andern bins 
gegen, Die feine wirkliche Aufwartung chun, maſſiv 

Dee. Enc. XXXIII TH. Bb | und 
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und verfihloffen. ben fo menig läffet ſich die Damit 
verknüpfte Befoldung beftimmen. 

Die Anzahl der Kammerberren ift nicht nur an jes 
dem Hofe, fondern auch an eben denfelben Höfen, 
nach den Zeiten verfihieden So hatte z. B. Kaifer 
Leopold, in feinem legten Lebensjahre, 426 Kammers 
Herren fürftlichen und gräflidhen Standes; und 
Earl VI. machte im J. 1736, aufeimmahl 158, ohne 
die Decretiften, wie man diejenigen, welche bey der 
nächften Promotion zur Wirklichkeit zu gelangen Hoff 
nung haben, zu nennen pflegt,  - 

Der Ober: Rammicrherr in Franfreih, Fr. 
Grand-Chambellan, iſt ein hoher Kronbedienter, defs 
fen Vorrechte ehemahls weit berrächtlicher waren, als 
fie jegt find. Er hatte das Recht, dem Gerichte der 
Pairs mit beyzumohnen, führte das Geheimſiegel des 
Königes, nahm vonden Bafallen die Huldigung ein, 
u. ſ. w. Heut zu Tage beftehen feine Functionen 
darin, daß er dem Könige bey dem Ankleiden das 
Hemd reicher; eine Ehre, die er fonft an niemand, 
auffer an die Prinzen vom Geblüte, abtritt; bey der 
Krönung und Salbung des Königes legt er ihm die 
Halbſtiefeln (Bortines) an, und hängt ihm die Dalmas 
tica und den Pinigk Mantel um. Wenn der König 
Lir de jußice hätt, figt der Grand -Chambellan zu den 
Füßen des Königes auf einem violett fammernen Küfs 
fen, worin goldene Lilien geſtickt find; bey andern 
Geremonien bat er feinen Sitz hinter des Königes 
Thron oder Lehnſtubl. Die Zeichen feiner Wuͤrde find 
jwen goldene Schluͤſſel, die Hinter feinem Wapenſchilde 
in Form eines Andreas: Kreüßes über einander liegen. 

An dem großbritannifchen Hefe fiellt der Lord 
Chamte: saın ungefähr eben dae vor, was an dem 
fran;öhfchen der Grand- Chambellan. Er fleider bey 
der Krönung den König an und aus; befommt eine 
gevine Gebüpr von den Biſchoͤfen und Paus, wenn 
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fie den Eid der Treue ablegen, und ift der Gouver⸗ 
neur des koͤnigl. Pallaftes zu Weſtmuͤnſter, wo das 
. Parlament gehalten wird. 
— Siehe auch Groß⸗Kammerherr, im XX Th, 
. 139 
Kammer-Jagd, eine in Gurland gewöhnliche Ber 
nennung desjenigen Diftrictes, in meldyem mit Bes 
wilfigung der fämmtlichen Stände, infonderkeit des 
Adele, als meldyem dafelbjt eigentlich die gefammte 
Jagdgerechtigkeit ausfchließlid, zukommt, dem Lans 
des herren die Jagd überlaffen ift. | 
Aammer:"jeger, ein fürftlicher Jaͤger, welcher feis 
nen Heren auf der Jagd und im Jagdweſen betient, 
aber von einem Zeib⸗ Jäger zuweilen noch verjdyieden ift, 
Eben diefe Benennung gibt ſich auch diejenige Art 
Beute, welche füch einer beſondern Geſchicklichkeit, Maͤuſt 
und Ratzen zu fangen, oder zu vertreiben, rübmen, 
Kammer: nftruction, f, Aammer- Ordnung. 
Aammer:"jungfer, $e, Chambritre (*,, eine Zungs 
fer, d. i. unverheurathete Frauensperſon, welche ihre 
Herrſchaft in ihren Zimmern bedient, und beſſer ges 
balten wird, als ein Kammer: Drädchen ; zum Unter 
ſchiede von einer Haus: Zungfer, welche die Hause 
baltung führt. Ebedem die Guͤrtelmagd. Im 
Scherze und mit Verachtung das Aammerfärchen. 


näruerion für sine Ramnıer : Qunarer, und was folche gleich bey 
Antritt ihres Dieufes zu wiſſen noͤthig hat, und ihr von ihret 


Her ſchaft su ſagen if, Wu. Im 10 B. dir Ceipz. Samml. 1754, 
8 697 — 701. 


Aammer : junker, ein jungee Edelmann, welcher zur 
Bedienung einer fürftlichen Perſon ın ihren Zimmern 
deflimme ift, den: Hofr- Marfchalle unterworfen ift, 
und zwiicdhen den Rammerberren und Kammerpagen 
in der Mirte ſteht; ein adeliger Rammerbedienter vom 
zweytem Range. Ihr Dienft ift Alter, als der Dienft | 

Bb 2 dee ⸗ 


[’) Die Kammer » Sungfern voruchmer Damen teerden im Fr» 
nicht,!Chainbrieres, ſondern Filles de chambre, und Femmes 
de chambre, genanut. 
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der Kammerherren, wiewohl fie in ältern Hof-Ordns 
ungen und Befchreibungen von Feyerlichkeiten öfters 
nur Junker, ohne Zufag, beiffen. An denjenigen 

- Höfen, welche das öftreichifch- burgundiſche Ceremos 
niell nachgeahmt haben, weiß man von Kammers 
Junkern nichts, fondern hat an ihrer Etelle Truchfeßen. 
Ihren Dienft haben fie mit den Kammerherren in der 
täglichen Aufwartung gemein, und mo diefe gar nicht 
eingeführt find, verrichten fie allein Die Kammerherren⸗ 
Dienfte; im welchem Falle fie auch wohl Ober: oder 
©brift: Aammerjunfet an einigen Höfen genannt 
werden. 

Bey dem feichenbegängniffe Ehurf. Johann Georg L. 
zu Sachſen, im J. 1680, fanden ſich bereitd 38 Ranımer: 
Junker. An dem dresdner Hofe waren im J. 1753, 88; 

. und an dem herzogl. würtembergifchen, im J. 1775, mil 
Inbegriff drey nur characterifirter, 70. 
Aammer:"Juftitiarius, f. oben, ©. 223. 
Rammer: "fuftiz : Sachen, f. oben, ©. 253, f. 
ARammer:Aansellift, f. oben, ©, 225, und 247. 
Asmmer:ARäsgchen, f. Rammer: ungfer. 
Aammer:Anecht. 1. Eine Perfon, welche der Fir 
nanz- Kammer eines Herren mit Reibeigenfchaft zuges 
than ift, als ein Leibeigener zu deffen Kammergütern 
gehört; eine größtentheils veraltete Bedeutung, in 
welcher die Juden in Deutfchland ehedem des Kai⸗ 
fers und Des Reiche Rammerfnechte genannt 
wurden; f- Ih. XXX1, S. 400, und 502, Im fhitts 
lern Lat. Camerlingus, Fifcalinus. 
_ Die Urfachen dieſer Benennung find: 1) weil man die 
Juden als Leibeigene des Kaiſers anfahe; 2) weil fie auch 
in die Fatferl. Kammer zingpflichtig waren, und der Cenfus 
Judaeorum oder DOpferpfennig eine anfebnliche Einnahme 
ber Kaifer war; 3) weil fie auch in diefer Eigenfchaft auf 
den Schuß des Karferd Anſpruch machen dürfen, Man 
will übrigens bemerkt haben, daR von diefer Benennung 
feine ältere Beyſpiele, als aus den Zeiten K. Friede 
sich 8 U. vortämen, | 
j | Don 
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Bon dem Rechte über Leben und Tod, welches die toͤmiſchen Koͤ— 
nige und Kaiſer über die Juden ausgeübet haben, "wie auch von 
deu ehemahligen Abgaben, welche die Juden indie Faiferl. Ram; 
mer haben liefern müfen, (. Phil. Eruft Spieß archiviſche 
Nebenarbeiten x. ı Th. Halle, 1783, 4. & 113, fgg. 

2. In einigen Gegenden werden noch geringe 
Perfonen, fo fern fie bey einer Finanz- Kammer in 
Dienften fteben, Kammerknechte genannt. 

Aammer:ZAutjcher, ein Kutfcher, welcher die Kam- 
merleute, d. i. die zur nächften Bedienung einer fürfts 
lichen Perfon beftimmten Leute fährt; zum Unterſchiede 

. von dem Leib: und Hof: Rutfcher. 

- KRammer:Lackey, ein geringer Kammerbedienter einer 
fürftlichen Perfon, oder auch ihrer Böhern Kammerbes 
dienten; Ft. Gargon de la chöämbre. 

Kammer-Lauge, der Urin, im Scyerje. 

AKRammer:Leben, f. Leben. 

Rammer:Leinwand, f. Aammer Tuch. | 

ARammer:Leute, die zur Kammer, d. i. nächften Be⸗ 
dienung einer fürftlicyen Perfon in ihren Zimmern ges 
börigen Perfonen geringerer Art. Imgl die zu einer 
fürftt. Finanz» Kammer gehörigen Perfenen vom zwey⸗ 
ten und folgenden Range. Siehe Aammer: Des 
diente.» 

Zammer : (Mädchen, Fr. Chambritre, Fille de cham- 
bre, eine junge Frauensperfon, melche zur Bedienung 
ihrer Herrfchaft in ihrem Zimmer beflimmt, und ges 
tinger ift, als eine Kammer: ungfer; zum Lnters 
fehiede von dem Haus: Mädchen. 

Kammer-Magd, in der harten Sprecdyart, ſowobl 
eine Kammer : Jungfer, als auc) ein Kammer-Maͤd⸗ 


dyen. 

Aammer: Matrikel. 1. Das Berzeichniß der ſaͤmmt⸗ 
lichen. bey dem kaiſerl. Kammergericyte befindlichen 
Derfonen. 
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2. Noch häufiger, das Verzeichniß desjenigen, 
was ein jeder Meichsftand zur Unterhaltung diefes 
Kammergerichtes jährlich beytragen muß. 

Au — ſ. unter Fuß⸗Tapete, im XV Th. 

— 

——— ⸗Medici, bey dem kaiſerl. Reichs⸗Kammer⸗ 
Gerichte; ſ. oben, S. 292. 

Rammer⸗Meiſter, an einigen Orten, der Vorgeſetzte 
einer Finanz» Kammer, befonders in einem Pfeinen 

' State; fiehe oben, S. 245. An andern Orten führt 
der Vorgefeßte der Rentfammer, welche der Kammer 
gemeiniglich untergeordnet ift, diefen Nahmen. 

Kammer-Menſch, (das) an einigen Höfen, z. B. zu 
Wien, eine Kammerbediente von der geringfien Art, 
welche die niedrigften Verrichtungen in den herrſchaftl. 
Hohn: und Schlaf: Zimmern zu verrichten hat, und 
von einem Rammer 3 Weide noch verfaAyieden ift, 

Kammer-Muſik. 1. DieMufif, fo fern fie für die 
Kammer, d. i. für die Zimmer großer Herren beſtimmt 
ift; zum Unterjchiede von der Rirchen- und Theaters 
Muſik; oben, S. 199, fe Ins beſondre diejenige 
muſikaliſche Ergetzung, die in einem Zimmer, oder, 
gegen die gewoͤhnlichen Muſik-Saͤle genommen, klei⸗ 
nern Gemache gehalten wird, und das Mittel zwiſchen 
Concert⸗ und Cabinet⸗Muſik iſt, wie man diejenige 
zu nennen pflegt, wenn ein großer Herr gewiſſe Stun⸗ 
den beſtimmt, wo er ſich ſelbſt in der Muſik uͤben und 
beluſtigen will, wozu niemand, auſſer den jur Bes 
gleitung erforderlichen Tonkuͤnſtlern, eingelaffen 
wird. 

2. Alle zu einer fuͤrſtl. mufifalifchen Capelle gehoͤr⸗ 
ige Perfonen. . 

Eiche auch Aammer:-Ton 

Aammer:Orödnung. Cine Kammer- und Finanz« 
Ordnung, oder, wie fie auch genannt wird, eine Ram⸗ 
mer: Inflruction, oder ein Aammers Re 
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ift eine ausführliche Worfchrift des. Regenten, die er 
entweder allen feinen Kammer» und Finanz: Collegiis 
und Bedienten, oder einem einzigen Collegio gegeben 
bat, wie diefe Angelegenheiten nach verfchiedener Bes 
fchaffenbeit der Gegenftände, der Abſichten und der 
Geſchaͤfte, abgekandelt und dirigiret werden follen, 
um Das bereitefte Vermögen kluͤglich aufzubringen, 
und damit den Bedürfniffen und dem Aufwande des 
States allenthalben zu Statten zu fommen, und deſ— 
fen Beſtes dadurch zu befördern. Oder, wenn man 
es kuͤrzer faffen will: Die Vorfchrift eines Landesheren 
für fein Kammer - und Finanz Kollegium und deffen 
Subalternen, wodurd) ihnen ausführlicye Aumeifung - 
gegeben wird, was. für Gefchäfte, und wie diefeiben 
von ihnen, zu feinem und feiner Unterehanen Beſten, 
tracticet werden follen. 
Da die allgemeinen Kammerordnungen niemahls 
im Lande allen Unterthanen, fondern nur etwa. einige 
Stüce, die fie angehen, oder foldye Edicte, die dars 
auf gegründet find, und der Kammerordnung die Hand 
bietben, fonft aber nur denen, die darauf gewieſen 
und verpflichtet werden, publiciret werden; ja, folche 
Ordnung zuweilen fo gar von dem Regenten felbft anges 
geben, und, damit diefelbe defto höher geachtet werde, 
und einem Jeden zur Hand ſey, jedem Hauptgliede 
der Kammer auferleget wird, dieſelbe abfchriftlich fich 
anzufchaffen, und. beftändig bey ſich zur behalten (*): 
fo wird man daher wenig allgemeine gedruckte Kams 
merordnungen auffer der wirklichen Prari zu feben bes 
kommen, Es laͤſſet fich nicht einmahl beftimmen, ob 
wirklich alle Rammern mit dergleichen befondern Ordn⸗ 
ungen verfeben find. Wenn man demnach von dens 
felben einen Begriff haben, und wiffen will, wie fie 
Bb4 ein⸗ 
(“7) Wie Hr. v. Ludwig, m feinen oͤkon Anmerk. über Se⸗ 


Eendorfs Süriienftsat, S. 121, von deu churbrandendurgs 
iſchen Kammerordnungen fchreibt. 
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eingerichtet werden müffen, und worauf es daben an: 
kommt oder wie fie auch in der That eingerichter zu 
ſeyn pflegen: fo muß man eines Theils hierbey dejen⸗ 
igen- Schriftfteller zu Mathe stehen, welche von Kam⸗ 
mer: Sadyen gefihrieben, und zu Berfertigung einer 
Kammer : und Finanz Ordnung Anleitung gegeben 
haben (*), andern Theil aber die wenigen ged-uckt 
vorhandenen Kammerordnungen felbft zur Hand neh⸗ 
men und einfeben. / 


Hr. Hofrath Zirf trägt die Puncte. moranf in eis 
ner allgemeinen Kammerordnung das Abſeheun gerich⸗ 
ger ift, folgender Geſtalt vor: 

I. Insgemein mas nad) des Collegli und der Subalternen 
Pflicht in Anf’vung der Gruͤndung. Vermehrung, Ers 
haltung und Verwaltung des brreiteftn Bermögeng, 
wozu fie beſtellt find, infonderbrit der Einnahm⸗, Aus⸗ 


gabe und des Ueberfhuffes, Schußes und Vorratheg, 
zu brobachten fey. 


2. Was das Collegium zur Erleichterung der fürflichen 
Arbeit bey dem Kiuanzwefen für Arbeiten und Verricht⸗ 
ungen 


(*) Bon dergleichen Ordnungen bat guerfi Hr.v. Sedendorf, 
im teuiſchen Sürstenftaat, 53 Th. Gap. 4. $. 25, &.577,füg. 
einen richtigen Begriff zu machen geiucht, wiewohl fich ſein 
Unterricht nicht auf den weiten Umiang der G:ıchärte eines 

roßen Kammer; und Finauz:E Hear erſtreckt Nah ihm 
t Lau, in dem Vorichlage von Einricht der Jnrraden, 
©. 129, etwas weniges, theils aber unulängliches, theris ums 
zichtiges, von Kammerorbnungen einfließen iaſſen. Hi. Hofr. 
Zink bat dasjenige, mas davon in einer Einleitung gu Niefer 
Wiſſenſchaft anzuführen ifi, am eriten, und fo ausführlich abs 
gehandelt, daß einer, der die Anfangsgrunde der Kammeials 
Wıffenfchaft erlernen will, zur theoreriichen Kenutniß dieſer 
Materie beynahe genug haben kann; und zwar im Grundriß 
der. Einleit 2 Th. S. 564, fag. theild ın den Anfangsgr. 
der Cameralwiff. 2 Th. $. 1487, fag. Nach ihm bag audy 
Hr. v. Jufti, in der Cameralwifl. 2 Tb. $. 606, fgg das 
von aehandelt, das meifte aber, wiewohl mit einigen Veräns 
derungen, und Beobachtung einer andern Ordnung, aus dem 
Zinkiſchen Schriften entlehnet. Hingegen Ditmar fowobl, 
ald Bafier, Freyh. v. Schröder, 3ichadfwig, Hr. 
4 N. Darjes, Hr. Prof. Berch, und faft alle *38* 
aben im ihren Kammeralſchriften dieſes wichtige Stuͤck der 
Kamweralwiſſenſchaft gar uͤbergangen. 
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ungen von Zeit zu Zeit bey unterfchiedlichen Dingen zu 
übernehmen babe. 

3. Was ſich der Landesherr allein zu thun referviret, dem 
Eolleaiid und Bedienten aber unterfagt. Fu 

4. Die Verrichtungen des Collegli an fich, wie auch dee 
Subalternen überhaupt. 

5. Die allgemäinen Grundregeln bey ben Einnahme; und 
Ausgabe: Befchäften indgemein, und bey jeden, 5. B. 
bey den Aemtern, den MRegalien, dem Wald; und 
Forſt Regale, Steuer: Regale ıc. befonders. 

6. Der Chefs, der Affcfforen und Raͤthe, mie auch ber 
vornehmften Subalternen gemeinfchaftliche und perfoa 
nelle oder jedes eigene Pflicht und Werrichtungen, 
theils in den Sefftonen des Eollegit, theils der vers 
fhiedenen Departements, Deputationen und Erpebis 
tionen, thells auffer den Seffionen In den Kanzelleyen 
und Negiftraturen, bey den Eaffen, bey dem Mechns 
unge ; und Nevifiondwefen und bey den Commiſſ io⸗ 
nen, nach den generalen Grundfägen, wonach ſowohl 
eines Jeden Beftallung fpecieller einzurichten, als auch 
die Etdegpflicht abzufaſſen iſt. 

7. Worin die eigentliche Macht bed Eollegit beftehe; wie 
weit in Anfehung der Sachen und Perfonen fein Ges 
richts; wang fich erfirecfen folle, oder nicht; oder in 
was für einem Zuſammenhange daffelbe theils mit ans 
dern geiſt⸗ und weltlichen Juſtiz⸗- und Stats-Collegils, 
theils wenn ed andere höhere und nievere Kammer— 
oder Finanz »Collegta, über oder unter, oder aber co» 
ordinirte Finanz: Gollegta neben fich hat, mit diefen, 
theils mit den Untet⸗Gerichten, ſtehen fole. 

8. Wenn ordentliche oder aufferordentliche Sefflon zu hal⸗ 
ten; mie und wag für tägliche, wöchentiiche, monaths 
liche, Daartal: uno jähritche Hauprverrichtungen eins 
gutheilen, die Memoria'ia Expediendorum & Expedito- 
rum zu halten, die Beratbiihlagungen, das Votiren, 
Meferiren, Revidiren, Unterfhreiben, Autorifiren, ins 
fonderheit der präjudtcirlichften Dinge In Sinanzfachen, 
als ;. B. der! Verträge, der Inftructionen, der Quitts 
ungen, der Affignationen, der Verordnungen zn Nas 
tural: nnd Geid: Ausgaben, der juftifictrten Rechns 
ungen ꝛc. einzurichten; wie es mit der Erpedition, Cole“ 
lation, RER, — ie ben 5J 
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fen bey Vorfaͤllen auſſer der Seſſ ion, und mit dem 
Leſen der Buͤcher, Regiſter, Rechnungen, Acten, Con⸗ 
tracte, Obligationen, Protokoſle, Concepte, Memoria⸗ 
lien und Supplifen, imgl. mit Erbrechuug der fürſtl. 
Befehle uud anderer Briefe, ja mit Anftelung und 
Fhrung der Kammer » Correfpondenz, zu halten fey. 
Was bey der Wahl; dem Vorfchlage, dem Berufe, 
ber Beftallung, der Prüfung, den Eramen, der Vors 
ftelung, Jaſtalllrung, Caution und Verforgung neuere 
Diener gegen den Randesherrn, und gegen diefe felbft, 
vorzun⸗hmen; wie wieder allerley Malverfanten und 
nachläfige Diener, und mit der Bifitation und In⸗ 
fpection, vornehmlich der Aemter, MWirthfchaften, 
Einnahmen, Ausgaben, Caſſen, Vorrathshaͤuſer, 
fürfti. Lagerbäufer und Fabriken, auch der verſchiede⸗ 
nen Erpeditionen, zu verfübren, 

10. Allerley allgemeine Pflichten, die befonders In Kams 
merfachen nöthig, ale: die befondere Treue, der Fleiß 
und die Yccurateffez eine genaue Verſchwiegenheit ges 
gen Andere; eine red:iche Entdeckung alles deffen, was 
frommet oder fchadet, die dem herrn, oder dem naͤch⸗ 
ſten Vorgeſetzten, oder dem Chef, gefchehen fol; bie 
forgfältige Verwahrung, Verfchliefung und Ordnung 
der Sachen und Zimmer ta der Kammer; daß glimpfs 
liche, freundliche, ernftiiche und unparteyifche Vers 
fahren gegen die Nachgeſetzten und andere feute; die 
Einfchräntung der Freyhelt, in anderer Herren Dienfte 
zu geben, und mit was für Pracaution ſolches gefches 
ben föune und ſolle. 


Nach des Hrn. dv. Juſti Meinung, muß in eis 
ner folcyen Kammer: und Finanz - Ordnung vornehm⸗ 
lich auf folgende Puncte gefehen werden. 

1. Die Grundfäge und Maßregeln, nach welchen man In 

dem Kammeral: und Finanzweſen verfahren fol. 

8%. Die allgemeinen Pflichten der Kammeral: Finanz » und 
Wirthſchafts-Bedienten, in Anfehung der Treue, 
ber Accnrateffe, der Abwendung bed Nachtheiled und 
der Beförderung des Nugens, der NVerfihwiegenheit, 


u. d. gl. 
3. Die Einrichtung und Beſchaffenheit bed Kammer : Eols 
legit, in ihren Präfidenten, Raͤthen und ar 
dv 
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bedgl. mie die erlebigten Stellen'su befegen, und die 
Subfecte zu prüfen ıc. Wenn mehr Finanz; Collegia 
porhanden find, und es eine allgemeine Ordnung ſeyn 
fol, werden alle Collegia nad) der Reihe alfo bes 
fchrieben. 

4. Die Macht, Autorität, die Graͤnzen ber Gerichtbarfeit, 
und die Sachen, vie für ein jedes Collegium geboͤren 
folen; bdesgl. was einem Geheimenrarbe ; Eollegto, 
oder. General; Finanz; Directorio und dem Regenten 
elbſt, vorbehalten wird. 

5. Die befondern Pflichten und Dbliegenheiten des Präfts 
benten, der Näthe und ber Subalternen ; die Eintheils 
ung in Departements und beftändige Commifflonen, 
oder Deputationen; die Hauptverrichtungen in dem 
Kollegio und den Departements, tie fie von Feit zu 
Zeit vorgenommen werden follen ; desgl. bie Zeit der 
Sefflon, und die Art und Weife, darin zu verfahren, 
um die Gefchäfte zu befchleunigen. 

6. Die Art und Weife, wie ed mit der Expedition der Gefchäfte 
zu halten fey, nähmlich, rote man bey Annehmung und: 
Austheilung der Memorlalien und Supplifen, bey den 
Umlaͤufen und Signaturen der Protokolle in auſſeror⸗ 
dentlichen Vorfaͤllen, bey Leſung der Berichte, Acten, 
Bücher, Rechnungen, bey Ausfertigung und Unter⸗ 
fchrift der Nefoluttionen und Befehle, bey Erftattung 
der Berichte an höhere Eollegia oder den Megenten, 
bey Communication und Gorrefponden; mit andern 
Colleglis, bey Erbrechung der landesherrl. Befehle, 
bey Verwahrung der Acten und Schriften in den Ars 
chiven, u. d, gl. zu verfahren habe. | 

7. Ale Gegenftände, welche dem Kammer » Colegio zur 
Verwaltung und Direction anvertrauet find, 3. B. die 
Steuern, Uccife, Kammergüter und die Negalien, am, 
Zoͤllen, Poften, Forſt und Jagd : Sachen, Berg: und 
Salzwerken, u. d. gl. jeder Gegenftand in befonderm 
Gapiteln (*); und es mird überall dabey gejelgt, wa 
das Collegium in Anſehung der Abſicht auf die ws 


(*) Die ganze Kammerordnung muß in Titel oder Eapitel einge 
theilet werden, wenn man nicht alles unter einander Werfen 
ill. Die in dem Rorftichenden gemachten Abſaͤtze find hoͤch⸗ 

end Haupt » Swrionen; dieſe wurden ſehr weitlaͤuftig wer⸗ 
1, wenn in denſelben ale Darın angemcrkte Materieu —— 
ein 
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fchaft, der Einnahme und. Ausgabe: &efchäfte, ber 
Unterfuchung der Eaffen und Kechrfungen, vornehm⸗ 
lich aber in Anſehung der Erhaltung und Vermehrung 
F — und einer vernünftigen Erfparung, zu 
thun babe. 


Bon gedrudtten Rammerordnungen,- möchr 


ten etiva folgende die vornehmften fenn: 


Die herzogl. meklenburg : güujtrowfche KRammerordns 


ung v. J. 1688, welche man in Schrebers Sauml. 
ıc. 9Th. Halle, 1762, gr. 8, ©. 31 — 55, inex- 
renfo, und in Bergius Volicey» und Cameral: Mas 
gar. 2 Th. S. 49 — 54, in einem kurzen Auszuge 
findet, enthält viele folide Grundfäge, ob fie 
gleich alt il. Sie iſt in Titel un» 85. eingetheilt. 
Tit. 1. handelt von denen Sachen, fo bey der Lammer zu 
erpediren fürfallen. Tir. II. Den des Cammer / Präfidens 
ten Amt. Tut. II. Don der 54uswirthſchaft. Tır. IV, 
Don den errraordinairen Jntraden. Tit. V. Don des 
Rentmeiſters Amt. Tır. Vi. Don des Cammerjarerari 
Amt, und was die Rentichreiber zu verrichten. 


Anftruction und Drönung, welchermafen Unfere, 


Friedrich Augufti, v. ©. ©. Rönigs in Poh— 
len ꝛc. und Churfürftens zu Sachfen ꝛc. verords 
nete Lammerpröfident und Raͤthe neben dem 
Renthmieifter, die vorfallende Lammmer : Rentbs 
und Bergfachen ftellen und verrichten follen, d. d. 
16 Oct. ızı1, fl. ia Schrebers neuer Samml. ꝛc. 
2 Th. Bügow und Wism. 1762, gr. 8. S. 285 — 
322. Diefe Kammerordrung, aus welcher man in 
Sergius Pol. und Cam, Mag. 2 Th. S. 42 — 48, 
einen kurzen Ertract finder, tft In vlelerley Abfichten 
intereffant und nüglid, ; man findet darin fonderlich 
viele gute Kamıner : Princivia; nur ift Schade, daß 
fie — beſſere und ordentlichere Einrichtung erhal⸗ 
ten hat. 


Markgraͤfl. anſpachiſche Kammerordnung, d. d. 


Onolzbach, 9 Jul. 1734, ft. in Schrebers neuer 
Cameralſcht. ꝛxc. 9 Th. Loz. 1767, gr.8. S.1— 88. 


Rön. Preuß. Infteuction für die churmaͤrkiſche Kam⸗ 


mer, d. d. Berl. d. 22 ul. 1748, u. 10 May 1772. 
Des 


eine weitere Unter; Abtbeilung Yo 
a ‚Abteilung vorgetragen und abgehandelt 
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Des Zerzogs von Meklenburg Chriſtian Ludwig 
Domänen: und Rentkammer-Ordnung, d.d, 
Schwerin, 28 Auc. 1751, fl, inSchrebers Samml. 
x. 9 Th. S. 56 — 69, undin Bergius Magaj. 2 
Sb. S. 54 — 61. Sie iſt wohl eingerichter, und 
enthält viele gute Kammeral:Grundfäge. 

Churpfalzbaprifche neue Hofcammerordnung, von 
5. 1779, ft. in Bergius Landesgefegen ıc. Th. 7, 
©. 228, f99. ie 

Die Berfertigung einer Kammerordnung, zumahl 
aber einer allgemeinen Kammer » und Finanz Ordn« 
ung, ift gar Feine leichte Sache, obgleich die Auffere 
- Einrichtung und Eintheilung derfelben in gewiſſe Titel ' 
oder Capitel feinen großen Schwierigfeiten unterwors 
fen iſt. Das Hauptwerk dabey kommt darauf an, 
daß die Kammerordnung auf die Natur der Sache, 
auf den wahren Zufammenbang des Finanzweſens, 
und auf vernünftige Haus haltunge- und Regierungss 
- Negeln gegründet werde. Gemeiniglich laͤſſet der 
Regent das erfte Project dazu durch einen-gejchickten 
und erfahbrnen Kammeraliften verfertigen, welcher 
nicht allein den ganzen Zufammenbang der innern Lan⸗ 
deswirthſchaft zu uͤberſehen im Stande ift, fondern 
aud) in dem Zuftande des Landes und feiner Verfaſſ⸗ 
ungen fowohl, als auch in der bisherigen Einrichtung 
dee Kammeralmefeng, binlängliche Kenntniß und Er⸗ 
fahrung befigt. Diefes erſte Project gebt der Landes⸗ 
Herr mit einigen vertrauten Finanz : Diiniftern ober 
geh. Finanz-Raͤthen, durch; und nadydem ihre Ers 
innerungen dabey bemerft find, laͤſſet der Regent for 
dann ein ausführliches. Project verfertigen, welches, 
wenn es eine allgemeine Kammerordnung werden 
foll, allen und jeden Kammer - Collegiis, wofern die 
Abſicht aber nur auf eine befondere Kammerordnung 
gerichtet ift, demjenigen Kammer-Collegio, poeldyern 
fie vorgefinrieben werden fol, mitzetheiler wird, da 
denn ein jedes Mitglied feine Erinnerungen daruͤber 

macht. 
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macht. Leber biefe Erinnerungen wird hernach ges 
meiniglich in dem Collegio votiret, oder wenigſtens 
ein Ertract aller Erinnerungen gemacht, welcher dem 
Megenten vorgeleget wird. Zumeilen wird Das aus⸗ 
führlicdye Project auch dem Ausjchuffe der Landſtaͤnde 
communiciret, damit fie ihre Erinnerungen darüber 
machen. Nachdem alle Monita benfammen find, wird 
gemeiniglic) eine große Eonferenz ; in Gegenwart des 
Landesheren, darüber gehalten, und man fegt darin 
fett, was von den Erinnerungen Statt finden folle, 
oder nicht. Alsdann wird die Kammerordnung völlig 
ausgearbeitet, ausgefertiget, unterfchrieben, und den 
Eollegiis, als eine immerwährende Morm und Richt⸗ 
ſchnur mitgerheilet; dabey man jedoch gemeiniglich, 
infonderbeit bey allgemeinen Finanzordnungen, verhuͤ⸗ 
tet, daß fie nicht gedruckt oder fonft gemein gemadyt . 
wird. 

Gleichwie aber die Umftände der Sachen nicht ims 
mer einerlen bleiben, auch die Zeit und Erfahrung 
immer nad) und nady Berbefferungen an die Hand ger 
ben; fo fann eine allgemeine Kammer » und Finanys 
Drdnung nicht ewig in allen ihren Pruncten und Clau⸗ 
feln beobachtet werden, Dieſes finder auch bey beſon⸗ 
dern Kammerordnungen Statt. Zumeilen ift auch 
die Aufmerkſamkeit ver Chefs fo ſchlecht, daß fie ohne 
Noth allenthalben durchtöchert und auffer Augen ges 
fegt wird. Oft iſt auch die Kammerordnung felbft fo 
beichaffen, daß fie kin und wieder -in der Ausübung 
und der Verwaltung der Gefchäfte ohne Verwirrung, 
Unordnung und unuöthige Weitlaͤuftigkeit nicht beob⸗ 
achtet werden kann; welches jich vornehmlich eraͤug⸗ 
net, wenn die Verfertigung der Kammerordnung fols 
hen Perjonen aufgetragen worden ift, die der Sache 
nicht gewachſen, und entweder bloße Theoretifer in 
den Kammeral - Wiffenfchaften, oder nur praftifche 
Kammeralifien in dieſen oder jenen befondern Geſchaͤf⸗ 


sen 
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ten geweſen find, die feine dee von bem allgemeinen 
Zufammenhange des Kammeralmefens gehabt haben, 
Aus diefen Urfachen pflegen Daher mweife und aufmerf: 
fame Regenten von Zeit zu Zeit, und infonderheit bey 
dem Untritte ihrer Regierung, Revifionen der Rams 
merorönungen vorzunehmen, Hierzu wird nun ges 
meiniglid) eine Commiffion von großen und erfaßrnen 
Kammeraliften niedergefegt, wozu man, mehrerer Une 
parteplichfeit wegen, zumeilen fremde Kammerbediente 
befreundeter und verbimdener Höfe (*) mit gebraur 
x het, welche die Rammerordnung nach allen Puncten 
und Clauſeln durchgehen, und unterfuchen, was das 
von auſſer Obſervanz gefommer, und warum es ges 
fehehen iſt. Hierauf erfiattet diefe Commiffion ihren 
Bericht und ihr Gutachten an den Regenten, da denn 
gemeiniglid) neue Erläuterungen und Zufäge der Kam— 
merordnung erfolgen, und deren genaue Beobachtung 
den Collegiis und Bedienten anbefoblen wird. 
Kammer-Page, ein Page, d. i. Edelfnabe, welcher 
eine fürftiiche Perfon in ihren Zimmern bedient; ein 
adeliger Kammerdedienter vom dritten Range; zum 
Unterfchiede von einem Jagd» und Reife: Pagen, 
! j | Auch 
C) Es ift Aber diefes nicht allemahl tathſam. Das Innere des 
ra gig iſt eiue viel zu wichtige Sache, als daß man 
oiches in fremden, obaleich befreundeter and verbundenen - 
Hoͤfe, Dienfien und Pflicbien Kehenden Bedienten follte ans | 
vertrauen fünnen. Da die Reviſion einer K.O. von fehr mes 
nig Nutzen ſeyn murde, wenn man nicht dabey unterfuchte, ob 
dieſelbe die gehöriue Sinrichtung babe, und ſich «uf Die je: 
igen Zeiten und Umſtaͤnde ſchicke, oder nicht: fo ſieht man 
leicht eın, daß Diralcichen Iiuterfuchung obne cine genaue Fin 
ficht in das ganze Kammeralweſen nicht gefcheben kann. Ma 
würde aljo den fremden VBedienten Die gauze Etärfe nad 
Echwäche des Finanzweſens entdecken müflen, melches gewiß 
fehr geiäbrlich in und leicht gemißbrastchet werden ann, Ey 
wird auch mohl fo leicht fein Hof ficb dazu entichlieken, er 
müste denn entweder nı:t treuen und aeſchickten Kammerali⸗ 
4 nicht mehl verſehen ſeyn, oder aus Mangel eigener Eins 


ht, und von Arawohn und andern Leivenjpaften eingenom⸗ 
men, zu denſelden kein Vertrauen baben, 
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Auch von einem Leib⸗ Pagen iſt er zuweilen noch un 


terſchieden. 
Aammer: Praͤſi dent, & oben, ©. 244, 249, u. 256, 
— — — (Hof) ſ. unter Hof · Kammer. 


Zanmer Proceß. 1. Ein Proceß, welcher eine 
fuͤrſtl. Finanz⸗ Kammer betrifft. 2. Ein Proceß, 
welcher vor einem Kammergerichte geführt wird. 3. 
Diebey einem Kammergerichte ublidye Proceßs 
Drdnung. 

Kammer: Drocurator, I. Siehe Rammer : Ad» 
vocat, und S. 245. 2. Ein Procurator oder Sach⸗ 
walter an dem Kammergerichte zu Wetzlar. 

Kammer :Rach, eine der Rechte fundige, vornehm« 

lich aber in Wirchfchafte- und Kecdynungs: Sachen 
erfabrne Perfon, weicher die Beforgung einer fürftl. 
Fmanz: Kammer, entweder allein, oder mit Andern, 
anvertrauet ift, Daß fie auf die berrfchaftl. Einfünfte 
uud Gefälle Acht haben folle, damit ſolche richtig und 
nüglid) eingebracht, und zur fürftl. Kammer geliefert, 
auch der ganze Ertrag zur fürftt. Beduͤrfniß vernünfts 
ig und ratbfam angewendet werde. Syn diefer Ab» 
ficht muß er über alle fubordinirte Bedienten, ſowohl 
bey der Kammer, als audy über diejenigen, weiche, 
im Lande gewiſſe berrfchaftl. Einfünfte beyzutreiben, 
beftelle find, genaue Aufficht halten, damit ein Jeder 
an feinem Orte feiner Pflicht gebörig Genüge leifte, 
und die Rechnungen jährlidy abgendmmen werden. 
An einigen Orten werden fie Shan Räthe genannt. 
Siehe oben, ©. 244, 

Kammer-Rath, (Sof:) f. unter Sof: Rammer. 

Aanımer:Referendarius, Unter diefer Benennung 
find bey der churmaͤrk. Kriegs - und Dom. Kammer 
in Berlin gemiffe Perfonen, welche ſich zum koͤnigl. 
Dienfte bey der Kammer ausbilden, angefegt. Sie 
wurden ehedem Aufcultdtores genannt. Ihre Ans 
fegung gründet ſich auf das an die churmärf, Kammer 

ergan⸗ 


Kommer :Keferendarius, 401 


ergangene fin. Tabiners » efeript, v. ı2 Apr. 1723, 
Gelbiges befager, daß bey diefem Collegio vier junge 
Leute, fo burtige und offene Köpfe haben, zu den Ges 
fehäften mit zugezogen, und zu dem Ende an einem bes 
fondern Tiſche blog zum Zuhören gefeßet, jedoch hier⸗ 
nächft ihnen auch ein und andere Commiſſ ionen gegeben 
werden follen, die Kammer aber jwenadelige und zwery) 
bürgerliche mit ſothanen Eigenfchaften begabte Sub⸗ 
jecte forderfamft zur koͤn. Genehmigung in Vorſchlag 
dringen muͤſſe. Die Aufcultatores follten bey dem 
Kammer- Collegio zur Arbeit gezogen, und dadurch 
zum Fön. Dienfte gefchickt und brauchbar gemacht wer» 
den. Daher wurde durch das Dirertorial: Refeript 
v. 22 Aug. 1742, der churm. Kammer aufgegeben: 
diefelben in Arbeit zu fegen, und alle drey Monathe 
zu berichten, ob und wie ein jeder ſich applicıre (*). 
Ferner erging, d. 7 Dec. eb. d. J. ein Direct. Ken 
feript an die Kanımer, des Inhalte: daß bey Derferts _ 
igung der neuen Dadır : Anichiäge von der Domaͤ⸗ 
nen Aemtern, die Aufcultasores mitgeben, und 
dabey die Schreiberey verfeben follten, maßen fit 
fonft, wenn man fie nicht mit zur Arbeit gebrauchte, 
auch nichts lernen würden. Man feßte zugleich darin 
feft: daß fie in dergleichen Gefchäften Feine Diäten be⸗ 
fommen follten; und hielt alfo damabls dafür, daß 
die Auftultatoren ſchon dadurch für ihre desfallfige 
Bemühungen hinlänglich belohnt würden, daß fie 
‚Gelegenheit erhielten, praftifcye Kenntniffe zu erwer⸗ 
ben; und wenn gleid; in der Folge denfelben ben Com» 
miffionen Diäten zugebilliget worden find, fo bat matt - 
Doc) in neuern Zeiten den-eben angeführten Grundſatz 
anderweitig zur Befolgung fefigefegt (**). 

- . Dur) 


Ce) . 1980 wurde vom @enerals Direct. bie Einfendung dep" 
irre  Eonduiren » Lıften balbjährin verlaruer, 


(**) Und war durch das Directorial⸗Reſeript, 9, 6 Aug. 1780 
Der. iEnc. XXX CH, ge 
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Durch das Cabinets-Reſcript v. 22 Apr. 1743, 
wurde die churm. Kammer fernerweitig befebliget, 
dem verangeführten Direct. Refer. v. 22 Aug. 1742, 
zu genuͤgen, und am Schluffe Diefes Meferiptes heißt 
e8: daß, da.die Aufcultatoresangenommen worden, 
um ibnen Gelegenheit zu verfchhaffen, ſich zum 
Fönigl. Dienfte gefhict zu machen, die Kammer 
f loıge nad) eines jeden Fähigkeit zu gebrauchen und 
nicht müßig finen zu laffen Habe. Wie es nun eir 
nes Theile zum eigenen Nutzen der Aufcultatoren ges 
reichte, daß fie zur Bearbeitung der Gefchäfte mit zus 
gezogen wurden: fo follie andern Theils dadurd) zu⸗ 
gleich die Bearbeitung der currenten Sachen beym 
Kammer : Collegiv befördert, und deren Aufent> 
balte während der Abwefenheit der Departementss 
Raͤthe in berrfchaftl. Angelegenheiten vorgebeuger 
werden. A 

©. das Cabinets » Refeript an die churmärf, Rammer, v. 8 

May 1743. 

Nach dem Berichte der churn. Kammer, von 

29. Apr. def. J. waren die damahls bey dem Eollegio _ 
befindlichen ſechs Yufcultatoren den Departementds 
Raͤthen bey Verfertigung der neuen Anfchläge zugeger 
ben, auch ihnen fonft Commiffionen aufgetragen wors 
den. Neil es ihnen aber bey dergleichen Reifen 
ſchwer fiel, auf eigene Koften zu zehren, fo trug die 
Kammer zugleidy) dahin an: daß ihnen, zur Aufmuns 
terung, Die fonft gewoͤhnlich gewefenen Diäten A 16 
Gr. gereichetwerden dürften. Die auf diefen Bericht 
erfolgte Directorial:Refolution, v. 13 Sul. 1743, 
war indeffen nicht ganz gemwierig; denn derfelben ges 
mäß follten zuvörderft die Wirkungen der gefchebenen 
Vertheilung der YAufeultatoren bey den verjchiedenen 
Departements, und ob felbige ſich darin Gefchicklich- 
keit erwerben würden, abgemartet, mithin auch bis 
dahin denfelben, bey vorfallenden Reifen, Feine Diaͤ⸗ 
gen 
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ten gereichet werden, und man wollte den desfallſgen 
naͤhern Bericht der Kammer gegen Trinitatis 1744 
abwarten. | 

Damit die Anfeultatoren in der beym Kammer: 
Coll. verfommenden Arbeit fich eine Fertigfeir erwer- 
ben, uno Dadurch zum koͤn. Dienfte rechtſchaffen ger 
ſchickt machen Eönnten, jollten fie, wenn fie ein Jahr 
im Collegio gefeifen, in Gegenwart fänmtlicher diris 
girenden Minifter des General: Direct. und des Chefs 
der Kammer genau eraminiret, fodann aber die zu dem 
Kammeralweſen untuͤchtig befundenen aus dem Collegio 
wieder entlaffen, Dagegen aber für. die Beförderung 
geichickter und brauchbarer Subjecte defto geſchwinder 
und beſſer geforget, übrigeng aber von den Rammers 
Präfidenten auf die Aufeuftatoren wohl Acht gegeben, 
und alle Jahre gegen Die Zeit der Anfertigung Des 
Etats, von deren Geſchicklichkeit und Fleiße ein bes 
fonderer Bericht erftartet, . auch felhige dem Gen. 
Direct, zur Eramination präfentiret werden. Unger 
achtet diefe Einrichtung durch das fernerweitige uns 
ter d. 7 Yan. 1744 an die churm. Kammer ergangene 
Cabinetd - Refcript wiederbohlentlich verordnet wurde, 
fo ift in jegigen Zeiten deren Befolgung nicht mehr 
nöthig, da die ganze Sache durch die Anordnung der 
Kammer- Eraminations : Commiffionen und der Obers 
Eraminations- Commiffion, bey dem Gen. Direct. 
eine andere Wendung erbalten hat, und durch diefe 
Commiſſ ionen die Geſchicklichkeit und Brauchbarkeit 
der. entweder zu beſtellenden oder weiter zu verſorgen⸗ 
den Kammer» Referendarien geprüfet und beurtbeilet 
wird, 

In Anfehung der Erforderniffe in Abſicht der Faͤ⸗ 
Biafeiten und Kenntniſſe derjenigen, welche u Kam⸗ 
mer: Aufeultatoren beftellet werden koͤnnen, als aud) 
der Borfchriften, wonad) die einmahl angejegten Aus 
ſcultatoren zur Arbeit angefuͤhret werden follen, findet 

Ce2 man 
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man in der Inftruction für die churmärf. Rammer, 
d. d. Berl, d. 22 ul. 1748, Art, 2 20. das Mörhige 
verordnet. 

Die Obfervanz, wonach bey der churmärf, Kams 
mer die Annahme und Anfegung der Kammer : Nefer 
rendarien wirklich befolger wird, ift folgende. Der» 
jenice, welcher Kammer» Keferendarius zu werden 
mwünjcht, muß in einer Bittſchrift um feine desfallfige 
Anfegung, und um Xcten zur Anfertigung einer Probes 
Relation, bey gedachtem Collegio anhalten. Findet 
das Collegium fonft Peine Bedenklidyfeit zur Annahme 
des Kandidaten, fo wird ihm befannt gemacht, daß er 
forbane Acten von dem Kanzelley- Director erhalten 
werde, er fich Daher auf der Kammer bey demfelben 
einzufinden, und die Probe - Relation dafelbft auszuar⸗ 
beiten babe. Der Kandidat darf fo wenig die Acten, 
als jeine Ausarbeitung mit nad) Haufe nehmen, fone 
dern muß, . fo oft er Die Kammer verläffet, beyde dem 
Kanzelley- Director übergeben, welcher foldye in Ver: 
wahrjam behalt. Die Acten zur Anfertigung einer 
Probe: Melation werden von der Kammer: Framinas 
tions: Commiffion gewaͤhlet und beftimmer, nach 
Maßgabe des an Diefelbe unter d. 20 Jan. 1778 ers 
gangenen Kanıner » Keferiptes. Iſt die Ausarbeitung 
vellendet, fo muß der Candidat ſolche, nebft den Acten, 
vermitteljt einer anderweitigen Vorftellung, der Kam⸗ 
mer überreichen, und in legterer um die Anfegung ei» 
nes Termines zum Eramen Anfuchung thun. Madys 
Dem die Probe: Relation im Collegio vorgetragen wors 
den, wird fie, nebft den Xcten, der KR. Eram. Commiff. 
zur nähern Beurtheilung zugefertiget, das Eramen 
verfüget, und der dazu beſtimmte Termin dein Candis 
daten befannrgemadyt, Die Eraminationd - Gebühr 
ten betragen, nad) VBorfchrift des an die churm. Kam: 
mer ergangenen Directorial: Meferiptes, von 17 Apr. 
1770, acht Rthler, welche nach geendigtem Eramen 

von 
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von dem Kandidaten berichtiget werden müffen. Die 
Abhaltung eines eigenen Protofolles über den Ver⸗ 
fauf des Eramen ift nicht gebräuchlich, fendern die 
Eraminatoren pflegen, gleich nach geendigtem Framen, 
ſich in Abfiche ihres Gutachtens über die dabey ausges 
mittelten Kenntniffe und Fähigkeiten des Candidaren, 
fo wie audy über die von ihm ausgearbeitete Pr: be- 
Relation zu vereinigen, und geben fodann folches in 
einem ‘Berichte an die Kammer ab, welche ihrer Seite 
entweder darnach, mit Benfügung der Probe: Relas 
tion dem General- Directorio Bericht erftattet, oder, 
wenn der Kandidat im. Eramen fihleche beitauden ift, 
auch deſſen Ausarbeitung nicht vortbeilbaft für ihn 
ſpricht, denfelben fogleicy abmeijet; ed wäre denn, 
daß der Eandidat gleich anfänglidy fein Geſuch nıcht 
bey der Kammer, fondern bey dem Gen. Direct., ans 
gebradyt hätte, da denn auch von dem ſchlechten Ers 
folge des Eramen dem Gen. Direct. berichtet, und 
deſſen Entfchluß wegen des dem Candidaten zu ertbeis 
lenden Beſcheides abgewartet werden muß. Wird 
nun von dem Gen. Direct. die Anfegung des Candis 
daten ald Meferendarius bey der Kammer beſchloſſen, 
fo ergeht desfalls ein Nefeript an die Kammer, womit 
zugleidy die Probe:Relation zuruͤck kommt. Die 
Kammer madıt ihm darauf feine Anfeßung, fo wie den 
zu feiner Bereidigung beftimmten Termin, befannt, 
in welchem er den in der Anmerkung (*) befindlichen 

Ce 3 Eid 


€) Nachdem Se. Roͤn. Majeſtaͤt von Preußen, mein aller 
igfter Rönig umd Gere, bey Dero cburmärfiichen 
Briegess und Domainen : Rammer mic) zum Refsrendarie‘ 
allergnädigft beiteller und angenommen; Als gelobe und 
fhwöre idy N N. zu Bott dem Allwiffenden und Allmaͤcht⸗ 
igen einen Förperlichen Eid, daß Sr. Rön. Maj und Dero 
Bön. Hauſe ich getreu, gehorjam und gemärtig ſeyn, Dero 
bobes Jutereile, io viel an mir ift, nberall befördern, 
Schaden und Wachtheil aber abwenden, auch tonderlich 
mich beym Collegio in den gewöhnlichen Seſſionen fleißig 
und zu rechter Zeis einfinden, die Deliberationes und Decreto 
mis 
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Eid ableiſten muß, und ſodann ben den Vorträgen zur 
gelasjen und zu den vorfommienden Arbeiten mıt zuger 
zogen wird. 

Um aus den Kammer-⸗Referendarien geſchickte Raͤthe 
zu ziehen, ift durch die koͤn Inſtruction v. 0 May 1772, 
Art. 13, die churmärf. Kanımer angermiefen worden: 


ſolche zwar in allen Sächern des Ramm -ralwefins im 


Arb-it zu fegen, fie hauptſachlich aber doch ber denen zus 
gebrauchen, wozu fie die meifte Maigung bezrigen; und 
damit fie, in Erwerbung der praftifchen Kenntutß vom 
Dienfte, fich nicht felbft überiafjen bleiben, fo fol ein 
jever Rath mit ihnen die Zachen, welche denſelden aus 
feinem Departement zugefchrieben werden, durchgeben, 
und ıhnen daber zu deren gründlichen Bearbeitung Ans 
leitung geben. Sodann follen die Aufultarores ı*) die 
Sachen, welche fir vortragen, hiernächft in extenfo ıgpes 
diren, um fich in dem Gefchäfts:Stpi defto mehr zu 
üben; alle von ihnen expedirt⸗ Sachen muͤſſen dem Des 
part: mento⸗Roethe und feinem Correferenten mit zur Res 
viſion vorgeleget werden, auf daß diefe, falle die Sache 
nicht recht gefart worden, die Expedition ändern, auch 
dadurch in der Lonnerion der ın ihren Departements 
vorfallenden Angelegenbeiten bleiben Fönnen. Alle 
Munda, wozu der Aufcultator das Loncept erpedirt. muß 
er als Secretsrins contrafignıren, Damıt er fodann Dass 
jenige wieder zu Geſicht befomme, was bey der Kıvis 
fion feines Lonceptes abgeändert worden ift Endlich 
fouen die Auſcultatoren fleißig zu den Caffın: Revifionen 
mit Attention anhören, alles verſchwiegen balten, und Kies 
manden Davon erwas, fonderlich was die Etats betrifft, 
fo bey dıejem .Collegıo forımırer werden, offenbaren, aud) 
Dasjenge, was mir etwan vom Caliegio auigefragen wers 
den möchte, mit aller erforderlichen Treue und Fleiße vers 
richten, in Samma mich überall dergeftale verbalten und 
auf hren will, wie einem R-frendarie. der fidy zu einem 
ba dıgen M mero Col egii u -babılıtıren verlanger, eıgnet 
— So wabr mir Sott helfe um Chriſti 
(*) Jr qSicſet Infruction iſt der Titel Aufculracor zum letzten 
” — ne —— —* in den Kam⸗ 
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mit zugezogen, und bey auswaͤrtigen Commiſſionen mit 
gebrauchet werden; diejenigen aber, welche vorzuͤglich 
eine Reigung zu den ſtaͤdtiſchen Verrichtungen haben, 
den Steuer » Rätben zugefchicdt werden, damit fie mit 
folchen ihre Departements bereifen, und von den Cers 
richtungen eines Steuer: Rathes eine praftifche Kennt⸗ 
niß bekommen mögen. i 


Durd) das am 30 “ul. 1772, an das churm. Kams 
mer: Präfidium ergangene Directorial:Refeript wurde 
demjelben aufgegeben, die Verfuͤgungea zu treffen: 
I. daß einem Jeden churm. Rammer » Referendarto, das 
mit er die Verfafjung der Provinz gründlich Eennen lerne, 
nach einem ordentlichen Srfteme die merkwuͤrdigſten 
Arten über alle Theile des Finanz und Ranımeralwes 
fens allmählich zugetheilet werden follten, woraus ders 
felbe fpäteftens alle 3 Wochen sErtracte anfertigen, und 
_ filbige mit einem raifonnirten Berichte und Gutachten 
dem Präfidio vorzulegen verbunden fern folle da denn 
zwey folche Specimina, um eines jeden Judicium zu eifor⸗ 
ſen oder dem Befinden nach zu firiren, in einer b.jons 
ders anzufegenden Lonferenz, wozu dem Kammer; Dires 
dtori und vier Arieges: und Domänen: Räthen befondes 
zer Auftrag geſchehen Eönne, per modum colloquii durchge⸗ 
Bangen, den Referendarien Anleıtung, wie fie ſich Fünftig 
in den ihnen anvertraueten Stellen, den Umftä-dennach, 
zu verhalten, gegeben, dıe Fehler und Maugel, auch 
fonftige Hebereilungen in der Arbeit aber ohne Rückhalt 
ju ihrem Beften eröffnet werden folen; und 2. dag, ſo 
oftein Rath aus dem Lollegio in fein Departement reiſet, 
demelben allemabl einer von den Referendarien, wie fie 
nad) der Reihe auf einander folgen, zu Sührunn der Pros 
tokolle mitgegeben, und legterm angedeutet werden folle, 
daß er bey feiner Zurückkunft dem Collegio von demjens 
igen, was er auf der Reife zu Verbefferung der St:dte, 
Dörfer, Ländereyen und der Zandlung, etwa bemerket, 
der an Mikbraͤuchen und Unordnungen etwa wahrges 
Nommen, einen raifonnirten Bericht übergeben folle, 
Worauf das Präfidium, dem Befinden nach, die noͤthigen 
Danlafjingen treffen Fönne, und ale Lierteljahre ams 
gen muͤſſe, wer von den Referendarien ſich hierunter, 
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und überhaupt an Sleiße und GefchicklichPeit vor andern 
beroor gethan habe. | 

Im %. 1780 äufferten Se. Maj. der König, daß 
ju den Kriegsrarhs: Stellen feine andere, als felche 
Subjecte vorgefihlagen werden follten, die dazu hin« 
längliche Gefchieftichkeit und Kenntniffe befäßen, auch 
von bekannter Rechtſchaffenheit wären. Diefe Wils 
lensmeinung des Monardyen gab aufs neue dazu (Yes 
legenheit, daß auf die bey der churm. Kammer ones 
handenen oder noch anzuftellenden Referendarien,und Des 
zen Ausbildung auch Anmwerfung zum Dienfte, Die genaus 
efte Attention gerichtet wurde; Daher denn auch ein Dires 
etorial⸗Reſcript am 6 Aug. deff. J. an die churm. Kam⸗ 
mer erging, melcyes folgende Beſtimmungen enthaͤlt: 
1. Soll ber Eraminirung der zu Referendarien fich mels 
denden Zubjecte jedesmabl ganz eigentlich dahin gefeben 
werden, Daß felbige vorzügliche und ſolche academifche 
Benntniffe haben, nach welchen gewiß zu hoffen ift, daß 
ſte bey guter Anführung und bey eigenem Fleiße biers 
mächft recht braucyhare Käthe werden Eönnen, fo wie 
die Rammer fich denn auch nach ihrer Auffährung, und 
ob ihr Betragen mıt aller Rechtfchaffenheit verknüpft 
grwefen, gründlich. erFundigen muß. 2. Sollen Die 
wirklich anyeftellten XR-ferendarien bep Commiffionen 
gebrauchet werde: , jedoch, bey dergleichen, lediglich zu 
ihrem eigenen Beften und zu ihrer Dienftanweifung zu 
unternehmenden Reifen, Beinesweges auf die Erhaltung 
einiger Diäten Anipruch machen, vielmehr ficdh denſel⸗ 
ben ſchlechterdings unentgeldlich unterzieben, nicht mins 
der von den abgehaltenen Eommiffionen eigene Berichte 
errkatten. In denn Sallın aber, da ein Keferendartus 
ell:tı und ſtatt eines Rathes zu Lommiffionen gebraucht 
und desbalb verſchicket wırd, follen ſelbigem alsdann die 
feſtgeſeaten Di t-ngereicher werden, 3. Sollen den Ram⸗ 
mer s Refcrendarıen, auffer den ihnen zum Vortrage zus 
geſchriedenen und von ihnen in extenfo angegebenen Gar 
eb’n, auch zuairich D crete von den Rätben zur Prtens 
dma und Ausarbeitung zugeſtellet, und die Munda 
ſAnimtlich· von ihnen ausgrarbeiteten Sachen von ih⸗ 
wen <consraflguiset werden, 4 Soll die Aammer alle 
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Jahre, und zwar d, 1 Jan. und ı Jul, jeden Jahres, 
eine befondere Referendarien: Conduisen s Kifte dem Sen, 
Direct. einfenden, aus der unter andern mit erbellet, wie 
lange ein jeder Refer/ndarius fchon bep dr Rammer ges 
ftanden, und befondere wie fein Fleiß beſchaffen iſt. Bey 
Anfertigung derfelben muß die ftrengfte Unparteplichfeit 
beobachtet werden ; und derjenige Referendarius, der in 
böchftens drep Jahren von feiner Verpflichtung an, 
nicht fo weit gefommen ift, daß er fich zu dem großen 
Examen geſchickt gemacht, und von Dem man alfo nidyt 
erwarten Pann, daß je ein brauchbarer Rath aus ihm 
werden möchte, foll alsdann fofort wieder werabfchiedet, 
mithin durchaus Fein unnuger Serumläufer, Der dem 
. Kolegio und ſich felbft, durch einen längern Aufidub 
feiner Ausbildungszeit, nur Schande macht, geduldet 
werden. Ä 


In Abſicht der Reifen der Meferendarien, 
find folgende Werfügungen getroffen worden. 
Wenn ein Rammer  Referend. in feinen eigenen Angeles 
genbeiten, jedoch in der Churmarf, verreifen will, kann 
das Bammer. Präfidium ihm den dazu bendthigten Ur⸗ 
laub ertbeilen, nicht aber zu einer dergleichen Reife auf 
ferhalb der Provinz, ale welche ohne Vorbewußt und 
Genehmigung des Gen. Direct, nicht unternommen wer⸗ 
ven darf. Die Referendarien müſſen auch, wenn fie, 
entweder auf den vom Ben. Direct. erhaltenen Urlaub, 
oder zur Ausrichtung der ihnen aufgetragenen Dienftges 
fchäfte, verreifen wollen, fich jedesmahl, ehe fle abreifen, 
und wenn fie wieder zurück Pommen, bey dem Departes 
ments s Miniſter melden, wiedrigenfalls fie eine Geldbuße 
von 5 Kthlr. zu erlegen haben. 

Hrn. Kr. R. Bar. von Lamorre practifche Beyträge zur Cars 
meralwifl. für die Cameraliften in den prenfi. Staaten, 1 Ch. 
Lpz. 1782, 91.8. ©. gr — ı22. 

Von dem großen Examıne und der meitern Verſorgung der churs 
märf. Cammer⸗Referendarien, f. eb. daf. S. 123 — 129. 


Aammer > Regiftrator, f. oben, &. 224, f. und 247. 
Aammer » Reglement, f. Rammer>Örönung, 
Kammer :Richter, f. oben, ©. 287. 
. Kammer :Sachen. Da die Einricdytungdes Kammer 
ralweſens nicht an allen ns gleicy, fondern ſehr 
e5 von 
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von einander unterfchieden ift, auch unter den ordent 
lichen Finanz: Kammern und den Pleinen Rent-Kam— 
mern ein großer Unterjchied Statt findet, wie aus 
dem Art. Kammer-Collegium zu erjehen ift: fo ıft 
leicht zu erachten, daß auch die Kammern in Aufehung 
der Sachen und Angelegenheiten, womit fie jid) bes 
ſchaͤftigen, fehr von einander unterfchieden feyn muͤſ⸗ 
fen. Wenn man demnach unterfuchen will, mas für 
Sachen eigentlich zum Reſſort der Kammern gehören, 
fo kann man bierbey feine gewiffe Kammer zum Mus 
fter und Gegenftande nehmen, fondern man muß viel« 
mehr die Natur und Eigenſchaften der Sachen, und 
den Zufammenbang des ganzen Kammeralmwefens zum 
Grunde legen, und dabey eine ordentliche Finanzs 
Kammer voraus feßen, meldye nicht allein mit der 
Verwaltung und Berechnung der landesherrlichen 
Einfünfte und Ausgaben zu thun hat, fondern auch 
zugleid) Die allgemeine Yandes » Polizey beforget, und in 
Kammeralſachen ihre eigene Gerichtbarfeit hat. Auf 
dieſe Art werde ich auch bier Die zum Neffort der Kams 
mern gehörigen Sachen anführen und beurtheilen; 
doch werde ich auch zugleich anmerfen, in wie fern 
folhe Kammerſachen audy einer Pleinen Kammer an: 

vertrauet werden Fönnen. 

Unter den Kammerſachen nimmt die allgemeine 
Zandes-Polizey billig den erften Plaß ein. Ihre 
hauptſaͤchlichſte Gegenftände find: die Bevoͤlkerung; 
der Anbau und die Cultur des Landes; die Aufnahme 
der Laudwirthſchaft, der Manufacturen, Fabrifen, 
Eommercien, Gewerbe, und überhaupt des gefamm: 
ten Nahrungsſtandes, welches alles mit einander in 
dem Kenaueften Zufammenbange fteht. Alle diefe Ge - 
genftände find zugleich die Fonde, woher die Vermehr⸗ 
ung der Einkuͤnfte größten Theils ihren Urſprung nebs 
nen muß. Man flieht alfe leicht ein, daß die Bor. 

ſorge für die allgemeine Landes: Polijey, m. 
aupt 
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haupt alle innere Landes⸗ Angelegenheiten, von. der 
Verwaltung des Rammeralwefeus in den hoben Lans 
des: Tollegien nicht getrenner werden koͤnnen; denn 
alle Diefe müffen zum Vortheile der Kammer: Eins 
fünfte arbeiten, fo, wie diefe wieder alle audere Ans 

ftaften und Maßregeln zur Aufnahme des Nahrungss 
Standes und der Wohlfahrt des States unterftügen 
müffen Indeſſen hängt dody die Vorſorge für Die 
Polijey noch in verfchiedenen deutfchen Fuͤrſtentbuͤ⸗ 
mern und Kändern am meiften von dem Yuftiz- Colles 
gio, oder der fo genannten Regierung, ab, zumabl 
wenn es Polijey-Anſtalten find, bey weldyen ed um 
ferne Einkünfte oder Aufwand zu hun ift. Die Urs 
ſache hiervon iſt unftreitig, weil die Regierungen in 
deu meiften Ländern älter jind, ale die Kammer: Cols 
legia, und meil ebedem die Kanzelleyen das meifte 
von den Kanımeral- Angelegenpeiten zu beforgen ges 
habt haben, ehe man eigene Kammer Collegia errich⸗ 

tete. Wenn nun nad) der Zeit feine Aenderung darin 
gemacht worden ift, fo haben fid) die Regierungen we⸗ 
nigftens in der Direction der Poliieyerhalten. Allein 
es ift unftreitig ratbfamer, die Beforgungder Polizey⸗ 
Angelegenheiten mit den Kammer : Collegiis zu verbins 
den. Die Polizey- Angelegenheiten gehören unläugs 
bar zu der Stats : Defonomie, und müffen, wie ger 
fagt, größten Theils den Grund von den Finfünften 
abgeben, Die Rechtsgeiehrten, die in den Regierun⸗ 
gen fißen, find auch öfters gar febr geneigt, unfer 
beutiges Polizeyweſen über den Leiten der mit der ‘Bes 
ſchaffenheit u.ferer Zeiten wenig übereinftimmenden 
roͤmiſchen Geſetze zu ſchlagen; da denn nicht ſelten ſo⸗ 
wohl in den Polizey⸗Anſtalten ſelbſt, als auch in den 
rechtlichen Beſcheiden und Erfenntniffen in Polizege 
Sachen viel fehlerhaftes vorgeht. Die verfchiedenen 
Gewerbe geratben öfters in Streitigkeiten mit einan⸗ 
der; verfihiedene Handwerker bearbeiten ofters einer- 
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ley Waare; und die Beftimmung der Schranfen von 
eines jeden Arbeit, die Tüchtigfeit der Arbeit jeibit, 
das Arbeitslohn dafür, u. d. gl. geben zu vielen Miß⸗ 
belligfeiten unter ihnen Anlaß. Eben fo kann dfters 
einerley Waare von mehr als einem Handwerker vers 
fertiget werden, und der eine flieht Die Arbeit des ans 
dern als einen Eingriff in feine Befugnig an. Miche 
weniger entfteben, in Anfehung des Einfaufes der 
"Materialien, und des Verkaufes der Waaren felbjt, 
zwifehen den arbeitenden uud handelnden Gewerben 
allerley Streitigkeiten. Sollen nun folcye in einem 
Juſtiz⸗ Eolfegio entfhieden werden, fo legt ınan da» 
felbft die Innungs⸗Artikel und Urkunden, welche 
beyde-fteeitige Handmwerfe in Händen haben, und wie 
weit ſich der eine oder der andere Theil in dem Beſitze 
befindet, zum Grunde des Beſcheides, welcher dann 
öfters für den Zufanımenhang des Nahrungsflandes, 
auf den man dabey aus Mangel der Einſicht Peine 
Ruͤckſicht genommen bat, ſehr machtheilig ausfällt, - 
Hingegen koͤnnen die Kammer» Collegia, tweldye die 
gefammte Landes: Polizey verwalten, und den gamen 
Mabrungsftand leiten, mit diefer Entfcyeidung viel 
leichter, ficherer und richtiger zu Stande fommen, ins 
dem fie dabey bloß auf die größere Vollfommenpeit 
Der zu verfertigenden Waare, auf die Bequemlichkeit 
und die geringern Koften, womit ein Handwerk vor 
dem andern eine Waare verfertigen fann, auf die Bes 
förderung der Circulation des Geldes und der aus—⸗ 
mwärtigen Commercien, auf Das Aufnehmen des ger 
fammten Nahrungsſtandes und überhaupt auf die Bes 
quemlichkeit und das Beſte des gemeinen Weſens, ihe 
Augenmerf richten, und diefe Umſtaͤnde zur Richt— 
ſchnur nehmen, ohne auf die alten Privilegia und 
Junungs = Artifel zu ſehen, welche als Polizey: Ans 
ftalten und Gefege niemapls eine ewige Gültigkeit has 
ben koͤnnen, fondern nach dem gegenwärtigen Zuftande 

des 
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des gemeinen Weſens und zu Beförderung feiner 
Wohlfahrt eingerichtet werden muͤſſen. | 
Die Vorforge für die allgemeine Landes -Polizey 
fiebt demnach dem hödyften Finanz: Collegio, in Au— 
febung ihres ganzen ‚Zufammenhanges, "des ganzen 
States, und aller dazu gehörigen Länder, zu; in Ana 
fehung der einzelen Länder und Provinzen aber ges 
bört fie den über diefelben gefegten Provinzial: Kams 
mern. Es gehören dahın alle Sachen, Maßregeln 
und Anftalten, welche die immer mehrere Bevoͤlker⸗ 
ung des Landes, die Eultur und den weitern Anbau 
defielben, durch Urbarmachung wüfter Gegenden, 
großer Heiden, und überflüffigen und unnüßlicyen 
Waldungen, Austrocknung großer Seen und Moräfte, 
und‘ die Anfegung neuer Einwohner und Colonien am 
foichen Dertern, betreffen; die Leitung der Gewaͤſſer 
in Flüffe und Bäche; die Grabung der Candle, und 
Anlegung der Dämme; die Beförderung der Ehen 
durch verfchiedene weife Gefege, und die dahin gehörs 
igen Anflalten zu Ausftattung armer Mädchen ; die 
. Maßregeln wieder die Entoölferung des Landes durch 
- die Auswanderung und Ausführung der Unterthanen, 
als: durch fremde Werbungen, u. d. gl.; die Medi⸗ 
einal«-Anftalten; die Anftalten wieder die Theurung 
und Ausfuhre des Getreides, u. ſ. w. Ferner gehört 
bierber die allgemeine Vorſorge für den Flor und das 
Aufnehmen der Landwirtbfchaft; mithin alle Maßre⸗ 
geln und Anftalten zu Erbauung bisher noch unber 
Fannt gemefener Früchte, Gemächfe und Zutterfeäuter, 
Urbarmachuug und Bearbeitung mwüfter und öder 
Flecke und Gegenden, Berbefferung der Wieſen und 
Decker, Aufräumung und Unterhaltung nöthiger Graͤ⸗ 
Ben, Beförderung des Gartenbaues, Pflanzung nützs 
licher Obſt⸗ und anderer, infonderheit der Maulbeer⸗ 
Bäume, Vermehrung und Veredlung der Biehzudt, 
und was nur irgend zur Landwirthſchaft — 
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Verbeſſerung gerechnet werden kann. Inſonderheit 
gehoͤren hierher die Acker- und Feld Ordnungen, die 
Polizeygeſetze wegen Veraͤuſſerung und Zerſchlagung 
der Bauerzüter, wegen Hut und Weide, Deffuung 
und Zufchlagung der Wieſen, die Schäferordnunyen, 
die Gejeße wieder die Feld: und Garten» Diebereyen, 
die Verordnungen wegen Anlegung lebendiger Heden, 
Grabung der Brunnen und Breb:ranfen x. Ferner: 
die Vorſorge für den geſammten Nabrunge ſtand. 
Hierher geboͤten alle Maßregeln und Anftalten zu Bes 
förderung der Manufacturen, Fabriken, Handwerke, 
Commercien, und alle Arten von Gewerben und 
Nahrungen; die Meffen Jahr: und Wochen: Märkte; 
die Berordrungen wieder die Bor: und Auffäuferenen 
und das haufiren geben; das Creditweſen ım Lande; 
die Anordnung der Handels: und ABrchfel: Gerichte; 

‚ Das Jutelligenzwefen und Die Auctionen; die Vorſorge 

' für vie Lebensmittel; die Polizey-Taxen; die Ban 
fen, Lowbards und Leibhaͤuſer; das Judenweſen; die 
Monopotien; die Affecuranz : Anjtalten ; die Conceſſ ios 
nen zu Treibung eınes Haudwerfes und Gewerbes; 
Das Handwerfewefen aufdem Laude; die Bierbraus 
erey » und Branntweinbrennerey · Sachen; die Wirths⸗ 
Hänfer, Gaſthboͤfe, Schenken und Kaffebäuyer, die 
Vorſorge für richtiges Dia; und Gewicht; die Maß- 
regeln und Direction über die eins und ausgehenden 
Waaren, u.f. w. 

Zu der Vorſorge der allgemeinen Landes - Polizey 
für die gute Ordnung. Sicherheit und den Wohlftand 
der Unterthanen, gehören: das Geſindeweſen; Die 
General: und Special : Pantes: Vifitationen und Auf⸗ 
fuchungen verdächtiger Leute; Die Armenverpflegungs⸗ 
Suden auf dem Lande und in den Etodten; die 
Land: und ftädtifihen ‚Feuer: Socieräts: Sachen; die 
Feuerlöfcdyungs- Anſtaſten; das Laternenweſen; Das 
Zuchthausweſen; die Trauers uud Kleider: Ordnuus 

gen, 
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gen, und Reglements wegen der Hochzeiten und Gaſt⸗ 
mable; die Anftalten wieder das Betteln; alle Arten 
von Collecten, 

Diefes find die vornehmften Gegenftände der all⸗ 
gemeinen Landes: Polizey, mit deren Direction und 
allgemeinen Vorſorge fich dag hohe Finanz: Collegium 
und die demfelben fubordinirten Kammer « Collegia bes 
fchäftigen. Denn obgleich diefelben nicht über alle 
und jede diefer Augelegenheiten die fpecielle und befon« 
dere Direction und Berwaltung führen, fondern diefe, 
vornehmlich über die eigentlichen Stadt- Poligey:Sas 
chen, befondern Polizey »Dircctoriis und andern Ber 
dienten aufgetragen ift, auch zu Befergung des Ma: 
nufacturs und Commercienwefens eigene Collegia an⸗ 
geordnet zu ſeyn pflegen: fo wird Doc) dadurch der 
Zufammenhang, in weldyem die Polizey- Sadyen mit 
den eigentlichen Finanz: und Rammeral » Angelegenheis 
ten fteben, nicht zerriffen, weil Dad Generale, oder die 
allgemeine Divection und Oberaufficht allemapi den 
Finanz: Collegiis bleibt. | 
Obdbgleich verfchiedene von diefen jegt angeführten 

Polizey Angelegenheiten in den Pleinen deutfchen Stas 
ten wegfallen, und wegen der Befchaffenheit und fehe 
engen Graͤnzen ſolcher Pleinen Länder nicht Statt fins 
den, oder doch nicht fo viel zu bedeuten haben; fo 
bleiben‘doc) die meiften Landes - und Stadt: Polizeys 
Sachen übrig, die in kleinen Ländern fo gut, wie in 
den großen, verwaltet und beforget werden müffen, 
wenn fie ſich gleid) in jenen nicht fo weit, wie in diefen, 
erſtrecken. Obgleich 3. B. in Pleinen Ländern Peine 
wichtige, zumahl auswärtige, Commercien getrieben 
. werden, fo ift doch Fein Land fo klein, welches nicht 
etwas von Manufacturen und Fabriken, und andern 
Gewerben, hätte, oder wo dergleichen nicht von neuem 
angeleger werden fönnten, und welche eine Polizeys 
Direstion und Vorſorge allerdings nöthig — 

ie 
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Die Landwirtbfchaft hat an allen Orten Statt, fie be 
' darf aber auch überall nody einer großen Berbefferung; 
diefe aber wird fie ſchwerlich erlangen, wenn nicht dem 
Kammer : Collegio die völlige Direction und Oberaufs 
ficht über die Landwirthſchaſt in ihrem ganzen Zuſam⸗ 
menbange, und in allen ihren Tpeilen, überlaffen 
wird. Wie kann aber diefer Zufammenhang erhalten 
werden, wenn 3. B. zwar die Lehen- und Erbzings 
Güter, und die diefelben betreffenden Sachen, zum 
Reſſort der Kammer, die Erb: und eigenthümlichen 
Heer, MWiefen und Pettinentien der Unterthanen 
aber vor die Regierung gehören? Wie kann die Kam⸗ 
mer fuͤr die Wohlfahrt der Unterthanen mit Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit ſorgen, und ihre Oekonomie in Flor bringen, 
wenn ſie nicht zugleich ſolche Erbſtuͤcke in ihrer Ober⸗ 
Aufſicht hat, und die Wirthſchaft mit denſelben, ſo 
wie deren Verpfaͤndung, Verkaufung, Zerſchlagung, 
und anderer Dispoſitionen damit, dirigiret und leitet? 
Dergleichen Erbſtuͤcke muͤſſen öfters das ganze Lehengut 
unterſtuͤtzen, und dieſes findet ſodann ſeinen Untergang, 
wenn jene davon abgeriſſen werden. Ich koͤnnte eben 
ſo von den meiſten in dem Vorhergehenden angefuͤhr⸗ 
ten Polizey-Sachen zeigen und darthun, daß fie ges 
wiſſer Maren, und wenigſtens ım Kleinen, eben fo 
wohl in Bleinen, mit engen Graͤnzen umjchloffenen 
Ländern Start finden, als in großen und weitläuftigen 
Etaten und Reichen. Und da fo wohl in jenen, wie 
in diefen, Die Gegenftände der Kandee : Polizen zugleich 
einen wichtigen Grund zu Vermebrung der Einkünfte 
abgeben, mit weſcher ſich doch nur die Kammer allein 
zu beichäftigen hat, die Landes Poliscy aber mit der 
Stadt: Polizey, ſo wıe das Ganze mıt feinen Theilen, 
in einem unjertrennlicyen Zuſa amenhange ftebt: fo 
ift zu bewundern, dag man in verfihtedenen Pleinen 
Deutichen Starten Dieies noch hicht eingeſehen, und, 
nach dem Beyſpiele der meilten großen Staten, das 
Dos 
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Polizeyweſen zu dem Meffort der Kammer geſchla⸗ 

en bat. | 
h Sch komme nunmehr atıf die eigentlihen Ram: 
merfahen. Dieſes find ale diejenige, welche die 
Domänen ‚und Kammergüter, deren Verpachtung 
oder Adminiſtration, deren Untertbanen sc. betreffen, 
‚und ‚Alle Mafregeln und Anftalten, welche zu ihrer 
Verbeſſerung abzielen; alle Finanz: Regalien, folglich 
das gefammite Forftmefen, und die aus dem Forfts 
Regale entfpringende Oberaufſicht und Direction über 
die Forftwirtbfchaft der Bafallen, Städte und Dorf⸗ 
Gemeinden, und auf eben diefe Art auch) das Jagd⸗ 
Megale; ferner das Strafen - Geleits- Zoll: oder 
Mauth: Regale; das Poftwefen; das Bergwerka⸗ 
und Salz: Regale; das Contributionswefen entweder 
ganz und vollfommen, oder nur zum Theil, nach dem 
die Landesverfaffung eingerichtet iſt; das Accifewefen, 
und alles, was die Abgaben der Unterthanen betrifft; 
das Muͤnzweſen, die Verrufung und Abfegung frems 
der geringhaltiger Münzen; alles, was die Iandeshertl, 
Revenuͤen betrifft; das Bauweſen bey den Kammer⸗ 
Gütern, hertſchaftlichen und öffentlichen Gebäuden, 
ingl. die Vorſorge für das Bauweſen in den Städten 
und auf den Lande überhaupt; die Waſſer-Regalien; 
die Regulirung des Dienſtweſens im Lande, und die 
Loslaffung der dienftbaren Unterthanen; die Gräng 
Sachen; das Mühlenwefen im Lande, In dem 
Preußiſchen gehören auch die Marfch: Einquartiers 
ungs: Borfpanns Servis: und Proviant: Sadyen zur 
Kammer, Und überhaupt alle Sachen, welche den 
Statum politicum & oxeonomicum in den Städten 
und auf dem Lande angehen, und in das Intereſſe des 
Landes herrn und des gemeinen Weſens einſchlagen; 
wozu in den preuß. Staten auch alle Sachen, welche 
die Revenuͤen des allgemeinen Landes und der Yrtıimes 
Biar s Städte betreffen, gerechnet werden; daher auch 
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Das ganze Käntmereymwefen der legtern, und defien 
Rechnungsweſen, die Wirthfchaft, Verpachtung oder 
Hominiftration der Kammergüter, und deren Unter⸗ 
ebanen, vor die Kammer gehört. 

Wenn diefe Sachen audy in Pleinen Staten vors 
kommen, follten fie ebenfalls billig zum Reſſort der 
Kammer gehören. Viele find auch wirflidy Gegen- 
ftände der Kammeral» Befchäftigungen, allein es 
ſind auch viele darunter, welche ohne allen Gruud bey 
den Regierungen beforget werden, als z. B. die Ders 
rufung und Abfegung fremder geringpaltiger Münzen, 
ungeachtet man. doch zugleich ein und andere Stuͤcke 
des Münzmwefens zur. Kammer gefcylagen hat. Fer⸗ 
ner: die Graͤnzſachen, dad Marfch : und Einquartiers 
ungswef:n, das Städte: und Kaͤmmereyweſen, .ıc. 
Indeſſen gebören diefe Sachen unftreitig zur Ber walts 
ung der Regalien und Hobeitsrechte, und zu den ins 
a ze ı Angelegenheiten, nicht aber zu den Ju⸗ 

i;fachen. ER 

Endlich haben die ordentlichen Finanz Kammern 
die völlige Gerichtbarkeit, es fey in der erften oder 
zweyten Inſtanz, in allen denjenigen Polizen: und 
Kammeral: Sadyen, die zu ihrem Reffort gefihlagen, 
und im Borbergehenden Esnannt worden find. -. Gie 
haben alfo auch die völlige Cognition in Sachen, 
weldye die Kammer⸗Bedienten angehen; wenn ein 

- Mitglied der Kammer, oder andere unter ihr ſtehende 
Landes - Bediente, ein Land: und Eteuer- Kath, ein 
Forft- Port; Xceife: Zoll: und Salz-Bedienter, oder 
wer fonft der Kammer fubordinirt iſt, wegen ihrer 
Amtsvertichtungen und Aufführung befprochen, und 
Deswegen zur Verantwortung gezogen werden; oder 
auch, wenn diefelben jemand in der Amteftube, aus 
Gelegenheit der Antefachen, injuriiren und hart bes 
gegnen, oder von Andern im folchen Umſtaͤnden und 
bey Gelegenpeit ihrer Dienftfüprung injuriirer, oder 

| uns 
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| unanftändig tractiret werden; ingl. wenn Magiftrate- 


Derfonen und deren Unterbediente in.. Immediat⸗ 
Stäpten,inDefonomie: Polizey » und fonft ihr Amt bes 


* treffenden Sachen, oder die Beamten derſeiben wegen 


ſchiechter Wirrbfchaft zu verflagen find; und iſt in 


Polizeyſachen überhaupt jedermann, ohne Ausnabme 


. ya der Rammer zu belangen. : Es gehört demnach 


ner: zur Kammer, wenn dandeshetrliche Aemter, 
Die Kämmereyen der Städte, .:deren Dortidyaften, 
Einwohner und Untertbanen, megen ihrer Gerechtſa⸗ 


men und Einfünfte,. auch in Anfehung der Abichoß: 


Sachen der auffer Landes ziehenden Einwohner, unter 


einander in Streit gerathen; inal. alle die Revenuen, 
Gerechtiakeiten, Berpachtungen und Adminiſtration 


“der Kammeraͤmter und Kämmerennüter und deren 


Unterthanen betreffende, unddaber entitebende Streits 


igkeiten, als: megen der Dienfte, reftırenden Pacht: 


Gelder, Caution, Enictionemängel, angefochtenen 


und zum Etat gebrachten Revenuͤen, fo, mie alle fonft 
«aus den Contracten, Anfchlägen und Urbarien herruͤh⸗ 


— 


wi 


zende Sachen und Forderungen, und die in diefen 
| —* zwiſchen dem General; und Unter-Pachter ent⸗ 


ehenden Streithaͤndel; die Beſchwerden und Kiagen 
die Bedruͤckungen der Aemter und Magiſtraͤte in 


Dienſtſachen; wenn zwiſchen Amts : und Kaͤmmerey⸗ 


Untertbanen wegen Befegung der Höfe. Ausreiffung 


der gemeinen Anger, Hütungen, Triften, Gränen, 


Redintegration und Conſolidation der Baueraͤcker, 
Streit entſteht; alle Klagen uͤber Praͤgravation in der 
Contribution und Exemtion davon, uͤber den Steuer⸗ 
Uebertrag zwiſchen Herrſchaften und Unterthanen, und 
beyderley unter ſich; alle Contraventionsſachen wieder 
die Zoll: Aerifes Salz Forſt⸗ und Jagd⸗ auch Fiſche⸗ 
ren Ordnungen; die Beflrafung der bey den Laudes⸗ 
Viſitationen aufgesriffenen Leute: die Klagen in Inn⸗ 


. ung6 ; Zunft: Gewerke 2 oder Privilegiens Sachen, 
v2 


wenn 
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wenn entweder zwifchen ganzen Zünften und Innun⸗ 
gen felbft, oder zwifchen etlichen Mitgliedern derfelben, 
ratione extenlionis vel reftrittionis der Privilegien 
oder Innungsartikel, Streit entfteht; die-wegen der 
Landes: Aemter- und Immediatſtaͤdte⸗ Gränzen ſich 
eräugnenden Streitigkeiten. 

Unterdeffen gibt es verfchiedene Sachen, die i 
Natur nach wor die uftiz: Collegia gehören, ob fie 
gleich in anderer Ruͤckſicht und unter andern Umftäns 
den ordentliche Kammerfachen find. Wenn alfo unter 
den Regalien etwa Mugungen, als: die Jurisdiction, 
Jus patronatus, Jagdgerechtigkeit ıc. verftanden wer⸗ 
den, und deswegen jwifchen den Bafallen Streit ent: 
ſteht, fo kommt die Cognition darüber den Yuflizs 
Collegiis zu. Iſt dergleichen Streit zwiſchen einem 
landesherrl. Amte und einem von Adel oder andern 
Privatperfon, fo muß der klagende Theil dag Forum 
des Beklagten folgen. Eben fo werden die Streitig: 
feiten zwifchen den Vaſallen und ihren Unterthanen 
wegen des Abjchoffes bey der Regierung entſchieden, 
wie auch alle Klagefachen der Bürger und Unterthas 
nen wegen Erbaͤcker, Anlehne, Erbfcyaften und audes 
ter Rechte, wenn fie nicht ad ſtatum oeconomicum 
gehören, an die Zuftiz: Eollegia ergehen. Dieſe Ber 
wandtniß hat es auch mit den Innungs- und Zunfts 
Sachen, wenn die Sache nicht auf den Brrftand dee 
Privilegien und Artifel ankommt, foldye klar find, und 
nur ſuper contraventione vel ſatisfactione geftritten 
wird; nicht wenigersdie Gränsftreitigfeiten zwiſchen 
den Vaſallen, wo jedoch die von der Regierung errich⸗ 
teten Gränzreceffe an die Kammer einzufcyiden find, 
um fidy wegen des Steuer : Eatafiri darnady richten zu 
Fönnen; mie auch die Gränzftreitiokeiten in den Mes 
diat: und Immediaot ⸗Staͤdten zwiſchen Nachbarn we⸗ 
gen ibrer Buͤrgerſtellen, Haͤuſer, Gärten Aecker und 
Wieſen, auf den Stadtfeldern. Woſern jedoch in 

den 
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den Immediat · Städten dergleichen Sachen die Kaͤm⸗ 
meren: Etats offenbar afficiren, fo gehören fie zur Eos 
gnition der Kammer. Ferner: die Proceffewegen der 
DBraw- und Branntweins- Huͤtungs⸗ Holzungs⸗ Jagd⸗ 
und andern Gerechtigkeiten der Bafallen-und Grunds 
Herrfchaften unter eingnder; die Bau: und Servitut⸗ 
Sachen, welche jedoch, wie an vielen Orten gefcyieht, 
in der erften Inſtanz bey den befondern Bau » Directors 
riis oder Bau⸗ Commiffionen füglicdyer abgethan wer⸗ 
den konnen. Die Mitglieder des Kammer: Collegii, 
defien Subalternen, und alle zum Reſſort der Kammer 
gehörige Bedienten und Magiflratsperfonen, werden 
in Wechfel» oder andern Schuld: und Privat: Gas 
chen, welche nicht zu ihrem Off icio gehören, bey der 
Megierung belanget; doc) muß davon der Kams 
mer zuvor allegeit Machricht gegeben werden, damit 
diefelbe wegen. Beſorgung bes Dienftes währender 
Abweſenheit des citirten Bedienten Das Möthige veran- 
falten koͤnne. Auch die Arreft: Procefe wieder die 
Bedienten werden bey den Yuftiz: Collegiis geführet; 
body wird der Arreft auf die Salaria von der Kammer 
. ad requifitionem verhänget, welcher auch, aus bereits 
angeführten Urſachen, wegen der Dienftbeforgung, die 
Verhaͤngung der Ereeution oder des Perfonal - Arres 
fted vorher angezeiget werden muß. Die Eriminals 
Sachen werden gemeiniglich bey den Regierungen oder 
befondern Criminal: Collegiis tractiret; öfters aber 
baden die kandesherrlichen Aemter, wie audy Die Ma⸗ 
gifteäte, Die egfte Inſtanz in denfelben. 

Endlich bat man auch vermifchte Sachen, wo die 
Kammer mit der Regierung concurriret, und beyde ein 
Judieium mixtum —— ; z. DB. in Graͤnzſachen, 
und wenn eine beſtaͤndige Gränzcommiffion und Art 
eines Eollegii dazu angeordnet iſt, wie öfters gefchieht, 
fo wird dafjelbe mit Rärhen theils aus der Negierung, 
theils aus der Kammer, befeßt. Diefes findes zumei« 

Dd 3 len 
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len auch ben dem Tollegio Sanitatis, inol. bey der Baus 
Commiſſ ion Intelligenzeommiſſ ion zc. Statt. Wenn 
nur ein blokes Judicium mıxt- m aus einer gleichen 
Anzahl Räthe berder Eollegien conftiruirer wird, pfles 

gen diefe Deputirte Mäche, z. B. in Gtaͤnzſachen, den 
fireitigen Ort ın Augenſchein zu nehmen, und, wenn 
Die Sache nicht in der Güte aus einander zu feßen ift, 
den Proceß zu inftruiren, und darüber zu fprechen, den 
Sprudy aber vor der Publication zur Approbation ih⸗ 
rer Eollegien einzufchicten. Wenn bende Collegia id) 
in .corpore nidyt vereinigen koͤnnen, pflegt ein jedes 
Membrum fein Votum ſchriftlich aufjufegen, und 
daraus per maiora der Schluß heraus gebracht zu 

' werden, welchen bernach das Judicium mixtum erpedie 
ret, publiciret und zur Execution bringt. Auch pflegt, 
wenn ein Kammeralbedienter mit Tode abgeht, die 
Berflegelung des Nachlaſſes deffelben, fowohl von der 
Kammer, wegen der ben Demfelben zu vermuthenden 
Amts : Acten und Papiere, als audy von der Regier⸗ 
ung, wegen der Beriaffenfchaft feibft, zu ; 
nach erfolgter Entfiegelung und zurücd genommenen 
Acten aber, wird Die ganze Berlaffenfchaft, deren In⸗ 
ventur, und mas dem fonft anpängig ift, der Regier⸗ 
ung überlaffen. 

Auf diefe Arc ift Die Gerichtbarkeit bey großen und 
ordentlichen Finanz» Kammern regulirt. Wenn wir 
dageaen die Einrichtung der meiften Kammern in dem 

-beutfcyen Fuͤrſtenthͤmern und andern Pleinen Staten 
anfeben, fo finden wir, daß die wewigften Kammern 
- eine eigene Gerichtbarkeit haben, fondern nur Rent 
Kammern find, welche alle und ıede Sachen, fo bald 
nur ein rechtliches Erfenntniß darin erfordert wird, 
an die Nesieruug abaeben müffen. Und wenn ja auch 
eine oder die andere Kammer eine Gerichtbatkeit bat, 
fo it doch d ef Ibe nemieimiglich dermaßen eingefchränft, 
dap fie taum den Nahmen verdient. Es kommt 5 


Kammer⸗Sachen. 423 


ſes noch von den alten Begriffen von einer Kammer 
ber, die, weil man das Privat » Fntereffe der Regen⸗ 
“ ten von Dem gemeinen Beften des States abfonderte, 
bloß zum Privat |ntereffe des Regenten beftelit war, 
uud meiftentheils aus Leuten befand, Die nichte als 
dieſes verftanden, und bloß gute Landwirthe und Mes 
ehenmeifter waren. Hierzu kam auch, daß man das 
fie hielt, es fen gefährlich, den Kammern rechtiiche 
Aus ſpruͤche in Sachen über die Rechte der Fürften und 
Unterrbanen zu geftatten, weil man glaubte und fie bes 
ſchuldigte, als ſey es ihr ganzes Werk, dee Regenten 
Intereſſe wieder Recht und Billigfeit zu beobachten; 
wie fie nur auf beftändiges Plusmachen bedacht wäs 
ren, es gefchehe mit oder ohne Ruin des Landes oder 
eingeler Privatperfonen; wie fie die Einkünfte, die fie 


einmahl hätten, nicht leicht fahren lieſſen, fo unge | 


gruͤndet fle audy wären; mie fie nur immer das gegens 
waͤrtige kurze Intereſſe des Herrn, nicht aber das end 
fernte viel größere, und zugleich dem Lande und ans 
dern Geffamere Intereſſe, fuchten; bey ihren harten 
Contracts: Claufuln immer blieben, mo das Auſeben 
nur gelten, und die Furcht vor den Mächtigern etwas 
beifen wollte, gern zugriffen, alles aber mit dem In⸗ 
iereſſe des Herren entſchuldigten, die Favores des Fiſ⸗ 
cus und andere Revenuͤenrechte aber inner am weites 
ften für den Herrn, am engeften aber für Ar:dere, ers 
Plärtenzc. ‘ Man meintedaber, daß es nicht fo ſchlimm 
und gefährlich fey, wenn man bie Juſtizſachen an Die 
Yuftiz: Collegia verwieſe. Nun mögen jmar einige 
Kammern fich dergleichen Vorwuͤrfe mit Recht zuges 
zogen haben, und es may noch wohl jegt an folcyen 
Mißbraͤuchen hin und mieder nicht feblen; allein, fol 
man diefe Mißbraͤuche für eigentliche Einrichtungen 
anfeben, und dieſe mit jenen wegwerfen? bie viele 
Sachen werden nicht auch für unrecht ausgefchrien, 
die es doch in der That nicht find! Diefes Schickſal 
Dd 4 trifft 
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trifft inſonderheit alle Bemuͤhungen, die Einkuͤnfte zu 
vermehren, welche dennoch, wenn es auf die gehoͤrige 
Art und ohne Bedruͤckung der Unterthanen geſchieht, 
fo wenig verwerf lich find, wie alle andere gerechte und 
Auge Bemühungen eines Wirthes, den Zuftand feiner 
Wirthſchaft zu verbeſſern. Aus was für einem 
Grunde wil man alfo den Kammern die Gerichtbars 
keit in Rammerfachen fireitig machen? und warum 
follen die Juſtiz⸗Collegia Hierin einen Vorzug haben? 
Man befeße das uftiz Departement bey der Kammer 
‚ mit tüchtigen Raͤthen, welche nicht allein die Rechte, 
fondern audy das Kammeral: und Finanzweſen gründe 
lic) verfteben; man faffe fie das Erfennmiß und Die 
Entſcheidung der Kanmmeral- Streitfachen nach den 
Belegen des Proceffes vornehmen, und fege allerien 
. Remedia iuris, infonderheitaber an das Geheimeraths⸗ 
Eollegium oder den Regenten felbft, feft: fo werden 
bie Yuftisfgchen bey der Kammer eben fo gut, und 
noch beſſer, verwaltet werden, als bey der Regierung, 
da leßtere gemeiniglich mit bloßen Yuriften befeßt ift, 
die fich wenig oder gar nicht auf Die Poligey: Kam- 
meral: und Finanz: Wiffenfihaften gelegt-baben, oder 
beuen doc, wenigſtens die Einſicht in den Zufammen» 
bang derjelden mangelt. Der Einwand, dag die Ju⸗ 
ftij- Eollegia in Sachen, mo fie über die Rechte des 
Regenten und der Untertbanen fprechen follen, ger 
meiniglich ihrer Pflicht, womit fie denfelben verwande 
find, erlaſſen würden, kann ibnen feinen Vorzug ges 
ben. Alle öffentliche Dienerpflichten enthalten in ſich, 
den wahren Nugen und das wahre Beile des Regen⸗ 
ten ſowohl als feines Landes unjertrennlidy und auf 
alle, Weife nach beftem Wiffen und Gewiffen zu beförs . 
dern; denn der Wohljtand eines Megenten, als eines 
foichen, kann ohne den Wohlſtand feines Landes, und 
Diefer ohne jenen, nicht gedacht werden. Es haben 
aljo die Juſtiz⸗ und Kammer: Collegia gleiche one 
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Pflichten auf ſich, und die Erlaſſung derſelben iſt eine 
alte unnoͤthige Ceremonie; oder es muͤßte das Juſtiz⸗ 
Collegium noch eine beſondere Pflicht auf ſich haben, 
wieder das Gewiſſen, entweder mehr‘ des Regenten, 
oder der Unterthanen, Nutzen auf ungerechte Weiſe 
zu befördern, weil ibm dieſe Pflicht zuvor erlaſſen wer⸗ 
den müßte. Dover, liegt einem Kammer » Collegio in 
unfern erleuchteten Zeiten etwa eine folche wiederfinnige 
Pflicht allein ob? Und gefegt, man wollte audy et» 
was Verdächtiges aus der befondern Verbindlichkeit 
der Dienerfchaft eines Kammer : Collegii erzwungen 
herleiten, und in der That unfere Regenten für Des 
fpoten wieder unfere ganze deutfche Stats- und Landess 
Verfaffungen anſeben; mas haben denn die Yuftip - 
Bedienten auch aledann voraus? Könnte man nicht 
au den Gliedern eines Kammer : Collegii in dergleis 
chen Fällen, darin man ihnen fonft Peine richtige Ents 
fheidung zugefteben wollte, dergleichen Verbindlich⸗ 
feit, wie bey jenen gefchieht, ebenfalls erlafien? Es 
ſteht alfo nichts im Wege, warum den Kammern in 
den Fürftentbümern und andern Pleinen taten 
Deutfchlandes, nicht eben diejenige Verfaſſung und 
Einrichtung im Kleinen follte gegeben werden fönnen, 
die man bey den meiften großen Finanz: Kammern ans 
wife. Man würde hierin feine Ausfchweifung bege⸗ 
ben, da die Beförderung des beffern, und aud) bey 
Heinen Kammern nötbigen, Zufammenbanges dee 
ganzen Kammeralweſens hierbey die einzige Abficht iſt. 

Dergins Policey- und Cameral⸗Magaz. 2 Th. S. 63, fgg. 
Rammer - Scharmeifter, f. inS. 
Rammer- Schreiber, ein Schreiber bey einer fuͤrſtl. 
zu: Kammer; ingl. bey einem jeden Collegio oder 
jeden Erpedition, welche den Nahmen einer 
Bammer führt. 
Rammer> Schreiberey, wird in dem Herzogthume 
Würtemberg das Privat- Patrimonium der KHerzoge, 
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d. i. das Corpus derjenigen genannt, welche von Her⸗ 
zog Eberhard IIl., und einigen feiner Nachfolger, für 
ihr eigenes Geld acquieirt morden find, und Daher 

. AammerfchreibereysÖrte heiſſen. Sie find dem 
Lande fo gut, ale die Kammer:Drte, einverleibt, 

- und von dem Haufe unveräufferli; nur werden ihre 
Gefälle befonders abminiftrirt, und weder zur geiſt⸗ 
noch weltlichen Kammer gerechnet. 

Kammer-Schuld, eine Schuld, welche eine fuͤrſtl. 
Finanz⸗Kammer im Nahmen des Fuͤrſten zu bezablen 
bat; zum Unterſchiede von einer Landes⸗Schuld im 

engern Berftande. 

Kammer-Secretaͤr, der Secretär ben einer fürftl. 
- Finanz; Kammer, ingl. bey einer jeden Anftalt, wel⸗ 
che den Nahmen einer Kammer führt; f. oben, S. 
224. 

Aumnmer:Spiegel, f. a ©. 198. 

Kammer-Stuͤck, f. oben, ©. 197. 

Zammier:Stubl, eine Yet von Tonſtuhl; ſ. unter 
Stuhl. 

Kammer sTare, ift ein bey wohl eingerichteten Kam⸗ 
mer» und FinanzsCollegiis aus den Markt⸗ und wırf: 

. lichen Verkauf: Preifen ausgezogener Mittelpreis, 
nad) mweicher die Maturalien, ja bisweilen aud) die 
Dienfte, bey dem Verpachten, Verkaufen, Kaufen, 
Ausgeben und Einnehmen, wie auch in den Rechnuns 

, gen, in Anfıhlag gebracht und angefeßet werden follen. 
. Die Rammertare ift alfo von dem Marftpreife unters 
fhieden, ob gleidy diefer der Yrımd von jener ill. 

. Der Marktpreis beſtimmt den wahren Werth einer 
Sache, zu der Zeit, da der Verkauf gefchieht, da 

. hingegen bey der Kammertore ein gewiffer Preis feſt⸗ 
geießt wird, mie derfelbe etwa, ein Jahr in Das andere 

‚gerechnet, beybehalten werden kann. 

| Die Fruͤchte und Maturalien, welche bey den 

‚ Kammergätern, Regalien und andern GStatswirth- 

haften 
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ſchaften zu fallen pflegen, werden öfter8 in natura an 
den Hof geliefert, zu Deputaten gegeben, oder fonft 
zur Rochdurft des States angewendet, Diele Natur 
ralien müflen einen Preis haben, damit man den Er⸗ 
trag eines jeden Kammergutes, oder der Wirthſchaften 
bey den Regalien, wiſſen fönne. Denn diefe Gewißr 
beit des Ertrages ift nicht nur wegen Einrichtung einer 
jenen befondern Wirthſchaft, es ſey Durch Verwalt⸗ 
ung oder Verpachtung, und der bey leßtern zu mar 
chenden Anfcyläge, fondern audy wegen des Kammer⸗ 
Etates, hoͤchſt noͤthig. Nun ift aber der Preis der 
Naturalien, ſowohl wegen der verfcyiedenen Güte der. 
“ felden, als aucd wegen ber DBeränderlichkeit des 
Marktypreiſes, nicht immer einerley. Aus einem bes 
ſtaͤndig veränderlichen Preife müfjen aber nothwendig 
Schwierigkeiten, in Unterſuchung der Rechnungen, 
bey Verwaltung der Regalien und Kammergüter, 
oder bey Verpachtung der leßtern, und bey den des⸗ 
halb zu machenden Anfchlägen, fo wie auch Gelegens 
beiten zu Betriegereyen, entftehen. Es ift alfo alfer- 
‚dings fo nothwendig, als nuͤßlich, daß die Kammer 
von Zeit zu Zeit einen beftändigen Preis, oder, wel⸗ 
ches einerlen ift, eine Kammertare, für die Natuta⸗ 
lien feſtſetzt. | j 
Eine ordentliche nnd richtige Kımmertare wird 
folgender Geſtalt gemacht. Man nimmt yemeinig« 
lich die legtern 9 nach einander folgenden Jahre; wo⸗ 
fern aber in dem einen oder andern derfelben ein allge⸗ 
meiner Mißwachs, Hagelfchlag, Heuſchreckenfraͤß, 
Krieg, oder andere Wmflände, den Fruchtpreis allıı 
ſehr verändert haben, laͤſſet man folche Jabre weg, 
und nimmt, ſtatt derſelben, die vorhergehenden. 
Sodann notiret man die verfehiedenen Preife, weiche 
| ſich in jedem Jahre eraͤugnet haben, und zieht fur ein 
jedes Jahr den Mittelpreis heraus. Hernach jrums 
unter man alle Mittelpreife der 9 Jahre, und dividirt 


Dies 
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diefelben mit 95 und was dann heraus gebracht wird, 
ift die Kanımertare. 

Wenn j. B. ber Scheffel Rocken in den nächfteng Jah⸗ 
ren folgender Geftalt gegolten hat: 
In dem erften Jahre 12, 13, 14u.15 Gr. das Mittel 135 Gr. 
Ja dem zweyten⸗ 16,17,151.12 » — 15 Gr, 


bembdritten s 13,12,121u.12s — — — 1246Gr. 
demeierten » 13,13,14u.16 s — — — 14 Gr. 
bemfünften » 16,17,18u.19s — — — 1748 
demfechöten ⸗ 14,13,13u12  — — 13 Gr. 
demflebenten» 15,16,17u.17 ss - — — 164 8r. 
ademachten ; 18,16,144.13 ss — — — 1518r. 
ademneunten s 18,19,19u.17 s — — — 1848r. 


&o würde die Summe fämmtlicher Dittelpreife fepn 135 Gr. 
diefe mitg dividtre, lommt auf Jahre 15 Gr. 
Die Kammertare wird entweder für das ganze 
Land, oder, wenn daffelbe groß und weitläuftig ift, 
für die verfchiedenen Provinzen befonders, gemacht, 
In dieſer Abſicht müflen aus allen beträchtlichen 
Städten die Fruchtpreife an die Kammer eingefendet 
werden, oder man bedient fich dazu der wöchentlichen 
Sntelligenz: Blätter, worin die jedesmahligen Preife 
allezeit mit angeführet merden. Andere Naturalien 
aber, als: Holz, Wildbret, Fiſche, u. d. gl. werden 
alle Jahre in den Forft: und Wirchfchafts - Berath- 
ſchlagungen, nad) Maßgebung der Seltenheit diefer 
Dinge im Lande, und des Preifes in benachbarten 
Ländern, gefchäßet, und der Preis derfelben feltgefeßt, 
— denn auch zugleich die Kammertare ift. 
| a aber die Kammertare nicht auf ewig vorges 
fehrieben werden fann, und es ein großer und dem 
herrſchaftl. Intereſſe ſehr nachtheiliger Kammeralfehler 
wenn man noch die alten, vor 30, 40 und mebe 
Jahren gemachten Kammertaxen beybebält und nach 
geht, indem die Preife der Waaren feit der⸗ 
teiden Zeit um mehr als ein Drittel geftiegen find: fo 
Hehe man leicht ein, mie noͤthig es ift, daß die Kam⸗ 
mer: 
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mertare von Zeit zu Zeit revidiret, über ihre Veraͤn⸗ 
derung deliberiret, und, wenn die Umftände eine Er⸗ 
böhung derfeiben erfordern, ſolche mit Genehmigung 
des Landesherrn vorgenommen werde; bey welchen _ 
Gefchäfte eben fo, wie ich oben gezeigt habe, verfaße‘ 
ren wird, | | 

Man pflegt auch Rammers Dienft : Taren, 
worin nicht nur der Lohn des Gefindes von allen Are . 
ten, fondern auch der Handwerker, welche per Con- 
tra&tum locati conducti arbeiten, der Tagelößner, u. 
d. gl. jährlich und täglich, beftimmet wird. Solche 
Taren haben ebenfalls ihren großen Nußen, befonders 

un den Unterfehleif in den Stars - Ausgaben zu verhüs 
ten. Allein, fie find gar nicht leicht, wenn fie wirklich 
auf den Zuftand der verfchiedenen Gegenden des Landes | 
und nady der Billigkeit eingerichtet feyn follen. 
Aammer:Ton, in der Mufif, infonderheit bey den 
Drgeln, der in den Capellen übliche Ton, welcher um 
-3 Ton tiefer if, ale der Chor Ton, | 
Man hat ſich immer fehr viele Drühe gegeben, für alle 
muflfalifche Zufammenkünfte einen gewiffen Ton feflzufegen, 
der nicht zu hoch und nicht zu tief fey, wonach alle Sänger 
und Inſtrumentiſten ſich richten fönnten, und welcher zur 
Maßgabe bey Werfertigung der Drgelpfelfen eben Ar als 
bey der Stimmung der Claviere, dienen ſollte. Diefer Ton 
wurde mebrentheild daß —— a, die zweyte Saite 
auf ber Geige, von ben duͤnnen Saliten an gerechnet, ges - 
nannt, Wie hoch aber, oder wie tief diefer Ton präcife 
ſeyn folte, wurden Etimmpfeifen verfertigt; und da dieſe 
wegen des feuchten Windes im Anblaſen (denn die Orgel⸗ 
Dfeifen haben trodaen Wind,) nicht richtig genug, auch 
anderer Der en fäbig befunden wurden, eine 
- Stimmgabel von Stahl eingeführt. Derjenige Mittelton 
von Höhe und Tiefe, fo daß die Sänger weder in die Hoͤhe 
fhreyen, noch in der Tiefe grunzen müflen; ber für alle 
Inſtrumente für die Haltbarkeit und Vibration der aufger 
jogenen Saite (hiflichte, kurz für den ganzen Chor brauchs 
rfte Ton, hieß Chor» Ton. Ss tft derfelbe ungefaͤhr 
derjenige Ton, wenn das große C auf der Drgel eine . 


# 


430 Kammer: Torf, Kammer⸗Tuch. 


bekommt, welche 8 Schub in ber Hoͤhe hat, Verſchledene Or⸗ 
geln, inſonderheit vor Zelten, mo die Anftrumental: Kirs 
chenmuſik noch niche gebräuchlic, war, wurden aus dos 
nomticher Abficht etwas böher geſtimmet, und daben v'e| 
. Zion erfparet; diefe Stimmung nannte man Cornet:Ton. 
a dieſer Stimmung Mind die meiften Drgeln im Deftreiche 
en, fo daß das C dorf Elinat, wie das D in den rbrins 
ifchen Gegenden. Die Chor⸗Toͤne von Venedig und Rom 
d noch mehr unterfchteden; denn dag C In Venedig ıfl 
nabe fo boch, ale dag Es in Rom; die Stimmung von 
Dreapei aber kommt mit der manheimer Stimmung überein. 
Man hatte auch für die Rammermnfifen eine befontere 
Stimmart gewäble; und ehemahls da die Cantate da camera 
Ablich warn, im Zimmer gern etwas aemächlicher geſun⸗ 
en und tiefer gefimmet, um fo mehr, ale man doſelbſt die 
nd nicht fo febr angreifen darf, wie in der Kirche und 
. Im Theater, um deutlich verffanden zu werden. Diefe Art 
von Stimmung, oder dtefer Rammer: Ton, iſt jetzt Senig 
in Uebung, weil zu Privatmuſifen eben >iefelben Blaſe⸗In⸗ 
ftrumente angewender werden, die in der Kirche und me 
Operuhauſe gebräuchlich find; und da jeder gern ſcharf 
ſchneidend bläfet, fo mwünfcht Fein Blafe: nftrumentift jes 
mahls einen andern als den Ebor » Son, und Meier. torrb 
Immer nach in die Höhe getrieben. Die franzaͤfſchen Drs 
gein ſind noch Fehr tief und falt im eloenclichen aften Kams 
mer: Tone geſtimmt; burchaehende find auch die Drgeln die 
einzige Urfache, daß wir nicht ſchon alacmein Coruet: Ton 
oder eine noch höhere Stimmung baken, mer io gar Ne 
Violiniſten, und vorͤglich Vio oncelliſten, ed mag Kir⸗ 
chen: oder Opern⸗ oder Kummer: Wurf fon, ıbre Inſtru⸗ 
mente fo body, als ed nur der Bezug zulaͤſſet, hinauf films 
men wollen. 
RammersTopf, fiebe Rammer Becken. 
Rammer:Trauer, an fürftt. Höfen, eine geringere 
Art der Trauer, welche nur von der Herrfchafr und 
ihren Kommerbedienten angelenet wırd, zum Linter» 
febiede von der Hof: und Landes: Trauer. Giche 
Trauer. 
Kammer-Tuch, oder, wie es eigentlich beiſſen ſollte, 
Kameryker Tuch, Rammer-Leinwand, L. Lın- 
teum 
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teumcameracenfe, Fr. Toile de Cambtay, oder ſchlecht⸗ 
weg Cambray, Cambrefine, Engl. Cambrick, eine Art 
weißer, zarter und feiner Leinwand, die ihren Nahmen 
von der Fleinen Provinz Cambreſis, in deni Gouvernes 
ment von Flandern, oder den fo genannten franzöfifchen 
Miederlanden, und der Stadt Cambray, welche im 
Holländ. Kameryk ni als der Hauptſtadt in ger 
dachter Provinz, erhalten hat, weil fie daſelbſt zuerft 
und ganz allein, und in einer fo erftaunlichen Menge 
verfertiget wurde, daß man mehr als 60,000 Stud 
jährlich vedynete, die dafelbft gearbeitet wurden. 
Allein heutige Tages hat ſich dieſe Manufacturin dies 
fer Gegend fehr vermindert; denn dasjenige, mas uns 
ter dem Mahınen Rammer: Tuch geführt und vers 
Fauft wird, kommt meiftentheils aus der Picardie, 
und zwar aus der Stadt Peronne und dafiger Ger 
gend. Auch hat der letztere Krieg den Engländern 
den Vortheil zumege gebracht, daß fie von den fo lange 
Zeit bey ihnen gewefenen franzöfifchen Kriegsgefanger 
nen gelernt haben, das franzöfifche Kammertuch zu 
weben, und es wird daffelbe, wie auch Barift, ſeit 
1764, zu Winchelſea, in einem bey Arundel gelegenen 
‚ alten Klojter, und in andern Gegenden der Graffchaft 
Suffer, Häufig und ſchoͤn, wiewohl noch nicht fo 
wehifeil, als in Frankreich, verfertiget. Zum Beften 
diefer Manufactur hat das Parlament in gedachten: 
Sabre viele neue Einrichtungen durch eigene Acten ge: 
made (*). Und fihon im J. 1756, ift in der Stadt 
Schleswig eine Batift- und Kammertuchs Mann. 
Ä factur 

« . 12 . S. 3 p 

— — 


der engländ. Manufaet. x. ı Th. Wien, 1777, gr. 8. € 
1 


4! ; | 

Kurze Nachricht won der Manufactur zur Verfertigung de⸗ 
Kammertuches, die Fürzlich zu Winchelſea in Guffer errichte r 
worden, ſt. im ı ®. des aus dem Engl. überf. Mulenm ruft. 
& commerciale, £pj. 3764, 8. ©. 339, fgg- 
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factue angeleget worden, welche jegt Stücke liefert, 
die fo fein find, als fie nur in Frankreich verferriget 
werden Pönnen (*),. Eine ſolche Manufactur befindet 

fi) audy in Wadftena, in Schweden. 
Das Kammertuch und der Batiſt, find die allers 
feinften Arten von Leinwand, von einem fehr zarten, 
. gleichen, doc) feiten Gewebe, als wodurch fie fid) von 
_ einigen andern fehr feinen Leinen: Manufacturen une 
gerfcheiden, die gemeiniglich Fein feftes Gewebe haben. 
Kammertuch und Batıft find zwar Feine gleichbedews 
gende Wörter, mie fie öfters dafiir angenommen wer⸗ 
den; es befteht aber doch der Unterſchied zroifchen bey⸗ 
den bloß darin, daß der Batift merflidy dichter gewe⸗ 
bet wird, als das Kammertuch, obgleich dieſes letz⸗ 
tere, in Vergleichung gegen Schleyer, Linon, und 
dergleichen feine Leinen: Manufacturen, audy nody 
allemahl ein dichtes Gewebe bat. Won dem Barifte 
babe ich zwar bereits im III Th. S. 595, fog. gehans 
delt; ich werde hier aber dasjenige, was deffen Ver⸗ 
fertigung mit der Berfertigung des Kammertuches ges 

mein bat, nachholen. | 

Das Kammertucdy liegt, wie der Batifl, gemei⸗ 
niglich 3 pasifer Elle breit, und ein Städ ıfl 13 par, 
Ellen lang, d. i. ungefähre ı Elle 2 3. berl. Ele breit, 
und 20 Ellen lang. Ein Stücf von 20 bis 22 E⸗ 
wiegt nur ı2 bis 16 Loth. Dieſe Leinwand wird 
mebrentheils zu Kopfjeugen für Frauenzimmer, wie 
auch zu Häledyen, Halstuͤchern und Manfcyetten, für 
Mannsperfonen ſowohl, als audy für Frauenzimmer, 
gebraucht. Man bat in Frankreich noch eine andere 
Art von einer fehr feinen Leinen Mannfastur, weiche 
man 


(*) Nachricht von der mohleingerichteten Weranflaltıng der im 
Schleßwig A. 1756 angelegten Kammertuche - Fabrique, und 
son ihrem Zuftande A. 175%. zum Maſter folcher neuen Mais 
en R. im 2160 &. der Aeipz. Samml 3759, 
u ©. 316, 
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man daſelbſt Linon, oder Linomple, nennet, die aber 
in Deutſchland gleichfalls Kammertuͤcher genennet wer⸗ 
den, da doch die geſtreiften und gebluͤmten Rammer⸗ 
Tuͤcher gemeiniglich Linons find. Dieſe Art ſehr zar⸗ 
ter und feiner Flachsleinwand wird in Valenciennes, 
Kameryk, Arras, Bapaume, Vervins, Peronne, 
St. Quintin, Noyon, und audern Orten der Provin⸗ 
zen Hennegau, Cambreſis, Artois und Picardie, ge⸗ 
macht, und iſt von dem Batiſte und Kammertuche 

eigentlich darin unterſchieden, daß fie weit dünner ger 
webt if. Man bat fie von Dreyerley Arten, nähms 
lich: glatt, gebkümt, und geftreif. Die Blumen 
und Streifen beftehen aus einem ziemlidy groben 
Zwirne, welcyer hinein gewebet if. Die glatten Li⸗ 
nons haben eben die Breite und Länge, als das Kam⸗ 
mertuch; naͤhmlich fie find entweder Z Elle breit, und 
im GStüde 14 €. lang, oder 3 E. breit, und im 
Stuͤcke ı2 bis 13 E. lang; die geflreiften und geblüms 
sten aber find insgefammt 3 E. breit, und im Stüde 
14 E. lang, alles nad) parifer Maß gerechnet. So⸗ 
wohl die glatten und geftreiften, als geblümten LZis 
none, find zu Kopfjeugen, KHalstüchern, u. d. gl. 
dienlich. 


Marperger, in feiner Abh. vom Hanf und Flachs, 
©. 89, behauptet, daß Batift und Kammertuch 
größtentheild in Frankreich von ſchleſiſchem Garne 
verfertiget würden, nachdem foldyes in Holland oder 
zu Ryſſel gebleichet worden; allein, dieſes ift Durdys 
aus ungegruͤndet. Das fchlefifche Garn würde zu 
dem beften Batift nicht fein genug feyn, und überdies 
wird aller Batift aus robem ungebleichten Garne vers 
fertiget. Ja, die Bariftweber haben Hrn. v. Juſti 
verficyert, daß es nad) der Natur diejer Arbeit gar 
nicht angehen würde, denfelben aus gebleichtem Garne 
zu weben. | 
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Eine Batift: und Kammertuch-Manufacrur ift 
eine Sache von großer Wichtigkeit. Es ernährt dies 
felbe viele Menfchen; und junge Kinder fönnen durch 
die Spinnerey dabey ihren reichlichen Unterhalt fins 
den. Ein jeder Stuhl verfchaffee ro Gpinnern 
Brod. Wenn nun ein ſolche Manufactur nur zw eis 
ner mittelmäßigen Erweiterung gebrad)t wird, fo dag 
30 bis go Stühle im Gange find, fo wird fid) die An; 
zabl der Spinner ſchon auf 3 bie 400 Perfonen belau⸗ 
fen. Eben fo viele und mehrere fann die mit einer 
Kammertuch - Manufactur verbundene Zwirn: Manus« 
factur befchäftigen, Hierzu rechne man die Weber⸗ 
Meifter mit ihren Gefellen und Jungen, den bey dies 
fer Manufacturer befonders zu haltenden Flachsbaner 
mit feinen Leiten, und endlic) die Perfonen, die bey 
der Bleiche, und nachher bey der Appretur erforders 
Tich find: fo wird man am Ende eine Menge Men« 
ſchen heraus bringen, die von diefer Manufactur les 
ben. Und da der Berbraud) des Batifles und Kam⸗ 
mertuches ſehr groß ift, fo erbält eine ſolche Manu⸗ 
factur nicht allein wiel Geld im Lande und im einländs 
iſchen Umlaufe, welches fonft aus dem Lande geben 
würde, fondern fie bringt auch durch den auswärtigen 
Handel fremdes Geld in das Land, Es ift demnach 
gar Pein Wunder, wenn aud) die Landespolizey andes 
rer Fänder ihre Aufmerffamfeit auf diefe Manufacrur 
richtet, und auf deren Einführung bedacht ift, zumahl 
da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Anlegung ders. 
feiben auch in andern Ländern möglich gemacht wers 
den fann. 

Ob nun gleich an diefer Möglichfeit gar nicht zu 
zweifeln ift, fo ift Dod) aud) gewiß, daß die Anlegung 
diefer Manufacturer gar nicht leicht, fondern mit vielen 

Schwierigkeiten verfmüpft ift, und daß fich daben fo 
große KHinderniffe in den Weg legen fönnen, welche 


nur mit vieler Mühe, Klugheit und — 
| uders 
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überftiegen werden koͤnnen. Man wird diefes ang den 
Maßregeln und Anftalten, welche zur Gründung dies 
fer Manufacturer erfordert werden, und die icy jetzt 
fürzlicy vortragen werde, leicht abneßmen. 

Das Haupt: Material zu einer Kammertuch⸗ und 
Barift- Manufacturer, ift das Leinengarn. Dieſes 
muß aufferorbentlich fein ſeyn, und Hierzu ift der allere 
feinfte und laͤngſte Flache nörhig, wozu aber der allers 
befte Flachs, welcher in der Handlung vorfonmt, 
nicht einmahl dienlich iſt. Wollte man fich des bras 
Bantifchen Flachſes bedienen, fo würde die Manus 
ſactur auf ſchwachen Füßen fteben, und fo bald, als 
man wegen verbothener Ausfuhre folchen Flache nicht 
mehr befommen Fönnte, unfehlbar zu Grunde geben; 
überdies wuͤrde diefer auslaͤndiſche Flache fehr hoch im 
Preiſe zu fliehen fommen, mithin auch der Daraus ver⸗ 
fertigte Batiſt theurer werden, als felkft der brabant⸗ 
iſche it. Man fiehe alfo hieraus, daß der Flache 
im Lande felbft zu diefer Abficht befonders erbauet 
werden muß. Hierzu iſt nun eine ordentliche und 
gründliche, dabey aber praktifche, Unterweifung nös 
big; folglich muß man einen eigenen Flachsbauer 
aus Brabant oder der Picardie kommen laffen, ihn 
in ordentlichen Dienft und Sold nehmen, und ihm 
ein zum Flachsbaue taugliches, und mit der zu errich⸗ 
tenden Manufactur in Verhaͤltniß ftehendes Stuͤck 
Eond anweifen und einräumen. Dieſer Flachebauer 
muß nicht allein die Bereitung des Landes, die Art 
zu pflügen, zu fäen, und den Flache im Lande zu pfles 
gen (*), fondern auch die befondere Art, den Flachs 

| Ce 2 zu 
() Man ermählt hierzu einen fruchtbnren, aber nicht fchmeren 

Ader, welcher mit Mifterde oder altem verfaulten Mitte wohl 

geduͤnget wird. Mam bedient ſich des beiten ausländifchen 

Samens, welcher vollfommen reif its und die gröfte Ger 

ſchicklichkeit eines folchen Flachsbauers zu Kammertuch- und 


Barift » Manufacturen beftebt darın, daß es mit dem Yndr 
fireuen des Samens recht getroffen wird. Es muß beriche 
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zu röften (*), und ihm zu brechen und zu bearbeiten 
verfteben; wiewohl es ſchwer hält, und ſelbſt in Bra⸗ 
bant etwas feltenes jeyn foll, einen ſolchen Dann A 


weder zu dick, noch zu dünn, gefüet werden. Wenn der Flache 
zu dünn ftebt, murde er zu grebfiänuckg Merden, und dieſes 
wurde ihn zu Diefen Arbeiten am meiſten untauulich machen; 
Faͤnde er hingegen gar zu die, ſo würde er Die Länge nıcht ers 
‚reichen, die zu dieſer Manutactut ertordert wird. So bald 
der Flachs einmahl von Untraut gegoͤtet, und etwa eine wiers 
tel Ele hoch erwachſen ifi, werden allentbalben gerade Reiier 
oder Nutten, winigfieng 2 Ellen lang, die oben eiwas Zweige 
haben, in denfelben geſteckt. Dieſe Neifer haben eine gewiſſe 
— — und augeuſch inliche Wiekung, daß der Flachs fa um xine 
viertel ENe läuger wird, als er ohne dieſe Meifer genachſen 
ſeyn wuͤrde. Der Flachs bekommt dadurch einen Schutz wie⸗ 
F je Winde, daß er von denfelben nicht niedergebeuget wer⸗ 

en Fat. ’ 
Pflanzen, melche einzeln oder freu ſtehen, beſtauden fidh 
färter, d. b. fie treiben mehr Aefie und Zmeige, auch eınen 
Dicken und feiern Etamm, als Pflanzen, melche ſeht Dicht 
ſtehen. Letztere machten Danegen mehr in die Höbe. Mau 
vergleiche nur das Wachsthum der auf freyen Feldern einzeln 
ſtehenden Bäume, mit dem Wachsthume derer, die in Dick 
ichten alt geworden find, und mat mird jenen Unterſchied 
Teicht bemerken. Alſo mu. dei Lern zu Kammertuc und Ya: 
tift, die einen beſonders feinen Faden verlangen, fo Dicht al® 
mönlich gefüer werden Aber fchr dicht fiehende Pflanzen mer: 
den, wegen ihrer Schwäche, leicht von dem Wende nieder ger 
lever, fo mie allemahl das dicht gejüete Getreide dieſem ms 
glück: mehr, als anderes, ausgeſetzt iſ. Deewegen kommt 
man dem ſchwaͤchlichen Flachſe Durch die einnefieckten Nur!;en 
p Huͤlſe, die denn auch Den Zwiſchenraum noch mehr verm in⸗ 
ern. Ferner ift bekannt, daß Pflanzen, weichen man Die 
Eonnensirablen und die frege Luft entzieht, feinere Faſern ers 
halten, daher man einige Küchenaemächfe bemindet, behäuft, 
ode. auf andere Weiſe bedeckt. Aus eben dieſer Urfache bedeckt 
man den aufgegangenen Lein, welcher zu dieſen Zeugen dienen 
fol, fo viel möglich, mit leichten Reiſern oder andern Eachen. 


(*) Bey dem Köften muß man fehr aufmerkfam ſeyn, daf er Daben 

„weder ſchwanlich, moch grünlich, noch röthlich, fondern weif⸗ 
— oder filberfarben wird; und mithin kann er weder im 
chlammigen noch andern Waſſern, deren Natur und Wirkung 
au ven Slache man nicht genau Fernt, geröfer werden. &g 
iſt faſt unumgänglich noͤthig, daß er unter fregen Himmel ge: 
roͤſtet, duͤnn anẽgebreitet, und oͤfters gewendet werde. Er 
mur drey bis vier Mahl gehechelt, und nuch jedeemahlınem 
Hecheln wieder gerieben werden, damit alle Haare j0 zart, als 
aus immer möglich iR, geipaltet werden. 
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finden, welcher dieſe drey Stuͤcke zuſammen vers 


edi. 

Beil es aber nicht viel belfen wuͤrde, einen ſol⸗ 
chen geſchickten Mann gefunden zu haben, wenn ders 
ſelbe nicht auch andere Linterthanen des Pandes zuzie— 
ben follte: fo muß der Accord, den man mit einem jols 
hen Manne eingebt, hauptſaͤchlich auf dieſen zu ers 


theilenden Unterricht eingerichtet-werden. Gemeinigs 


lich wollen aber foldye Leute feine Lehrlinge abrichten, 
ebe sie nicht die vollfommene Berjicherung erhalten, 
daß fie ihre Penflon zeitlebens bebalten follen. Wlan 
Fann ihnen dieſes nicht verdenfen; uud wenn man jei: 
nen Endzweck erreichen will, fo muß man ibrem Vers 
lanzen bierın Geuuͤge thun. Die Unterſtutzung des 
Regenten ıft bier unumgaͤnglich notbwendis g, und die 
Ausgabe, Die er auf eine ſolche beitändıge Penſion 
verwendet, iſt allemahl zut angewandt. Haben die 
Lehrlinge den Flachs bau eınmapl begriffen, jo Fönnen 
fie wieder andere Untertbanen in dieſer Wiſſenſchaft 
unterrichten, und auf diefe Art wird der Flachsbau ım 
ganzen Lande, zum grogen Vortheil dejjelben, ausge⸗ 
breitet. 

In Anſebung der Spinnerey, findet eine zu er⸗ 
richtende Kammertuch: und Batiſt-Manufactur die 
größten Hinderniſſe und Schwierigkeiten. Es erfors 
dert dieſelbe eine Spinnerey von der hoͤchſten Feinheit, 
Gemeiniglich aber finder ſich niemand im Kande, der 
Die dazu nöthige Geſchicklichkeit beiige, und Andere 
Darin unterweifen faın. Man wird alſo wohl aud) 

Spinnerinnen aus den Niederlanden, oder der Picars 
- die, kommen laffen müffen, um Landesfindern einen 
Unterricht darin zu geben, Beſitzen die Weiber der 
Flachebauer und Batiſtweber, welche in das Land 
kommen, dieſe Gefchicklicyfeit, fo fann die Manu⸗ 
factur an den Untermweifungsfoften vieles erfparen, 
weil: dieſe folgen ur nicht fo Fojibar — 
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als eigene Spinnerinnen, melche man dazu unterhals 
ten muß. nug, ohne Anweifung und Unterricht 
kann ſolche feine Spinneren im Lande nicht eingefuͤb⸗ 
ret werden. Und wenn man andy dergleichen Lehr⸗ 
Meijterinnen gefunden bat, wird es doch allemahl fehr 
ſchwer halten, den Mädchen und Weibern dag feine 
Spinnen anzugewöhnen, wie man foldyes in Schles⸗ 
wig, und in Rußland \*), erfahren hat. Ordentliche 
Spinnfhulen find hier unumgänglidy nothwendig; 
und die Armen, die ohnehin qus den Armen : Anftalten 
unterhalten werden, muͤſſen durch Schärfe uud Ernft 
gezwungen werden, ihre Kinder, von dem 7ten oder 
sten Fahre an, in diefe Schule zu ſchicken, und die 
Muͤtter feibft müffen Hd) darin anweifen laſſen. Die 
Entziehung des Aimofens, und die Einfperrung in ein 
Arbeirehaus, muͤſſen zwar die Mittel ſeyn, die Bier 
derfpenftigen und Faulen zu zwingen, ihren eigenen 
Vortheil einzufehen und zu befördern; alleim, mit der 
bloßen Schärfe wird man hier feinen Endzweck nie 
mahls erreichen, man muß nody andere Triebfedern 
anſpannen, und Ddiefes find Prämien und Belohnun⸗ 

gen. Die Spinnfinder, fie mögen arm oder rei 

feyn, muͤſſen von Bezahlung des Rehrgeldes gaͤnzli 
befreyet feon. Diefe fomohl, als die erwachienen 
Spinnerinnen, müffen nicht allein für ihr geliefertes 
Garn einen billigen Lohn, fondern auch nach dem 
Grade der Feinheit deffelden, eine feftgefegte Prämie 
ers 


A) Nach dem Berichte des Hrn. Prof. Albaum, in feinen An⸗ 
merf. zu Zn a. R v. Beaufobre allgem. Zinleir. in Die 
Kenntniß, der Politif ꝛc. 1 Th, ©. 195, if zu Tonuburg, 
einem Städtchen in Ingermannland, eine Batifi - Maunfaerur 
auf Koiten der Krone angeleget worden, melche einbeimifchen 
Flachs braucht, und einen Batiſt liefert, melcher dem beften 
niederländiichen gleich iſt. Es üft aber diefe Manufaerur im J. 
1772 Ko nicht ſehr im Flor geweſen, weil ed überaus fchmer 
bält, den Maͤdchen und Weibern das feine Spinnen anzuge⸗ 
woͤhnen; daher auch die bisher dort verfertigten Stücke nur 
vom Hofe verbraucht, und nicht verkauft worden find. 
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erhalten. Wie viele Soldaten⸗Weiber und Kinder 
koͤnnten nicht ben dieſer Manufactur ihren nothduͤrft⸗ 
igen Lebensunterhalt erlangen! 

Die Kammertuch- und Batiſt-Weberey ſelbſt 
findet auch ihre Schwierigkeiten und Hinderniſſe. 
Man kaun zwar aus Brabant und Frankreich Weber 
erhalten, wenn man ihnen annehmliche Conditionen 
macht, und fie gut befolder, ee um fo mehr noͤthig 
iſt, weil man ihnen fogleich Lehrlinge zur Unterweif- 
ung geben muß. Man darf auch im Anfange nur 
einige folche ausländifche Webermeifter verichreiben, 
Die fchlesmigifche Manufactur hat ihren Anfang nur 
mit 5 Meiftern gemacht, von denen man noch uͤberdies 
zwey wieder bat geben laſſen muiffen, mweil es mıßvers 
gnügte Leute waren. Man muß Diefen Webern eben» 
falls auf ihre Lebenszeit eine jährliche Penfion zugeftes 
ben, weil jie fonft ſchwerlich zur Abridytung der Lehr⸗ 
linge zu bewegen feyn dürften; alsdann aber müffen 
fie jo lange, als fie zur Arbeit tüchtıg find, mit eiges 
ner Hand arbeiten, wnd in Unterrichtung der Lebrs 
linge unabläfjig fortfahren. Sie befommen freyes 
Quartier. In Schleswig gab man ihnen für ihre 
Arbeit feinen böhern Lohn, als der in Brabant ges 
woͤhnlich ift; Hingegen verfprady man ihnen, daß, 
wenn die Manufactures fo weitgebracdyt haben würde, 
daß ſie 6 pro Eentreine Zinfen zu genießen hätte, die 
Weber von dem Gewinne, der alsdann nod) übrig 
bleiben würde, auf beftändig den vierten Theil erhals 
ten follten. 

Man muß fih hüten, die Weber allzu früh, und ehe bie 
Spinnerey recht in Gang ift, fommen zu laffen, weil man 
font fehr oft genoͤthigt feyn dürfte, diefriben wegin Mans 
gel des Garnes müßig gehen zu laffen, oder dag nörhige 
Barn mit vielem Zeitverlufte, Mühe, Koften und Gefahr, 
weil deffen Ausfuhre verbothen iſt, aus Brabant fommen 
zu laffen. Da man weiß, daß ein jeder Stuhl des Jahrs 


300, ober, nach Anderer Berechnung, 198 Ellen Kammers 
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Tuch Iefern kann, auch die Quantität bed dazu erforderlis 
chen Garnes nicht unbekannt tft: fo kann man, nad) der 
beitimmten Anzahl der im Anfange aufzuſtellenden Stuͤhle, 
gar leicht den Ueberſchlag machen, tie viel Garn zum Vor⸗ 
rath erforderlich iſt, um die Weber beftändia in Arbeit zu 
erhalten ; und eben hieraus wird auch die Zeit zu beftimmen 
feyn, wenn man bie Weber kommen laffen muͤſſe. - 
EGEs iſt ein nothwendiger Umſtand bey diefer We⸗ 
berey, daß die Zeuge, wenigſtens im Sonmer;- in 
Gewoͤlben unter der Erde gearbeitet werden. Denn 
im Sommer werden bey heißem und trocknem Wetter 
diefe überaus zarte Faͤden fo duͤnn und fpröde, daß Nie 
alle Augenblicke reiffen, ja von felbit fpringen, und 
mithin die Weber in der Arbeit fo ſehr aufgehalten 
werden, daß fie nichts zu Stande bringen können. 
Unterdeffen müffen doch diefe Gewoͤlbe, . worin die 
Zeuge gearbeitet werden, ſehr hell feyn, damit die. 
Weber ben diefer zarten Arbeit genugſam fehen konnen. 
Daber müffen die Zenfter, von der Decke des Gewoͤl⸗ 
bes an, eben fo groß feyn, ale in einem hellen Jim: 
mer; und damit dieſes bey dem Baue unter der Erde 
geicheben koͤnne, muß jedes Fenſter -gleichfam ein 
Vorgewoͤlbe haben, damit es, ungeachtet es, größten 
Tbeils unter der Erde ift, Doch faſt eine Elle von dem 
Vorgewoͤlbe ab .ftebe, und das Licht alſevon oben 
herab auf-daffelbe genugfam fallen koͤnne. Ein fol 
ches Manufacturs Gebäude muß auch, fo viel mög 
lich, frey ftehen, und es müffen Feine andere Gebäude 
oder "Bäume, . welche das Licht aufbalten, im der 
Naͤhe feyn. Dieſe Umftände verurfachen neue Hin⸗ 
derniffe und Schwierigkeiten bey dem Baue eines fol 
chen Haufes. Hat man aucd) alte Häujer, die dazu 
angewendet werden Fönnen, fo bleibt doc die Einricht⸗ 
ung -folcher Kellerftuben allemahl mit vielen Koſten 
verknüpft, und Die wenigſten alten Häufer find zu die 
Ä fer Einrichtung geſchickt, oder haben die erforderliche 
age. | 
| In 


* 
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In der Bleiche wird das Kammertuch und der 
Batiſt eben ſo, wie die Leinwand in den hollaͤndiſchen 
Bleichen, bearbeitet. Doch muß, in Anſehung ſei— 
ner Feinheit, weit behutſamer und vorſichtiger verfah⸗ 
ren werden. Das Stampfen, Klopfen oder Walken, 
wuͤrde dieſes zarte Gewebe zum Nachtheil der Kaͤufer 
ſo muͤrbe machen, daß es wenig dauerhaft ſeyn wuͤrde. 
Man kann es bey dem Beuchen in der Lauge nicht an⸗ 
ders als mit Reiben behandeln, oder ſich einer dazu 
eingerichteten Rolle bedienen. Doch verſteht ſich dier 


ſes nur von den allerfeinften Batiften. Die andern 


fönnen ofne Bedenken, eben wie eine holländifche 
Leinwand in der Bleiche bearbeitet merden. Die 


- Kammertücher ‚hingegen müffen ohne Unterſchied mit 


folder Vorſicht in der Bleiche behandelt werden, in» 
fonderheit die geblümten und geftreiften, weil fie cin 
viei duͤnneres Gewebe haben. 

— Ein großer Vorteil fir eine neue Kammertuch: 
und Batift: Manufactur ift es, wenn in ihrer Mach: 
barfchaft im Lande ſchon eine auf hollaͤndiſche Art eine 
gerichtete Bleiche vorhanden, und diefe mit einem ges 
fchickten Bleicyer, der die Zeuge zu bfeicyen vollfoms 
men verftebt, _verfehen ift; fie kann alsdann die Ko« 
ften, welche zur Anlegung einer eigenen Bleiche erforr 
dert werden, erfparen; die Transportfoften der Waare 
nad) der Bleiche, und von derfelben zurück, koͤnnen 


nicht viel, betragen. Es kommt hierbey auch vieles 
. auf eine gute Einrichtung an. 


Endlidy erfordert auch die Appretur einen befons | 
dern Arbeiteyg Den die Manufactur unterhalten muß; 


es müßte denn der Bleicher auch dieſes Geſchaͤft verftes 


ben und übernehmen. Man will zwar die unappres 
tirte Waare der appretirten vorziehen, weil der Hans 
del dabey ficherer und beſſer fenn foll; allein der 


Kaufmann befteßt einmabl auf die Appretur, weil dies 
| ſel⸗ 
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felbe der Waare ein beſſeres Anfehen gibt, wodurch 
unerfabrne Käufer angelocfer werden. 

Hat die Kammertuch und Batiſt-Manufactur 
ſich einiger Magen erweitert und in gute Umſtaͤnde ger 

. fest, fo bat fie auch einen Ranımmacher nöthig, wel 
cher die bey der Weberey erforderlichen, aus Schilf 
zu verfertigenden, fehr feinen Kamme zu machen 
und zu repariren verfiebt, damit die Manufactur das 
Geld dafür nicheauffer Landes ſchicken dürfe. Hat 
man Seiden - Manufacturen im Lande, fo werden dis 
Leute, welche die Seidenzeug - und Sammet- Rämme 
machen, eben auch diefe verftehen, oder and) zu ma» 
then leidyt erlernen koͤnnen; mo diefes aber nicht an« 
gebt, muß man einen folchen Mann aus Brabant zu 
erhalten fuchen. 

Es ift ein großer Vortheil für eine Kammertuch⸗ 
und Batift-Manufactur, wenn mit derſelben eine 
Spitzen und Zwirn-Manufactur vereinigt iſt. Jene 
muß Chaine und Trame, oder Ketten⸗ und Einſchlag⸗ 
Garn, haben. Das Kettengarn muß ebener und fe⸗ 
ſter, als der Einſchlag, ſeyn. NMun finden ſich von 
10 Spinnerinnen, gemeiniglich nur ı oder 2, weiche 
gute Chame fpinnen; Die übrigen fpinnen Trame. 
Diefer Ueberfluß der Trame geht verloren, und man 
Fann es fihlechterdings zu nichts gebrauchen, in fo 
fern man nicht Gelegenheit hat, Spikenzwien daraus 
zu machen. Es fann daher eine Kammertud;: und Bar 
eift - Manufactur ohne eine Spißen: und Spitzenzwirn⸗ 
Manufactur nicht wohl befteben. Schleswig bat, 
nach dem ‘Benfpiele von Brabant, eine Kammertuch⸗ 
Manufactur mıt der Spitzen⸗ und Zwirn  Manufactur 
zu Tondern vereiniget. 

Da genaue Beſchau-Anſtalten überhaupt bey als 
fen Manufacturen won der grökten Mothwendigkeit 
find, wenn diefelben in Flor fommen, und ihre Waa⸗ 


sen in dem ausländiichen Handel guten Abſatz finden 
follen; 
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follen: fo muß man diefes ebenfalls und ins beſondere 
in Anfehung der Kammertud) : und Batift: Manufas 
cturen behaupten. Weil aber diefe Schau - Anitalten 

ſich bauptfächlicy auf ein wohl eingerichtetes Manu⸗ 
factur⸗ Reglement gründen, fo muß es auch an diefem 
nicht fehlen. Damit aber aud) diefes auf das ger 
nauefte befolget werde, fo muͤſſen Manufactur: Ins 
fpectores zu Diefem Ende befonders befteller und dazu 
in Pflicht genommen werden. \ 
‚Herr Hoft. v. Grießheim (*) hat Borfchläge ge: 
tban, wie alle erzählte Schwierigfeiten und Hinders 
niffe gehoben werden fönnten, und wie ein Regent im 
Stande wäre, eine Kammertuch⸗ und Batiſt-Manu⸗ 
‚ factur in. feinem Lande anzulegen, und in Aufnapme 
zu bringen, ohne hierin von dem Eigenfinne der frem« 
den Dranufacturiers abzubangen; und wobey es bloß 
auf den Willen und die Entfchließung des Regenten, 
und auf Zeit und Geduld anfommen würde, Der 
Regent würde zwar auf die Vorbereitungen zu diefer 
Manufactur einige Koften verwenden müffen;- man 
könnte aber dieſe Koften auf die Rechnung der Manu⸗ 
ſactur felbft nicht. fchreiben, weil folche Worbereits 
unge: Anftalten zugleich den Grund zu mehrern Mia» 
nufacturen, Nahrungen und Gewerbe legen, und zu 
Erlangung befferer Landes: Producte von verfchiedener 
Gattung, und zu Bildung tüdytiger Manufacturierg 
in der Menge, dienen würden, wovon nicht nur die 
‚angelegte Kammertuch - und Batift: Manufactur, fons 
dern das ganze Land überhaupt, in vielerley Ruͤckſicht, 
‚großen Mugen und Bortheil haben würde. ad) feis 
nem Vorſchlage koſte nicht ſowohl die Einrichtung dies 
fer Manufactur feibft, als die Vorbereitung derfelben, 
“mehr Zeit als Geld, Dem State, der jenes mit Ges 
duld 


€) In feiner tem Abh. vom Flachsbau, 4. go, fag. im ı 3. ber 
0 —— Seo. Yıadır. ©, * ſos. * ” 
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duld und Unterftüßung abwartet, Pönnte folcher Pan: 
desfchaß eingeliefert werden. Dieſe Vor: ereitunyen, 
« welche auf die Zubereitung des Flachſes nad) nieders 
ländifchem oder franzöf. Fuße, und auf regelmäßige 
Flache : Masazine, Spinnftuben und Manufacturs 
- Häufer geben, wären fo unumgaͤnglich noͤthig, Daß, 
ebe ſolches alfes nicyt in Gang gebradye worden, und 
. ehe man folche Erforderniffe nicht beyfammen Bat, 
man den Gedanken zur Gründung einer foldyn Ma⸗ 
nufactur vollig fahren laſſen folte. Ich wall das 
Weſentliche gedachter VBorfchläge bier anführen: ſie 
find gründlid) abaefaßt, und verdienen alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Benfall. 
i Zunörderft behauptet Hr. v. Griefheim, daß der 
Regent die Gründung diefer Manufactur über ſich 
v nehmen müffe, und es wenig Vortheil für einen Stat 
ſeyn würde, wenn cin Particulter ſolche unternaͤhme. 
Seine Gruͤnde ſind dieſe: Ein Particuͤlier wuͤrde und 
koͤnnte feinen ſtarken Vorſchuß als ein kluger und red» 
Sicher Mann, ohne ein Monopolium und andere 
Freyheiten auf-viele Jahre zu erlangen, nicht wagen. 
' Er würde dem Polizey- und dem Finanz: Collegio den 
innern Zuftand feiner Mannfactur- nıemahls auf der 
‚vorteilhaften Seite jelaen,. fondern ımmer mehr bes 
gehren. Er würde alle Kaufleute, Krämer und Eins 
- wohner des Stites durch landesherrliche Verordnung 
an feine Manufuctur privarıve zu binden fuchen. Er 
würde ſich auf den einländifchen Debit verlaffen, die 
Preiſe willfürlidy anfegen, um neue Verbefferung der 
Waare fid) wenig befümmern, und die Manufacturer 
nicht mehr erweitern, als feinem eigenen Bortheile 
gemäß iſt. Er würde aus jeder Kleinigkeit Geheim- 
niffe machen," und gar nicht daran denken, hieraus 
eine neue Handels: Branche zu gründen. Geſetzt 
aber, dieſer Mann dächte viel edelmüthiger, und 
deckte den Stat wieder obige Bedenklichkeiten * 
eine 
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ſeine uneigennuͤtzige Handlungen: ſo waͤre doch gar 
nicht ausgemacht, daß fein Herz mit feinem Vermoͤ⸗ 
gen und diefer Manufactur auf feine Erben fortgeſetzet 
werde. Geſchaͤhe es nicht; fo wären die Bedenklich⸗ 
- keiten wieder da. Gefegt, daß Bater und Kinder eis 
nerien patriotifcye Gefinnung hätten, fo würde die 
größte Anzahl der Kaufleute und Krämer im Lande 
fich fihwerlidy bequemen, die Waare abzunehmen, ob 
fie gleich wohlfeiler und befler, als das fremde Gut, 
_ Wäre; Denn fie wendeten vor, man fönne einer neuen 
einlaͤndiſchen Fabrik, die nady ausländifchem Ges 
ſchmack arbeite, wegen der vielen Veraͤnderlichkeiten 
im State und in der Fabrik felbft, nicht trauen. Ars 
beiteten fie fchlechter wie vorher, fo hörte man ihre 
Beſchwerden gar nicht, oder nur obenhin; ihre alte 

Freunde hätten ihnen bisher 6, 12, 18 Monathe cres 
ditiret, und flatt baren Geldes ſich mir Waaren ab⸗ 
finden laſſen, das fönne eine neue Fabrif nicht ausſte⸗ 
ben; und wenn fie ihre alte Kunden vorbey gingen, 
fo wäre es zumeilen gar nicht möglich), wenigſtens fos 
ftete e8 viele gute Worte, Den alten Contract zu erneus 
een, und würden oben darein von ihnen yerfpottet. 
Der Umfiand wäre von der Ääufferften Wichtigfeit; er 
mürde eher empfunden, als überlegt und gehoben. 
In Schleswig hätte er bey dem Verſuche, Die mit der 


Kammertuch⸗Manufactur verbundene Zwirn: Manu 


factur mit dem Spißen - Klöppeln in Tondern zu con 
biniren, viele Bewegung verurſachet. Man hätte 
auch nicht ratbſam gefunden, diefe reiche Männer an 
Die dortigen Zwirne u zwingen, ob fie gleich ausneh⸗ 
mend fein wären. und auswärts Debitiret würden. 
Sollte eın ſolcher Entreprenneur fich über die Schuch" ⸗ 
ternbeit wu Den Cigenſinn der einländifchen Kauf 
leute und Krämer bınaus feßen, ihre geänderte Den, 
unyrart dem Glucke und der Zeit überlaffen, und auf 
austaͤudiſche Verſendung arbeiten, jo die 
| ig 
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Sragen: wo Megptianten wären, bie ſolche Dinge ma« 
gen koͤnnen? wo fie Compagnons, Factore und Com 
miſſ ionaͤre hätten, denen fie auf fremden Plägen ihr 
Gut anvertrauen Eönnen? ob die Juſtiz auf fremden 
Plägen promt, unpartepifcy und kurz fey? ob eigene 
Schiffe vorhanden feyn, und wer feine eigene Schiffer 
halten fönne? Der Entreprenneur müßte bey feiner 

neuen Manufactur bleiben; er wäre ihr fo unentbehr⸗ 
lich, wie einem Schiffe der im Verborgenen arbeis 
ende. Steuermann, | | 

Diefe Gründe find wichtig. Wenn unferbeffen eine 

Geſellſchaft von einigen großen und reichen Kaufleuten dag 
Merk übernähme, fo würden viele von diefen Gründen weg⸗ 
fallen, und es wuͤrde in dieſem Falle hauptſaͤchlich nur noch 
die Frage zu beantworten ſeyn: ob ſich eine ſolche Gefells 
ſchaft auch zur Vorkehrung der Vorbereitungs Anftalten, 


die ich jet anzelgen werde, hinlänglich im Stande befinden 
dürfte? 


Ich werde nun den Vorfchlag zu Gründung einer 
Kammertuch- und Batiſt-Manufactur felbft vortra⸗ 
gen. Der Plan beſteht in folgenden Maßregeln und 
Anſtalten. 


I, Jeder Landesherr hat hler und da in kleinen Staͤdten, 
mo die Lebensmittel mohlfell find, deren Flur und Ges 
gend zum Flachsbau ſchicklich iſt, und wo das Waſſer 
und die weitlaͤuftigen grünen Anger eine natürliche 
Lage zu großen Bleichplägen abgeben, berrfchaftliche 
unberohnte Gebäude mit Souterraind, großen Eis 
len, Zimmern, Kammern und luftigen Böden. Das 
war der Gefchmad der alten Bauart. Man fehe fich 
ein ſolches Gebäude zu ſolchem Endzwecke aus, und 
fchlage von Grundſtuͤcken fo viel dazu, als zur Cons 

> fumtion dagu erforderlich If. 

8. Ehe man es aber zu der eigentlichen Manufactur eins 
richtet, greife man bie Eultur, bie Beſchickung des 
Flachſes, das feine Spinnen, Weben und Bleichen, 
ernftlih an. In der Eultur find eine Gebeimniffe, 
in ber Beſchickung aber nur etwas weniges. 


3: Das 
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3. Das Gebäude beftimme man zu einer Realſchule zum 


inen Spinnen ’und Weben auf fabrifmäßigen Fuß. 
"Die Waare, welche dort verfertiget wird, iſt current, 
und ob fie wohl aus diefer erſten Hand en gros wohl» 
feiler, als in den Kramläden, ‚gegeben wird, fo liefert 
be doch fo vielen Gewinn, daß ein großer Theil des 

ufwandes auf diefe Anſtalt, welche dag niedrige Volk 
gefittet, aufmerkfam und gefchicft macht, Übertragen 
wird. Vorſtehende 3 Artikel fommen nicht auf Nechns 
ung der Manufactur, 


4. Iſt nun die Wertfchule, welche den Titel eined Manus 


5 


EZ 


facturhaufeß verdient, im muntern Umtriebe, und find 
fhon junge Beute von mittlerm Staude daraus gezo⸗ 
gen worden, welche die generelle und fpecielle Lands 
Defonomie mie praftiicher —— den Flachs⸗ 
Bau bis zur Hand des feinen Webers nach der ver⸗ 
beſſerten Weiſe im Lande gründlich, mechaniſch, fa⸗ 
britmäßig, kaufmaͤnniſch und fammeralifttfch gelernt, 
und fid In der Kunft geübt haben, die Menfchen, 
weiche fo etwas bearbeiten, treuberzig zu machen, daß 


ſie ihre Kunft und Handgriffe entdecken, fo fende man 
ebmen | 





einen von folchen — Maͤnnern, mit an 
Bedingungen, auf niederlaͤndiſche und franzdf. Plaͤtze, 
wo alles darjenige, mad zu folcher Abfiche gehört, im 
der hoͤchſten Boltommens eit vorgerichtet iſt. 
Könnte ein folcher munterer Mann, vom Hofe unters 
fügt, in der Suite einer Standesperfon diefe Reife 
thun, fo würde es ihm leicht werden, einen ansländs 
then Factor, Buchhalter, kuͤnſtlichen Meifter ober 
Geſellen zu aeroinnen, ber ihm bag Innere von diefen 
Manufacturer nebft der Bllance communiciret, wenn 
er feinen fpecielen Auftrag verſteckt, freygebig tft, 
und ſich für einen praftifhen Lieb ber Künfte, 
wie er es aud tft, ausgibt. 


6. Dieier Mann muß alles gründlich erforfchen, die Pros 


ben in ver Arbeit und aus der legten Hand fertig ſehen, 
das Geſehene befchreiben, abzeichnen und beutlid) des 
monftriren; befonder® iſt diefed bey Mafchinen und 
Snftrumenten mit Gebrauch des verjüngten Maßſta⸗ 
bes ben Gegenftänden, welche näglich und zu Haufe 
unbefannt find, noͤthig. 


‘7. Im 
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In eben ber Suite konnte ein Livreebedlenter ſehn, wel⸗ 


cher in dem Manufacturhauſe an der Cultur und Zu⸗ 
bereitung des Flachſes, an Spinnen und Weben kunſt⸗ 
maͤßig mechaniſch gearbeitet hat. Dieſer beſieht nun 
die auslaͤndiſche Beſchickung; er veraͤndert feine Sta⸗ 
tion auf gewiſſe Zeit in die Geſtalt eines reiſenden 
Handwerksgeſellen bey jeder neuen Kunſt; er wendet 
ben landesherrlichen Zufhuß an, die Meiftergefeüen 
‚unter der Hand freuberzig zu machen, daß fie ihm in 
jeder Branche die Geheimniſſe der Beſchickung zeigen; 
fiufenmweife wird. er volllommen, und endlicdy gar ein 
Meifter in verfchiedenen Leinen » Künften. 


8. Seine Neugier fättiget fi) aber an der ſpeciellen Kam⸗ 


9% 


mertuch⸗ und Batiſt⸗Manufactur noch nicht, fondern 
er befucht bey der ſchoͤnen Gelegenheit die Bleichpläge 
und Werkftätte bey Haarlem, er arbeitet darin, und 
er erreicht wieder feine Abficht. 

Mit den Familien ber ausländifhen Künftler wird er 
durch feinen’belebten, freygebigen und ebrbaren Uns 
gang fo vertraut, daß er, mit Vorwiſſen feines Re⸗ 
genten und mit älterlichem Conſens, ein in Epinnen, 
Behandlung des Flachſes, Im kuͤnſtlichen Nahen und 
Klöppeln nach niederländifcher NWeife geuͤbtes Maͤd⸗ 
chen zur fünftigen Frau wählt, und derfeiben wird 
der Gehalt und Dicnft einee Kunftineifterinn in dem 
Manufacturhaufe zum Brautfchage verfichert. 


: 20. Sein Manufacturkopf fieht die Kunſt der holändifchen 


Leinwand, der feinen Iwirn  Manufsctur, der Leinen» 
Dand : Manufactur, der feinen Strumpfwirkerey und 
der Strickerey von feinen Neben, bald ein. Sie vers 
wirren feinen Kopf nicht, und er fann mit der Zeit eis 
ner jeden ald Aufjeher vorfleben, da er fhon die Ca⸗ 
näle weiß, bey jeder die Künfiler und Inſtrumente zu 
erlangen und einbeimifh zu machen; ja ed märe 
Schade, wenn nicht gleich nach Errichtung ber Batifts 
Manuf. eine feine Zmwirn » Mannfactur angeleget 
würde (). Denn die Kammertuch : Danufactur - 
bur 


© Es bekommt nähmlich Die Batiſt-Manuf. in ihrer‘ Spinneren 


weherley Garne; Eimichlags und Ketten: Garn; beyde kaun 
e nicht entbehren. Mir jener Eortc mird fie gar bald ulen 
bäuft, indem man eher 10 Epinner zum Einichlaa : Oarne, 
als einen zum Keiten⸗ Garne, fertig macht. Jenes ift zu alien 
* am 
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durch Verbindung der jegt genannten Mannfacturen 
ungemein geſtaͤrket. Nach biefem Vorfchlage bilden 
ſich zwey Landeskinder auf fremden Plägen aus laͤnd⸗ 
iſch, und der letzte hohit ſich von da her eine Frau. 

11. Wenn bdiefe drey Perſonen nad) Haufe fommen, fo 
wird der erfle Director bey dem Mauufacturhauſe; 
er bleibt fo lange bey der Manuf., bis er einen jungen 
Menſchen von gleichen Gaben probenmäßig darſtellen 
kann; er — ſein Vermoͤgen durch ein feſtgeſetz⸗ 
tes pro Ceut, welches ihm aus dem Ueberſchuſſe der 
Mauuf. Zelt feiner Function zugefchlagen wird; und 
wenn er fein Verfprechen erfüllt bat, fo vergrößert 
man Titel und Gehalt nad) dem Maße feiner Ber 
dienfte; er ordnet bie Hauptwirchfchaft, Die Schreib⸗ 
Stube, die Factorey und Manuf. an. 

12. Der audere, oder ber Künftler, wird Kunftmeifter 
bey allen oben genannten Unternehmungen. Er ords 
net Gewoͤlbe, Bleichpläge, Wertfiätte, Stühle, Mas 
fhinen und Anflrumente, an; er bereitet junge fans 
deskinder befonders zur Batiſtweberey an; er fchrä. ft 
deren Anzahl anfangs nad) der Proportion der nad) 
der neuen Urt aus einländifchem Flachſe zugerichteten 
Geſpinnſte ein, mud erweitert Diefelbe, fo bald Ye 

" di«fe 
andern Mannfaeturen, auffer dem Batiſte, zu fchmach, folgs 
lich kann man esnicht mit Vortheil rob verfaufen 5; wırd es aber 
veriwirner, fo bekommt man Zwirn daraus, wovon das Loth 

u 2 Louis d’or auf der Etclle verfauft wird. Dech ik dieſes 
Bortheil nicht allein. Ein Batiftweber kann nur bey Tage 
arbeiten, des Abends läffer folches der zarte Faden nicht zu— 
Es muß ein Weber geſchickt und fleifig ſeyn, wenn er in lans 
gen Tagen eine brab, Elle verfertigt.. In Kellern aber ded 
Winters am Stuhle zu ſitzen, können die Weber, bey ihrer 
ohnehin ſchwaͤchlichen Leibes⸗Conſtitution, nicht aushalten, 
folglich kann ein Weberſtuhl in Kammertuh nur 7 Monathe 
des Jahrs betrieben werden, da denn von demfelben, nach Abs 
ug der Sonn: und Feſttage, faum 9 Stüd, jeder zu 22 brab« 
len gerechner, kommea. Wenn mun diefe Weber nicht in 
Hrdentlichen Weberftühlen andere feine Leinwand in der Zwi⸗ 
ſchenzeit, auf Rechnung der Manufactıre unter Händen be 
kommen, (9 verarmen fie und werden Müßiggänger, oder bie 
Manufactur muß fie den Winter über ohne Arbrir und Ders 
dienft unterhalten. Dieſe Urſachen machen ed nothwendig, 
daß man fa wohl eine Twirn: als auch eine boll. Leinwand— 
reach mit der Kammertuch: und Batiſt⸗ Manuf, ver⸗ 
in : 


Örk, Enc. XXXIU TH. Sf 
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dieſe vermehren; er beſchaͤftigt dieſelben auf Rechn⸗ 
unaqg det Manuf. in den Wintermonathen ın den Stuͤh⸗ 
len der hollaͤnd. Leinwand in warmen Stuben. Gie 
werden ben Fleiß und Aufmerffamfeit in 6 Monathen 
dergeftalt fertig, daß fie dem Meifter gleich fommen, 

13. Kann nun zwar ber Kunftineifter unmöglich alle in 
dem Manufacturhaufe angelegte Manufacturen ſelbſt 
betreiben, fo bat er doch durch die Verwandten feiner 
Frau folche Canaͤle erlangt, daß er nicht nur von dort 
die benoͤthigten Werkmeifter unter der Bedingung er⸗ 
langen kann, daß fie ebenfalls Landeskinder in getreuen 
Unterricht nehmen, oder, was noch beffer iſt, er wähle 
fit) aus der Anftalt ein Par junge Leute, welche bey 
feinen aufländifchen Bekannten in weniger Zeit tüchtig 
gelehret werden, und ganz fertig zuräck fommen. 

14. Die Frau des Kunſtmeiſters gebt ihrem Manne zur 
Hand; beybe zeigen an ihrer eigenen Flachscultur auf 
den ihnen angewiefenen Grundftücken, wie vortheilbaft 
und leicht die Veränderung im Anbaue und in der 
Beſchickung des Flachfes big zur Hand des Spinners 
ſey. Je mehr Randleute kommen, welche die Hands 
griffe abieben wollen, deſto mehr Vergnügen verur⸗ 
ſacht es ihnen, weil das Manufactur, Material im 
Lande fich vermebrt. | 

15. Die Kunftmeifterinn unterrichtet ertwachfene und junge 
Leute- bryderley Gefchlechtd an dem franzdf. Raͤdlein. 

innen 4 Monatben fpinnt ein jedes fo, daf ed nichts 

verdirbt. Ale Monatbe nebmen fle an Geſchicklich⸗ 

feit zu. Binnen Jahr und Tag ift jedes in dem feinen 

Spinnen vollfommen. Hier tft alfo ein Seminartum, 

- woraus jede® Dorf und jede Stadt mit verfchönerter 

lahecultur, fabrifmäßiger Zubereitung und Spinn⸗ 
chulen beſetzet werden fann. ‚ 

16. Es ift billig, daß der Kunflmeifter und deſſen Frau 

- ebenfalls ein befiimmtes pro Gent aus dem erzeugten 
Ucherfchuffe der von ihnen gegründeten Manufacturen, 
und von jedem tüchtig gelernten Landestinde einl Lehr⸗ 
Geld erhalte. na 

217. Beſondere dirigtren der Kunftmeifter und beffen Fran 
die nach bolländ. Zuße eingerichtete Bleiche. Db fie 
mit den dazu bendtbigten Erforderniffen in einem Jahre 
fertig werden, kann man zwar nicht verfichern, 

| "fie 
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fie kommen doch weit; bie rohen Bleichſtücke Negen 
indeffen ohne Schaden in bein Waarenlager, fie ver⸗ 
mehren und verbeffern ſich. 

18. Der Kunftmeifter etfet mit ber Gründung ber Zwirn⸗ 
Manuf., fo bald daB Einfchlag» Garn ſich in der 
Spinnſchule nur etwas anhäuft. | 

19. Dle andern angepriefenen Manufacturen gründen fich 
von ſelbſt, fo bald der Kunftmeifter feinen ausländifchen 

Freunden mit Zufendung von Zwirnmuftern und des 

ren reifen anfiindigt, daß ſolche Gattungen hinlängs 

Uch geltefert werden koͤnnen, und Abfag verfchaffet 
werben kann. 

20. Keine einzige in diefem Manufacturhaufe gegründete 

Manuf. darf ihre Waaren ohne paſſ irtes Schaugericht, 
angehaͤngtes Fabrifzeichen und beſtimmte Preife, bey 
gefeßter [hmeren Strafe verfaufen. Das Schauge⸗ 
richt iſt ein ordentlich cofegtaltfches Departement nach 

“engl. Fuße, Es toriert die Arbeiteidhne und bedingt 

ſeilbige; es benennt Prämien, und theilt folche gerecht 
aus. E38 hält zu gefegten Zeiten ordentliche, und nach 
“pen: Umftänden auch aufferordentliche Seffionen, 

"worin alles protofolliret, votiret und befchloffen wirb, 
was das Beſte diefer Anflalt betrifft. Er vermenget 
fe aber nicht mit der Direction der Defonomte, und 

In fo welt ed eine Schulanftalt iſt; das läuft wieder in 
ein andered Departement; boch communlciren fie 
freundſchaftlich mit einander. 

ar. Die Spreibfiube iſt nach itaͤl. Buchhalterfunft einges 

richte‘ Alle Jahr werden die Bücher und Eaffe ges 

er Be und an das angemwiefene höhere Departes 
ment Rechnung abgeleget. Der Buchhalter liefert 

= dem Director alle Wochen einen tabellariſchen Extract 
von jedem Artikel dieſer Manufactur. 

52. Sie erſten Stuͤcke, welche die jungen Fabrikanten 

verfertigt haben, muͤſſen unter das aͤchte Kaufwanns⸗ 

Gurt nie verſtochen, noch in der Manuf. piombiret, 

wohl aber zu deren Beſten benutzet werden; ſonſt 

dommt eine Manuf. nie in Eredit (). 


x Ff2 23. Der 


C) Man muß dergleichen Stoͤcke in 2 Theile zerſchneiden, und fie 
bloß sum einlaͤn diſchen Verkauf beſtimmen. 
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a3. Der Director muß fleißig correſpondiren, ob auf frem⸗ 
den Plaͤtzen in einer von dieſen Manufacturen eine 
neue Mode oder Benennung entflanden ifl, und er 
darf nicht eher ruhen, bis er den veränderten Ges 
ſchmack kennt, und bey feinen Anftalten einführt. Iſt 
er fo wigig, daß er bier und da e:was Nenes erfindet, 
welches bey ber auslänbifchen Kaufmannfchaft Beyfall 
bat, fo iſt der Vortheil ausnehmend, und er ſucht daß 
Geheimniß für die Manuf. zu behalten, und, ebe es 
entbeckt wird, fo viel als möglich zu nugen; iſt es 
aber ausgefundfchaftet, fo muß er. entweder durch eis 
nen kleinen geheimen Zufaß, oder burch geringe Preife, 
eine — machen, daß fein Abſatz dennoch vor⸗ 


25. Iſt alles nach biefer Beſchreibung in dem Manufa⸗ 
‚eturbhaufe vorhanden, fo bittet fi) daß Directorium 
eine Local: Commiffion aus, mozu auch ein Par vers 
ftändige und unparteyiſche Kaufleute gezogen werden, 
Hier überatbt das Direct. einen umftändlichen Bericht 
ton dem Innern Zuftande diefer Anfialt und ihren Bes 
duͤrfniſſen pflichtmaͤßig. Jeder Bebtente, jeder Mas 
nufacturter muß fein Probeſtuͤck vorzeigen, ar 
t 
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rohe und verarbeitete Vorraͤthe, Mafchinen und Ins 
firumente, Credit, Debet, Einnahme, Ansgabe, Wirths 
ſchaft, Polizey und Conduite, wird von der Commiſ⸗ 
fion firenge unterfucht, und die Monita werden dem 
Direct. zur Beantwortung — Die bey 
dleſer Commiſſlon figenden Kauf leute machen bie 
wichtigſten Erinnerungen, doch nicht wie liſtige Feinde, 
ſondern als redliche Patrioten. 
‘36, Um nun das erneuerte Manufacturweſen zur Auf⸗ 
nahme des Landes deſto fruchtbarer zu machen, wird 
nunmehr bie ganze Anſtalt reichen Yarttcülters Ins 
Lande Überlaffen, In diefer Abficht wird dem Dis 
rectorto anbefohlen, eine beftandmäßige Bilance über 
den wahren Werth der Manufacturer anzufertigen. 
Saͤmmtliche Manufacturen werden einzeln und in ih⸗ 
rer Berbindung bergeftalt angefchlagen, daß das lans 
deöherrliche Kammeral⸗Intereſſe dabey in feine Bes 
trachtung fommt, indem der Regent ſich an dem lebs 
baften Gewerbe feiner Unterthanen edelmuͤthigſt ber 


gnüget. 
27. Well aber die Uebernehmung biefed Werkes, deſſen 
wohlfeilen Anfchlage® ungeachtet, keine Sache für eins 
elne Partichlierd feyn dürfte, indem es noch allemahl 
etliche. Tonnen Goldes importiren könnte: fo würde, 
un daß Gemerbe in viele Hände zu bringen, der Vers 
kauf nach Heinen Antheilen oder Actlen ji verfügen 
feyn, ‚mithin eine ordentliche Manufactur⸗ und Han» 
deld: Gefellfchaft daraus entfliehen, die von dem fans 
desherren nicht allein beftätiget, fondern aud), nach 
der Art anderer dergleichen allgemeinen Geſellſchaften, 
mit den bendthigten Privilegien und Freyheiten verſe⸗ 
ben werden müßte (*). 
v. Jufti Abb. von den Manufact. und Sr nach Beck⸗ 
manns Ausgabe, Berl. 1780, 8. 2 Th. ©. 71, f69 
Bergius neues Policey und Cam. Magaz. 18. ©. 213, f98- 
Kammer⸗Ventilator, zur Reinigung der Luft in 
Zimmern; ſiehe im Art. Luft. “ 
Rammer:YPagen, fiehe oben, &. 199. 
3f3 Ram⸗ 


(*) Worin die Privilegien und Srenheiten beſtehen follen, hat Drı 


5 ’ 


9. Griebheim $, 93. angeführt. 
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Kammer⸗Weib, an fürftl. Höfen, ein Weib, oder 
weibliche Perfon, welche zu den geringern- Berrichts 
ungen in den herrfchaftl. Zimmern gebraucht wird, 

Siehe Kammer⸗Menſch. 

FE ammer:YWViffenfchaft, oder, mie ſie öfter genannt 
wird, Asımmeral: Wiffenfchaft, ift eine Wiſſen⸗ 
fihaft, welche, als academiſch betrachtet, noch neu ifl. 
Es ift dieſelbe zwar lange für feine gelehrte Wiſſen⸗ 
ſchaft angeſehen worden, fondern man bat fich ber 
gnuͤgt, ehrliche Männer zu haben, die gefunden Ver⸗ 
fiand harten, und gut deutſch lefen, fehreiben und 
rechnen fonnten. Latein oder andere fremde Spra⸗ 
eben zu verfiehen, wurde nicht gefordert, theils, weil 
man dafür hielt, daß Männer, welche viele —— 
verfiehen, und gelehrt find, deſto weniger i 
und rechnen fönnen, nad) einem alten Sprichmworte: 
Dotti male pingunt; theild, weil, um die Kammer⸗ 
Geichäfte zu lernen, eine Art von Zunftgebrauch eins 
geführt wurde, da die Jünglinge, faft wie die Kaufe 
leute und Handwerksgenoſſen, gemiffe Lehr: und 
Wander: Yahre aushalten mußten, welche Kunft die 
Schreiberey genannt wurde, und die fo viel Zeit er- 
forderte, "Daß, um Schulwiffenfchaft und Sprachen 
zu lernen, nichts mehr übrig war; theils endlich, 
weil die Gelehrſamkeit auf den hohen Schulen erlernt 
werden mußte, wo nicht nur feine Männer waren, die 
von diefen Gefchäften, gleich wie von der Kaufmann, 
ſchaft, etwas mußten, fondern wo audy überhaupt ein 
fo milder und verſchwenderiſcher Ton berrfchte, daß 
es fo gar als ein Hinderniß angefehen wurde, ein fam: 
meralifcyes Amt zu erlangen, wenn derjenige, der es 
fuchte, auf einer Univerficät gewejen war. Erft in 
den neuer Zeiten hat man angefangen, für die Kamr 
meral:Gefchäfte auf den hoben Schulen eigene Lehr: 
Stuͤhle zu errichten; vor kurzen erjt, ift man noch 
weiter gegangen, und bat eigene Kammer Schulen 

ö und 
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und Kammer⸗Facultaͤten geftifte, fo wie die Kauf 
leute in Hamburg, und fonft, eigene Academien ange» 
legt haben. | J 
Wer mit der Geſchichte der Kammerwiſſenſchaft, 
als academiſche oder Univerſitaͤts-Wiſſenſchaft, ſich 
nur obenhin bekannt gemacht hat, wird erſtaunen und 
es kaum glauben koͤnnen, daß eine Wiſſenſchaft bey ſo 
vielen ſich eindringenden Hinderniſſen nur haͤtte wur⸗ 
zeln, viel weniger auf bluͤhen koͤnnen. Die Urſachen, 
welche dazu beytrugen, dieſes herrliche Univerſitaͤts⸗Stu⸗ 
dinm, ſchon ehe es auffeimte, zu unterdruͤcken, feine 
Sproffen; ſchon ehe fierecht wurzelten, wieder auszurot⸗ 
ten, und dem Gärtner, der fie mir wohlthäriger Hand 
pflanzte, kaum die Hoffnung uͤbrig lieſſen, je eine wohl 
duftende Blume daſelbſt zu erblichen, waren ſo groß und 
zahlreich, daß auch die muthigſten Männer abgehalten 
wurden, ihre Kräfte einem Gegenftande zu widmen, 
von- dem fie fo viele faure und undanfhare Stunden zu 
erwarten hätten. Selbſt das große Anfehen und die 
Bemühungen eines Thomafius, eines v. Ludewig, 
waren nicht wirkend genug, Diefer neuen Wiſſenſchaft 
den ihr gebuͤhrenden Rang unter den Univerſitaͤts⸗ 
MWiffenfchaften einzuräumen. Vorurtheile der Höfe, 
übel angebrachte Sparfamkeit, Vernadyläffigung ders 
felben von Seiten der Euratoren, und, welches man 
kaum vermutben ſollte, Unterdruͤckung derfeiben, feibft 
von Univerfitäts sLehrern, vereinigten fich, das Kam 
meral: Studium aus dem Gebiethe der Univerfitätss 
Wiſſenſchaften zu verdrängen. Doch nad) und nach 
verſchwanden diefe Vorurtheile, die Hinderniffe wurs 
den gehoben, und erft feit etlichen Jahren ſehen wir in 
Deutichiand Anftalten von aufgeflärten Fürften trefr 
fen, welche dieſer Wiffenfchaft die goldenen Zeiten 
der Alten zu verfprechen fcheinen Wir ſehen befons 
‘dere hope Schuken, befondere Facultaͤten für Fünftige 
| 34: Stats⸗ 


456 | Kammer » Wiffenfchaft. 


Statsiwirthe, Kammeraliften, Oekonomen, Kaufleute 
und Künftler, aufblüben. 


Man Flagte öfters Affentlich und laut über die mins 

ber forgfältige Auswahl der Lehrer, über die Drache 

laͤſſigkeit der Zöglinge, und über bie untaugliche Lebrs 

Art. Alle diefe Klagen waren meift gegründet, oft 
übertrieben, oft folcye, die nur durch die Länge der 

Zeit gehoben werden fonnten, ! 


Män klagte: 1. in Rückficht der Lehrer, Gleich 
ber erften Anlage hinderte die Aufnahme diefer Wiffenfcha 
eine übel angebrachte Sparfamfelt ; man ſuchte nur fo Ko 
nannte wohlfeile Subjecte.  Diefe, verhindert durch 
benbefchäftigungen, wodurch fie fich Ihren Unterhalt verdies 
nen mußten, konnten nicht thre Zeit auf eine Wiſſenſchaft 
menden, bie ein -inmermöährendes Anſtrengen und einen 
beftändigen Fleiß erfordert; und wenn noch der Yrobneib 
ber übrigen Lehrer, welcher fchon etliche Mahl dieſer Wiſ⸗ 
ſeuſchaft fo gar den Eingang auf hohen Schulen verfchloß, 
hinzu fam, fo fuchten fie, unzufrieden mit ihrem Amte, 
einen Drt zu verlaffen, wo fie nie füymelchelhafte Ausſich⸗ 
ten gewahr wurden. Miürde man, gleich bey der auf feis 
menden Gultur diefed Studium, berühmte Männer zu bies 
fein Amte berufen, ober wenigfteng junge tüchtige Männer 
in einen anfehnlichen Nang gefeßt haben, fo würde man zur 
— dieſer Wiſſenſchaft ſchon ſehr vlel beygetragen 

en. 


Man klagte: 2. in Rückficht der Zoͤglinge. Die Er⸗ 
fahrung beftätigte.e8 leider wur gar zu febr, daß biefe Wiſ⸗ 
fenfchaft zwar als näglich betrachtet wurde, «ber doc) die 
Vorleſungen über dieſelbe entweder gar nicht, oder nur fo 
obenhin, befucht wurden; man fchenfte ihnen etwa eine 
oder die andere Stunde, und wenn der academifche Lehrer 
noch überdied die Gabe beſaß, das Angenehme mit dem 
Müplichen zu vereinigen, fo Itef man in die Vorlefungen, 
um etwas angenehmes zu hören. Nirgends wurde diefe 
als ein Haupt: Stubtum betrachtet. 

Man klagte: 3. in Rückficht der Lehrart. Auch bie 
Lehrart der deutſchen Kammeraliſten war fo ſchwankend, fo 
unzweckmaͤßig, daß fie durch diefe dem einleuchtenden Ans 
ſehen dieſer Wiſſenſchaft mehr fchadeten, als nügten. Sie 

wurden 


Kammer: Wiffenfhaf, . 457 


wurden volttifche Mitromegen, rafften alle, was in ihr 
Sach pafite, zufammien, und beſchrieben und da muͤhſame 
tea nologifhe Handgriffe für Manufacturifien, wo tie 
de..tlich entwickelte Grundſaͤtze über den Nuten oder Schas 
ben der Steuern ſuchen würden. Selbſt die Lehre diefer 
Wiſſen ſchaft war auf verfhiedenen Academien himmelweit 
verſchleden. Auf dieſer las man nur die Landwirthſchaft; 

auf der andern trug man ſo genannte Kammeralwiſſenſchaft 
vor, und mengte in dieſelbe die ganze Landwirthſchaft, und 
bie ganze Technologie, hinein ; auf einer dritten lehrte man 
unter bem viel verfprechenden Nahmen der Politik, nur 
Grundfäge des allgemeinen Statsrechted ; und die Verfaſ⸗ 
fer bed Planes ber hohen Kammeralſchule zu Rautern übers 
treiben den Vorwurf nicht, wenn ſie S. 9, fagen, daß nirs 
ends über alle Theile, nähmlich Über die Land: und Stadt⸗ 
irehfchaft, Über die Handlungswiſſenſchaft, die Poilsey, 
bie eigentliche Kammeral: oder Finanz: Wiffenfchaft, und 
endlich Über die Statswirthwiſſenſchaft, folche Borlefuns 
gen gehalten werden, die hinreichend wären, einen jeden 
dieſer Theile voNftändig genug vorzutragen; ja daf einige 

derſelben noch nicht beſonders gelehret würden. 
Noch haben, zum größten Gläcf der Kammers 
Wiſſenſchaft, die patriotifchen Chimären der franzöfe 
ifchen Phyſiokraten auf unfern deutfchen Univerſitaͤ⸗ 
ten feinen Eingang gefunden; und ob gleich ſchon etli⸗ 
che berühmte Männer, Iſelin, Schlettwein, Maus 
viflon, dieſe gut gemeinte Entwürfe von einer einzigen 
Abgabe, von unwandelbaren Tariffen, von einer volls 
fommenen Gleichheit der Abgaben, und viele andere, 
auch in unferm Vaterlande auszubreiten fuchten: fo 
fenne ich doc, keinen academifchen Lehrer, felbft 
Schlettwein nicht ausgenommen, der fie zur allgemei« 
nen Grundlage bey feinen Borlefungen gewählt hätte, 
Das wichtigfte Hinderniß unter allen, Die ſich der 
Aufnahme der Kammermiffenfchaft wiederfeßten, kann 
man in den Vorurtheilen der Höfe ſuchen. Es iftund 
war allemahl einer der größten Statsfehler, ein Feh⸗ 
fet, der nur untoijjenden, oder zu fehr defpotifchen Sta⸗ 
gen eigen ift, aus jedem ganz; unbebeutenden Dinge ein 
Sfs State: 


— 
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Statsgeheimniß zu machen. Man lehrte dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſchon oͤffentlich, und man mußte ſie doch in 
fo dunkle uno raͤthſelhafte Säge einkleiden, daß es 
vielleicht wohlthaͤtiger geweſen ſeyn wuͤrde, wenn man 
fle ganz unterdruͤckt, als durch dieſe myſtiſche Sprache 
ſo ſehr herab gewuͤrdigt haͤtte. 

Doch zu unferm größten Glacke iſt auch dieſe Verlode 
vorüber; und erſt vor kurzem bewies einer der groͤßten Fi⸗ 
nanz-Miniſter, Necker, durch fein eigenes Beyſpiel, 
wie wichtig es zur Aufflärung, und beſonders zur Aufnah⸗ 
me des Öffentl. Credits, fen, auch die bisher dunkeiſten 
Statsgeheimniſſe Öffentlich bekannt zu machen. Er iegte 

. feinem Könige, ober vielmehr feinem dentenden Wolke, die 
genaueſte Rechnung Über feine Finanzverwaltung ab. 
Diefe große Hindernifje und Vorurtheile waren 
wirfend genug, auch diejenigen abzuhalten, die den 
großen Gedanfen bey ſich trugen, dieſe Wilfenjchaft 
" auf hohen Schulen einzuführen; und fo blieb es auch, 
bis der muthige Befämpfer der Borurtbeile, Tihos 
mafius, aufitand, dem der Ruhm vorbehalten war, der 
erſte Lehrer der Kammermwiffenfchaft zu werden. Dies 
fer wagte es, diefe Wiffenfchaft in Halle öffentlich zus 
Iebren ("), und wählte zu feinem Lehrbuche ein noch 
jest brauchbares Werk: Teutſcher Sürften : Staat, 
welches von einem großen und würdigen Manne, v. 
Seckendorf, ſchon in der erften Hälfte des 17ten 
Jahrh. zum Unterricht für einen berzogl. gothaifchen 
Prinjen geſchrieben war. Ihm folgte der ber. Kanzs 
fer v. Yudewıygz da er im J. 1722 zum Kanzler auf 
Der Univerſitaͤt zu Halle ernannt wurde, wollte er auch 
“ feinem vorereffl. Vorgänger ein Ehrendenfmaßl ers 
zichten, er lehrte Öffentlich, und audy mit mehrerm 
Beyfalle, als Thomaſius, über gedachtes Werk, Dies 
fen 
(1) Hr. v. Ludewig erzähle und diefe Vorleſungen, in feinem 


Progr. von der menuerrichteren Bammeralprofeflion zu 
Halle, ©. 156, 
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fen berüßmten Benfpielen folgte auch der Prof. Stans 
Fenftein in Leipzig. 


Noch waren diefe Schritte nur gewagte Schritte 
einiger Prigatmänner; noch hatten die Höfe feinen 
Antheil daran, bie endlich die vereinigten Bemühuns 
gen eines Thomafius und Ludewig den ſchon entfchies 
denen Mugen Diefes Studium ſelbſt ihrem Könige, 
dem vorigen Könige von Preußen, Friederich Wil⸗ 
. helm, einleuchtend darftellten, und ihn bewogen, zwey 
Lehrſtuͤhle auf feinen beyden Univerfitäten zu Halle 
und Frankfurth an der Oder, im J. 1727, zu errich⸗ 
ten, In Galle wurde der geb. R. Gaffer, und in 
Frankfurth an der Oder der Prof. Dithmar, ale 
- Lehrer der Kammeralwiffenfchaft aufgeftellet. Beyde 
waren fo glücklich, fo wohl durch die Güte ihres Vor⸗ 
trages, als auch durch Herausgabe ihrer Lehrbuͤ⸗ 
cher (?), den Hang und Fleiß zu diefer Wiſſenſchaft 
bey ihren Zuhörern zu erwecken und zu erweitern, 
Der König unterftügte audy dieſe zwey Männer auf 
eine aufjerordentliche Art; ja, ein preußifcher Unter⸗ 
than konnte ſich fo leicht Feine Beförderung im 
| merals 


(2) Beyde Lehrbücher führen das Gepräge praktifcher Kenneniffe. 
Die Titel derfelben find folgende: , 
"I. € Dirdmars Einleitung in die SPonomifchen, 
Polizey: und Bameralwiffenichaften, mir Anmer!. von D. 
. Schreber. Sechste Aufl. Frankf. 1769, 8. Hier findet 
man bie Errichtungg : Urkunde gleich nach Der Vorrede. 

Das wweyte it: S P. Baffers Einleitung zu den oͤko⸗ 
nomifchen, politifhen und Kameralwiſſenſchaſten, Halle, 
1729, 8. Auch bier ift Die Errichtungs ; Urkunde. Diefer 

WMann erhielt befonders das Vertrauen feines Königs, und er 
rubme in f. Werberichte, ©. 7, daß der König ihm feine Abr 
Achten bey Errichtung dieſes Febrfkunles mündlich erklaͤrt habe, 
uud daß dieſes auch die Grundlage bey feinen Kammerals 
"Norlefungen gemefen wäre, Noch mehr: der König murde 
ſelbſt auf die wiſſenſchaftl. Einrichtung diefes Studium aufs 
merkſam; er lieh fich fo gar von Bafjer’n*einen Ylan vor⸗ 
—* nach welchem er arbeiten wollte, und bezeugte über den⸗ 
Biden fein Wohigeialen. - \ 
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. meralfache verfprechen, wenn er nicht von diefen ein 
vortbeilbaftes Zeugniß aufjumweifen hatte. 
| Diefe große merkwuͤrdige Anftalten machten die 
meiften deutſchen Fürjten.aufmerfjam, und nad) und 
nach wurden auf den meiften Univerfitäten Lehrſtuͤhle 
fuͤr die Kanmermwiffenfchaft errichtet. 
Um die Fortſchritte, welche diefes Studium, in 
. fo fern es bloß als academifch betrachtet mird, auf 
verfchiedenen deutfchen hohen Schulen machte, einzu« 
feben, ift nothwendig, daß ich ein Verzeichniß der 
academifchen Lehrer hier anführe, um zu willen, was 
für Männer ſich die größten Verdienfte um die Aus- 
breitung diefer Wiffenfchaft erworben haben, und zu« 
gleich auch die Lücken zu Fennen, die auf verfchiedenen, 
beſonders katholiſchen, Univerfitäten anzutreffen find, 
wo dieſe Wiffenfchaft gar nie blühete, oder wieder 
verblüber bat. ; 
Ich gedenke zundrderft der Kammeral: Epoche im 
den faif. Fön. Erblanden, Der Erfte, der in Wien 
die Kammermiffenfchaft lehrte, war der berühmte 
Kammeral: Polygrapp v. Juſti; er wurde im J. 
1752, zum Lehrer dee Kammeralwiffenfchaft in das 
dertige P. £, adelige Collegium Therelisnum berufen, 
und lehrte mit vielem Beyfalle; allein viele theils bes 
fannte, theils geheime Urfachen wirkten zufammen, 
daß er diefen Poften nicht lange behielt, fondern bald 
wieder Davon abging. Bon weit michtigern Folgen 
und ausgebreiteterm Nutzzen war die Errichtung eines 
Lehrftuhles der Kammerwiſſenſchaft auf der hohen 
Schule zu Wien, die dem jeßt fo ber. Hrn. v. Sons 
nenfeld übertragen, und d. 21 Nov. 1763, eröffnet 
wurde, Unter allen deutſchen Schriftftelleen hat uns 
ſtreitig Diefer vortreffliche Dann, auf den ganz Wien 
ſtolz feyn darf, die größte Epoche gemacht; denn alle 
deutfche Kammeral: Schriftftellee vor und nach Son⸗ 
nenfels baden Diefer Wiſſenſchaft fein ſo m. 
| volles 
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volles Gewand, und Feine fo feine Politur in der 
Sprache, gegeben. Wäre andy diefes das einzige 
Verdienſt feiner Schriften, fo märe es ſchon groß ges 
nug, ihm einen vorzüglicdyen Rang unter den deutſchen 
Kammeraliften anzumeifen; -allein, auch die innern 
Vorzüge, die Gründlichfeit im Vortrage, die Deuts 
lichkeit in Entwickelung auch der dunfelften Begriffe, 
ja felbft die Originalität in vielen feiner Meinungen, 
zeichnen ficy in feinen Werfen aus. Sein größtes 
Verdienft ift, daß auf fein Zuthun, und durdy fein 
Benfpie! auf allen P. k. hohen Schulen gefchickte Zoͤg⸗ 
linge diefes würdigen Mannes, als Lehrer der Rams 
merwiſſenſchaft aufgeftellet wurden, die nun mit vers 
einten Kräften die Grundfäge dieſer Wiſſenſchaft im⸗ 
nier mehr auszubreiten fuchen. 

Im Anfange des J. 1778, wurde in Wien ein 
vollſtaͤndig theoretifch = praftifcher Plan feftgefegt, ' 
nach welchem die Defonomie als die wichtigfte Huͤlfs⸗ 
iffenfcyaft der Kammermiffenfchaft gelehret werden 
follte. Die Borlefungen über diefelbe wurden Hrn. 
v. Engelfhall, k. k. Rathe, übertragen; und da die 
übrigen Hülfswiffenfchaften, als: Maturgefchichte, 
Phyſik, reine und angewandte Mathematif, Chemie, 
und andere Wiſſenſchaften, opnedies ſchon fange das 
felbft getrieben werden, fo ift eine gewiſſe Verbindung 
unter ihnen, einen vollfommenen Kammeraliften zu 
bitden, hinreichend; | ) 

Noch eine, ob gleich nicht In einem beutfchen Lande, 
boch von einem deutſchen Fürften geftiftete Anftalt, vers‘ 
dient bier ängeführt zu werden, naͤhmlich die Bergfchule 
zu Schemnig in Ungarn, bie aber nur alddann mit Leh⸗ 
rern befegt wird, wenn eine beträchtliche Anzahl Zöglinge 
vorhanden iſt. Ihre legten Lehrer waren Ecopoli, Dos 
ba von Neuhaus, Demfcher und Hell. | 

Auf den meiften P. k. Liniverficäten wurden Lehrer 
ber Kanmerwiffenfchaft angefegt, welche derſelben 
gewiß alle Ehre machen. N 

n 


——— 
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In Pras, machte ſich Joſ. Ignat. Butſcheck, 
k. k. Rath, und Prof. der Polizey- und K. Wiſſ. 
wie auch der Privatoͤkonomie, durch einige gute 
Schriften in diefem Fache fehr befannt. ben dar 
ſelbſt wurde im J. 1763, die erfte Profeffion der - 
Bergwerkswiſſenſchaft geftiftet, und dem Hrn. Bergr. 
Thaddaͤus Peithner übergeben. 

In Ofen, machte ſich Franz Kaver Gyurkowitſch, 
k. €. ord. oͤffentl. Lehrer der Polizey, Handl. und Fin. 

Wiſſ. berühmt. | | 

In Freyburg, machte ſich Franz Joſ. Bob, k. k. 

Rath, Direct. des acad. Gymnaſ. und ord. oͤff. Lehrer 
der Pol. und K. Wiſſ. durch ein Werk von dem Spy 
fteme der Polizeywiſſ. und dem Erfenntnißgrundfage 
der Statsklugheit und ihrer Zmeige, Freyb. 1779, 
worin er viele Sonnenfelſiſche Lehrfäge beſtritt, febr 

In Inſpruck, erwarb ſich Igna; de Lucca, k. k. 
Rath, vormahls Beyſitzer der Studien: Commerz⸗ 
und Polizey ⸗Commiſſ ion, und Prof. der Stats, Han« 
dels⸗ und Finanzwifl. zu Linz, nunmehr zu Inſpruck, 
großen Ruhm durch die fleigige Ausarbeitung des ge 
lehtten Defterreichs, und anderer Fleinen Schriften. 

. In Troppau, iſt Geift von Kißlegg, Prof. der 
politifchen Wiffenfchart. 

In Brünn, Leopold Schulz, k.k. Rath, und Prof. 
der Pol. und Kam. Wiffenfchaften. 

In Clauſenburg, Ant. Dobokai, Prof. der 
polit. Wiſſenſchaft. 

Auch auf vielen deutſchen, beſonders proteſtant⸗ 
iſchen, Univerſitaͤten, bat die. Kammerwiſſenſchaft 
—* feit geraumer Zeit gebluͤhet. Hier zeichnen ſich 

efonders die vier Univerſitoͤten in Göttingen, Leipzig, 
Halle, und Jena, aus. Ich werde diefe 4 Univerfi- 
täten einzeln, und hernach die übrigen nad) alphabet⸗ 

iſcher Ordnung, anführen. 
In 
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In Goͤttingen, mar man, gleich bey Errichtung 
dieſer munmehr fo beruͤhmten hoben Schule, auf die 
Einführung der Defonomie: und Kammeral-Wiſſen⸗ 
fchaften bedacht. Penther, und nachher Maver, 
mwurden als Lehrer der Defonomie ernannt; allein, 
feiner von diefen hielt Borlefungen über die Defonos 
mie, vermurblicy aus Mangel der Zuhoͤrer. Der 
Erfte, der die Kammerwifl. in Göttingen oͤffentlich 
lehrte, war der ber. Hr. v. Juſti. Er erhielt im J. 
1755, die Erlaubnig über die Kammeralmiffenfchafr 
ten, als Privatlehrer, Borlefungen zu halten, und 
fehrieb auch Potizenamtsnachrichten; allein ſchon im 
J. 1737 verließ er Görtingen wieder. Mach ihm 
lebrte diefelbe der jegiae Heffendarmftädtifche geb, Reg. 
R. und Kammerdirect. Springer (3), auch diefer 
blieb nicht lange, und fo wäre dieſe Wiffenfchaft ganz 
vernachläffiget worden, wenn nicht Hr. Hofe. Achen⸗ 
. wall,_ in feinem gut gefchriebenen Lehrbuche über die 
Stats klugheit, auch diefer einen Plag eingeräumt, 
und Vorleſungen darüber gehalten hätte. Endlich 
erhielt diefes herrliche Studium einen vortrefflichen 
Lehrer an dem in und aufferhalb Göttingen fo belieb⸗ 
ten Prof. der Dekonomie, Hrn. Hofr. Fohann Becks 
mann. Dieſer unermüdete Mann erfeßt ung in feis 
ner Perfon den großen Verluft, den Deurfchland an 
Zink, Schreber, Zufti und Bergius erlitten hat; 
feine Schriften führen Durchaus das Gepräge gruͤnd⸗ 
licher und praßtifcher Gelehrſamkeit; feine Brundfäge 
der Aandwirchfchaft, und Anleitung zur Tebnolos 
gie, find Muſter von Lebrbuͤchern diefer Art, ‚fo wie 
feine phyſikaliſch⸗ obbonomiſche Biblische, von ferns 
| bafter 
(3) Wir haben ihm unter andern die Bränzen der Cameral: Des 
cononme, Kinanz: und Policeywiff. in ihrer Verbindung 
abgehandelt, Halle, 1767, 8. und dag vortreffl. Werft: An 


einen teutſchen Kammerpräfidenten, ein sensiche Bürger, 
Kiga und L. 1775, 8. iM .danfen. - 
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bafter und unpartenifcher Kritik; feine Beyträge zur 
Geſch. der Erfindungen, feine Beytraͤge zur Def, 
Tehncl. Polizey: und Cammeralwiſſ. welche fidy 
über die Zink- und Schreberifchen Sammlungen weit 
erheben, und feine Fortſetzung der Bergiusfchen 
Samml. auserlefener deuifher Landesgefege, 
welche das Polizey : und Cameralwefen zum Begens 
ftande haben, find Denfmäler des erftaunlicyen Flei⸗ 
bes eines Mannes, welcher fchon, wegen feines vors 
züglichen mündlichen Rebrunterrichtes, einer der würde 
igfien Lehrer auf der Georg, Auguft- Univerfitär iſt. 
Auch der jegt durch feine Schriften, und befonders 
durch feinen Briefwechfel und Statsanzeigen fo ber. 
Hr. Hofr. Schiöjer verdient hier eine Stelle, wegen 
feiner Vorleſungen über die Politik, in welchen er 
auch Grundfäge des Kammeralweſens auf eine einneh»“ 
inende Art vorzutragen pflegt, 
In Leipzig lehrte ſchon Sranfenftein, nach den 
großen Benfpielen des Thomafug und Ludewig, die 
Kammerwiſſenſchaft, allein mit feinem ſolchen Bey⸗ 
. falle, als fein Nachfolger, der Hofr. Zinf. Diefer 
erwarb ſich, als Lehrer, und befonders ald Schrift 
| Er aufferordentlicyen Beyfall; feine gründliche 
chriften, und befonders feine Keipziger Sammluns 
gen, werden noch jegt allgemein gefucht und fudiert. 
Man bat diefem verdienftvollen Manne gewiß febr 
gute Einrichtungen im Polizey : und Kammeralmwefen 
und die Bildung vieler guten Rammeraliften zu dans 
fen. Er fing im J. 1742 an, die oͤkon. Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu lehren; allein Leipzig hatte nicht lange das 
Gluͤck, diefen würdigen Mann zu beißen; denn fchen 
im J. 1745 wurde er von dem Herzoge zu Braun⸗ 
ſchweig als Lehrer der Kammerwiff. am Collegio Ca- 
rolino zu Braunfchweig ernannt. Nach feinent Abs 
zuge blieb diefe Stelle unbefegt, bie der ber. Prof. 
Schreber von Buͤtzow dahin berufen wurde, ” 8* 
u 
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durch feine drey Sammlungen von oͤkon. Polizey⸗ 
und Cameralſchriften (4) eben ſo großen Ruhm, als 
Zink, erwarb. Nach deſſen im J. 1777, erfolgten 
Tode erhielt den Lehrſtubhl der Oekonomie Hr. 
— Leske, welcher ſich durch ſeine Schriften in der 

aturgeſchichte als einen gruͤndlichen Maturforfcher 
und gefchieten Beobachter auszeichnet, von dem wir 
eine für die Fiebhaber der Naturgeſchichte inſtructive 
Reiſe durdy die Laufiß zu erwarten haben, 


Es verdienen hier auch noch angemerkt zu werben: 
die Herren Profefforen Wenk, und Wieland, welche die 
Statswiſſenſchaft nach eigenen Eägen lehren, und 
beſonders auch der Privat: Docent Hr: Roͤßig, welcher 
ſich durch Beyträge zur Oekonomie, und durch eine 
pregmatifhe Geſchichte der Oekonomieverfaſſung 
in Deutſchland, beruͤhmt gemacht hat, 


In Halle, diefer Grundfchule der Kammmermiffenr 
ſchaſt, glänzten nach einander Thomaſius, v. Lude⸗ 
wig, Gaſſer, und Andere, Nach ihnen wurde dieſer 
Lehrſtuhl dem Prof. Stiebtitz, und hernach dem 
Hrn. Prof. Foͤrſter, einem Manne von vielen, größs 
tentheils unerkannten Verdienften, welcher ficy unter 
ündern dDurd) den Entwurf der Land: Stabts und 
Staatswirthſchaft, als ein ſehr nuͤtzliches Lebrbuch, 
bekannt gemacht hat, anvertrauet. Auch lehren dieſe 
Wiſſenſchaft Hr. D. Lamprecht, und Hr: ur 

J e⸗ 


(4) 1. Dan Bottfr. Schrebere Sammlung verſchiedener 
Schriften, welche in die oefonomilchen, Polizey⸗ und Ras. 
mernl; auch andere Wiſſenſch. einichlagen. Halle, von 1755 
bis 1765, 16 Theile, in gr. 8. — 
=. S. G. Schrebers neue Sammlung verſchiedener 
in bie Kameralwiſſ. einſchlagender Abhandlungen und Ur⸗ 
Funden. Buͤtzow, von 1762.bi8 1765, 8 Theile, in gr. 8. 

.D 6. Schrebers neue Rameralfchriften, von 176% 
bis 1769, ı2 Bände, in gr. 8. die eritern au Halle, bie ler 


| tern zu Leipzig. - 
Oek. Enc. XXX Th: ® 9 
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Secret. Rüdiger 5), mit Beyfall. Erſterer, ein 
würdiger Sohn unſers verebrungswürdigen und vers 
dienftuollen Hrn. Ober » Eonfiftorial- und geh. Ober⸗ 
Tribunals-Rathes Lamprecht, ein mis einem wahren 
Enthufiaemus für das Kammeralfach befeelter, aufs 
bluͤhender Gelehrter, bat ſich ſchon ſehr früh durch 
eine uͤber das Scudium der Rameralwiſſenſchaften 
feinen Zuhoͤrern gewidmete Schrift, Halle, 1783, 8. 
und inſonderheit durch den in 2 Baͤnden herausgege⸗ 
benen Verſuch eines vollſtaͤndigen Syſtems der 
Statslehre, mit Inbegriff ihrer beyden wichtigſten 
HSauptthelle der Polizey- und LTameral: oder Fi⸗ 
nanzwiflenfhaft, sum Gebrauch academifher Dors 
lefungen, Berl. 1784, undı785, 8. welches Werfdem 
bejahrreften Kammeraliſten Epre machen würde, allges 
meinen Ruhm erworben. 

In die berüßmte hohe Schule zu Jena, führte 
Hr. geb. R. Daries die Kammerwiffenfchaft ein. 
Man Fonnte leicht vermuthen, Daß ein Mann, der 
fidy durdy ferne gründlicye Gelehrſamkeit und lebhafe 
ten Vortrag allgemeinen Beyfall erwarb, auch den. 
ſelben in diefer Wiffenfchaft erhalten würde; er ers 
breit ihn auch wirklich, und erhält ihn noch jegt in 
Frankfurth an der Oder. Schon im J. 1756, ſchrieb 
er ein Lehrbuch uͤber die Kammerwiſſenſchaft, u. d. T. 
Erſte Gründe der Kameralwiſſenſchaften; und im 
J. 1764, da er ſchon in Franffurth war, ſchrieb er 
feine sEinleitung in des Sreyberen v. Bielefeld Lebrs 
Begriff der Statsklugheit. Mad) ibm befleidete 
diefen Lehrſtuhl ein in aller Abficht wuͤrdiger Mann, 
Hr. Kammerr. Lorenz Jo. Dan. Suckow. Auch 
die praktiſche Mathematik wird hier von dem: ber. Hru. 
Kammertathe Wiedeburg für Rechtsgelehrte, und 

beſon⸗ 


(5) Mir haben ven ihm eine ſchoͤne Echrift: Lieber die —— 
iſche Theorie der Cameratwiſſenichaſten, Halle, 1777, 8. 
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befonders für Kammeraliften, fo gelehret, daß wir 
wenig diefem äßnliche Beyſpiele aufzuweiſen haben, 
Noch mwill id) Pürzlich die Univerfitäten, wo wirf. 
lich die Kammeralwifjenfchaft gelehret wird, anfüh—⸗ 
ten, mit Uebergehung der übrigen, wo man für die 
ſes nuͤtzliche Studium nur wenig, oder gar nicht, 
forgt. N | 
In Altdorf, lehrt Hr. Prof. Hoffer das Polizey⸗ 
Recht nach 530henthal, und Hr, Prof. Will die Pas 
litik nach eigenen E ßen. er 
In Buͤtzow, glänjte vormahls ber ber. Prof: 
Schreber, ehe er nad) Leipzig berufen wurde, und 
nach ibm wurde Hr. Karften, welcher jegt in Halle 
ift, als Lehrer der Kammeralwiſſ. ernannt, _ 
Erfurt, befam 1756, feinen erften Lehrer ber 
Kammerwifl. in der Perfor des Hrn. Hommel (6): 
Mach ihm erhielt Hadelich, und nad) deffen Tode Hr. 
D. Pfingſten die Profefjur der Kammerwiſſ. est 
lehren Weißmantel und Döring die Statsklugheit 
nach Achenwall. Auch der g. R. Springer, ehe er 
nad) Hefien - Darmftade als Kammerdirector berufen 
wurde, lehrte auf diefer hohen Schule die Kammer; 
Wiſſenſchaft. | 
In Srantfurch an der Oder, behauptet der oben 
angeführte Hr. g. R. Daries noch immer feinen Ruhm. 
Der fleißige Hr. Prof. Haufen liefert in feinen Staates 
Materialien einen wahren Schatz von Kenntniſſen der 
Stats-Dekonomie. Hr. Prof. Borowski ift in nüß- 
lichen Verfuchen zur Ermeiterung der öfonomifchen 
Botanif unermüdet, und verdiente mehr Aufmunter⸗ 
ung und Unterflügung. 


Gg 2 In 


(6) Er trat fein Lehramt mit einer Abh. de vtiſi ac neceſſaria re- 
rum geconomico - politico - cameralium cum ſtudio iuris in aea⸗ 


demia coniundtione, alt; j 
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In Zelmſtaͤdt ift Hr. Hinze Privarlehrer der Kam⸗ 
merwiffenfhaft.e Er wird eine dfonomifche Zeitung 
ſchreiben. = 

An Ingolftadt, lehrte der ber, churbayer. g. R. 
und Direct. Freyberr v. Ickſtadt, nebft andern Wiſ⸗ 
fenfchaften, auch die Rammerwiffenfchaft. Mac) ibm 
zierten dieſen Lehrſtubl Hr. Hofr. Siardi, welcher 
fidy 1781, durdy ein Werk von dem Rechte der Toa 

. desftrafe und der peinlichen Frage, befannt machte; 
und nach einem furzen Zwifchenraume, wo fie ganz 
vergeflen wurde, fuchte man fie wieder hervor, und 
übertrug fie dem Hrn. Prof. Moshammer, deffen 
Gedanken und Vorſchlaͤge über die neueſten Ans 
ftalten teutſcher Sürften, die Rameralwiffenfhaften 
auf hoben Schulen in Flor zu bringen, Regensb. 
— 8. ich in gegenwaͤrtigem Artikel genutzt 
abe. 
Im Sabre 1782, bat der Churf. in Maynz den 
öfonomifchen und Kammeral: Wiffenfchaften bey der 
neuen Einrichtung der churf. hoben Schule zu maynz 
einen Lehrſtuhl eingeräumt, und den Hrn. v. Pfeiffer, 
deffen Schriften, infonderheit Lebrbegriff ſaͤmmtli⸗ 
der oͤkbonomiſcher und Tameralwifienfchaften, 
und Brundfäge der Univerfal: Cameralwilienfiaft, 
in aller Rammeraliften und Defonomen Händen find, 
zum öffentl. Lehrer der gefammten Kanımeral- Polie 
zey und oͤkonom. Wiſſenſchaften beſtellt. "Seine 
Verdienſte find über alle meine Lobſpruͤche erhaben. 

Schon im J. 1730, wurde der König von Schwe⸗ 
den, Sriderich, Durch das Beyſpiel des vorigen Koͤ⸗ 

niges won Preußen bewogen, in Rinteln einen Lebt; 
Eruhl der Kammerwiſſenſchaft zu errichten, und ihn 
mit dem damahls ber, Prof. Joh. Herm. Sürftenau 
zu befegen, Jetzt lehrt Hr. Earl Gortfr. Sürftenau 
dieſelbe. 


x In 
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In Wirtenberg, lehrt Hr. Prof. Titius unter 


andern auch Politif und Defonomie, über feine, nach 
alljemeinem Urtdeile vortreff liche, Brundjäge des 
thesretifiben Sausbaltungsfunde,: Lpi. 1780, 8. 
Ihm und zum Theil aud) dem würdigen Hrn. Pred. 
Germershauſen, dem beliebten Verf. der Hausmutcer 
und des Hgauspaters, haben wir die in dem Witten⸗ 
berger Wochenblatt vorfommenden lehrreichen Abs 


bandiungen über kammeraliſche und dfonomifche Ger 


genſtaͤnde zu danken. 

Friderich, Koͤnig von Schweden, welcher fuͤr 
feine deutſche Länder eine oͤlonomiſche Proreffion in 
Kintein errichtet hatte. errichtete auch, im J. 1741, 
zu Uoſala die erſte Profeſſur, und ertheilte jie dem 
D. Andre. Berh.- Zehn Jahre darnach wurden der⸗ 
gleichen auch zu Abo und Zund errichtet, welche die 
Herren Kalm und Harmens erhielten. So wurde 
auch durch ein Bermächtniß des Hrn. Borgſtroͤm, 
eine beſondere Profeff:on der praft. Defonomie zu Ups 
fola errichtet, und dem Hrn. Laſtbom aufgetragen. 


Cine der wichtigften Anftalten zur fehnelfeften Vers 
breitung der Kammeral-Kenntniſſe auf deutſchem 
Boden war die Errichtung der Ranımrral: Schule 
zu Lautern, welche den Churf. von der Pfalz, Carl 
Theodor, als ihren Stifter und Protector zu vereßs 
ten das Gluͤck bat. Dieſe Auſtalt ift eine fo vortreffr 
lihe A.ılage, Daß lie gewiß einft der Ruhm unfers 
Yahrhundertes und die Ehre Deutfdylandes werden 
kann, wenn fie, fortdauernde Unterftüßgung zu erhal 
ten, gluͤcklich genug if. Die bisherige Vernachlaͤſſ⸗ 
igung der SPonomifchen, Polizey: und Kammerab 
Wiffenfchaften auf Univerfitäten, und felbft auf der 
nen, wo Öffentliche Lehrer Diefer Wiffenfchaften beſtellt 
find, veranlaßte die churpfälz. pänfifalifch - oͤbonom⸗ 
iſche Gefellfchaft, auf - Koften in Lautern eine eis 

g 3 


—* 
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ene Schule der Kammerwiſſenſchaft anzulegen (7). 
ie wurde d. 3 Oct, 1774 eröffnet. Die eriten ges 
wählten Lehrer waren die Herren Suckow, Schmid, 
und Jung. Unter d. 3 Jun. 1779 wurde non Sr. 
ehurf, Durchl. befohlen, diefer Kammeral: Schule 
in Zufunft den Nahmen Rammeral hohe Schule 
beyzulegen, ‚aud) wurde zugleicy das Generale v. 19 
Dec. 1778, erneuert. Diefe Kammeral: Hobefchule 
ift im J. 1784 nad) Heidelberg verlegt, und mit der 
dafigen hoben Schule vereiniget worden (%), Die ins 
nere Einrichtung derfelben befihreibt der Plan der 
hohen Rameralfihule, welche mic Furfürftl. gnaͤd⸗ 
igiter Erlaubniß d. 3 Oct. 1774 in LZautern iſt ers 
Öffnet worden. Don der Furpfälz, okon. Gefells 
ſchaft Heraus gegeben. Zweyte Aufl, Lautern, 177%, 
8. 5 B. 0), Die Haupt» Anlage und innere Eins 
| richte 
(2) Der Vorſchlag it nicht neu; fchon vor geraumer Zeit hatte 
2 Prof. Schreber, im 10 Th. feiner erften Samml. 
fon. Schr. &. 417, einen Entmurf jun einer Ncademie der 
oͤkon. Wiſſ befannt gemacht; und Hr. Roͤſſig erzählt, daß 
uch derjelbe aufferordentliche Privat : Bemuͤhungen angemandt 
babe, ein gemiffes Stift unweit Weißenfels zu dieſem Zwecke 
zu betimmen; allein zufällige Umstände, und emdlich ſein 

Tod, follen die Ausführung gehindert haben. 
() Nachricht an das Publicum, die Nerleaung der Statswirth⸗ 
ſchaftshohenſchule nach Heidelberg betreffend, mitgerheilt von 
m Direftor gedachter Hohenſchule, Mannb- 3784, 4. 3 DB. 
(9) Bon der Lehrart in dem eigentlich praftifchen Wiffenichaften 
in diefem Inſtitute, gibt foigende Schrift naͤhere Nachricht: 
Der zuſammenhang zwiichen der Land: und Stadtwirtb: 
ſchaft, der Zandlung, der Polızey, dem Sinanzweien und. 
der. Staatswirthſchaft. Bey dem bödkft begluͤckten Re 
gierungsantritt Sr. hochfürſtl. Durchl. Arn. Raris II, 
Pfalzgraf bey Rhein ꝛc. in der Furpfäls. dFon. Befeilich. 
zu Rautern, d. 11 Dec. 1775 vorgelefen, von $. &. M. 

Sdymid. Lauten, 1776, 4 5 B. 

. Hierher gehören auch die Briefe Aber die Rameralafade: 
* zu Lautern, moyon die vier erſten in dem deutſchen Mer; 
ur, v. J. 1777, und der fünfte in den Ephem. der Menſchh. 
9. 5. 1778, &t. 2, &. 49, faa. zu finden find. S. auch ML 
wonach des deutſchen Gefch. 1776, &. 187, umd 1777, ©. 151. 
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richtung hat fie ibrem beruͤbmten Director, dem Hrn. 
Regier. R. Medikus, zu verdanken. 


Gleich bey der erſten Ankuͤndiqung dieſer merk⸗ 
Bvwuͤrdigen Anſtalt mußte jedem der Gedanke beyfallen: 
Warum eine eigene Kammeral « Schule? Dieſer 
 Emwurf wurde öffentlicy und öfters gemacht; ja, 
- man machte ihn fo gar in Yournalen und gelehrten 
» ‚Zeitungen. Dieſes veranlaßte die Mitglieder, im 
EN wo Anbange ihres Planes die Urſachen anzuges 
© Ben, die fie bewogen, eine eigene Rammeral: Schule 
ji errichten. Sie behaupteten ganz richtig, ©. 62, 
+. daß die Firteraturgefchichte, und das Studium der 
hr Kammerwiſſenſchaft, feit dem öffentliche Lehrſtuͤhle 
1: 
LER 


,. m 


r 


En. 


Tu 


für dieſelbe errichtet wurden, gezeigt hätte, daß fie 
"bald von der eisen, bald von der andern Facultät 
"wäre verdrängt norden, und Die ftudierende Jugend 
ihnen vielleicht nur zufällig eine Stunde gewidmet 
} ‚hätte, und daß dies für den wahren Weg gehalten 
werden müffe, die Zahl der untauglichen Projestma- 
f "her zu vergrößern, indem dadurch nur Fragmenten 
Kramer gejogen würden, die mit dem ganzen Umfange 
".diefer Wilfenfchaften wicht vertraut wären, ihre Gräns 
L zen nicht überfihen, noch weniger die einzelen Theile 
genau durchdacht hätten. Diefe Wiffenfchaft mit al 
= Ien ihren untergeprdneten Wiffenfihaften, müßte in 
einer eigenen, von den bisher befannten Facultaͤten 
‚ganz abgefonderten Facultät, ja in einer ganz eigenen 
und ihnen allein zufommenden Verbindung vorgetra> 
gen werden Noch mehr. Der Lehrer der Hilfs: 
Wiſſenſchaften, als: der Mathematik, der Ehemieıc. 
' müßte den Geſichtspunet ganz ändern, wenn er für 
' ‚Kammeraliften feine Vorleſungen halten wollte. 

Eine Anzeige der Vorlefüngen zu Lautern, ſteht 
in dem erftien Anh. des Planes, fo wie er in dem ger 
kehrten Artikel der manheimer Zeitung v. 21 Sept. 

9 4 1775 


un. 
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3775, befannt gemacht worden ift, mie auch in der 
allg. Bibl. fir Schulen, 38. ©. 247 — 258. 
Die Haupt» Abficht bey diefer Kammeral: Dohens 
Schule ift eigentlich zwenfah. Der Haupt - Unter: 
sicht iſt für diejenigen beftimmt, welche ihre zufünftige 
Lebenszeit, entweder den hohen Kammer: Kollegiis, 
oder den Kammeral⸗Landbedienungen widnten wollen. 
- Auffer dem können aud) alle Diejenigen, die nur einen 
oder den andern Theil zu ihrem Haupt: Geaenftande 
machen wollen, bier einen volfommenen Unterricht 
genießen, Für jene, die fid) den hoben oder niedern 
Kammer Belienungen widmen wollen, werden fols 
ende Collegia gelefen, deren Verbindung nicyt ohne 
Nachrpeil getrennet werden kann. | 
Erſtes halbes Jahr. Winter, 1. Reine Mathemas 
‘. tk 2. Erperimental » Naturlehre. 3. Naturgefchichte, 
gornehmlic das Thierreich und die Mineralogie, 
Zweytes halbes Jahr, Sommer: r. Naturgefchichte, 


Hornehmiih die Botaulk. 2, Die angewandte Mathemas 
til. 3. Die Chemie. 


Drittes halbes Jahr. Winten r. Die Landwirth⸗ 
ſchaft. 2. Die Stadtwirthſchaſft. 3 Die Handlung, 
4 Die Poltzey. 

Viertes halbes Jahr. Sommer. 1. Die Finanz⸗ 
Wiſſenſchaft. 2. Die Statdwiffenfchaft. | 

Zum Schluſſe diefer fämmtliches Vorleſungen, 

- neben weldyen die Sprachen noch befinders gelebret 
werden, werden noch Fammeralifche Reifen angeftellet, 
um den jungen Leuten Anleitung zu geben, wie fie bey 
aller Gelegenheit auf Gegeuftände aufmerffam ſeyn 
follen, Die ihuen eine genaue Kenntniß des Landes, 
e Grundfeſte eines guten Kammeraliſten, Darreichen 

nnen, 

Diejenigen, welche nur einem einzelen Fache fich 
widmen wollen, koͤnnen im Bergbaue, der Forftwif- 
enfchaft, der Baukunſt, dem Manufactur- und Fa⸗ 

rikenweſen, der Renovations- und 
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und in der Vieharzeneykunſt beſondern Unterricht er⸗ 
halten, auch ſich in dfonomifchen Verwaltungen üben. 
Um die Erlernung dieſer nuͤtzlichen Wiſſenſchaften 

ju erleichtern, und den jungen Leuten durch eine ans 
fhauende Kenntniß zu Huͤlfe zu kommen, bat die 
churf. oͤlon. Geſellſchaft folgende Sammlungen vers 
anjtaltet, und zu vermehren ſich bemuͤhet. ı. Eine 
Bücherfammlung, mo fie alle die Schriften aufitelft, 
bie zu Diefen verfchiedenen Fächern nörhig find. 2. Eine 
Sammlung von phyſiſchen Inſtrumenten zur Nature 
Lehre, von Brander in Augsburg, und Baifer in 
Manheim, verfertige. 3. Ein Naturaliencabinet zur 
Maturgefchichte, vorzüglich zur Mineralogie. 4. Ein 
Laboratorium, zu den chemifchen Verfuchen, welches 
auch zu metallurgifchen Proceſſen eingerichtet ift. 
5: Ein dfonomifcher Garten, welcyer zur Kräuterlehre 
und Forftwilfenfchaft gewidmet if. Sie befigt auch 
6. ein Landgut zu Siegelbach, unmeit Pautern, zu 
den praftifchen Vorleſungen über den Adferbau und 
die Viehzucht (10). 7. Eine Siamois-Manufactur, 
| 6835 zur 


(10) Die vefonomifche Gefellichaft Faufte das Gut zu Siegelbach, 
um dort unter ihrer eigenen Aufficht die von ihr vorgerragenen 
- Kehren des Aderbaues und der Michzucht im Ausübung zu 
bringen. Sie uberuahm zu Anfanae des J. 1774 gedachtes 
Gut wirklich jelbi zu bauen; und da ihre Vermögensumfände 
ihr nicht erlaubten, dieſen Bau ganz aus eigenen Mitteln zu 
beftreiten, fo bielt fie es für das rathfamfte, das zu Anichaffe 
ung des noͤthigen Viehes, zu Schiff und Gefchirr, auch zu Bes 
fireitung der Oekonomie nöthige Eapital_durch Subfeription 
u erhalten. Sie beftimmte foiches auf 4000 Gulden, und 
* Jahre ſeg, in welchen es nach und nach bezahlet wer⸗ 
u ſollte. Und da die Geſellſchaft bereits 2000 3. für Ans 
Faufung des Gutes ausgelegt batte, fo mar das ſaͤmmtliche 
Earital son Fi. Dieies wurde in 73 Aetien eingetheilet; 
jede Actie zu 83 51. 20 fr. Die Gefelfchaft-behielt davon 
24 Aetien, welche 2000 Fl. ausmaddten ; auf die übrigen 48 
Actien unterzeighneten die Mitglieder, je nachdem einer, fich 
meht oder weniaer eingulaffen, gejonnen war. Zugleich ers 
Wanne die Geſellſchaft einen Vermalter, welcher aufdem Gute 
wydnen, die Rechnung, Aufficht und Oekonomie führen 
felte, und ſetzte eine Eommiflien wisber, war welcher er * 
ua 


— 
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zur praktiſchen Vorleſung über das Manufactur⸗ 
Weſen. 


Von der Wichtigkeit und dem ausgebreiteten Nu⸗ 
tzen der Kammerwiſſenſchaft, ihrer Zweige und aller 
Huͤlfswiſſenſchaften, überzeugt, ließ Ludwig, Lands 
Graf von Heilen : Darmflade, nicht nur ‚unter d. 5 
Nov. 1776, eine Aufmunterung zu Berreibung der 
wahren Rameralwiffenfchaft (**) ergehen, fondern 
traf auch, um feine landespäterlicye Abjichren nachs 
drücklich zu befördern, die Anftalt, daß diejenigen, 
die ſich in dieſem Fache dem Dienfte des States zu 
widmen gedenfen, auf der Untverfität Gießen einen 
aus fuͤhrlichen und gründlichen Unterricht in allen Thei⸗ 
len diefer Kenntnijje finden follten, und fliftete in dies 
fer Abficht im J. 1777 eine eigene $Eonomifche Sas 
cultaͤt auf feiner hohen Schule zu Bießen (!2), und 
verewigte dadurd) feinen Nahmen. Die innere Eins 
richtung diefer neu errichteten Öfonomifchen Facultaͤt, 
kann man aus der Schrift: GBrundverfaffung der 


neu 


nathlich feine Rechnung ablegen, und fernere Nachweiſung zu 
—* der S-jchäfte erhalten folte. Das Gut fern wurde 
anfänglich dem Furt:rbaue ‚größten Theils befimmer; denn 
auf eınem fo elenden Gute war ohne Dünger nichts aussus 
sichten, und dieien konnte man ohne einen großen Wiebsiand 
wicht erzeugen, welcher Bichitand aber zuvoͤrderſt viel Futter 
erforderte. Der beite Theil der Aecker murde alio zur Anfaͤung 
des rothen Klees beſtimmt, und, deifen Wachsthum zu bes 
fhleunigen, ſowohl Kalk als Gpns verwender. 


(31) Man finder fie im 1 B. der Ephem. der Menſchh. v. J. 
1777, ©. 55, fag- ! 
Cı2) Das deshalb an die Univerfität zu Giefen, unter d, 23 Apr. 
1777 ergangene, mit Weisheit und Wärme abgefaßte, Re; 
feript, ſt. im 3 B. der sEpbem. der Meuichy. v. J. 1777, 


©. 85, fa9. — 

Auch dieſer Vorſchlag iſt nicht ganz neu Hr. Hofr. v. 
Griesheim hat in ſ Beyer. zur Aufnahme des bihbenz 
den Wohlftandes der Staaten, im 2 und 3 St einn Ents 
wurf, eine fünfte Zacultät für Die Öfönomilchen Wiſſenſ. aften 
auf Univerſitaͤten au. errichten, bekannt gemasht. 
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neu errichteten oͤkonomiſchen Sacultät auf der Unis 
verfitär zu Biegen; auf hoͤchſten Befehl herausges 

geben von Jo. Aug. Schlettwein, Gieff. 1778, 8 
erfeben, Die Haupt- Abficht bey Errichtung dieſer 
neuen Facultät war, dem ausgebreiteten Nußen diefes 
Studium einleuchtender zu machen, eine genauere 
Verbindung der Lehrer ſowohl, als auch der ihnen 
anvertraueten Wiſſenſchaften, berzuftellen, und zus 
gleich) auch den jungen Zöglingen eine Methode anzu« 
geben, wie fie in genauer Ordnung und im Zufammens 
bange diefe Wiffenfchaften nad) einander jtudieren 
follten, um einft brauchbare Kammeratiften zu mwers 
den. Hier batte man audy nicht fo viele Schwierigr 
feiten und Hinderniffe zu überwinden; die Koſten wa⸗ 
ren weit geringer, die meiften Lehrer für dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaften waren ſchon zugegen, und nur zwey waren 
noch nöthig, um alle zur oͤkonomiſchen Facultät ges 
hoͤrige Wiffenfchaften auch hier einzuführen. 

Zu Profefforen bey diefer neu errichteten dfonom« 
ifhen Facultät, wurden. beftellet: 1. Hr. Reg. R. 
Schlettwein, ale Prof. der Politif, Kammeral: und 
Finanz » Wiffenfchaften. 2. Hr. Breidenſtein, als 
Prof. der Landwirchfchaft und des Rechnungsweſens. 
3. Hr. Baumer, als Prof. der Chemie und Minera« 
logie. 4. Hr. Eartheufer, als Prof. der Phyſik, 
Botanik und Bergwerkskunde; und da diefer; ſchwaͤchli⸗ 
cherGefundheitsumftände wegen, feine Stelle niederlegr 
te,befam fie Hr. P. Müller, Privar-Docent zu&öttingen. 
5. Hr. Berger. Böhm, als Prof. der buͤrgerl. Baufunft. 
6. Hr. Hofe Diez, als Prof. der Vieharzeneykunſt. Alle 
Diefe Männer vereinigen ihre Kräfte, un den Willen 
ihres theuerften Fuͤrſten auf das genauefte zu erfüllen. 

Damit aber auch diefe neu geftiftete Zacultät den 
übrigen gleich gehalten würde, und gleiche Rechte und 
Freyheiten genöffe, fo verordnete ihr gnädigfter Stifs 

"ger, daß diefelde 1. in ihrer Ordnung Die fünfte [eo 
e un 
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und nach der philofophifchen Facultät folgen; 2. alle 
Rechte, Freyheiten und Vorzüge, gleich den übrigen 
vier Facultäten, genießen, und, mit denfelben das 
Ganze des academifchen Corporis ausmachen, mitbin 
auch 3. zur Berathſchlagung in ihren Beduͤrfniſſen 
und Vorfällen, ihre befonvere Berfammlungen unter 
dem Borfige ihres Decani halten; 4. die zu Diefer Far 
cuftät gehörigen wirklichen und ordentlichen Prof ſſo⸗ 
ven auch, wie Die übrinen, den academifchen Senaten 
und Coneilien mit Sitz und Stimme beywohnen, und in 
alten andern die Univerfität angehenden Angelegenheis 
ten mit votiren, und ın honore & vrılı alles deſſen, 
1908 die übrigen Profefforen genießen, ſich mit zu er- 
freuen haben jollten, mit dem eimzigen Unterjchiede, 
Daß diefe Faculcät von Uebernehmung des Amtes eines 
Rectoris befregt und dispenfirt ſeyn follte, um bey den 
ohnehin fehr gebäuften Beſchaͤftigungen ihres Lehram⸗ 
tes deſto weniger Zerſt euung ausgeſeht zu ſeyn. 5. Es 
ſoll auch dieſe oͤkon. Facultaͤt, mie die übrigen, ihre 
beſonderes Siegel führen; und 6 in den Kammeral⸗ 
und oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften Iffentliche Disputa⸗ 
tionen, doch nicht anders als in deutſcher Sprache, 
halten, und die Doctorwürde darin zu ertheilen bes 
rechtigt feyn. 7. Zu ibren öffentlichen Feyerlichkeiten 
und jonftigen Berfammiungen folk fidy die öfon. Fac. 
des philofophifcyen Sales und Zimmers im Univirfie 
tätsgebäude einitweilen mit bedienen, und fich über 
deren friedlichen Gebrauch unter einander freunds 
fchaftlich verfteben. Diefe Puncte wurden Die Grund⸗ 
- Regeln bey der Einrichtung der neuen Facultaͤt. Es 
ift auch zu einer Kammeral-Bibliothek, Inſtrumen⸗ 
ten und Erperimenten, auch fonftigen Bedürfniffen, 
eine jährliche Summe von 300 Fi. ausgefeßt wors 
den. Auf eben dieſer Academie ift audy Die Veran⸗ 
ftaltung gemacht, daß jeder Studioſus der Theologie 
ein Collegium über die oͤlonomiſchen a 
orten, 
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hören, und dereinft von den Konfiftorien daraus ex⸗ 
aminiret werden fol. ß | 

Der Plan und die Drbnung in den Vorlefüngen, ift: 

In dem erften Sommer - Halbenjehre : Rechtter Na⸗ 
fur, reine Mathematik, oͤbonomiſche Botanik, Mineralos 
‘gie, und Zoologie. 
Ä In deni folgenden Winter :Halbenjahre: angewandte 
‚Mathemarif, Chemie, Phyſik, unterirdifche Geographie, 
MWiederhohlung der reinen Marbematif. | 

In dem dritten. Halbenjehre: die Pandroirtbfchaft, 
bie Viebarzeneykunſt, Die Forſtwiſſenſchaft, Wiederhohl⸗ 
ung der Mineralogie und der Botanif. 

In dem vierten Galbenjahre, die Technofogie ober 
Stadtwirthſchaft, die Commercien: und Muͤnz⸗Wiſſen⸗ 
Schaft, die politifche Difonomie, naͤhmlich die Poltzey: und 
—— Wiſſenſchaft, dad geſammte Kammeral⸗-Rechnungs⸗ 

eſen, und die eigentiihe Statskunſt, auch Wiederhohl⸗ 
ung der Landwirthſchaft. 


Die vor kurzem von dem großen Kaiſer Joſeph 
zur hoben Schule erhobene herzogl. wuͤrtembergiſche 
Militaͤr⸗Academie zuStuttgart, von welcher > an 
feinem Orte handeln werde, ift fo glücklich, mehrere 
fammeralifche Lehrer, als fonft auf hohen Schulen 
gewoͤbnlich find, zu befigen; ja, dieſe machen fo gas 
für fich ein eigenes Fach aus. 


Die durch die Privatbemuͤhungen des würdigen 
Hrn. Prof. Buͤſch in Hamburg errichtete, und im 
J. 1777 erweiterte Sandels » Academie, von wel 
der ich im XX1 Th. ©. 692, fgg. Nachricht ertheilt 
babe, welche aber feit 1780 nicht mehr Privat - Ans 
ſtalt iſt, kann ebenfalls als eine mahre vefonomfche 
Facultaͤt, und als eine Pflanzfchule guter Kammeral⸗ 
iften, betrachtet werden, Die innere Einrichtung Dies 
fes Inſtitutes tft aus tiefer Kenntniß des jugendlichen 
Herzens geſchöpft, "und kann andern dbntichen Aıyyiafe 
ten zum nadahmungswurdigen Muſter dienen. * 
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- behaupten, baß fie weit bequemer, weit müßlicher, 
und mit viel geringeren Koften auf ſchon wirklich er- 
richteten Univerfitäten, wo ohnedies die meiften Me 
benwiſſenſchaften fehon getrieben werden, gepflanzet 
werden fönnten. | 

Der Einwurf, daß der Lehrer der Chemie, der 
Naturgeſchichte 2c. feiner Wiſſenſchaft eine ganz ans 
dere Wendung geben müffe, wenn er für Kammeral« 
iften, und eine ganz andere, wenn er für Pünftige 
Aerzte Vorlefungen Hält, diefer Einwurf ift ganz 
richtig; allein, Fönnte nicht eben berfelbe Lehrer diefe 
Mendung treffen? Könnte er nicht in einer Stunde 
für Kammeraliften, und in einer anderh für Aerzte, 
chemifche DBorlefungen halten? Könnte nicht der 
ſchon auf einer Academie gegenwärtige Lehrer der Bos 
tanif, in einer Stunde eine medicinifche, in einer ans 
dern eine Sfonomifche Botanik bloß für Dekonomen 
und Kammeraliften, vortragen? Könnte nicht der 
Phyſiker, der Mathematiker, das nähmliche thun? 

und wie viel würde nicht Dadurd) erfparet werden, da 
dieſe Lehrer faft auf allen Univerfitäten fchon wirklich 
vorhanden find! | 

| Auch weit nüßlicher und bequemer Pönnte eine 
ſolche Anftalt auf der fchon vorhandenen Academie ers 
richtet werden; - denn der fünftige Kammeralift hat 
Kenntniffe nöthig, Die er auf die bequemfte Art auf 
der Univerfität erhalten kann. Gr hat Kenntniffe 
nöthig von der Grundverfaffung des Landes, folglich 
vaterländifches Statsrecht. Er bat Kenntnifie 
nöthig von den Rechten im Lande, folglich die Lande 
Rechte. Er hat Kenntniffe von dem Forſtrechte, 
Bergrechte, Wechſelrechte, und andern Theilen des 
deutſchen Privatrechtes, noͤthig. Und wenn man noch 
überdies bedenft, daß die meiften, für Pünftige Kam: 
meraliften unentbehrlichen Nebenwiffenfchaften Durch 
zweckmaͤßige, vom Hofe felbft vorgefchriebene m 

| | gein 
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geln bald jene gluͤckliche Wendung erhalten koͤnnen, 
die zur Bildung tauglicher Kammeraliſten erfordert 
wird: fo muͤſſen wir Daraus ſchließen, daß ſolche kam⸗ 
meraliſche Anſtalten auf ſchon vorhardenen Liniverfis 
täten am bequemften, am nuͤtzlichſten, und zugleich 
mit den geringfien Koflen eingeführet werden 
koͤnnten. | 
Ich werde die zur Bildung eines guten Kammer 
raliften unentbehrlicyen Wiffenfchaften, nad) dem von 
Hrn. Moshammer angegebenen Plane, her erzählen, 
die Ordnung und den Zuſammenhang derfelben, wels 
cher nad) den Umſtaͤnden cder der fpeciellen Abſicht ei⸗ 
nes jeden Zuhoͤrers eingefchränfer oder erweitert wers 
- den fann, und zugleich aud) ihre Wichtigfeit und ihr 
sen Einfluß aufdas Kammeralweſen, darſtellen. 


Erftes halbes Jahr. 


1. Encpklopädie und Kitteratur fammtlicher Kam⸗ 
merwiflenfchaften. Es iſt gewiß dufferfi wichtig, daß die 
Studierenden gleih bey dem Aufange Ihres Kammerals 
Erudium, Kenntniſſe von allen Thellen diefer Wiſſenſchaft 
defommen, um ihren Zuſammenhaug und ihre Jurüdimirks 
ung auf das Ganze deutlich eluzuſehen, und dadurch dieſes 
Studium mie mehr Einficht, Kraft, Fieiß and Entſchloſſen⸗ 
beit re Auch die Kenntniß der kitteratur in ih⸗ 
nen hoͤchſt noͤthlg, damit fie gute und nuͤtzliche Bücher von 
litterariſchen Rhapſodien niterfcheiden leruen. 

— Hier kann felagendes Werk aute Dienfte leiften : 
Jung?s Verfuc einer Grundlehre ſaͤmmtlicher Rameralwif 

fenichaften, Lautern, 1779, 8. i 

2. Logik und Metaphyſik. Diefe Wiffenfchaftelr, 
welche die Kunft richtig zu denken und vernünftig zu ſchlie⸗ 
lehren, find von einer folchen Wichtisfeit, daß alle 

ge Kenntniffe davon abhangen, und aud) dahin mieder 
geführt werden. Nie wird ein junger Menſch alücks 
Fortſchritte in andern Wiffenfhaften machen, wenn 

er biefe nothwendige Kenntniffe vernachläffiget. Da aber 
wfehr viele, mit dieſen und andern Kenuiniffen augges 

‚ auf Academien tommen, fo koͤnnen fie diefe ealwe⸗ 
Oext.Enc. XXXUU CH, Hh der 
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der noch einmahl wiederhoblen, ober gang Äbergeben, und 
ihre academifche Jahre verfürzen 
kehtbuch. Seder’s Logif, und Metaphyſik, die beutiche » 
lat. Ausgabe. | 
3. Reine Mathematik; und in dieſer bie ArithmetiE, 
Geonictrie, und die beyden Trigonometrien, nebft einer 
Anleirung zur Entmerfung der mathrmatifchen Figuren. 
Der Nusen und Einfluß der mathematifchen Renntuiffe tft 
fo groß und ausgebreitet, daß es wenige menfchl. Verricht» 
ungen gibt, die nicht ihr näheres Liche und ihre Erärfe 
von mathematiſchen Wiffenfchaften erhalten. Die Erfinds 
ungen in der Mathemat:t machen dem menfchl. Verſtande 
Ebre; und man kann Hcher behaupten, dat bey keiner 
Wiſſenſchaft ein fo hoher Grad des meuſchl. Scharffinneg, 
wie bey din mathemat., erfordert wird. Der Lehrer muß 
damit cine Anleitung zum Feldmeſſen verbinden, in welcher 
er feinen Zögiingen die Merbode zeigt, ganze Strecken fans 
des aufjuuebmen, und genaue hierzu nothwendige Riſſe zu 
verferttgen. Diefer praktiiche Unterricht ıf für einen Kams 


meraliften fo wichtig, daß F eine eigene Lehrſtunde ver⸗ 
dient. 


Lehrbuch. Kaͤſtner's mathematiſche Anfangsgruͤnde. 


4. Vaterländifche Geſchichte. Die Geſchichte unſers 
Vaterlandes ſchudert uns die merkwuͤrdigſten Thaten, die 
Tugenden und Laſter unſerer Voraͤltern, und entflammet 
dadurch uufern Patriotismus, aͤhnliche gute Handlungen 
zu unternehmen, und daß Fafterzu verabſcheuen; und wenn 
der Gefchichtichrer auch noch philoſophiſchen Echarffinn 
genug befißt, die Haupt »Rıvolutionen tm State, beſonders 
in der Statoverwaltung mit ihren Urfachen und Wrrfuns 
‚gen ;u erläutern, fo wird fie dem Stats wirthe Die bequem⸗ 
fien Schritte zur Hellung der Etatemunden vorzeichnen, 
und ihn zugleich durch fremde Fehltritte warnen, äbnliche 
gu unternedmen. Auch könnte bier mit großem Nugen bie 
allgemeine Weltgefchichte verbunden werden. 

5. Liaturgejchichte; In Diefem halben Jahre befonders 
oͤkonomiſche Zoologie. Der academifche Yebrer würde 
bier feinen — ſehr verfehlen, wenn er die Köpfe ſeiner 
Zubörer mie Wörterframe anfülen, und den Einfluß der 

aturproducte auf das menſchl. Leben, den Nuden oder 
Schaden der Thiere gang verfchwelgen wollte. Er muf 
befonders die nugbereu Thiese, Ihre phyſiſche Beſſunmung, 
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‚Ihre Wartung, Ihren Nutzen und Einfluß auf de Landwirth⸗ 
ſchaft. Handmwerfe, Babrifen und Manufacıuren, bes 
fhreiben. 
— Blumenbach's 5andbuch der YNaturgeſchichte. 
dt 1779, 8. 
Eutwurf einer oekonomiſchen Zoologie. Ent. 1778, 8. 
Getrerer’s Abb. vom Nutzen und Scheden der Thiere. f. 
ı7R1, 8. 
Lenz Anfangearinde der Thiergefihichte, zum Gebrauch alas 
demiſcher Vorleiungen. Jena, 1735, 8. . 


Zweytes halbes Jahr, 

1. Praftifche Philoforbie, und befonderd Recht der 
Yatur, und allgemeines Statsrecht. Wenn der Stats⸗ 
Wirth, der Rammeralift, eine gründliche Phiiofophie befigt, 
wenn er deutliche Erundfäge von der Natur des menfchl. 
Milene, von dem Weſen der Glüdfeligfeit, von Gefegen 
und dem Rechte im Allgemeinen inne bat, wird er gewiß 
toeit menfchenfreundlichere Gefinnungen in feinen Geſchaͤf⸗ 
ten blicken laffen; dieſe lehrt ihn die eigentliche praftifche 
Philofophie. Die verfchiedenen Stände, In welchen die 
Menſchen ſich befinden, veranlaffen verfchiedene Rechte und 
Pfllchten. Man kann den Menfchen im Stande der Nas 
tur, frey von allen gefelfchaftl. Verbindungen, und gleich 
hernach mitten im gefelfchaftl. Bande, betrachten. Aus 
dieſem ganz verſchiedenen Gefichtöpuncte entfliehen ganz vers 
fchiedene Rechte und Pflichten ; jene werben ia dem Rechte 
der Natur im enaften Verftande, und diefe in dem Ges 
ſellſchaftsrechte, von welchem das allgemeine Statsrecht, 
den wichtigften Theil ausmacht, wozu noch das Voͤlkerrecht 
fommt, abgehandelt. Auch diefe Kenntniffe find jeden. 
Kammeraliſten unentbehrlich, damit er das Recht vom Uns 
rechte wohl zu umterfcheiden, und feine Blicke auf den bey 
fürftlichen Kammern fo oft verfannten Grundfag Suum 
cuique beffer zu richten, gewoͤhnet werde, 

Lehrbuch. Seder’s Lehrbuch der praft. Philofophie. 

2. Vaturlehre. Die Phyſik, oder Naturlehre, welche 
fi) mit Erforfchung der Eigenſchaften und Wirfungen bee 
natürlichen Körper befchäftigt, erhebt fih durch den Nu⸗ 
gen, den die Landwirthſchaft und einige mechaniſche Künfte 
aus berfelben gieben, vornehmlich erft über die bloß fpecus 
lativiſchen Wiffenfchaften, deren Verdienſt blof darin bes 
flebt, daß fie eine ee Neugierde lie 

2 , 


717 Kommer: Wiſſenſchaft. 


Alle, auch die geringften Gefchäfte bed Landmannes, berus 
ben auf Grundſaͤtzen ber Phyſik; und alle Verbefferungen, 
weiche in der Landwirthſchaft in neuern Zeiten vorgenoms 
men find, haben ihren Urfprung aus ben vermehrten und 
berichtigten Kenntniffen der Naturlehre, und eden dieſe if 
ed, von der man noch fehr iwefentliche Vortheile für die 
Landwirthſchaft erwarten kann. Sie iſt daber in ihrem 
ganzen Umfange allen denen gan; befonders zu empfehlen, 
denen die Sorge für die Vervollklommnung dieſes Nahrungs⸗ 
Zweiges in einem State obliegt. 
Lehrbücher. iErrleben Anfangsgründe der Naturlehre. 
Barftens Anleir. zur gemeinnägl. Kenutniß der Natur, beſon⸗ 
— — Aerzte, Cameraliſten und Oeconomen. 


3. Chemie. Die Chemie oder Scheidefunft lehrt 
nicht nur die Zerlegung der Körper in ihre einfachern Bes 
ftandtheile, fondern auch die Zufammienfegung neuer Koͤr⸗ 
per. Dadurch, daß wir die Miſchung ber Körper kennen, 

“wird unfere Kenntniß von ihnen nicht nur vollftändiger, 
fondern auch viel ausgebreiteter, da tole an den Beſtand⸗ 
tbeilen berfelben, fo mie auch an ben Producten, welche 
burch Ihre mannichfaltige Verbindungen entſtehen, fo viel 
neue Körperarten kennen lernen. Die Chemie wird in die 
tbeorerifche und praftifche elngethellt. Die theoretifche 
zeigt die Huͤlfsmittel an, deren man fich zur Zerlegung der 
Körper In ihre Beſtandthelle, fo tie aud) zu neuen Zuſam⸗ 
menfegungen, bedient. Die praftifche oder angewandte 
Chemie hingegen befchäftigt fich mit der wirklichen Zerleg⸗ 
ung der Körper der drey Naturreiche, und mit den mans 
nichfaltigen Verbindungen fomohl von Körpern, als aud) 
ihrer elazelen Beſtandtheile. Sie liefert daher eine Dienge 
nener Producte, welche theils als Arzeneven, theils zu 

“ vielfältigem andern Gebrauche in den Gewerben, Manus 
facturen, und dem Kunſtweſen, von Wichtigfeit find, 
Diefe vermehren und vervollkommnen ſich auch, je genauer 
und vollftändiger man die Körper kennen lernt, welches 
allein cuf dem Wege ber Verfuche und Beobaditungen 
ju erwarten if. Nach den verfchledenen Gegenſtaͤnden, 
mit "denen die angewandte Chemie fich befchäftigt, bat fie 
befondere Benenuungen erhalten. Schon von den dltern 
Zeiten her waren diejenigen Probucte, welche vorzüglich in 
der Arzenepkunde gebraucht werben, der ——n 


“ 
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der Chemie. In ber Folge hat man biefen Thell abgefons 
dert, unter den Nahmen der medicinifchen oder. pharma 
cevtifchen Chemie bearbeitet, wiewohl diefe doch auffers 
dem den größten Theil der übrigen chemifchen Lehrbücher 
ausmacht. Da indeffen die pharmacentifche Chemie nur 
dem Arjte brauchbar Ift, fo hat man bereits die übrigen 
Theile von ihr zu irennen gefucht, um dieſen mehrere Voll⸗ 
ftändigteit, nach ihrem fo ausgehreiteten Nugen, geben zu 
fönnen. In diefer befondern Bezlehung auf die Gegenſtaͤnde 
der Oekonomie, der Gewerbe, Manufacturen und des 
Kunſtweſens, nennt man file oefonomifche und technifche 
Chemie. Für diejenigen, welche fich den Sfonomifchen 
und Kammeral: Wiffenfchaften widmen, iſt Die Chemie nach 
jenem Begriffe fo —— daß ſich ohne fie feine 
gründliche und brauchbare Kenntnif in ber Defonamie, ber 
fonder® aber in dem ganzen Kunflwefen, erhalten läffet. 
Miele Gewerbe find an fi) ganz von der Art, daß fie auf 
chemifchen Arbeiten beruhen; und auffer dleſen erhalten eine 
Menge anderer Künfte, durch gehörige Anwendung chems 
ifcher Erfahrungen uüb Grundfäge, eine Aufflärung, ohne 
welche ein großer Theil von Arbeiten ganz Empirie bleiben 
wilrbe, Döne audgebreitete Kenntniß in der Scheidefunft 
laͤſſet ſich Überhaupt keine Hinlängliche Einficht in tag ABes 
fentliche der Arbeiten der meiften Gewerbe erwarten; und 
ihre Beurtheilung und Verbeſſernng haͤugt ebenfalld, fo 
wie die Erfindung neuer Arten von Gemwerben, von ber 
glücklichen Anwendung biefer Wiffenfchaft ab. 

Lehrbücher. Erxlebens Anfangsgründe der Chymie. 

Be. Ad. Sucko w Anfangsgründe der oͤkonomiſchen und tech⸗ 

niſchen Chymie. Lpi. 1784, 8- 

4. Statiſtik. Die Statiftif befchäftigt fich mit der 
neueſten Gefchichte und Befchreibung des argenmärttgen 
Zuftandes eines State. Nach voraus nefchickter corcens 
trirter Geſchichte zergliedert fie die phrfikaltfche und polit⸗ 
iſche Befchaffenheit jedes Landes, feine Lage nnd Gränzen, 
Größe, Klima, Reichthum, oder Mangel an Naturpros 
ducten. Don bdiefer geht fie auf die politifche Hefchaffens 
bett derfelben über, erklärt Ihre Kegiernngkform, ihre Vers 
waltung ‚in geil: und weltlichen Angelegenheiten, zerglies 
dert mit eingeftreueten Ralſonnements ihre Geſetze, und 
Die zur Handhabung derfelben aufgeftellten Bedlenten, ihre 
Bevdlferung, ihre Bone : und Finanz: Tefal ns, 
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Alle, auch bie geringften Gefchäfte bes Landw E 
hen auf Grundſatzen ber PhpMt; und alle Zerdy, 

welche in der Landwirthſchaft in neuern Je 
men find, haben ihren Urfprung aus den v 
berichtigten Keuntniſſen der Naturlebre, und r 
et, von der man noch fehr weſentllche 
erwarten fann. 
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Ackerbau, Manufacturen, Fabriken, und den durch dleſe 
entſtandenen Handel, ihre Kuͤnſte und Wiffenfchaften, 
Keriegsſtat, Seemacht; befchreibt den Sittenhanz der Fin: 
wohner, ihre Leibes: und Gemuͤths-Beſchaffenheit, In⸗ 
duftrie, Sprachen, Religion, und befchließt endlich mit 
dem fo genannten Statds ntereffe. Die Nothwendigkeit 
und der Nuten dieier Kenntntffe für jeden Kanımeratifien 

iſt zu einleuchrend, ald daß Me geläugnet werden könnten, 
Leh buch. Ahenwall’s Srateverraffung Der beurigen vor 
nehmften europäsichen Reiche, im Brundriffe, nach der neue— 

fien vom Arm. Prof. Schlözer veranfialteten Auflage. 
5. Vaturgeſchichte; hier oefonomifche Botanik, 
Diefe durch die Bemühungen eines Schreber, Gle— 
ditſch, Beckmann, Gmelin, der beyden Sudom, 
und befonders durd) daß vortreff uche Lehrbuch dee juͤngern 
Hrn. Prof. Suckow ganz veränderte, und gleichſam ums 
efhaffene Wiffeufhaft mußte der Difonomie aufferordents 
* großen Ylugen verſchaffen. Vormahls bieit man die 
Botanit für die Defonomen gar nicht nohhwendig; und 
menn gleich hier und da ein Botanifer Len oekonomiſchen 
Nutzen zeigte, fo war dleſes nur eine vorübergehende Flam⸗ 
me im Dunfeln, die plöglicy fichtbar murde, und wieder 
verschwand. Nun aber fann ein academifcher Lehrer feine 
Zoͤrlinge nah) Anleitung des Sud o wiſchen Lehrbuche mit 
der fo dunfeln botanifchen Sprache, mit den brauchbarften 
Syſtemen, und befonderd mit dem Pinneifchen, befannt 
machen, und feinen Blick immer auf den Öfonomifch : famıs 
meralifhen Nutzen richten; er kann die vorzüglichfien Ges 
treivearten, Küchengemächfe, Futterkraͤuter, und beſonders 
Pflanzen zum Gebranche der Kärbereyen und anderer Mas 
nufacturen erklären; und diefe Wiffenfchaft künftigen Defos 
nomen und Kammeraliften ungemeia nüglih machen, 
Insbeſondre hat die Forſtwlſſenſchaft einen ſehr großen 
Erufluß auf das Wohl der Staten, und verdient gewiß eine 
eigene Leht ſtunde. 

Lehrbuch. Ockonomiſche Botanik, sum Bebrauch der Vorlef: 


ungen auf der hohen Rameralichule zu Lautern, von Se, 
Adolph Sufow. Mannhe 1777, 8... ' 


Drittes halbes Jahr, 


. 2 Angewandte Mathematit, Von den verfchlides 
nen Theiten der angewandten Mathematik, intereffiren den 
Kanımeraliften vornehmlich die Mechanik, Sydroitatif, 
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Sydraufif, und die bürgerliche Baufunft, weil fle eine 
Menge von Gremdfägen enthalten, auf weichen nicht nur 
verſchiedene mechaniſche Künfte beruhen, jondern deren 
Kenntalß aah auf mehrere Gegenttände der Landwirths 
ſchafts wiſſenſchaft Etafluß bat, z. B. auf die Theorie des 
Pfluges, auf das Maſchtaenweſen bey dem Bergbaue, auf 
die Lehre von der Wieſenwaͤſſerung, u ſ. w. 

Mech ſcheint des Fteyhrn. u. Wolf Auszug aus den Anfangs; 
Gründen aller mathematiſchen Wifjenichaften, zum Gebrauche 
der Vorlefungen urer diefe Wiſſenſchaften dag bequemſte zu ſthyn; 
die neuern Sifindungen und richtrgere Erläuterungen kann und 
muß der academiſche Lehrer felbt hinzu fugen. Auch find fol 
geude zwey zu diefer Abſicht dienlich : 

Baͤſch verſuch einer Mathematik zum Vntzen und Vergnuͤ⸗ 
gen des bürger!. Lebens Hamb. 1773, 8. 

Mönnich’s Lehrbuc-der Mathematik, vorzüglich für folche, 
woc'che fie erlernen, um fie bey einem andern auptgeſchaͤfte 
zu nugen, Fel.und Stall. 17%, 8. | 

2. Raufmännifcehe Rechnungsverfaſſung, befons 
ders Doppeltes Buchhalten, auf Fammerslifche Gegens ° 
fände angewandt... Die vortreffliden Eigenſchaften, 
Die aufferoroentuche Genauigkeit, das Einfache und der 
concentrlite Zufammenhang des kaufmaͤnniſchen Rechn⸗ 
ungsweſens, und brfonderg des doppeiten Buchhaltens bey 
Kaufleuten, wurden ſchon oͤfters von berühmten Männern 
angerühmet, und den fürtl Kammern zur Nachahmung 
vorgeſchlagen; ja, ed wurden fo gar einige Männer auf 
Korten bes £. f. Hofes nad) Amsterdam und In andere 
 Handelspläge geſchickt, um dafelbft das doppelte Buchhal⸗ 
ten praktiſch zu fludieren, und fodann ihren Zöglingen mit⸗ 
zutheilen. 

Zu einer academiſchen Anleitung, Rechnungen nach der heutigen 
Merhode, infouderbrit Fammiral:fche, zu verfertigen, koͤnnen 
Wiedeburg’s Anleitung zum Rechnungsweſen, Jena, 
1773, 8. Hrn. Bar, von Lamorte Anleitung zur ordentl. 
und qründl. Abnahme der Rechnungen, zum Yugen der Fön. 
preuß. Kriegs s und Dom. Cammer ; Referendarien, Loſ. 
177%, 8. und Rlipftein’s Grundfäge der Wiſſenſchaft, 
Rechnungen vollkommen eınzurichten, pi. 1773, 8. gute 
Dienſte leıften. na 2 

Hierher gehört auch vorzäglich: MWTichelfen’s Anleit. zur juriſt⸗ 
ifchen, polisiihen und oͤkonomiſchen Rechenkunſt, Kalle, 
1782, UND 1784, 8. 

Zur Anmeifung zur. Anmendung des kaufmaͤnniſchen Buchhaltend 
auf fammeralilche Gegenfände, würde die zu Wien, 1781, her⸗ 
aus gefommene Neue einfache, aber der Wirkung nach dop⸗ 
pelte Buchhaltung, oder, ge aufgeklaͤrte doppelte Buchbalt⸗ 

4 ng 


I 


* 


488 Kammer Wifinfehaft. 


ung für —— Sinmizes und Landwirthſchaft, 
au empfehlen ſeyy. Auh it Klipſtein's Lebre von der 
Auseinsnderferung im Rechnungswefen, Loz. 1781, 4 eine 
Anleitung, die Doppelsuchbhaitung der Kaufleute auf das Rechn⸗ 
unasrwefen der Kammern anzumenden. 

Entwurf zu einem Coltegium über das doppelte italiäniiche 

Buchhalten, von M. Müller. Gött. 1784, 3. 

- 3. Technologie. Diefe Wiffenfchaft lehrt die Art 
und MWelfe, wie die roben Producte der Natur durch 
menfchl. Kanſt gu den Beduͤrfniſſen ‚des Lebens verarbeitet 
und veredelt werden. Es hat diefelbe aber nur die fo ges 
nannten miechanifchen Künfte zum Gegenftande; die ſchoͤ⸗ 
nen Kılnfte, welche den Kammeraliſten, ald Rammeraliften 
weniger incereffiren, gehören nicht In ihr Gebleth. te 
Wichtiglelt der Technologle aber für den Kammeraliften er» 
hellet genugſam aus dem Einfluffe, den die mechanifchen 
Künfte auf jeden Stat haben. Ste find eine wichtige 
Quelle der Vermögens : Erwerbung für einen fehr beträchts 
chen Theil der Unterthanen. Da nun die Beſtimmung 
des Kammeraliften Ift, das allgemeine Wohl bed States, 
und daß beiondere aller Unterthanen gu befördern: ſo macht 
nothwendig die Sorge filr ben ‚Jlor der Manufacturen und 
—— , für den allgemeinen Wohlſtand des gefammten 

andwerksweſens, einen wichtigen Theil feiner Geſchaͤfte 
aus, Wie aber will er dleſe Geſchaͤfte glücklich treiben, 
wenn ihm die nothwendige Kenntuiß des Mechaniſchen der 
verſchiedenen Künfte fehle? Wie will er ferner, ohne dieſe 
genaue Kenntniſſe, Anſchlaͤge, z. B. von Braucreyen, 
Branntwelnbrennereyen, Muͤhlen, — ꝛc. entweder 
ſelbſt verfertigen, oder auch nur beurtheilen? Wie kann 
er Mittel angeben, die verſchiedenen mechanifchen Küufte 
zu vervolfommmen und im mehrere Aufnahme zu bringen, 
wenn er nicht nur feine genaue Kenntniß von ihrem jegtgen 
Zuftande, fondern auch von der möglichen Vollkommenheit, 
deren fi: fähig And, beſitzt? wenn er nicht die Materialien 
Kennt, die eine jede verarbeitet; wenn er nicht von ber Art 
und Wiife felbit unterrichtet iſt, wle nach und nad) die vers 
fchtedenen Kunftproducte hervor gebracht werden; wenn er 
nicht die dazu erforderlichen Werfjeuge, Mafchinen und 
Mebenmaterialien fennt; wenn er nicht weiß, wozu bie 
verfhiedenen Waaren, Manufacturen und Fabrifen, ger 
braucht werden? Wie will er Vorſchlaͤge zur Einführung 
neuer Gewerbe und Nabhrungsarten diefeg Gattung — 
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Vortheile des States thun, ment er nicht mit Hälfe techs 
nologifcher Kenntniffe zu beurtheilen weiß, wo die Anlage 
der neuen Fabrik oder Manufacturer am vortheilhafteften ges 
(heben fann, ob fie in dem Lande unter den vorhandenen 
Umftänden beftehen koͤnne, u. d, gl.? - Wie will er, wenn 
Fabrifanten bey den Kammern um Privilegien anhalten, 
gründlich beurtheilen koͤnnen, ob fie auch diefe Unterftügung 
‚verdienen? Nocd mehr. Manche mechanifche Geſchaͤfte 
gehören in vielen Ländern den State felbft, und ftehen uns _ 
ter der unmittelbaren Aufſicht des Kammeraliften, wie 
z. D. das Salz: und Salpetermwefen ıc. Sn allen diefen 
und nod) vielen andern Fällen, find dem Kammeraliften 
gründliche technelogifche Kenntniffe aͤuſſerſt nothwendig; 
mit benfelben ausgerüftet, vermag er dem State wichtige 
Dienfte zu leiften; ohne. diefelben aber wird er in manchers 
ley Fälen feine Pflicht nur ſehr unvollkommen erfüllen, 
Es gereicht daher der lehten Hälfte des gegenwärtigen 
Jahrhundertes zur Ehre, daß man das Stubiun der Tech⸗ 
wologie mit vielem Eifer auch in Deutfchland zu treiben ans 
gefangen bat, Schon jett belohnt die Vervolllommnung 
der Manufactureu und Fabriken diejenigen Staten, welche 
dieſes Studium befördern und unterftügen; und bie fols 
genden Zeiten werden noch merklichere Bemeife Ihres Nutzens 
und ihres wichtigen Elnfluffes Itefern. Die Technologie 
gehört alfo uaftreitig zur Kammermiffenfchaft, wenn fie 
gleich feinen Beſtandtheil der -Politit oder Kammeralwiſſen⸗ 
fchaft felbR ausmacht, Aus ihrem weiten Umfange wird 
man auch leicht einfehen, daß fie ed volllommen verdient, 
ia einem befondern Syſteme abgehandelt und vorgetragen 
zu werden; und ed wäre zu wünfchen, daß man von allen 
mechantfchen Kuͤnſten ein fo gründliches Lehrbuch hätte, 
als und Hr. Hofr. Beckmann von denen, welche für den 
Kammeraliiten befonderg wichtig find, geltefert hat, und 
welches Ic) bereitö oben angefuͤhrt habe. 

Ueber die Lehrmethode der Technologie, äuffert der ges 
lehrte Hr. D. Lamprecht, in f. Progr. über das Stus 
a der Kameralwiſſ. &, 42, folgende gründliche Ges 

en. | 

„Man rare zuvoͤrderſt die Technologie volffändig und 
nach-allen igren Thellen vor, Der Kammeralift muß von 
allen Handiverfen, Manufacturen und Fabriken, die fich 
In unferm Lande wirklich befinden, oder doch darin einges 
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führt werden können, Kenntniſſe beſitzen. Da inzwiſchen 
wegen der großen Anzahl derfeiben die Zeit nicht hinreichen 
würde, um alle mit gleicher Vollſtaͤndigkelt abzubandeln, fo 
iſt ed natdrlich, daß man ſich haupifächlich bey denjenigen 
am längften auf halte, welche die widztigften oder Fünftiiche 
ften find, die entweder im Lande ſchon eine beträchtliche 
Duelle ded Vermoͤgenserwerbes ber Untertbanen geworben 
find, oder doch vortheilhafte Nahrungszweige werden Eins 
nen. Auch bey diefer Wiffenfchaft fann man ein vollftänds 
iges Spitem entwerfen. Das Gange wird, meiner Eins 
fiht nad), am ficherfien fo abgetheilt, daß man babey die 
Eirtheilung der drey Reiche der Natur zum Grunde legt. 

. Zum erften Theil gehören diejenigen Rünfte, weiche die Pros 

ducte ded Mineralreiched verarbeiten; zu dem zweyten die, 

welche fih mit den Prodbucten des Pfianzenreiches; und 
zum dritten, die ſich mit denen aus dem Thierreiche ber 
ſchaͤftigen. 

„Bey allen einzelnen Handwerken, Manufacturen und 
Fabriken find folgende Puncte beſonders in Erwägung zu 
ziehen: 17) Welches find dir nötbigen Haupt: und Neben» 
Materiallen, und von welcher Beſchaffenheit müffen fie 
feya? 2) Auf was für Ace und Weile werden diefe verars 
beitet; wie folgen die verfchiedunen Arbeiten auf einander ? 
was für Handgriffe und welcher Werkzeuge bedient man 
fih? 3) Welches find die Kennzeichen, an denen man 
bauptfächitch den Grad der Güte jeber Arbeit erkennt? 
4) Wozu werden die verfertigeen Waaren gebraucht, und 
wohin gebt ihr vortheilbaftefter Ab ab? Dieſe 4 Punctefind 
ed, weiche der Lehrer der Technologie bey jedem einzeinen 
Handwerfe, bey De Manuf. und’ Fabrik, erörtern muß; 
alles übrige gehört in das Gebieth der Kammetalwiſſen⸗ 
ſchaft. Decſe lehrt in einem befondern Theile, wie nicht 
nur überhaupt die mechanischen Kuͤuſte befördert werden, 
wie neue Manuf. und Fabriken einzuführen und zu errich» 
ten find, fondern auch einzelne Gewerbe befördert und der 
Volllommenheit zugeführt werden. 

„Bey dem Bortrage ber Technolegie wird ed auch nicht 
ohne Nugen ſeyn, wenn man aus der Kunſtgeſchichte wichts 
ige Nachrichten von der Eurftehung und dein Fortgange der 
einzelnen Kuͤnſte herhohlt, und zugleich die Derter anieigt, 
wo jedes bejondere Gewerbe in vorzüglichem Flor ficht, 
und in feiner größten Boltommenpeit betrieben wird. 2 
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„Ein faft nothwendiges Erforderniß, um bie an ſich 
fhwere Erlernung diefer Wiffenfchaft zu erleichtern, und 
‚den nothwendig trocknen Vortrag unterhaltender zu mas 
den, um bie Aufmerfiamkeit zu erhalten, und durch finas 
liche Eindrücke einen bleibenden Nugen zu verfchaffen, Ifk, 
daß man theild bey dem Vortrage feibft Proben von Mate⸗ 
tialien und von den Arbeiten, Abbildisugen, oder, noch 
beffer, Modelle von ben mannichfaltigen Werkzeugen und 
oft fehr zuſammengeſetzten, Mafchinen vorzeige, theild nach 
bem Bortrage bie; Werfftätte der Handwerler, Manufas 
cturen, Fabriken ıc. felbft befuche, und bier den Bortrag 
gleihfam wiederhohle. i 

» Da ferner viele Arbeiten ber mechanifchen Künfte auf 
mechanifcyen oder chemtichen Grundfägen beruhen, fo 
müffen in dem Bortrage der Technologie die aus diefen 
Wiſſenſchaften nöthigen Lehrfäge an ihrem Drte dennoch 
angezogen werden, wenn gleich der Lehrer voraus fegen 
darf, daß meniaftend die meitten feiner Zuhoͤrer mit diefen 
Wiffenichaften fchon befannt find. Ä 

„Endlich fo ift ed bey diefer Wiffenfchaft wegen Ihres 
weiten Umfanges gleichfalls nothwendig, die jeden Gegen⸗ 
fland befonderg, und am volltommenften und gruͤndlichſten 
abbandelnden Schriften anzuzeigen.“ | 


4. Bergwerfsfunde. ine gründliche Kenntniß der 
Verfaffung der Bergwerke ift jedem Kammeraliften ganz 
unentbehrlih. Zu einer gründlichen Erlernung berfelben 
werben folgende Wiffenfhaften erfordert: ı) Die unter: 
irdifche Bröbefchreibung, oder dte Wiſſenſchaft von dem 
Innern Baue de Erdbodens und der ganien Beſchaffenheit 
der Gebirge. 2) Die Markſcheidekunſt, melche die Mies 
tbode, die Räume und Grundgebäude in der Erbe — 
meſſen, erklaͤrt. 3) Die Bergbaukunſt, welche die be⸗ 
quemſte und vortheilhafteſte Methode, die Mineralien ber 
Erde abgewinnen, zeigt. 4) Das Gütten: Schmelz: 
und Siedwefen,. wodurch wir mit der Art befannt werben, 
bie metalliſchen Producte ‚von ihren Geburtsmättern 
(Matrix) abzufcheiden, und genaue Begriffe vom Üöften, 
Schlaͤmmen, Schmelzen, Verfchladen, Feinmachen, Sei» 
gern u. d. gl. erhalten. Hauptſaͤchlich aber 5) die Mine 
ralogie in ihrem ganzen Umfange. Diefe verdient eine 
vorsägitche Aufnerffamteit des academiſchen Lehrers, und 
er muß feinen Zuhörern die Körper in natura gegen, = 
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ihre Beſtandthelle, ihre Fergliederung, ihren Einfluß und 
Nugen in der Landwirchfchaft, bey Handwerken, Fabrifen 
"und Manufacturen, erklären. Die ganze Mineralogie fann 
nur durch gefinde Grundfäße ber Chemie ihre Erläuterung 
und Stärke erhalten ; eben deswegen muß die Chemie, und 
befonders ein Theil davon, bie Probierfunft, voraus ges 
fhicket werden, wenn man in mineralogifhen und Berg⸗ 
werks⸗Kenntniſſen gute Fortfchritte machen will. 

Zu Borlefungen über die Mineralogie können gebraucht werden: 
gelvon Cronftedr Derfuch einer Mineralogie, aufs neue 
aus dem Schwed, überi. und naͤchſt verſchiedenen Anmerk⸗ 
ungen vorzüglich mir äuffern Beichreibungen der Soffilien 
vermehrt von A. G. Werner. £pj. 1780, 8. 

3. $. Bmelın’s Einleitung in die YWiineralogie, zum Be 
brauch afademifcher Vorleſungen, Nuͤrnb. 17R0, $- 

30 Sottſch. Wallerius Mineraliyitem, in efien Auszug 

ebracht, und mir äuffern Befchreib. und Zufägen vermehrt, 

ausgegeben von N. S. Kesfe, Erſter Theil. Berl. ı781, 

8. Zweyter Theil, in einen Auszug gebracht und vermehrt 
von se. 8. G. Zebenftreit, 1783. 

Bu Norlefungen über die Bergmerkswiflenichaften : 

Kurze iinleit. in einige Theile der Bergwerkowiſſenſchaft, Ans 
fängern zum Beften abgefaffer von Jo. Bottl. Lehmann. 


Berl. 1751, 8. 
Grundriß (ämmrlicher metallurgifcher Wiffenfchaften, im der 
Ordnung, nach welcher fie auf all Anordnung bey 


der Univerf. zu Prag von Thadddus Peithner gelebrer 
werden, Prag, 1768, 8. fl. auch in Schyrebers ueuer Cames 
ralfchr. 12 Tb. ©. 465 — 476. 

Brite Gründe der Bergwerfewiffenichaften, aus den phyftichs 
metallurgiichen Vorlejungen Jo. Thadd Ans. Peith⸗ 
ners. Prag, 1770, 8. 

Io. Joadı. Zange Einleit. zur Mineralogia metallurgica, im 

welcher die mn und eg Minerslien, nebft 
dem ganzen Bergbau Furz und deutlich vorgetragen wird, 
berausgeg. und mie Anmerk. verfehen von Madibn. Kalle, 


1 838. 

J. —— Elementa merallurgiae, fpeciatim chemicse, Holm, 
1768, 8. oder nach d. deutich. Ueberſ.; Wallerius Anfangs 
Gründe der Metallurgie, Loj. 1770. 8. 

5. Vieharzeneyfunft. Da ung leider die traurige Ers 
fahrung lehrte, was für ſchaͤdliche Kolgen bie Unwiſſenheit 
in der Vieharzeneykunſt über ganze Staten verbreitete, und 
wie ſehr diefe noch nicht vor langer Zeit zur acabemifchen 
Wiſſenſchaft erhobene Kunft die Hilife der Landespolizey 
noͤthig babe: fo errichtete man in Wien und Göttingen eis 
gene Dieharzgenepfchulen, ja, man fehickte fo gar junge 
Adige Männer in die Schule zu Charenton In Fraufreich, 

um 
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unm baſelbſt gründliche. Kenntniffe in diefer Kunft zu fans 
meln, und nad) ihrer Rüdkunft ihren Zoͤglingen mitzuthei⸗ 
len; diefe Anſtalten werden vieleicht einft die wichtigften 
Folgen zur Berminderung der Viehkrankheiten, und beſon⸗ 
ders ber fo ſchaͤdlichen Viehſeuchen in verfchledenen Laͤn⸗ 
dern, mit ſich führen. | 

— erleben Zinleitung in die Viebarzneyfunft.. _ 

2b. Defl. praPrifcher Unterricht in der Vieharzneykunſt. Gött. 
1771, 8. 

G. 7 C. ——— primae lineae nofologiae morborum animali- 
um. Goctt, 1778- — 
So — es indeſſen mit zu den — Vorzůͤgen 

unſers dtonomifchen Jaht hundertes gehört, daß ſich der Arzt, 
der Traturforfcher, ber Kammeraliſt und Politifer, und der 
Landwirth, jege mit vereinigten Kräften beſtreben, die für 
den Nahrungsftand fo hoͤchſt wichtige Vieharzeneykunſt in 
eine wiftenfhaftliche Form zu bringen, und nach gewiffen 
GSrundfägen zu behandeln, da vorher die Cur des Viehes, 
das Wichtigfie der ganzen’Defonomie, bloß unter dem Ges 
biethe der Ignoranz, der Windbeutelep, der Einfalt und des 
Aberglaubens ftand, und, zum Ungluͤcke der Laͤnder, an den 
meiften Drten noch ſteht: helfen boch, wofern man biefe 
Wiſſenſchaft nicht and einer gelehrten Wolluſt, fons 
bern Deswegen treiben will, daß ber Landmann überhaupt, 
und folglich der ganze Stat, einen wahren reellen und fich 
täglich zeigenden Nugen davon haben möge, eigentliche 
ecademifche Worlefungen über die Vieharzeneykunſt dem 
kande nichts, fondern ed muß von Rechts wenen in jes 
den anfehnlichen Landesbezirke ein eigentlicher voͤllig medis 
tinifch gelehrter Vieharzt feyn, welcher die fämmtlichen 
Theile diefer Kunſt wiffenfchaftlich verfieht, und fie aus bes 
fonderer Pflicht dem ſaͤmmtlichen ihm angerviefenen Lands 
weſen widmet, und zugleich fchlechterdinge wiffen muß, wie 
ſtark in jedem Dorfe der jährliche Befland, der Zuwachs 
und die Abnahme des Vlehſtandes fey, damit der Kam⸗ 
meralift gehörigen Gebrauch davon machen fönne, Sch 
werde mich hierüber an feinem Drte näher erklären. 


Viertes halbes Jahr. 
1. Polizepwiffenfchaft. Dieſe fucht unter allen Wiß 
fenfchaften am meiften solche Mittel auf, wedarch das 


Sit des States anf die möglichft befte Art — 
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werde; ſie gibt Grunbfäke on, wodurch bie Gewerke fo» 
wobl, als anch Me Handlungen der Türger, nod der Ab—⸗ 
fit der Staten geleitet werden möflen; fir bemüht fich 
 zmwecfmäßige Anſtalten In dem Gate zu inffen, um Si⸗ 
cherheit, Bequemlichkeit, gute Dednung, Wohlſtatd und 
Aufnahme der Bürger berzuftelien, kurz, den Stat ferzoHl 
im Ganzen, als auch in frinen Gliedern, glücklich zu ma⸗ 
chen. Es iſt untaugbar, daf feine Wıffenfchaft fo aurges 
breiteten, fo aroßen Einfluß uud Nugen auf dad Wohl gun« 
er Staten habe, als eben dieſe. Sie ift der Grund ver 
chten Kammeralmiffenfchaft. 

Lebrbücher. v. Juſti Brundfäge der Policeywifienfchefr, in 
einem vernünftinen, auf den Kudzweck der Dolicey ara m 
deren, Zufamnienhange, und zum Bebrauch acadernicher 
Vorleſungen abgeſaſſet Mit Verbejter. und Anmert. von 
Yin. Prof. Beckmann. Gött. 1782, 8. 

50. Be. Leuchs Grundriß der Polizeywifienicheft, zum Ber 
besuch feiner Vorlefungen. Nurub. 1783, 8. 

2. Sorftwifjenfchaft. - Sie befchäftigt ich mit der 
Anlegung der wilden Hölger und Sträuche, mit ihrer nas 
turgemäßen Eultur und möglichft beften Nugung. Die 
ichtickeit und der ungemeine Einfluß einer guten Forſt⸗ 
Wirihſchaft anf das Wohl ganzer Etaten macht ed norh: 
wendig, diefer Wiffenfchaft eine eigene, von der oefouoms 
iſchen Botanif ganz abaefonderte Lehrfiunde zu widmen; 
denn bey den: Inımer mehr zunehmenden Holzmangel-in eis 
nem State wird die Vflicht des Statswirthes, zur Vor⸗ 
beugung dieſes Uebels alle mögliche Mittel anzuwenden, 
verdoppelt; er beforgt baber das Ausſtreuen des Samens 
und die Pflanzung junger Bäume; er führt die Eintheil⸗ 
ung in ordentliche Schläge ein, und verhindert alles, mas 
e Schwächung und Vernichtung ber Wälder verurfachen 

nnte. 

Lebrinch Lor. Jo. Dan. Suckow Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, zum academiſchen Gebrauch. Jena, 1775, 8. 

.Vaterlaͤndiſches Statsrecht. Der Kammeraliſt, 
ber Sraremiret bar auch Keuniniffe von ber innern Lage 
und Beichaffenbeit des ibm zur Aufficht anvertraueten fan: 
Det, von der Negierungsform, Größe, Klima, Naturpros 
ducten, Beodiferung, Kriege ſtat, Künften und Miffens 
feharsen nöchig; er muß die Rechte, die Vorziige feines 
Fürsten, fowohl vor id), als auch im Verhaͤltniß mit ber 
nachdarten Stusen, kurz, das Stars: Intereffe wohl ken⸗ 

nen, 
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nen, wenn er neue Zweige jur Verbefferung feines Vaters 
landed, 3. B. Handelsverträge niit benachbarten raten, 
errichten mil; er muß die Staͤrke und Schwäche feines 
Bandes wohl fennen, wenn er nicht im Finſtern tappen, 
und ſich der Gefahr auffgen will, das ihm anverrrauete 
on. durch feine Unwiſſeaheit in den größten Ruin zu 
rien. 
A Lehrbuch, koͤnnte 5. B. in Baiern, Sreyb. v. Rreirmayr 


Grundriß des allgemeinen, teutſchen und bayeriihen States 
Rechtes, München, 1770, 8. dienen, 


4. Bürgerliche Baukunſt. Alle Bürger im State, 
von dem Landwirthe an big zum Megenten, werden dag 
Verlangen aͤuſſern, gute,. bequeme und ihren] Sefchäften 
angemefjene Gebäude zu befigen; es ift alfo die Willens 
fchaft, nach den verfchledenen Abfichten der Bürger bequeme 
Gebäude — oder die baͤrgerliche Baukunſt, für 
jeden Stat Aufferft wichtig, und verdient aud) gewiß eine 
befondere Lebrflunde auf Univerfitäten. 

Lehtbuch. 2. J. D. Suckow erfte Bründe der bürgerlichen 

Baufunft, in einen Zufammenbange. Jena, 1751. 

5. Landwirtbfchafswiflenfchaft. Sie tft, in dem 
welteften Sinne, diejenige Wilfenfchaft, welche die Mittel 
lehrt, die nutzbaten Naturproducte auf die vortheildaftefte 
Art zu gewinnen. Das Erudium der Landwirthſchaft ges. 
währt ins befondre denjenigen, die dem State ald Kam⸗ 
mieraliften dienen wollen, einen großen Nutzen. Diefe find 
ed, welche von dem State in den wichtigften Aemtern ges 
braucht werben, durch ihre Bemühung die Waffe der allges 
meinen Gluͤckſeligkeit in alen Theilen zu befördern. Mer 
aber wird wobl zweifeln, daß ein blühender Zufland der 
Landwirthſchaft in einem Lunde gar fehr zur Erreichung 
des hoͤch ſten Endameckes der Staten beytrage? Die Voll» 
fommenbeit des Felddaues, und überhaupt aller Theile 
ber Landwirthſchaft, ift die Grundquelle des allgemeinen 
Reichthumes der Staten. Dir Landwirthſchaft liefert die 
roben Producte, die theils in ihrem natärlichen toben Zus 
fiande coufumirt werden, theils mannichfaltige Materialien 
zu den Handwerken, Manufacturen und Fabriken hergeben, 
und ducch den Abſatz an audere Länder, ſowohl rob ale 
verarbeitet. einem Lande diejenigen Beduͤrfniſſe verfchaffen, 
Die es feibft nicht hervor bringt, Die Landwirthſchaft vers 
dieut alfo unftreitig, Daß der Stat die Vollkommenheit ab 
ler ihrer Theile auf jede nur mögliche Weiſe zu Rn 

» u⸗ 
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ſuche. Der Kammeraliſt aber, welcher hierzu vorzüglich 
gebraucht wird, kann gewiß nie mit gehoͤriger Einſicht und 
gluͤcklichem Erfolge dieſes bewerkſtelligen, wenn er nicht 
binfänaltihe Kenntniß von derfelben befigt. ie will er 
Verbeſſerung in Dingen einführen, die er ſelbſt nicht fennt? 
Gemeine praftifche Kenntniffe, die jeder Bauer befigt, find 
bierbey nicht binlänglih. Er muß eine gelebite Kenntnig 
der Landwirıhfchaft befigen, mit allen Zweigen derſelben 
befaunt feyn, von allen landwirthſchaftl. Gefchäften bins 
reichend die Gründe einſehen; und dies alleg lernt er allein 
aus einer guten und voliftändigen Theorie. Mit ihr aus⸗ 
geräftet, und zugleich mit dem Lande, mit der Provinz, des 
ren Wohl feiner Sorgfalt anvertraut ift, genau bekannt, 
ift er Im Stande einzufehen, welche denſelben feblende Pros 
ducte eingeführt werden koͤnnen. Er mird richtige, und 
auf dad Wefen und die Natur ber Sache gegründete Ans 
falten zur Aufnahme diefes Zweiges der Juduftrte der Baͤr⸗ 
ger, vorzufehren, und bey Megulirung der Abgaben eher 
ſolche Maßregeln zu nehmen wiſſen, mobdurd) die verfchies 
den helle der Landwirthſchaft nicht ermatten und ers 

deutkt, fondern vielmehr befördert tınd erboben werden. 
Noch von einer andern Seite ift die genaue Kenntnig 
der Landwirchfchaft dem Kammeraliften in der Ruͤckſicht 
ein nothwendiges Huͤlfeſtudium, meil er oft zur Verwalt⸗ 
ung der landegherrlichen Einkünfte gebraucht wird. Diefe 
befteben größten Theils in Pandgütern, die dem Negenten 
als Regenten gehören, und entweder verpachtet oder admt⸗ 
niftrirt werden. In bepden Fällen wird eine höhere Auf⸗ 
ſicht des Kammeraliften, ſowobi uͤber die Paͤchter als auch 
Verwalter, erfordert. Er muß ihnen mit genauer Einſicht 
nachrechnen, und fie uͤberſehen loͤrgen, die vorfommens 
ben Anfchläge richtig and Stonomifchen Gründen zu beurs 
theilen wiſſen. Wie will aber der Kammeraliſt beurtheilen, 
ob die Rechnungen richtig Mad; wie will er nöchige, auf 
die Vermehrung der Domänen: Einkünfte-abitelende Vor⸗ 
fhriften geben, wenn er nicht eine gründliche Kenntniß der 
Landwirthſchaft beſitzt? | 
Was ins befondre die Lehrmethode dleſer Wiſſenſchaft 
betrifft, fo verdient auch hierüber des Hrn. D. Lamprecht 
Urtheil alen Beyfall. „Zuvoͤrderſt ‘ ſagt er: „macht es 
ber weite Umfang der Gegenſtaͤnde, womit die Landwirth⸗ 
ſchaft fich befchäftige, norbwendig, daß man bauprfächlich 
nur 
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nur bie befondere Landwirthſchaft eine® gewiſſen Bandes 
lehre. Man macht näbmlich einen Unterichted zwiſchen der 
allgemeinen und der beiondern Bantwirtbfchaft. Jene 
wuͤrde die vortheilhafteſte Gewinnungsart aller möglichen 
nugbaren Naturproducte, die irgendwo auf dem Erdboden 
ergeuget werden, lebren müffn. Allein, wem würde eine 


fo weicläuftige Landwirthſchaft nägen? Sie würde viels _ 


mebr ſchaͤdlich fenn, in fo fern man — weiche man 
denen Materien widmete, bie bloß die Neugierde beftieb⸗ 
Igen können, nüßlichen und wefentiichern Sachen enrzöge, 
Wenn man z. DB. von dem Baue des Zuckerrohres bes 
Kaffees, des Thees, ber Diiven, von ver Nenntbierjucht, 
von dem Stockfiſchfange und andern Dingen, die in unfern 
Gegenden nicht betrieben werden koͤnnen und unferm Kſima 
micht angemeffen find, handeln wollte; welchen praftifchen 


Nutzen könnte dies haben? Kür den preußifchen Kammes- 


raliſten iſt e8 am niüßlichiten, wenn man ihm bloß die 
beutfche Landwirthſchaft worträgt; die Gewinnung bloß 
derjenigen Producte, die in dem größten, befonder® nörds 
lichen Theile von: Deurfchland fortfommen. Daber vers 
dient z. B. felbft die Cultur des Weinſtockes, der nur ie 
den füdlic,en Gegenden ran Deutschland volfommen ges 
raͤth, nicht völlig ausführiich abgebardelt u werden. 
u, Man muß aud) bier die theoretiſchen und prattifchen 
Wahrheiten, die einerley Gegenfland ——— mit einan⸗ 
ber verbinden. So muß 5. B. bed der behre von Auf heb⸗ 
ung der Brache, nicht bloß der Nutzen derſelben ausfuͤhr⸗ 
lich angezeiget, ſondern auch zugleich die gehoͤrige Art und 
Weife, wie man bey Aufhebung berfelben zu verfahren 
; werden. 

FFerner trage man die Landwirthſchaft volftändig und 
In foftemartfcyer Ordnung vor. Was befonderg die Noll 
Ränbigfeit betrifft, fo muß man z. B. auch den Berabau(? 3) 
abbandeln, wenn gleich der eigentliche Landwirch mit dem⸗ 

ben nichts zu thun bat. Das Ganze der fandwirthfchaftes 
en t serfäle Übrigens in zwey Haupttheile; dee 
erſte begreift die befondere, und der zweyte die allgemeine 
kandwirthſchaft in ſich. Jene lehrt die befondern Mittel 
iur Gewinnung ber einzelen Naturproducte, und mit the 





muß 


(13) Diefem wird füglicher, mie im Vorgehenden gemeldet wor⸗ 
den iſt, eine eigene Lehrſtunde gewidmet. 


Oek.Enc. XXXII CH, Zi 
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muß, nach der Einleitung, ber Anfang gemacht werben; 
denn da die allgemeine fich Äber mehrere befondere helle 
erfireckt, fo wird dieſe durch die erftere erft verfländlic, 
Die befondere Landwirthſchaft ſelbſt aber hat, fo mie bie 
Naturgeſchichte, welche mit ber Landw. einerley Gegens 
ftände hat, aber diefelben aus einem andern Gefichtöpunde 
betrachtet, drey verfchiedene Theile. Da es eine allge 
ıneine Regel ift, von dem einfachern zum fünftlichern übers 
zugeben, fo macht man am fchicflichften von diefen drey 
Theilen mit der Mineral:Defonomie den Anfang, melde 
die vortheilhafte Gewinnung aller Mineralien lehrt, und 
wieder in zwey Abtheilungen zerfällt: 1. bie Lehre von dee 
einfachen Geminnung ber Mineralien, wobey zugleich von 
dem oefonomifchen Nußen aller Minerallen gehandelt wird; 
und 2, die fünftliche Gewinnung, oder der Bergbau, wels 
. cher die fünftlichen Anftalten lehrt, wodurch tief in der 
‚Erbe befindliche, in Gängen und Flögen flreichende Mines 
ralien gemonnen, und bie dabey vorfommenden Hinder⸗ 
niffe gehoben werben. Die vegetabilifche Defonomie ('*) 
lehrt die vortheilhaftefte Gewinnung der Naturproducte aus 
dem Pflanzenreiche. Sie zerfällt In zwey Haupttheile: der 
erfte, der milde natürliche Pflanzenbau, handelt von der 
Gewinnung derjenigen Producte, deren Hervorbringung 
vorzüglich der Natur Überlaffen werben muß, und begreift 
daher den Wiefenbau und das Forfiwefen (?3). Der künfls 
liche Pflanzenbau bat vier Theile, und handelt vom Ger 
treidebau, Gartenbau, Weinbau, und von dem Bau der 
Manufactur- und Handels Pflanzen. Die. animalifehe 
Dekonomie handelt won der vortheilbafteften Gewinnung 

‚ ber nußbaren Naturproducte des Thierreiches, und 

zwey Theile. Die wilde Thiernugung, oder Jaͤgerey, 
wieder drey Theile: die eigentliche Jaͤgerey, den Vogelfang, 
und die Zifcherey. Die zahme Wiehzucht wird nach den 
verſchiedenen Arten des zahmen Viehes wieder in mehrere 
. Theile getheilt. Endlich folge dann die allgemeine Lands 
Wirthſchaft, die fich indeß nur über die beyden legten Theile, 
nicht aber über den erften, erſtreckt, und die REN, 
v 
(4) Auch biefer, oder der Sfonomifchen Boranif, ift oben, &. 480, 

eine befondere Lehrſtunde angemielen morden. 


(15) Diefes hat oben, S. 494, feine befondere Lehrfiunde be 
kommen. 
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ben Hervorbeinguna der Producte aus dem Pflanzen: und 
Thler⸗ Reiche vorfommenden Anftalten — * 
„Die legte Bemerkung in Auſehung einer guten . hrs 
Art diefer Wiſſenſchaft, betrifft das Vorzeigen aller nüglis 
chen Gewaͤchſe, fo bald fie nicht «ll ıcımein befannt find, daß 
Vorzeigen nüglicher Modelr un“ Mifchinen, oder wenig» 
flens genauer Kupfer, wodurch die Zuhörer anfhauliche 
Begriffe erhalten, welcher z. B. in der Theorie des Plus 
ger, wo dad Verhaͤltniß der werfchledenen Theile gezelge 
werden muß, und befondere bey dem Bergbau, mo fo 
viele und ‚zufammengefegte Maſchinen vorfommen, noths 
es f | 
esrbuch, rundäne der teutſchen Landwi 
Jod. Srdanasn Diiste —— Goͤtt. I = 


Fuͤnftes halbes Aahr, 

I, Rammeral, Sinanzwiffenfchaft. Diefe lehrt bie 
. Grundfäge und wetttel, die Äffentiichen Einkünfte auf eine 
dem Wohl des Stated zuträglich Weife zu erheben, zu 
verwalten, und zu verwenden, Sie begreift eh, Haupts 
Theile: 1. der allgemeine Theil, in welchem überhaupt vom 
den Finanzen gehandelt wird, und allgemeine Grundfäge: 
angegeben wirden; 2. der befondere, diefer hat wieder drey 
Unterabtheilungen. Die erfte handelt von den Einnahmen 
des States ; bie zweyte, won den Auégaben beff:Iben; die 
dritte enthält cintge allgemeine, auf die beyde vorhergehen⸗ 
den Gegenftände ſich bezichende Lehren, ald 4. DB. vom - 
Eaffin: uud Rechnungsweſen, Eratıc. Der Finanzlehree 
vergeffe nie den wichtigen Grundfag des braven Bürgers 
von Gerev: daß man mit unendlich größerer Sorafalt 
der Vermehrung der Statsbedürfniffe vorzubauen, als 
die Einkünfte zu vermehren, bedacht feyn folle; er 
füdre alle feine Lehren auf diefen Hauptgrundfag zuruͤck, 
wenn er nicht zum Verbrecher des States und Beleidiger 
der Rechte feiner Mitbürger erflärt werden will! 

gehrbüher. Brundjäge der Policey: Aandlungs und Sinanze _ 

Miffenichaft, zum Keitiaden der akademiſchen Voriefungen, 

von Hru.v, Sonnentele. Zweyte Aufl. Wien, 1749. 

2 33 v. Pfeiffer Grundriß der Sinanzwiffenidyait. Frf. 
78T. ' 

2. Theile! des deutfchen !Privatrechtes. a) Das 
Recht des Adels, als der Inbeg iff der dem Stande des 
Adels Ins befondre —— Rechte und Verbiatuchte⸗ 

2 en. 
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ten. Die Kenntniß der Rechte des Abels iſt für Kam · 
meraliſten aͤuſſerſt wichtig, da die Anzahl des Adels fi 
immer zu vermehren anfängt, und da deffen Rechte und 
Pflichten fo außgebreitet und von großem Einfluffe auf das 
Wohl oder Web ganzer Staten find. b) Das Stadt; und 
BürgersRecht, ald der Inbegriff der befondern Rechte 
der Städte, der Bürger, und anderer Einwohner derfelben. 
Je wichtiger der Flor der Städte für dad Mohl eines Lan» 
des ift, deſto nöthıger ift dem Kammeraliften die Kenntnif 
der Rechte derſelben. )DasHandwerkerecht. Der Fin, 
flaß einer guten. Handiwerkd » Berfaffung auf das Wohl der 
Städte, macht ed den Kammeraliften und befonderg den 
Portzepauffehern zur Pflicht, diefem unentbchrlichen Stande 
eine dem State vortheilbafte Richtung zu geben, alle Hands 
werks⸗Mißbraͤuche abzufchaffen, und «8 fo einzurichten, 
daß meder Stat noch Bürger wieder ihre Verfaffung zu 

‚ Hagen Urfache haben. d) Das Dorf; und Bauern: Recht. 
Der Kammeralift muß auch die befondere Verfaffung der 
Doͤrfer und der einzelnen Bauerngüter, ihre Verhaͤltniſſe 
mit dem Landes- und Gutd, Herren, die Gerichts ; und 
Pollzey⸗Verfaſſung auf den Dörfern, die Kechte der zur 
Laudwirthfchaft gehörigen Gefchäfte, die befondern Rechte 
und Privilegien ded Bauernftandes und der Dorfeintwohs 
ner, wohl fennen, wenn man anders dasjenige fennen muß, 
was man regieren, einrichten und verbeffern will. 

Ber denn Mangel zweckmaͤßiger Lehrbücher über jedes diefer Rechte, 
fünnen Hrn. Hofr. v. Selchow Elementa iuris germ, priv. 
hodierni gute Dienſte leiften. 

3. Landrechte. Um ben fo verhaßten, aber gewiß 
auf viele fürftl, Kammern leider noch anwendbaren Bors 
wurf: In Camera non eft Juftitia, ganz zu vertilgen, iſt 
guten Kammeraliften wenigfteng eine fuperficielle Kenntniß 
der Landesrechte nothwendig. Wie oft entſteht nicht eine 
Eolifion zwiſchen den Rechten des Fürften und der Unters 
thanen! und mas für fchädliche Folgen mnf es nicht auf 
Recht und Billigfeit haben, wenn der Kammeralift die nun 

naoch fo gewöhnliche Meinung ergreift, daß nur das Inter⸗ 
efie des Fürften das einzige Ziel feiner Bemühungen fey. 

Zum Lebrbuche, dient B. in Bayern: Frepben. v. Kreit⸗ 
mayr Compendium Codicis Bavarici civilis, iudiciatu & crımi- 
nalis. Aonach, 1768. 


4. Hat 
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4. Sandels-Politik, mit voraus geſchickter Zandels⸗ 
Geographie. Sowohl der Privat» als polltiſche Handel 
war fhon im größten Flor, obne daß man je daran dachte, 

daß diefer auf gewiſſen wenigen, aber unmandellaren 
Grundſaͤtzen beruhe, und fo gar in ein wiſſenſchaftliches 
Syſtem gebracht werden könnte, bis endlich die groͤßten 
Köpfe Groß: Britanniend und Frankreichs ihre Talente 
auch dieſen Kenntniſſen widmeten, die Handeldgefchäfte 
auf gewiſſe wenige Maximen zuruͤck führten, und dieſe mit 
dem glüdlihften Scharffinne und Gruͤndlichkeit erlaͤuter⸗ 
ten. So wurde nach und nach dieſe Wiſſenſchaft nicht nur 
von Privatperſonen, ſondern ſo gar in fuͤrſtlichen Cabine⸗ 
ten, als ein Haupt: Studium, von welchem bag Wohl gan⸗ 
zer Staten abhängt, betrachtet ; und nun fonnte diefe Wiſ⸗ 
fenjchaft erft jene Höhe erreichen, die fie fchon längft vers 
dient hatte. Bey dem acabemifchen Vortrage diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft wuͤrde e8 fehr nüglich fegn, wenn man eine furze 
Handeld » Geographie, etwa nad dem Plane des Hrn. 
Dofr. Gatterer, voraus fehichte, damit der Lehrer die 
—— Handels-Grundſaͤtze ſogleich praktiſch anwen⸗ 
en koͤnnte. 


Lehrbuͤcher. v. Sonnenfels Brundfäge der Handlungs 
Wiſſenſchaft. Wien, 771, 8. 

Srundlehren von der Beichichte, von der Austbuiig und von 
den Rechten der Zandlung, zum Gebrauch Sfientlicher Dors 
lefungen, entworten von 4. Ibbecke. Heidesh. 1777, 8. 

Verſuch einer allgemeinen Emleitung in die Zandlungswiſſen⸗ 
fchaft, theoretisch und praf* ich abgehandelt von Jo. Carl 
May. Neue verm. und veroeſſ. Aufl. Altona, 1780, 8. 

5. Öefonomifche Rechtsgelehrfamfeit. Sie ent» 
hält die nuͤtzlichſten Kenntniſſe der Rechtsgelehrſamkeit bey 
vorfallenden Streitigkeiten über oefonomifche Gegenftände, 

Des Hrn. Präfid. vo. Benckendorf Anszug aus feiner in 8 
Quartbaͤnden heraus gegebenen Oeconomia forenfis, oder Furzen 
nbegriff derjenigen landwirchichaftl. Wahrbeiten, welche 
allen ſowohl hohen als niedrigen Gerichtsperfonen zu wiflen 
nöchig, welchen mein Hr. Verleger bereits in Händen bat, und 
naͤchſtens an das Licht treten laffen mird, wird unfreitig das 
iweckmäßigfte Lehrbuch hierüber feyn. 


Sechstes halbes Jahr. 


1. Statswirthſchaft. Dieſe Wiſſenſchaft kann als 
eine Wiederbohlung- aller voraus geſchickten politiſchen 
Wiſſenſchaften betrachtet — Hier werden — in 

u 3 rer 
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ihrer Verbindung vorgetragen, und folglich die Grundſatze 
der PBoltiry:, Ha dlungs : und Kımmaal Finanz: Wıfs 
ſenſchaften nur furz, und nach ıhram Firflufe auf daß 
Ganze, beriibrei, und die rauglichiten Mirtri angegeben, 
den Stat blühend und reich zu machen und zu erb ..Iten, 
um dadurch dag Guͤck des States und ber Bürger im Als 
gemeinen zu befördern. 

Lebe ud: 2. DB M. Schmid’s Lehre von der Starswirths 

ſchaft, Mannh vdd Laur. 1740, 8 

2. Theile des deutſchen Statsrechtes. Hier das 

Polizeyrecht, und nie Thetie des Kammeralrechtes. 

Man muß »as Polizeyrecht von der Ponzeywiſſeuſchaft 
worl unterfcheiben. Die Gegenſtaͤnde des Polizeyt echtes 
find ebenfalls Politeyſachen, all⸗in nur in fo weit ale fie 
durch verbandene Geſetze bereits beitimmt find, Hier mers 
den alſo ſchon Geſetze voraus gefeht, und es wird nur ihre 
Beſtimmung und Anwendung erfiäret. Die Poſtzey wiſſen⸗ 
ſchaft hingegen beſchaͤftigt ſich mit der Wahl der beſten und 
kluͤgſten Poltzryanſtalten, und den da brauchbaren Mit⸗ 
tein. Der Lehrer des Poitseprechtee muß ich, mie leicht 
‚zu erachten iſt, auf die bereits vorgetragene Poltzeywiſſ. bes 
ziehen, und feine Lehre ganz kurz behandeln. 

Lehrbuch. J. Heumanni Initta iuris politiae germ, 

Das Rammeralrecht, ober der Jabegriff der Rechte 
und Verbindlichteiten, weiche fich auf die von der Kammer 
der Landesberren in Deutfchland abhängenden Regalien 
und Güter veztehen, unterſchidet ſich won der Kammerals 
Wiſſenſchaft, wie das Polljeyrecht von der Polizenwilfens - 
ſchaft. Die Gegenftände derfeibeu find war Kammerals 
Sachen, doch nicht in ihrem ganzen Umfange, fondern nur 
In Küdficht der Darüber vorhandenen Gefege, Rechte und 
Merbindlichkeiten. 

Da es in einem State verfchledene Regallen und ans 
dere Gefchäfte gibt, deren Ausübung, Nugung und näglis 
che Einrichtung der Fluanzkammer übertragen wird: fo 
muͤſſen diefelben In verfchiedene Theile abgefondert werden, 
alt: das Domänenrecht, daß Bergrecht, das Jagd» und 
Forſtrecht, das Münzrecht, das Poft: und Wegerecht, das 
Sulmerferecht ꝛc. Auch fönnen hier, nach der Lage, ben 
Umſtaͤnden und verfchiedenen Abfichten der Länder, das 
Seerẽcht in Seeftaten, und das Kriegsrecht in Eriegerifchen 
Staten, wichtig werden. Auch die Kenutniß der Kamm⸗⸗ 
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zalrechte iſt jedem Kammeraliften unentbehrlich , damit er 
bey allen feinen Projecten und Schlüffen aud) dad Rechtliche 
ſtets vor Augen habe. I 
Lehrbuch. F. C. I. Sifher Lehrbegriff fämmtlicher -Rameral: 
und -Polizeyrechte, fowohl von Teutſchland überhaupt, als 
* reset von den preußifchen Staaten. Frf. a. d. O 
7dyr 8- 

3. Landrechte. Die Wichtigkeit und der ungemelne 
Nutzen der Landrechte erfordert noch ein halbes Jahr zum 
zweckmaͤßigen Studium derfelben. \ 

4. Wechfelwifjenfchaft. Diefe Wiffenfchaft befchäfts 
Igt fich mit Erläuterung des Wechfelmefeng ineinem State. 
Das Gefchäft des Wechfeld kann theils ald ein politifches 
und rechtliches Gefchäft, theild auch als ein Gefchäft des 
States, oder des Privatmannes, betrachtet werden. es 
berall ift der Gebrauch und Nugen fehr groß, Der Gas 
brauch des eigentlichen Wechfelrechtes aͤuſſert fih auch taͤg⸗ 
sich ſowohl unter Kaufleuten zur gefchwindeften und genaues 
ften Ausgleihung ihrer gegenfeitigen Schulden, als auch 
unter andern keinen Handel treibenden Perfonen, unter 
welchen die trocknen Mechfel fehr Häufig vorfommen, zur - 
genaueften Schuldenbezahlung, und in beren Mangel zur 
ſchleunigſten Erecution. 

Lehrbücher. v. Selch o w Srundſaͤtze des Wechſelrechtes. Gött. 


1777, 3. 
Fo. Gottl. Heimeccii elementa iuris cambialis, commodara auditori- 


bus merhado adornata, cum animadverlon. D, Chrift. Gmelin. 
Ed, gva, Norimb. 1779, 8. 
Jo. Sottl. Zeineccii Anfangsgründe des Wechjelrehte, 
— zum Behuf academifchen $leifes ins Deutſche uͤberſetzt, auch 
durch Zufäze aus den neuern, vorzüglich aber koön. preuß. 
Gefegen, zum Augen jowohl der Ausländer als Einheim⸗ 
iſchen, Belebrren und Ungelebrren, Wechslern und andern 
Baufleuten brauchbar gemacht, von Be. Sr. Müller. Halle, 


1781, 8. 
Eeampiins des Wechielrechte, von I. £- 2. Puͤttmann. 
Lpi. 1784, 8. | ! 
Nach geendigter Wechfelwiffenfchaft fann man zur 
Muͤnzwiſſenſchaft übergeben. Diefed Studium fehlldere 
ung den wahren Gelft, welcher alle Münzeinrichtungen bes 
leben (ol; fie lehrt die Methode, den Innern Gehalt der 
Münzen zu beflimmen, und zeigt zugleich das Verhaͤltniß 
der wirklich im Umlaufe vorhandenen Münzen. Wer ir⸗ 
gend ınit den traurigen Folgen, welche oft zufällige Muͤnz⸗ 
Irrungen in ganzen dr nach fich zieben, befannt it 
4 wir 


504 Kammer: Wiſſenſchaft. 


wird ben Nutzea und grofen EifluR einer guten Milngvers 
faſſing auf das Wohl ynzcr Staren nicht verienaen. 
fey uhr. Io. Sr. Joahıme Unterricht von dem Muͤnz / 
Weren. Halle, 1754, 3. SEN . 
Dr’: Freyſtn. v Praun Nachricht von dem Minzweſen 
Dritte von Arn Blonich vermehrte Aufl Co, 1744 x 
<. Anleitung zu $Eonomifch :Fammerelifchen Reis 
fen. Mir dieſen KReanıniflein ausgerüſſet, müff. u die Stus 
dierenden noch mit der M:thode, naͤtzliche Keifen vorzus 
nebinen, befannt gemacht werden. Der Kebrer muß ihren 
BHeobahtunangeift ſchaͤrfea, ihnen bie Gegenſtaͤnde, auf die 
bey ihren kuͤnftigen Reiſen Acht haben ſollen, anzeigen, 
kurz, Ihnen einen Pan vorzeichnen nad) weichem fie Rei⸗ 
fen nach ihren verſchiedenen Abfichten unternehmen und 
nigiih ausführen können. Vielleicht wärde es fogar niltz⸗ 
fh eyn, wenn der acudemifche Lehrer felbft eine kleine 
Reife mir einigen ausgeſuchten Zoͤglingen unternähme; als⸗ 
—dann würden manche Rrifen weit nüg:icher eingerichtet 
werden ; und mir könnten mit Beckmann bebaupt:n, daß 
der deutſche Baron mehr, ald neuer Moven aus Paris mits 
bringen, und in Engiand nicht Covent Garden, Drurgs 
lane und Vauxhall allein, fondern auch die Werkſtellen feis 
ner Landsleuts, weiche den Eugiändern den Borrang in 
Abſt ht der Künfte vor din Deutichen verdienen heifen, bes 
ſuchen würde. Hierüber verdiene Hrn. Schlöger’s Ent 
wurf zu einem Keife: Collegio, Goͤtt. 1777, 8. nachge⸗ 
lesen zu werden. 


Lehtbuch. An Wibliothefar Reichars 4andbuch fAr Reifende 
aus allen Sränden, Loz. 1724, 8. 


Aus dieſer concentrirten Weberficht aller Anftals 
ten, die bisher zur Aufnahme der Kammerwiſſenſchaft 
auf bopen Schulen gemacht worden iind, und kuͤnftig 
noch gemacht werden ſollten, laͤſſet fich Teiche ſchließen, 
was für wichtige Anftalten noch getroffen werden 
konnten, um diefe Wiffenfchaft, die einen fo ſtarken 
Einfluß auf das Wohl ganzer Staten bar, auf fchon 
errichteten boben Schulen nüßlicy einzurichten. 

Eburmaynzifche Verordnung wegen gründlicher Erlern⸗ 
ung der Rameralwiflenfchaften, v. 3 Apr. 1755, It. in Ber 
gius Samml. der Landesgeſetze ꝛe 5 Th. S. 326 — 328. 


Discours pronunce dans les Ecoles Palatines, & l’ouverture de la 
nouvelle chaire des ſciences oecenomiques, recemment &rablie par 
5.M. 
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S. M. I. R. A. par le Marquis Ceſar Beccaria Borneſana. à Milan, 
1769 

Gutachten von dem vernünftigen Zuſammenhange und vraktiſchen 
Vottrage aller öfonomifchen und Cameralwiſſeuſchaften ꝛc bes 
nebit einer Antrittörede von dem Zuſammenhange eines bluͤhen⸗ 
den Zuftandes der Wiſſenſchaften mit denen Mitteln, welche eis 
nen Stat mächtig und glücklich machen, von Hru- To. Zeinr.. 
Sottlob v. Juſti, herausgegeben von D. E v. RK. £p. 
1754, 4. 11 B. | 

D. Be. $r. Lamprechre über das Stubium der Kameralmiffens 
(haften, feinen Zuhörern gewidmet. Nebſt einer Anzeige feiner 
BVorlefungen, Halle, d. i7 May ı783, 97.8.3 u e. h. 2. 

Eb. Deff. Programm, wodurch er feine Biesjährigen Bon 
lefungen aukuͤndiget Halle, 1784, 4: ı u. €. h. B. Tin diefer 
Schrift werden die Einwürfe: es kaͤme in dem Kameralfache auf 
leicht in der Vraxi zu erlernende Rammerprincipia allee an; 
und daß Die Vorkeber der Kameralcollegien liebet diejenigen zu 
Kameralbedienungen fich münichen und fie befoidern, welche die 
Nechte findiert haben 2c_modurch man die Nüglichkeit des Eıus 
sun diefer Wiffenichaft zweifelhaſt machen will, gründlich ges 

oHen u J 

Nachricht einer in Schleſien zu errichtenden Privatcameralfchule, 
(von Ha. Löwe,) Deffau und £- 1782, 8: su. ch. B. 

Daß die Kameralwiffenichaft auf einer beſonders hiezu geſtifteten 
hoben Schule vorgetzasen werden mülfe. Zum Mugen der Staa⸗ 
ten und der Buͤrger erörtert. (von Hin. Hoft. Wedifus.) 
Kantern, 1780, 4. 3 BD: 

G:danken und Vorſchlaͤge über die neueſten Anftalten temtfcher 
Fürften, die Kameralmiffenichaften auf hoben Schulen in Flor 
ju.bringen, von Sranz Eaver Mosbammer. Regensb. 
1782 8: 6 u. e. h. B. 

Die oekonomiſche Laufbahn für Oekonomen und Cameraliſten, 
nach dem Urfprung vertheidigt, und nach Veeſchiedenheit der 
Br vorgezeichnet, von J. €. C. Rüdiger. Halle, 1783, 

3 . . 

Dan. Botefr. Schrebers zwo Schriften vom der Grfchichte 
und Nothwendisfeit der Cameralwiſſenſchaften, in fo ferne fie 
als „Univerhrhrsmiienfaften anzuſehen find, £pz. 1764, gr. 8- 
10 9, " 

Die Gränen der Gameral » Dreonomie s Finanz » und Poliseps 
Wiſſenſchaften, in ihrer Verbindung abgehandelt, von Jo.Cpb 
Erich Springer. Halle, 1767, 8. 3 3. 

Bon der Lehrart in den Eameralwiffenichaften, f. Be. Conr. 
Stodbaniens Beyer. zur Rechtsgelahrtb. Det. Peli 
und — Ea x. i B. 2 St. Frf. M. 1770, 3 E 
51 — 66, 

Tafingers Abb. von der Lehre der Policeywiſſenſchaft auf deut: 
ſchen Univerfitäten. Tuͤbing. 1767, 4. 3 Bi 
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Rammersäicl, ſ. oben, S. 294. 

ARamineral: Academie, f. Aammer: Wiffenfchaft. 

Rammeral:Alforan, f. oben, ©. 296. 

Rommeral: But, ſ. Rammer : But. | 

Aammerals: journal, f. im XXX Tb. ©. 691, fgg. 

Rammeral : Juftisverwaltung und Juftiswefen, 

ſ. oben, ©. 253, f. ' 

Aammeral: echt, f. oben, ©. 502. 

Ramnmeral: Schule, ſ. Kammer-Wiſſenſchaft. 

ARammeral: Derfaffung, f. Rammer: Collegium. 

ze : Wifjenfchaft, f Rammer : Willens 
: | 


Kammeraliſt, ift derjenige, der die Kammermiffens 
ſchaft verſteht. Man unterfcheider die Kammeratiften 
in Liniverfal: und Darticulser = Rammersliften, 
d. h. in folcye, welche ſaͤmmtliche Theile der Kammer⸗ 
MWiffenfchaft zum Gegenjtande erwaͤhlt haben, oder 

- das Ganze zu umfaſſen im Stande find, oder in ſolche, 
Die nur diefen oder jenen Theil der Kammerwiſſenſchaft 
zu bearbeiten, und darin eine vorzüglicyhe Stärke zu er: 
halten, ſich angelegen ſeyn laſſen. Won Rechts wer 
gen follten alle Finanz: Miniſter, alle Kammer: Prä- 
fidenten, Univerfal- Kammeraliften, und alle Partir 

cular⸗Kammeraliſten Meifter, oder vollfommen in 
demjenigen Fache feyn, weldyes fie zu ihrem Gegen- 
ftande gewählt haben. Freylich ift die Kammerwiſ⸗ 
fenfchaft, wie aus dieſem oben abgehandelten Artikel 
echellet, von großem Umfange, und es ift fehwer, in 
allen Theilen derfelben gleich ftarf zu feyn. 

Die Erfahrung lehrt, daß, fo zahlreich die Kamr 
mer« und Polizey :YAemter find, (mo nicht mebrere, 
doch eben fo viele als die, welche es mit der eigentli« 
hen Rechts wiſſenſchaft zu thun haben, bey denen Doch 
gewiß auch eine nicht geringe Kenntniß voraus gefeßt 
werden muß,) es gerade diejenigen feyn, auf welche 
man fi) auf Univerflsäten wenig oder gar nicht > 
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bereiten pflege. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß im vie⸗ 
lee Abſicht hierbey manche Theile der Rects wviſſen⸗ 
ſchaft uͤberaus vortheilhaft, ja nothwendig ſeyn; aber, 
daß ein bloßer Juriſt zugleich ein geſchickter Kamme⸗ 
raliſt ſey und ſeyn muͤſſe, iſt eine Unwahrheit welche 
zugleich die Erfahrung und die Natur der Sache wie⸗ 
derlegt. Beyde haben einen gan; verfchiedenen Zweck; 
der Jurift, Handhabung der Gerechtigkeit; der Kam— 
meralift, das zeitliche Wohl und Das Auffere Bermös 
gen der Bürger und des States: jenes ſotzt alfo auch 
eine ganz andere A:t von Kenntniffen voraus. als Dies 
fee. Dort wird eine genaue Bekanntſchaft mir den 
Gefegen, und eine Fertigkeit, fie richtig und geſchickt 
anyumenden, bier aber eine genaue Kenntniß dor Be⸗ 
fchaffenheit des Landes, deſſen Verfaffung, Producte, 
u. ſ. w. der Geſchicklichkeit der Einwohner, und der 
Mittel fie zu verbeſſern, der Rechte der Obrigkeit, 
und hierbey die große Kunſt erfordert, ſie ohne Scha⸗ 
den des Landes und der Unterthanen anzuwenden. 
Es wird alſo hier unſtreitig viel Kenntniß, viel Theo» 
rie und viel Geſchicklichkeit in Dingen erfordert, wel⸗ 
che man nicht eben in der Wiſſenſchaft von den Rech⸗ 
ten zur Abjiche hat und haben fann. Gerade aber 
die, welche nac) dem academifihen Gebraudye Juris 
ften find, werden in der Folge in Diefe Aemter gefeßt, 
fludieren auch wohl mit befonderm Fleiße die Rechts⸗ 
Gelahrtheit und deren Hülfswiffenfcyaften, aber wenn 
es endlich auf die Anwendung ankommt, fo gebrau- 
chen beynahe die Hälfte von ihnen das nicht, oder 
doch nur fehe wenig von demjenigen, maß fie. ehedem 
gelernt haben; und da fie um das, was fie nun noͤthig 
haben, ſich nie befümmert haben, fo wird ihnen, aber 
zu ſpaͤt, das ehemahlige Ungereimte in ihren Beſchaͤft⸗ 
tgungen fühlbar, fle machen nun erft mit demjenigen 
den Anfang, was fie ſchon längft wiffen follten, oder 
as "site und machen Andern bloß nach, was weit gsi 
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fer gemacht werden Fännte; und dies heißt doch mohl, 
aus Erfahrung lernen, wodurch ihre Gejchäfte, ihr 
Herr, und das Land felbft mehrmapis dem empfindlich 

ften Schaden ausgefeget werden. 
Zuweilen hört man audy wohl. von übrigens nicht 
unverfiändigen Männern, daß nichts, als bloß ein 
guter Verſtand, Leine Gelehrfamkeit, feine Wiſſen⸗ 
ſchaft, fondern nur eine Bekanntſchaft mit Denen Ger 
genftänden, mit welchen man umzugehen bat, zum 
Kammeraliften erfordert werde, und daß diefe leicht 
erlanget werden könne, wenn man nur erft feine Be 
ftimmung wiffe, und diefe Dinge felbft zu behandeln 
babe. ft ed denn fo etwas leichtes, durch Geſchick⸗ 
lichkeit und meife Defonomie ſich wohlhabend und 
reich? und ift es denn eine fo große Kleinigkeit, ganze 
Nationen glüclicy zu machen? fo dag, obgleid) bey 
allen Aemtern Wiffenfchaft und Gefchiclichkeit erfor 
dert wird, hier weiter nichts, ale ein guter aufgeweckter 
Verftand, und einige böchft fiperficielle Kenntniß, 
erfordert werde, die man am gluͤcklichſten durch Ger 
wohnheit und durch ſehr gemeine Erfahrungen zu er: 
langen im Stande fy. In Kammer: Eollegiis fol 
Das Wohl aller Nahrungsftände befördert werden; 
Dies aber ift nicht möglicdy, wenn man nicht gleicyfam 
alle Defonomien des States und der Bürger deffelben 
kennt. Wenn alfo die gefammte, fo fehr zufammen 
efegte Landwirthſchaft, Ackerbau und Viehzucht, 
ergwerk⸗Salz⸗ und Forſtweſen, wenn die ganze 
Stadtwirthſchaft, Handwerk⸗ Manufactur und Com · 
mercienweſen, wenn die ganze Polizey und dag eis 
gentliche Finanzwefen zu dem Reſſort dee Kammern 
gehört, und hierbey wahrhaftig eine weit ausgebreites 
tere Kenntniß und auch eine Befanntfchaft mit vielen 
andern eigentlichen gelehrten und ſchweren Wiſſen⸗ 
ſchaften erfordert wird, ale bey andern gelehrten Le 
bensarten: fo ift wohl die Frage: ob ein Kammeraliſt 
ein 


/ 
l 


Kammeratift; 509 


‚ein Gelehrter feyn müfle? fo feltfam, daß, da fie fich 

-felbft am nachdruͤcklichſten beantwortet, wenn man nur 
“ den allgemeinen Begriff vom der Gelebrfamfeit inne 
bat, es von Unverftand jeuget, wenn nıan fie vernei« 
nen wollte. 

Fteylich ift es fehr viel, alle die Kenntniffe und 
Wiſſenſchaften zu befißen, die in Kammerfachen er: 
forderlich find; aber ein Kammeralift muß wenigſtens 
im Allgemeinen alle Theile der fo weitläuftigen Kam: 
merwiffenjchaft kennen, und einen jeden, nad) Ber 
dürfnig feiner Umftände näher zu bearbeiten im 
Standefeyn. Gelehrſamkeit und Genie find fehr von 
einander unterfchieden, und durdy Fleiß und Arbeits 
ſamkeit fann mandyer Menſch, der wirklich Fein Ges 
nie ift, andern fo glücklicy nacylernen, daß er einen 
nicht geringen Plag unter den Gelehrten behauptet ; 
aber bey aller Wiffenfchafe, die er vielleicht muͤhſam 
erlanget, wird ihm doc, wohl das unfchäßbare Ver⸗ 
mögen, wichtige und nüglicye Wahrheiten in das Alle 
gemeine zu bringen und fie in allen Berbältniffen eins 
zufchauen, mangeln. Dies tft aber der Character 
eines Mannes von Genie. Nun hat es der Kammer 
ralift mit foichen Wahrheiten zu thun, welche auf 
die ganze Gefelfchaft des States gehen, wobey es 
oft zus gefcheben pflegt, daß ein Entwurf dem einen 
Theile vortheilhaft, und unendlich vielen andern eben 
des Statsförpers am nachtbeiligften feyn fann. Kann 
das legte nicht gehoben werden, fo taugt er nicht, denn 
er wirft nicht, wie ed doch feyn follte, Wohlftand und 
Stlückfeligfeit in dem Ganzen; ein Kammeralift aber 
muß darauf denken, daß nügliche Entwürfe mit dent 
Ganzen zufammen hängen, nicht andern mebrern Theis 
len ſchaden, fondern vielmehr das Wohl aller Stände, 
und, wo möglich, aller Glieder unter und mit einans 
der, beſtehe; hierzu aber ift Erfindfamfeit, Beurtbeils 
ung und Gtaudhaftigfeit, unumgänglich u 
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Genie und Gelehrſamkeit mit einander verbunden, 
machen einen Kammeraliften zu dem brauchbaren 
Panne; und wenn die Eigenfchaften des Herzens eben 
fo aut find, als die feines Verſtandes, fo werden fie 
ibn zum glüdfeligften und unvergeflichen Beförderre 
der allgemeinen Wohlfahrt und des Heils der Buͤrger 
mocyen. gene igenfchaften des Verftandes find 
gieichfam die Beſtandtheile in dem Character eines 
tbeoretifchen, Diefe Tugenden des Willens aber, nebft 
jenen SKenntnifjen, die ſchoͤnſten Züge eines rechten 
praftifchen Kammeraliften. Jene ſucht man durch 
Unterricht entweder zu erlangen oder zu verbeſſern, 
und fie find fo leicht nicht, als geglaubt wird, zu ers 
langen, wenn man bierben alles auf Erfahrung und 
Achtbaben ben Betreibung der Gefchäfte in den Col 
legiis ankommen laffen will. Tugenden des Verfian: 
des werden erft durch Nachſinnen erlangt oder ver» 
mebrt, und ihre glücliche Anwendung ſetzt norbwen⸗ 
dig Betrachtungen und Fleiß voraus; es iftalfo Unver⸗ 
fland, fich den brauchbaren Kammerafiften opne Un⸗ 
tercceifung und ohne dadurch entſtehende Gelehrſam⸗ 
keit zu denken. 

Meben den einem Kammeraliſten unentbehrlichen 
Kenntniſſen, welche bloß auf feinen Verſtand gehen, 
find demſelben ale Practicus auch gedachter Maßen, 
nody gewiffe Tugenden des Willens noͤthig, ohne 
welche die befte Theorie wirklich ſchlecht und dem 
State nachtheilia angewendet werden würde. Iſt der 
große Endzweck nichts geringeres, als das allgemeine 
Befte des States und feiner Bürger: fo iſt unftreirig 
wohl der erfte moralifche Zug eines Achten Kammeral: 
iften, Menfchenliebe und Patriotismus, ohne welche 
er wirklich mehr das allgemeine Verderben, als die 
allgemeine Wohlfahrt, befördern mirde. Ein Par 
triot liebt feinen Fürften und fein Vaterland; da aber 
das Beſte des Fuͤrſten entweder offenbas unmoͤglich, 
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oder nur ein Scheingut iſt, wenn es nicht mit dem 
Wohl der Buͤrger und Unterthanen am genaueſten zu⸗ 
ſammen haͤngt, ſo muß ein rechtſchaffener Kammeraliſt 
immer beydes unter und mit einander verbinden, und 
nie glauben, feine Pflichten erfuͤllt zu haben, wenn er 
Das Wohl des FZürften mit Hintanfeßung der Wohl⸗ 
fahrt der Unterthanen zu befördern Denft. Lieber kurz 
oder lang ergibt fidy hieraus der offenbare Nachtheil 
für feinen Herrn; und bat er alfo im Anfange mehr 
an dem Ungluͤcke feiner Mitbürger, als an ihrem 
MWohlftande, gebauet, fo ergibt fich in der Zukunft, 
"daß er das Intereſſe des Fürften ſchaͤndlich aus den 
Augen refegt habe; und dies ift der Character eines 
DBöfewichtes, nicht aber eines rechtfchaffenen und - 
treuen Dienerd. Weit alſo gefehlt, daß Härte und 
Unbiegſamkeit bey ihm feyn müffe, es entehrt ihn dies 
ſes vielmehr offenbar. Wie beſteht nähınlidy Liebe 
des Vaterlandes mit einer torannifchen Härte, und 
wie ift die wahre Sorgfalt für das Wohl der Mitmens 
ſchen, mit einee-Unempfindlichfeit und Härte bey aller 
möglichen Ueberzeugung, daß fie überaus nachtheilig 
fey, zu reimen? Und wie überhaupt ein gefeßtes 
Weſen einem jeden Menfchen fo fehr anftändig ift, fo, 
daß er, bey Ueberzeugung von feinen richtigen Grumd« 
ſaͤtzen, niemahls durch irgend andere Abfichten abgeht, 
ed mag auch darauf erfolgen, was nur immer will: 
fo ift dieſe Standhaftigfeit vorzüglich einem Achten 
Kammeraliften fo unentbehrlich, daß, wenn .er nur 
immer die Plagende Stimme einzeler Unterthanen hör 
ven wollte, er gewiß von feinen richtigen Maximen 
abweichen, und alfo das gemeine ‘Hefte vernachläffigen 
müßte, Muß ibm diefes über alles geben, weil es 
der legte Zweck aller feiner Handlungen feyn fol, und 
erfordert die glückliche Beförderung deffeiben unends 
lich vieles, meldyes nad) der genaueften Ordnung ges 
ſchehen und ſich immer eines auf Das andere 
| muß: 
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muß: fo ift eine genaue ſyſtematiſche Ordnung in al⸗ 
len feinen Bemühungen fo nothwendig, daß da ohne 
fie vieled gar leicht in Berwirrung gerathen Fönnte, 
er nicht ein Haar breit davon abweichen fann. Unacht⸗ 
ſamkeit ift zwar fonft ein geringer Fehler, in Kammer» 
Sachen aber ift er von den fchlimmften Folgen; und 
Argliſt, Bosheit und Betrug mürden gar bald, wenn 
jene gedulder würde, aud) den Nabmen der Nachläf: 
igleit, des Verſehens und der Unachtſamkeit anneh⸗ 
men wollen, wodurdy nichts anders als die Aufferfte 
Verwirrung von einer, und Betrug und Hintergeben 
von der andern Seite, entftehen müßte. Anbaltender 
Fleiß endlich und Arbeirfamfeit ift in jedem Haufe, 
wo das Vermögen erhalten, gut angewendet und verı 


mehtt werden fol, fo nötbig, Daß im entgegen gefeßten 


Falle diefer Zweck unmöglich erreicht werden fann. 
Und ein Kammeralift ift in der That ein Defonom in 
der großen Statehaushaltung; ift alfo irgendwo Fteiß 


und Arbeirfamkeit erforderlich, fo ift es in den Kam- 


merbedienungen, da Langſamkeit, Aufſchub defien, 
mas geſchehen koͤnnte, und Mangel an Dienfteifer, 


von den fchlimmften Folgen wären. 


Die Unterthanen pflegen gemeiniglidy über alle 


Neuerungen, über alle neue Auflagen zu ſchreyen, 


weil eine traurige Erfahrung fie gelehrt bat, daß die 
meiften neuen Einrichtungen ihnen neue Feſſeln anles 
gen; doch muß man nad) diefem allgemeinen Ge- 
ſchreye feinen Kammeraliften beurtheilen, fondern man 
muß auf den Grund der Sadyen feben. Der ädıre fe 
wobhl, als der unächte Kammeralift kann Neuerungen 
veranlaflen, und neue Auflagen erfinden, oder die 
alten erhöhen, fie handeln aber nad) ganz verfchiedenen 
Grundfägen. Jener thut nichts, ohne alle für und 
wieder die Sache feyende Umſtaͤnde / genau geprüft zu 
haben, auch wird er niemabis auf eine Erhöhung der 
Yuflagen antragen, obne den Unterthanen neue Quels 

len 
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len von Erwerbungsmitteln eroͤffnen, oder die alten 
erweitert zu haben, in welchen Faͤllen denn eine ver⸗ 
ſtaͤrkte Auflage nichts unbilliges und verwerf liches 
hat, indem es jedes Unterthanen Pflicht iſt, zu den 
großen Ausgaben des States nach dem Verhaͤltniſſe 
feines Erwerbes beyjutragen, mithin derjenige, mwels 
cher viel gewinnt, auch viel abgeben fann. Der uns 
aͤchte Kammeralift Bingegen gebt einen fürzern Weg; 
fein über Lift und Beruͤckungen nachfinnender Kopf 
feßt den höchften Grad der Kunft, in Belegung allee 
nur erdenklichen Gegenflände mit Abgaben, und alle 
‚feine Anftalten haben, nad) dem großen oder ffeinen 
Umfange feines Gefichtskreifes, Feine andere Abficht, 
ald unter der Maske des Dienfteifere, des gemeinen 
Beten ꝛc. zu plündern, mithin zuvörderft fich, und 
dann auch feinen Fürften, auf Unkoſten der Untertha« 
ten zu bereichern. ie aber dergleicyen Ungeheuer 
die Farbe des ehrlichen Mannes eben fo gut, als die 
Kaupe Die Farbe des Blattes, welches fie befchädigt, 
annehmen kann: fo will ich noch, zum Dienfte des 
Publicum, einige gar nicht zweydeutige Merkmahle 
angeben» | 
Sp bald ein Kammeralift aus einem oder dem an⸗ 
dern bürgerlichen Gewerbe ein Camersle macht; fo 
bald ee Monopolien einführt; fo bald er die erfien 
Beduͤrfniſſe Diefes Lebens mie hoben Impoſten belegt; 
fo bald er von ausgebenden Pandeeproducten, oder im 
gande fabricirten Waaren, Abgaben fordert; fo bald 
er von dem Landmanne, alle mögliche Rubriken bins 
durch, mehr als den vierten Theil des reinen Leber: 
fhuffes oder Gewinnes begehrt; fo bald er Legionen 
von Ausreitern, Bifitatoren, Thorfchreibern etc. wieder 
die Unterthanen waffnet, um ferne unnatürliche Ere 
preflungen zu behaupten; fo bald er Revenuͤen erfins 
det, Die in der Natur des Statsvermoͤgens feinen 
Grund haben; fo bald er die Unterſchleife nicht hoch⸗ 
Oek. Enc. XXXIl Th. Kb ftens 
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ſtens mit Confiscation der verbothenen Sachen, fons 
dern mit Gefängniß und Galeren, ftraft: fo kann 
man, mit mehr ald moralifcher Gewißbeit, derglei« 
chen Geißeln in die Claſſe der unächten Rammeraliften 
und der Landverderber feßen. 

30. Chr. Sörfter kurze Abbildung eines wahren Cameraliften, 
als eine Zufchrift an die Etudirenden, bey Gelegenheit jeiner 
Wintervorlefungen im 3. 1771. Halle, 4. 2 B. 

Aämmerer (*), 2. Camerarius, der Borgefeßte einer 
KRammer, daher es beynahe in eben fo vielfacher Bes 
deutung üblich ift, in welcher diefes vorkommt. 

1. So fern Bammer ehedem überhaupt ein zu 
gewiffen Abſichten und Anftalten beflimmtes Zimmer 
bedeutete, ift der Kaͤmmeter in vielen Fällen der 
Vorgefegte deffelben. So ift der Runftfänmerer. 
3. B. an dem churfürftl. Hofe zu Dresden, derjenige, 
welcher über die Kunftfammer, der SilberFämmes 
rer, welcher über die Silberfammer, der Lichtkaͤm⸗ 
merer, welcher über die Lichtkammer gefeßt ift. 

2. So fern man unter der Rammer die fürftlis 
chen Wohnzimmer verfteht, ift der Admmerer einer 
der erften Hofbedienten, welcher gemeiniglich unmits 
teilbar auf den GbersKammerberen folgt, allen 
Kammerherren vorgeht, die fürftl. Zimmer und alle 
zur Bedienung des Herren in feinen Zimmern, oder 
zur fo genannten Kammer, nebſt der gettesdienftlichen 
Eapelle, den Leib: Medicis, Leib: Chirurgie u. f. f. 
unter feiner Aufſicht hat. An dem Fön. poln. und 
churfürftl. Hofe war ed ehedem der Graf v. Brühl. 
Seine Erpedition heißt die Ober » Rämmerey : Erpes 
dition, bey welcher fid) Ober-Rämmerey » Secreta: 
sien, Schreiber, u. ſ. f. befinden, um fie von Räms 
mereyen geringerer Art zu unterfcheiden., Won noch 
böherer Art ift die Würde des Erzkaͤmmerers des 

vis 

(*) In bem weiblichen Befchlechte, mern die Gattinn eines Kums 

merers bezeichnet merden foH, lautet es nur Rämmermt, mo 
die eine Eplbe er um des Wohllautes willen verbifſen wird. 
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Reiches, melde anf die Marf Brandenburg haftet, 
und von dem Erbkaͤmmerer in befondern Fällen ver⸗ 
treten wird, 

Der Groß/-Kaͤmmerer von Sranfreih, Fr, 
Grind Chambrier de France, war ehemahls einer von 
den hohen Kronbedienten, meldyer die Oberaufſicht 
über den koͤnigl. Schatz und Schmuck hatte; der 
Stagmeifter des Könige. Er hatte zugleich die Ju⸗ 
risdiction Uber die Trödfer, Kürfchner, Schufter, 
Guͤrtler, Sattler, Kummetmacher und Handfchußs 
macher in Paris. Dieje Kronbedienung ift feit 1545 
etloſchen. | 

In England ift das Amt des Groß⸗Kaͤmme⸗ 
ters, Engl. che Lord High -Chamberlam. ben den 
Herzogen von Ancafter, oder dem Haufe Bettie, erbs 
lich. Er Pleider den König bey der Krönung an, und 
laͤſet bey diefer Gelegenheit, und wenn über einem 
Lord Halsgericht gehalten wird, die Halle zu Weſt⸗ 
münfter einrichten. | 

3. Ehedem wurden aud) die oberften Borgefegten 
det landeeherrlichen Einfünfte Kammerer, zu den 
Zeiten der ſchwaͤbiſchen Kaifer Kamer:r und Chame- 
ret genannt, in weldyer Bedeutung es auch noch in 
einigen Stellen der deutfchen Bibel vorzukommen 
ſcheint. Heut zu Tage werden ſolche an fuͤrſtl. Hoͤfen 
gemeiniglich Finanz⸗ Raͤthe, Rammer-Raͤthe u. ſ. fl 
genannt, und der Nahme Kaͤmmerer ift nur mans 
den Stiftern, Städten und andern Gemeinheiten 
verblieben, “welche ihre Einkünfte noch durch Kaͤm⸗ 

Meter vermalten laffen. Siehe Rämmerey. ' 
„Bon dem apoftolifcben oder Esrdinals RXam⸗ 
Merer, fiebe oben S. 298, fgg. 
In den Rloͤſtern war der Rämmerer, Camerarius, 
erlarius, Camerlingus, ein Bramter (Officinlis), wel⸗ 
Ger die Einkünfte derielben einzunehmen und zu beforgen 


ft, In den reichen Abteyen war diejes Amt eines ver 
Kia aus 
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angefehenften, fo wie es daB beſchwerlichſte war. Cr 
mußte den Feldbau, bie Weinberge, die Waldungen, for 
dann die Mühlen, Meierböfe, MWeldgänge, die Stallun⸗ 
gen, dad Vieh, die Gebäude, die Scheunen, das Acker⸗ 
Werkzeug, und überhaupt alles, was jur Defonomie des 
Kiofterß gehörte, in feiner Aufficht haben. Nach ben Sta 
tuten ded Lanfrancng, mußte er fich um die Kleidungss 
Etüde der Mönche, um ihre Betten, Scheren und Schers 
Meffer, befümmern, und für das Eifen forgen, womit des 
Abtes und ber Prioren Pferde befchlagen wurden. Ran 
nannte biefe Leute auch Proviforen, meil fie alled, was 
man im Klofter brauchte, anfchaffen mußten. Das Wort 
Rentmeifter möchte bie Bebeutung eined Kloſterkaͤmme⸗ 
rers am beften ausdruden. Diefe Kämmerer waren 
Mönche, welche ihre eigene Beblenung, und fo gar Prie⸗ 
ſter unter fi) hatten, bie ihnen zu ihren Dienften Fee. 
Man findet auch, daß fie einen untergeordneten Sub - Came- 
rarius hatten, welcher die Arbeiten verrichtete, die die Ders 
ren Kämmerer nicht übernehmen fonnten oder wollten. 
Sie waren mit eigenen Einkünften verfehen, und gingen 
überall mit dem Abte hin, wo diefer ein Gefchäft für fein 
Klofter zu verrichten, oder eine Schenfung anzunehmen 
hatte. Sie unterfchrieben ihre Rahmen, wenn ein Kauf 
oder Taufch gefchloffen und fchriftlich aufgeſetzt wurde; fie 
führten ihre eigene Siegel, u. d. gl. mehr. Da nun bie 
Yebte bald große Herren vorftellten, fo waren diefe Kaͤmme⸗ 
rer, wie die Dechante, Pröpfte, Euftoden, Kellerer,u. d. gl. 


diejenigen, die. dem Abte Cour machten. Wenn der Came- -· 


rarius in den Klöftern mit dem Cambellanus derfelben einers 


len war, wie ed aus einer Karte vom J. 1385, bey du | 


Cange h, v. fcheint: fo war Ihr Amt um diefe Zeiten fehr 
beträchtlich, indem fie in dem Kloſter des h. Claudius, tm 
J. 1448, bie Richter der adeligen Herren eine® gewiſſen 
Bezirkes, und, von dem jäbr!. Cenfu 5 Solidos für füc) zu 
nehmen, ‚befugt waren. Aus dieſen Kammererftellen ent 
flanden mit der Zeit ordentliche Pfründen (Beneticıa Prae- 
bendae), deren viele hernach fıruiarifiret oder zum melt- 
geiftlichen Stande erhoben wurden. In den fpätern Zeiten 
nannte man fo gar Diejenigen Mönche Kämmerer, melde 
die Aufſicht über die Wohnzimmer des Ptalaten harten; 
biefe Stelle war aber nicht jo beträchtiicy, als die obige. 
Noch eine andere Art von Klofterfämmerern konnt * 
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den Clůgnlacenſer⸗Moͤnchen vor; dieſe mußten die Kloͤſter, 
welche aufferhalb Franfreich lagen, befuchen und vifitiren, 
bie etwa eingefchlichenen Fehler verbeffern, oder wenigften® 
bem Abte zu Cluͤgni anzeigen. 

Man findet auch Kämmerer in den Zochftiften oder 
Cethedral; Rircheg. Go lange die Bifchdfe die Kirchen⸗ 
Einkünfte ald Dber: Auffeher alleln zu verwalten hatten 
war dad Amt eined Kämmererd oder Rentmeiſters, auch 
wohl deren mehrere, fehr natürlich. In den Statuten ber 
Cathedral: Kirche zu London, Monattic. anglic. To, 3, ges 
ſchleht ausdruͤcklich eines folchen Camerarius Erwähnung. 
Daß aber bdiefed Wort nicht öfter in den alten Urkunden 
vorfommt, mag daher rühren, weil das Amt ſelbſt fich unter 
andern Nahmen und Bedienungen verftecdt bat. Der 
Oeconomus, Archidiaconns, Vicedominus,  Thefaurarius, 
Dispenfator, Cuftos, Cellerarius, und andere mehr, vers 
richteten dad Amt, welches in den Klöftern und Stiften 
der Kämmerer fonft auf ſich hatte. Als endlich die Melt» 
Belftlichen das gemeinfame Leben verlieffen, und ein jeder 
feine Haushaltung für ſich anfing, im diefer Abfiche auch 
bie fonft gemeinfchaftlichen Güter größten Theils zerriffen 
wurden, hörte bie Nothwendigkeit eines Stiftskaͤmmerers 
von felbft auf, oder verlor fi) bey den meilten Hochſtiften, 
von Seiten des Bifchofes in bie Hof kammer, und von Sei⸗ 
ten der Dom ⸗Capitel in die weltliche Bedienung eines 
Dom: Rämmerers. Doc find nody Spuren bey vielen 
Domftiften in den noch heutiges Tages beſtehenden Präs 
bende⸗ und Dräfenz: Kammern übrig. | 

4. Auch in der Bedeutung eines Gerichts Dis 
xectoris oder Gerichts » Präfidenten kommt es noch 
in und wieder vor, befonders in Mieder- Sadyfen, 
26 es doch nur einen Vorgeſetzten eines Unterrichtes 
bedeute, Syn Bremen ift ber Kämmerer Die vors 
Fende Perfon in dem Kaͤmmereygerichte oder der 
3*— er, welche über Ehe: und Injurien⸗-Sachen 
| In Schleswig haben einige Kirchfpiele ihr 
eigenes Kiechfpielgericht, welches mit einem Kaͤmme⸗ 
rer und verfchiedenen Richtern oder Benfigern beſetzt 
iſt. Inden Städten gibt es dafeibft gleichfalls Kaͤm ⸗ 
Meseygerichte, welche - - Stadtuogte, Den Kaͤm⸗ 
3 mo⸗ 
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merern und Stabtfecretarien beſtehen, und gleichfalls 
nur in Injurien- uud audern geringen Sachen ers 
fennen. 

Siehe auch Rdmmerier. 

Kaͤmmerey, die jur Kammer in den drey erſten ennern 
Bedeutungen diefes Wortes gehörigen Perfonen; die 
unter der Aufitcht eines KAammerers jteyenden Perſo⸗ 
nen; die Erpedition, von weicher die dabin gehörigen 
Sachen ausgefertiget werden, und der Ort, wo dıes 

ſelbe ihre Sißungn hat. Siehe Ränmerer ı. 
DBejonders die zur Verwaltung der Einkunfte eines 
Stiftes, einer Stadt oder Hemeibeit gehörigen Pers 

. fonen; der Det, mo lie ſich verfammeln; der Ort, 
wo diefe Einfünfte verwahret wercen, uud diefe Eins 
Fünfte felbit; wo Kaͤmmerey in kleinern Staten 
eben das ift, was Kammer ın gräßern bedeuter, fr 
oben, ©. 201. Siehe audı Admmerer 4 

Ich werde bier die vortieffu.che Abbandlung über 
Das Kämmerenwefen, im 7 Et. der Beytr. zur His 
Nan.titterar. ın den preuß Scaaten, ©. 574, fgg. 
und 8 St. ©. 789, fgg, (für deren Berfafler der 
Hr. Kriegs- und Steuer: Kath Richter zu Potsdam 
aug>geben wird, und deilen durch die Vermittelung 
eines Freundes erhaltenes Bildaiß vor gegenwärtigem 
Ipe:te jtebt,) nugen, | \ 

Wo em Magiſtrat angefeßt ift, daſelbſt muͤſſen 
nicht nur die rathhaͤuslichen Off icianten beſoidet, ſon⸗ 
dern auch die noͤthigen Koſten zur Verwaltung der 
Stadtpolizey fomopl, als auch der Juſtiz, beſtritten 
werden, mithin muß alsdann auch eine tathhaͤus liche 
Caſſe vorhanden ſeyn, und dieſe wird die Raͤthskaͤm⸗ 
merey genannt, Die alſo beydes, das Aerarium cu- 
zise ſowohl, als auch das Aerarium eiuitotis, iſt, 
weil die Buͤrgerſchaften nicht nur mancherley Ges 
meinnutzungen dazu eingeräumer haben, fondern auch 
ſonſi noch aufier dem dazu beytragen, daher aber — 

es 
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beydes, naͤhmlich ordentliche Polizeyanſtalten, ſo wie 


regelmaͤßige Juſtizpflege, dafür zu fordern berechtigt 
‚find; und überhaupt fo wie der Goldatenftand des 


States wegen, und nicht der Stat des Soldaten bals 
ber, da ift, aud) die Magifträte der Bürgerfchaften 
wegen, und nicht die Bürgerfchaften der Magifträte 


- halber, vorhanden find. 


Es ift ein Unterfchied zwifchen Ränımereyen, und 


. Bürger: oder Stadt:Lafien. Man bat zweyerley Vers 


faffung bey den Städten. Nach der einen hat die Bürgers 
aft die Nutzung und das Eigenthum aller Öffentlichen 


ch 
Eller und Realitäten, die nicht zum Dominio Privatorum 


gehören, dem Rathe und deffen Kämmerey übertragen, 
wofür der Rath aber auch alle Öffentliche Ausgaben beſtrei⸗ 


- ten fol. -Nach der andern barf die Kaͤmmerey über dass 


E72 


jenige, was ihr mit Beyſtimmung der Bürgerfchaft eins 
mahl zum Patrimonio curiae beygelegt worden ift, nicht eis _ 
senmächtig melter um fich greifen, es fey denn, baf bie 
Dürgerfchaft ausdruͤcklich bey jedem einzelen Falle darein 
confentiret. Der erfte Hal findet In monarchiſchen Stas 
ten, wo alled unter einer genauen Revifion ftebt, folglich 


auch die Magifträte mit Stadtgütern nicht willkürlich 


fchalten fönnen, Statt; der andere hingegen in republifans 


iſchen, wo baber die Bürgerfchaft ihre eigene Caſſe bat, 


wie z. B. zu Elbing, (ein ehemahliger ebenfalls republifans 
iſcher Drt,) das eine Stadtdorf sc. der bafigen Bürgerfchaft, 


und nicht der Kämmeren, gehört; und in wie vielen Städs 


ten haben wir nicht dag Beyſpiel, daß jene, und nicht diefe, 


‘ bie ganze Holzung befigen! Das find alsdann bie Refervara 


Ciuium, In Abſicht der mouarchifchen Staten würde es 
nicht unfchicklich feyn, Kämmerey : und Bürger : Caffen 


durch einen flatthaltenden Receß zu vereinbaren. 


Das Geſchaͤft einer Rathskaͤmmerey befteht alfo - 


theils in vortheilhaſter Bewirthſchaftung der Kaͤm⸗ 


merey = oder Patrimonial: Güter, theils in nuͤtzli⸗ 
her Verwendung diefer Einfünfte, und endlich auch 


in ordentlicher Berechnung der Gelder, welche bey 


derſelben auffommen. Eins von diefen dreyen ift das 


der fo nothwendig, — andere; und ſoll ſolches 
| 4 
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ordentlich gefihehen, fo muß ein Admmerey s Brat 
vorhanden feyn, worin genau beſtimmt ifl, mas die 
Caſſe eigentlich einnehmen und wieder ausgeben foll. 
Es muß alſo ein ficheres Verzeichniß aller der Kaͤm⸗ 
merey rechtmaͤßig zuſtaͤndigen Einkuͤnfte bey jedem 
Rathhauſe vorhanden ſeyn, welches das Corpus bono- 
rum curige, oder das Grund: und Lager: Buch der 
Kämmerey, nachweiſen muß. Da foldyes aber 
Gruͤndlichkeit und Gewißheit erfordert, fo muß es fich 
auf Urkunden gründen; und damit man diefe am fo 
bequemer gebrauchen koͤnne, ift ein Stadt» und raths 
haͤusliches Documentenbuch erforderlich. In Abſicht 
der Ausgabe iſt die Salarirung, nach Abzahlung der 
Zinſen, das erſte. Es muß alfo fſeſtgeſetzt ſeyn: mie 
viel Dfficianten, auch wie viel Linterbediente, wie ben 
jedem Collegio, alfo audy bey jedem Rathhauſe, be: 
ftellt ſeyn; wie hoch jeder falarirt werde, und wie viel 
dazu, aufler der Kämmeren- Caffe, die übrigen etwanı 
igen Stadt: Caffen mit beytragenfollen. Diefes beißt 
der rathhaͤusliche Gaupt- und Salarien-Etat, wels 
cher alfo ben dem eigentlichen KRammeren : Ausgabes 
Erate zum Grunde liegen muß. Endlich muß auch 
in den rathhaͤuslichen Reglements genau beflimmet 
werden: wie die Kimmereymwirtbfchaft geführt were 
ben, welche Membra des Collegii Curatures callae 
fenn, mas der Raths-Baumeiſter in Abficht des 
Kaͤmmerey⸗Bau · Erates, und hiernaͤchſt der Raths⸗ 
Kaͤmmerer als Rendant, in ihrem Dienſte zu beobach⸗ 
ten baden. Aus welchem zuſammen ſich alſo ergibt, 
daß ben jedem ordentlich eingerichteten Ratbhauſe fünf 
Inſtrumente an Nachrichten und Inſtructionen erfors 
dert werden; ale: 

1. Ein Documenten- Buch, Diefes muß eigents 
lich aus zwen Theilen befteben. In dem erften wer« 
den alle erhebliche Urfunden aus dem Stadt» und 
rathhaͤuslichen Archive, wie auch aus der Regiſtratur, 

az ger 


gefannnelt, und nad) chronetogifcher Ordnung einge» 
tragen. Hieraus folge audy, daß, wenn eine rath⸗ 
häusliche Viſitation abgehalten werden foll, mit dier 
fen beyden, nähmlich der Regiftratur und dem Archive, 
der Anfang gemacht werden müffe; ingleichem, wie 
dabey ſchon an fi) voraus gefeßt wird, daß beyde in 
Drdnung und mit Mepertorien verfeben feyn. Finden 
ſich hingegen über dieſe oder jene Materien Feine. 
ſchriftliche Machrichten, wie foldyes nur gar zu oft, 
infonderheit bey Fleinen Rarbhäufern, vorzufommen 
pflegt: fo muß man die dlteften Einwohner , welche 
die beſte Kenntniß davon haben, und mithin glaub⸗ 
würdige Zeugen darin find, darüber in rei memoriam 
< vernehmen, und damit alsdann den Anführungen ihre 
möglichfte Glaubwürdigkeit geben. In Dem zweyten 
Theile des Documenten » Buches wird biernächft eine 
Purze, aber praymatifche, Geſchichte der Stade und 
des Rathhauſes geliefert. Wenn diefes zufammen da 
ift, alsdann kann man nd 
2. erſt und mit Sicherheit an das Corpus bono- 
rum geben, welches eigentlich unter fieben Hauptftüs 
cke zu rangiren ift. 1) Zuerft muß mit ‘Befchreibung 
der Gränzen angefangen werden, wodurch ſich zugleich 
das ganze Stadtgebierh entwickelt, und weiches daher 
bey allen Städten Anwendung findet. Hierauf folge 
2) das Verzeichniß aller Gerechtfamen des Rathhau⸗ 
ſes, und der daraus zur Kämmerey fließenden 
Fünfte, Ich feße diefe, wiewohl wieder die gewoͤhn⸗ 
lich Hergebrachte Ordnungsfolge, deshalb vor der Bes 
fehreibung der liegenden Gründe und unbeweglichen 
Güter, weil theils erftere fich bey allen Kämmereyen 
finden; 3. B. Einnahme an Bürger : und Meifterr 
Rechts <= Geld, Einfünfte von den Jahrmaͤrkten, 
Meilen, u. ſ. fa dagegen nicht alle Kämmereyen Im⸗ 
 mobiliar- Güter haben; theils, weil es der, Ordnung 
gemäßer ift,. von dem en zu dem Größern h ges 
* 5 en. 
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ben. Auch das Recht, Schanffrüge zu verlegen, fe 
wie ein gleiches Recht, Sturereyen zur Kaͤmmerey zu 
halten, und ſolche auf Gemein :Stadtweiden zu treir 
ben, gehört hierher. Alsdann werden 3) ſaͤmmtliche 
liegende Gründe und Stadtdörfer an ſich ſowohl, als 
auch nach ihrer Nutzung, befchrieben, Unter diefen 
Immobilien aber wird 4) den gefammten öffentlichen 
Gebäuden, fowohl der Natur der Sache nach, als 
. auch, damit die Kämmerey: Bau: Etats um fo fiches 
rer angefertiget werden fönnen, ein befonderes Haupts 
Stüd gewidmet. Hierauf folge 5) das Verzeichniß 
des ganzen Mobiliaris, in den rathhäuslichen ſowohl, 
als auch den übrigen Gebäuden, je nach dem jedes 
- Stück feine Beftimmung hat. Nach ſolchen werden 
6) die Schulden, fo wie die gegenfeitig ausftehenden 
Eapitalien, bemerket; zulegt aber 7) ift es nöthig, 
daß die Onera publica, welche die Kaͤmmerey tragen 
. muß, beftimmt angejeiget werden; 3. B. fie hat auf 
einem gewiffen Wafler die Fifcherey- oder die Muͤh⸗ 
len: Serecdhtigfeit, und muß entweder dieſerwegen eis 
nen beftändigen Grundzins entrichten, oder zu Leben 
geben. Nenn aber audy die Kämmereyen hin und 
wieder an die Bürgerfchaft etwas gewifles abgeben 
müffen, oder auf der andern Seite die Bürgerfcyaft 
zu einem oder andern Publicis, als: zu Nachtwächters 
Lohn, Unterhaltung der Commungebäude ꝛc. beytra⸗ 
gen muß, welches fämmtlicy in den preuß. Staten, 
- nad) jeßiger Rechnungsordnung, entweder in den 
“ Kämmereprechnungen, oder durch befondere jährlic) 
beyzjufuͤgende Bürgercaffen: Rechnungen, nachgemwies 
fen wird: ſo ift ed allerdings rathſam, noch in einem 
achten Hauptſtuͤcke die Jura und Obligationes der ſich 
findeuden Bürger : Caffen, fie mögen fubfidiarifch oder 
. bispofitionsmäßig feyn, beyzufügen, als wodurch oͤf⸗ 
tern Collifionen zwifchen dem Magiftrate und. der 
Bürgerfchaft vorgebenget werden kann. 
| 3. Was 
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3: Was unter dem rarbhäuslichen Haupt » und 
Salarien-Etat zu verftehen fey, iſt vorhin angezeigt 
worden. Diejes ift Die Grundlage ju dem rathbaͤus⸗ 
lichen Reglement. Der 54aupt-Etat beftimmt alle 
und jede ratbhäusliche Ober - und Unter: Bediente, 
nach ihren Ehargen und Aemtern,. fo viel deren nach 
Maßgabe und Umfange der Arbeiten dabey unums 
gäuglich nörhig find, : und auffer welchen fein Magie 
firat obne fpecielle Approbation ein neues Subject 
oder. Off icianten anfegen darf. Die hier in der zwey⸗ 
ten Cotumne beyzufügenden Salarien : Erars : Säge 
enthalten das Verzeichniß aller Einkünfte eines jeden 
etatmäßıgen Off icianten. 

3. B. 2. Ein Defonomle » Burgemeifter, welcher zu⸗ 
gleich bey der Polijeyverwaltung affiftirt, dermahlen, laut 
Approbationg » Refeript v. 15 - 1769. 

1. Aus der Kaͤmmerey: 
a) an-ordinärem Gehalt, -— — 200Rthlr. 
b;an«ptraordinäremZulagegehalt, 

fo lange die ed ſolches zu 

präfticen im Stande - 10 » 

) noch an perfoneller Zulage, we | 
gen ded von dem — bemiefenen 
befondern Fleißes bey Einrichts 

ung des dafigen Seidenbaueg, 

welche aber bey bein Abgange des 

gegenwärtigen wieder crffirt und 


der Caſſe zu gutefommt, - 25 » 
8. Aus der Bürger Caffe, wegen Auf: 
Fihtder Stabtölonomie, — — 50 + 


3. Aus dem Kirdyen : Nerario, wegen 

EEE auf ſaͤmmil. 
Kirchengůüter, — — 50 + 

4 — aus der hie ſigen koͤn. Acciſe⸗ 

Caſſe, wegen monatplicher Vifita⸗ 
tion der Caſſe, — — 12% 


zuſammen an Salario fixo 437 Rilr. — Gr. 
Fer⸗ 


a 
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Ä Transport 437 Atlx. — Br. 
Ferner an fixirten Emolumenten: 

1. 15 Klafter Deputathols, 

1206. — — — 128 18Gr. 
2, 4 der jährl. Maſtreve⸗ 

nien,thutperfigftionem 12: — a 
3. desgl. 4 der jährl. Jagd» 

Mevenien, auch per fra- 

dionm —- — - I ı —« 
4 12 Sch. Rocken aus dem | 

Kirchen : Kornbodens 

Etat, à 18 Gr. beträgt 

nad) der Kinanzfammers 

Sa -— - - - 9 ı —4 
5. Ya Hausmiethe aus ber 

Kaͤmmerey, wegen ber 

ebemabligen, nunmehr 

eingegogenen, Dienfts 

Wohnung, auch eingezo: 

genen Gartens, -— — 12 3 ma 
Ingl. 6. wegen des nunmehr 

in Erbpacht zum Kaͤmme⸗ 

reyetat ausgethanen, 

Rathsweinbergesßs 1 4 —r 


und 7, eben fo wegen ber Fir 
fcherep auf dem Zummel⸗ 
See, — — — 3): — — 
jufammen 63 Rılr. 12 Gr. 
Noch an Sporteln : 


1. Nach bet Sraction 3 auß der 
rathhaͤusl. Sportelcaffe, — 27: Rtle 

3. An Affefforatsgefällen von ben 
Gilden,auch nach ſechs jaͤhrigem 
Durchſchnitte, befage der 13Ge⸗ 
werfsrchnunen ⸗ — Relr. 


zuſammen 297 Rtle.— Gr. 
mithin in Totali 797 Rtlr. 12 Gr. 


Und daun fo ferner 8 Bedien⸗ 
ungen auf dieſe Art. EN I REN 


4 Bon 
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4. Bon den Raͤmmerey-⸗Etats, auch den dazu 
gehoͤrigen Special⸗Etats, ſo fern eine Stadt Foͤrſte, 
Getreidepaͤchte u. d. gl. hat, wird weiter unten ein 
Mehreres vorfommen. 

5. Wie die geſammte Kaͤmmerey-Oekonomie zu 
verwalten ſey, werde ich im Art. Magiſtrat zeigen. 

Man iſt ſchon in den aͤltern Zeiten, in Anſehung 
der Kaͤmmereycaſſen, von Seiten der churf. branden⸗ 
burgifchen Landesherren nicht ganz forglos getvefen. 
Diefes beweifet unter andern auch das Benfpiel der 
zwar Pleinen, aber ganz alten, ehedem befeftigten Im⸗ 
mediat : Stadt Beliß, in dem combinirten Zauch⸗Lu⸗ 
ckenwaldiſchen Kreife, an dem Mieplig: Fluffe, auf 
der Lands und Poft: Straße zwiſchen Berlin und 
Leipzig, wo Churf. Friedrich Wilhelm der Broße ein 
vollftändiges Patrimonium Curiae, vermuthlicdy um 
vergewiſſert zu feyn, mie die fir das Dorf Seddin und 
die Meierey Kehnsdorf der Kämmeren gezahlten 3000 
Thlr. Kaufgelder verwandt worden, conferibiren lafs 
fen, auch folchyes höchftfelbft unter d. 26 März, 1687 
vollzogen bat, Dieſes Document theilt Hr, K. R. 
Richter, a. ang. O. S. 583, fgg. mit. 

Da die Kämmerey- Güter, Einkünfte und Taffen 
eigentlich ein Eigenthum der Städte find, und daher 
nicht zu den immediaten landesherrlichen oder Stats» 
Revenuͤen gehören: fo haben auch, wie Diefes zum 
Theil noch bis jetzt in manchen andern Rändern ift, 
und anfänglidy wohl überall gemefen feyn mag, die 
churfürftl, bBrandenburgifchen Regenten die Bewirths 
fhaftung und Verwaltung derfeiben Den Stadtmagi⸗ 
fträten überlaffen, welche leßteredenn von ihren Raths⸗ 
Kämmerern ſich jaͤhrliche Rechnungen haben ablegen 
lafjen, auch diefe ihner fubordinirten Rendanten hier⸗ 
nächft Darüber quittirerund dechargiret haben. Allein, 
die vielen und großen Mißbräuche und Unordnungen, 
welche die Magifiräte bey dieſer — 

id. 


— 
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Diepofition beningen, fo wie die baͤnfigen Beſchwer⸗ 
den der Bürgerfchaften über dergleichen maaifträrliche 
eigenmächtige und größtentheile eigennußige Adminir 
ftrationen, haben entlidy die brandenburg - preufifihen 


Landesherren zu dem Entſchluſſe gleichſam forciret, 


dieſe ſtaͤdtiſche Patrimonial-Caſſen unter eine Oberr 
Reviſion zu legen, mie ebenfalls auch jet in den oͤſt⸗ 
reichifchen Staten gefchiebt. 

Allerdings beflagen ſich noch bis auf den heutigen Tag 
bie meiſten Magiſtraͤte über dieſe Einſchraͤnkung, daß fie 
für unmuͤndig erklaͤret und ihnen die Hände fo ſehr gebun⸗ 
den wären; 1% es pflegen wohl gar die Verordneten der 
Städte von ihnen die Sprache anzunehmen, und zu fagen: 
Es mwärde mwirflich viel mehr nügliches gefchehen, wenn 
man freyere Hände hätte. Allein. diefe Leute miffen feibft 
nicht, was fie Damit fagen wollen. Sie dürfen ja nur bey 
Zeiten Anfchläge von ihren neuen Anftalten und intendirs 
ten Meltorationen den obern Collegiis vorlegen: fo wird 
hoffentlich, wenn die Finansfammer tüchtig befegt ift, alles 
wirklich thunliche und nügliche auch gewiß unterflüget und 
befördert werden. Eu 

Ohne Zweifel ift wohl K. Sriedridd Wilhelm der 
Erfte gemefen, der das Kammereyweſen mit Ernft ans 
gegriffen hat; und diefes mag zuvoͤrderſt alsdann ge: 
fcheben feyn, als er ı713 die Kriegs und Steuers 
Raͤthe mit der neuen Inſtruction verfabe, in welcher 
ausdruͤcklich verordnet ift, daß die Magifträte nicht 


mehr ihre Kämmereyrechnungen allein abnehmen, 


fondern daß folches von den Commiflırıis locorum ges 
fchehen, und die Rathskaͤmmerer auch von leßtern 
quittiret werden follten. Allerdings ift damahls diefer 


Claſſe von Raͤthen auch dadurd) eine anfehnliche Aus 
toritaͤt benygeleget werden, da fi bin und wieder 


Kämmereycafien finden, die TO, 20 und mebrere tau⸗ 
fend Kehle. jährlich rendiren. Noch durch eine ans 
dere Berordnung, v. 15 Dec. 1716 (), befahl der 

Koͤ⸗ 


G) Mylü Corp, Conflit, Ch. 5, Abfchn. ı, Col. 399. 


— 
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König weiter, was bey der Kaͤmmerey⸗Oekonomie 
obferviret werden folle, und darunter, daß die Com- 
miflfarii locorum den VBerpachtungsterminen der Kämr 
mereygüter allemahl felbft perſoͤnlich beywohnen ſoll⸗ 
ten. Allein, alle dergleichen Sachen bleiben nur im⸗ 
mer zu unvollkommen, ſo fern ſie nicht durch Collegia 
gehen, ſondern bloß dem Gutbefinden einzeler Off ici⸗ 
anten uͤberlaſſen werden. = 
K. Friedrich der Broße hatte Gelegenheit gehabt, 

in feinen Fronprinzlichen jahren fomohl dag Camerale 
überhaupt, als aud) das rathhaͤusliche Weſen, ganz ger 
nau fennen zudernen. Er ging daber im letztern noch 
weiter. Gleich nach dem Antritte feiner Negierung, 
im J. 1740, befabl er, daß das ftädtifche Kämmereys 
Weſen auf einen beffern Fuß gefegt werden folle. Er 
nahm dabey zum unverbrüchlichen Grundfag an, daß 
künftig die Kaͤmmereyen auf eben den Fuß, wie die 
Domänen, bemirtbfchafter werden follten. In dieſer 
Abficht fie er fofort ein Schema, wonach künftig die 
Kaͤmmerey⸗ Etats angefertiger werden follten, befannt 
Icch finde für ndehig, folches hier mit feinen eige⸗ 
nen Worten einzurücken, weil es in der Folge zur Ans 
"wendung, dienen wird, auch die Bafis unfers jeßigen 


‚ganzen Kämmerenfußes if, und daffelbe fi nicht in 


den Landes: Eonftitutionen befindet, oder fonft ger 
druckt iſt, 2— 


For⸗ 
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Formular. 


Spoecial⸗Etat der Kaͤmmerey zu ...., 
vom ı San. bie ult. Decemb. 1740. 





der Einnahmegeld 
Dacht nad) beyliegender Specification. 


An beftändigen fällen -— — — 


taris. An unbefländigen Gefälen nach einem 
ſechsjaͤhr. Durchfchnitte — — 

An Gerichtögefällen beögieichen — — 

An Dienſtgeld — — — — 

An —* von Capitallen — — 


An Zeitpacht von Vorwerken, Laͤndereyen 
und Wieſen. 
1741)1Vom Vorwerke Spe— 


renberg — — 245Rt.—Gr.—Pf. 
3742|BomMormerfe Bebhniß 305 »s 26 
hr den Redans ; Bers 
— 2, ME — 
—* — — 75⸗— —- 
Vom Weinberge zu. J6 
Vom Lande am Teiche 
jü.. ——— 7 ⸗ ne 
er Hanflande _ 31 6, —; 
Von der Wieſe im geos 
gen B ruch — Is 0 —⸗- 
Don der Wiefe auf dem 
hdamm — — — 214⸗ ⸗ 


Von den Bleichſtellen 3» 104 6⸗ 
Von den neuen Hufen 


auf dem Altſtaͤdtſchen 
ee — — — 162⸗ — ⸗ er 
Dom Stadtkelle — 40, —ı —ı 


Latus 


Rthl. (Er PF, 


3851 7| 6 


446|22| 3 
222] Si— 
769| 6|— 
100 —— 





Kämmerey, 529 






Transport 2803] 91 5 


- pacht von Mühlen — nn I zılaı] 6 
An Vacht von Seen und Fifhereyen — 11 
An 300; - 2Bagegeld ‚ nach einem fechgjäße, |: 
Durchfhnitte — — — — 299] 5] 8 
Sn — s und Pachtgetreide von den unter⸗ J 
un Rorft: und Maftgefällen, nach einem ſechs⸗ 
jähr. Durchſchnitte — — * — — — 4212 — 


Ausgabegeld. | 
An Befoldung der Ratheperfonen. 
Dem Bürgermeifter N.N. faut föntgı. Drdred.., |-7 


Dem Rathmann N.N. — = — = 1 goli.. 
Dem Kaͤmmerer — -"-- - -— s0l—1 
Dem Stadtferetaro — -— — — - - 60 
Denübrigen Stabt: und Ränmmerepbeblenten, I 
Dem Stadtchirurgo N. N. laut koͤnigl. 
Drbdre Dos m mu — — 25 Rthlr. 
Dem ZöUner und Wagemeiſter — 24 ; 
Dem Polizeyausreite — — — 105 
Dem $örfter — — — — — 16 
Dem Marktmeiſte — — — — >,» 
Den Stadtverordneten, fo die Feuer⸗ 
- Sprägen und andere dazu gehörige 
Gerächfchaften In Acht nehmen — 5 + 
Dem Serihtsdine — — — — 24 + 
Dem Stadtdiene — — — — 12 + 
Demſelben zur jaͤhrl. Kleidung — 10⸗ 16 
Den aueh: und —— 
— — = — — — — = N 
5 Retori -— — — — — — 10 + 
Dem Cantori — — — — — 8 
Dem Life -— — — — — — 4: „21-1 
Latus | 508) —|— 


OP, En. XXXII TH. &1 ger 


Rebl.|GrIpf 
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Transport | 508] —i— 
— an Beſoldungen, fo nach koͤnigl. Special | 
ordnungen auffer den ratbhaͤusl. Hedienten 
bezahlet werden; dedgl. an Diäten und an» 
‚dern Douceurß: 

Dem Hrn. geb. Rath N. N, die ges 

ordnete Zulage, laut fön, Drdrev... 60Rthlr. 
Dem Armen : Advocaten N. N. laut 
| koͤn. Drdre v... — oO um fm — 30 $ 
Dem ausrangirten Grenabier N.N. 
mwonathlich 2 Rthlr., laut koͤn. Or⸗ 
| dre Be — — — — — 24 4s 
Zu Unterhaltung der zwey Stabtpfers 

de an Hart: und Rauchfutter, Knecht» 


Lohn — ben Handwerkern — 100 + 
Dem N. N. für die Abnahme der 
Kämmerey ‚rechnung — 04H 


Fuͤr die Recordation auf Martini — 6 ⸗ 
An Diäten, bey Unterfuchung der Vor⸗ 
werke und Dörfer, auch Befichtigs 


Ä ung dee Ste — — — — 10 | 234—— 
An Urbeben B koͤn. — —— "1 BE PER 
An Univerfitätdge ld — —. -"-— — — 3/—|1— 
An Kalandszinſen ⸗ — — — — — — 20 —— 


Dem Gotteskaſten in ber h. Geiſt⸗Kirche, wegen 

einer Hufe in Sperenberg, ſo zum Vorwert 

allda gelegett ⸗· — — — — - 6— 
—— —** m Helgung ber Rathsſtube und 


An Gerichts, Proc, und Commiffians - Koften ol. 


An Baufoften, 
Nach einem vom Bauinfpectore ge 
machten Anfchlage beym Dathhaufe 70Rthlr. 
An dem zur Kämmerep gehörigen 


Su - - — - - — ww 
Auf die Borwere — -— — — 100 + 
Auf die Doͤrfe — — — — — 4 + 


BE ey 10 + 
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Rthl. JErI Bf 
Transport | 797I—i— 
Zuden Mühlen -— -— — — — 40 Rthlr. 
Reparatur der Thorſchrelber⸗ und 
Wachthaͤuſe -— — — — = 90 + 
Auf Bruͤcken und Dimne — — go ; 
Zur Reparatur des Rarhhaugzeigerd 6 +; 3941 —|— 
Auf die Sefangenn — — — — — — 30|—|I— 
ur Armenafe — —-— — — — — — 10 —I— 
ür Schreibematerialien -— — — — — 12|—i—- 
An Pofigeld -— — — — — — — — 10 —— 
An Bothenlohn — — — — — — — 6—I— 
An Eontribution und Gavalleriegelb, 
An Eontribution tmegen | des Vorwerke 
Sperenberg — — 68 Rthlr. 
An dergl. für das Vorwert Behnik 40 5 
An Cavafleriegeld wegen beyder Vor⸗ 
wel = -— - —— 20 4 128 — | — 
An Lehngeld, 
Wegen bes Vorwerkes Bebui - — — .1—1— 


Ad Militaria nad) einem ſechsjaͤhr. Durchfchnitte | 103] - I— 
Zu allerhand vorfommenden Ausgaben, insge 
mein, fo nicht mohl zu fpecificiren, und in 
Rechnung juftificiret werden -— — — — 301—|— 
Summa 5 — 


Summa der Einnahme — 3398 Reble. — Gr, 245 
Summa der Ausgabe — 1540 Rthlr. — Ge — Pf, 


Bleibe Ueberſchuß 1858 Rtihlr. — Gr. 7 Pf. 


£1a I. Spe⸗ 
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1. Specification der beftändigen und unbefländigen: 


Gefälle, auch übrigen Stüde, 


Nota. Diefe wird mit zwey achenlaufenden Colonnen über Plus 
und Minus, und dem Raifons gegen den vorigen Etat balanciret, 


und ſonſt etwanige Veränderungen dabey bemerkt. 


An beftändigen Gefällen. 


Kehl. Or Bf 


= ‚Hletenzebend — — 5Mt .12r.— Pf. 
An Schubgeld — — — 12: —ı —ı 

An Hauemierde -— — — 16: 5: 64 

An KRalandeged 2 — — 65,5 115 6; 

An ftebendem Baht -— — —ı 21ı — rt 

Bon ben Buben — — — 113 4 12» —* 


Mon den Gärberhäufern -— 5: —: —ı 
Don den Tuhmacherrabmen — 6, — ı 


Von Thorſtellen -— — 612 — 
Bon Faſtenbaͤcker⸗ Shan 12: 12» — ⸗ 
An Gartenzins — — — 147: u 65 


Yu unbeſtaͤndi en Gefaͤllen, nach einem ſechs⸗ 
jaͤhr. en 


An Kruglage — — — 638Rt.20Gr. —Pf. 
An Krug sing m — — 9 —⸗ — ⸗4 
An Sufehttegeld — — 1065 Is 35 


An Einlage von frembem Wein 26 s 7, 6; 
Don — Frevſchlaͤchter⸗ 

— —— > — ⸗ 
Von den wecker / Scharn 30⸗ —⸗ 
Von den Fleiſch⸗ Scharn 44 — ⸗ 
Von den Gewerfenund Gilden 15 +» 7; 


“we 


allııl 





An Barteniind — — — 12: —s 
An Standgeld von den Frem⸗ 
den aufdem Mare — 56: 6: — +; 
Dergl.vonden Einheimifhen 1: 19: — 
An Hausmietbe -— -— — 30: —ı —; 
An Mierhe vom Wirtbehaue 19 » — » — ; 
Don verkauften Pferden -— 3: —: —; 
Bon verfauften Rohr — 13: 8: —ı 
Bon ber publiten Darte - 12 1: —: 
Latus 


- 


385] 7] 6 


446|22| 3 


832 5'9 
An 


— 
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— Rthl. Grſpf 
ranspo 832 

An Di enfigeld. |? 
Aus Schoͤnewerder — — 400Rthlr. — Gr. 

Aus Behniz — — — — 39 + 67691 6- 


An Gerichtögefällen, nach einem fechsjähr. 
Durchſchnitt. 


Vom Buͤrgerrecht — — — 3RKthlr. — Sr, 
An Abſchos; — — — — 990. Bi 
An Strafgefälen — — — 9221222 5—- 


An Intereſſen von Capitallen, 
An Zeitpacht' von den Vormerken, Ländereyen 
und Wieſen. 
Dom Vorwerfe Sperenberg 245R.—Gr.— Pf. 


Vom Vorwerke Bepnig — 305: 2: 6: 
Bon ben Nedans + Bergen 25⸗ — ⸗—⸗ 
BonderZtegelicheune zu... 75 — ⸗—⸗ 
Dom Weinberge zu... — 33 Sı Re 
Vom kande amTelhezu... 7: 2: —+ 
 Bomhanflandegu.. — 3: 6, —:;: 
Br Wieſe im — 
= der Miefe auf dem —— 
mm — — — — 14,4 —: 
Yon. den Bleichfielen — P ma Ya 


Bon den neuen Hufen auf 
dem Atefkädefchen Felde 162: — + — : 


Vom Stadtfelleer — — 40: —: — : | g79lı6| 8 


An Pacht von Muͤblen. 
Von der Schuſter⸗Lohmuͤhle 6Rt. —Gr. —Pf. 
Von der Weißgaͤrber⸗Muͤhle 5: — + —; 


Bon der Wallmühle -— — 10: 21: — + | aılaıl 6 R 
An Pacht von Seen und ——— 

Von ber See u... — — — — Rthlr. 
D — gr ; 1711| _ 


Latus 2896 7 


813. An 


—2 
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Rthl. [Er] Bf 
Transport |2896] 611 
An Zoll: und Wagegeld, nach einem ſechsjaͤhr. 


Durchſchnitt. 
An Zollgelb — — — 225 Rthlr. 4G61. 7Pf. 
Un Wagegelb -— — — 74 111299 518 


Die Zins- und Pachtgetreide von ben Unterthanen, 
nach einem ſechs jaͤhr. Marftpreife, ale: 
2Wifp. Roggen, a Gr. Pf. — — gofithlr. 
1Wiſp. 18 Scheff. Gerfte,a Gr. Df. 20 * | 60 er 


An Forſt⸗ und Maſtgefaͤllen, nach einem 


ſechs jaͤhr. Burchſchnitt. 
Für verkauftes Ho — * 5 Rthlr. 12 Gr. 
An Mafgefällen — — — 4— - 
Un Jagdpacht — — — — 3— ⸗ 4212- 





Summa ber ganzen Einnahme |3298|—| 7 


— — — — -. — 


Hierdurch wurde alſo der erſte Wegweiſer zur or⸗ 
dentlichen Adminiſtration der Kaͤmmereyguͤter auf⸗ 
geſtellt. 


Beylaͤufig iſt zu bemerken, daß man fuͤglich drey Claſ⸗ 
fen von Kaͤmmereyen annehmen kann. Die unterſie und 
kleinſte machea diejenigen aus, welche bis 2000 Rthlr. 
etatmaͤßig rendiren; die zweyte oder mittlere begreift Dies 
jenigen, deren Einnahme ; Etat ſich bid auf 12000 Kıblr. 
erfiredt. Alle übrige, welche höher im Etat geben, und 
welches man bie großen Kämmerepen nennt, machen bie 
dritte Eiaffe aus, 


Geſetzt, ein Stat hat 600 Städte; wir wollen anneh⸗ 
men, jede Stabtfämmerey betrage 2000 Rthlr. indem die 
größern bie kleinern übertragen: -fo entſteht daraus eine 
jähelihe Revenuͤe von ı Milton, 200,000 Rthlr.; bie 
aber, wenn man ale Forft: und Naturalgetreide : Gefälle 
zu Gelde rechnet, ingl. alled, was die Bürgerfchaft zur 
Kaͤmmerey fomohl, als zu den, einen Theil derfeiben fors 
mirenden Bürgercaffen, beyträgt, ganı genau berechnet 
und —*6 ſolches zuſammen wohl auf anderthalb 
Millionen betragen moͤchte. Sollte der Stat, und po 

en 
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ſen Regent nicht auf dergleichen aus des erſtern Schooße 
auf kommenden fo anſehnlichen oͤffentlichen Fond alle Auf⸗ 
merkſamkeit richten? 
Es iſt bier eben fo, wie mit ben fläbtl oͤrſten. 
Wenn —* z. B. F in der Mark le ee 
vermeffen ſeyn follten, würden fie gewiß 800,000, bis 1 
Milton, Morgen, jeden zu 180 D Ruthen, betragen. 
Was für wichtigen Nutzen könnten alfo nicht bie Städte : 
aus dieſen anfehnlichen Forfirevieren sieben, mean alled res 
gelmäßig cultioiret und bewirthſchaftet würde ! 
Drehy Jahre nach Publication diefes Etats «Pros 
jectes, oder zu Ausgange des J. 1743, erfolgte eine 
vollftändige Inſtruction, wie es mit dem ganzen Käme 
merenmwefen gehalten werden folle, weldye man in 7 
St. der Beyrräge ıc. S, 630— 650, antrifft. In 
Diefer Lage blieb das Kämmereymwefen bis zum J. 
1766, da der König ſowohl den Kriegs: und Steuer⸗ 
oder ftädtifchen Inſpections-Raͤthen, als auch den 
Kriege: und Domänen: oder Provinzial: Finanzfanıs 
mern das gefammte Zoll- und Accifewefen abnahm, 
und dagegen beyden, Theilen befahl, ſich min um fo 
mehr um das Kämmereyiwefen zu befümmern. Die 
näbere Anmweifung darüber, v. 7 Gept. 1767, wie 
ſolche auf des Könige ausdrüdlichen und unmittelbas 
ren Befehl von dem General: Finanzs Ditectorio an 
alle Provinzial: Finanzfammern, von diefen aber durch 
Die Kriegs: und Steuer: Käthe an die Magifträte er⸗ 
gangen ift, findet man a. ang. D. ©. 651-654. 
Auch in den fchlefifchen Eonftitutionen findet man 
über das Kämmerenmwefen einige erhebliche Verordn⸗ 
ungen; als z. B. im 3 Th. S. 297, das Schema zu 
den monathl. Kaͤmmerey⸗Caſſen⸗Extracten; S. 
952, wie das Kaͤmmereyweſen in den Mediatſtaͤdten 
bewirthſchaftet werden ſoll; in e. d. Th. wie es wegen 
der Cognition bey allen Kaĩmmerehſochen der Mediat⸗ 
und Immediat⸗Staͤdte, und Th. 4, S. 247, wegen 
der Sporteln und un der — 
4 | au 
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auf eben den Fuß, als bey den Domaͤnen, gehalten 
werden ſoll. 

Endlich hob die preußiſche Ober⸗Rechenkammer 
im J. 1768 ihr Haupt voͤllig empor, und nun fing ſie 

an, auch die Kaͤmmerey-Etats und Rechnungen nach 
ihrer damahls erhaltenen neuen Inſtruction, und nach 
dem damahls publicirten, und noch in vigore ſtehen⸗ 
den Caſſen⸗-Edicte und Reglement zu behandeln, 
Das erfte, was fie that, war, daß die Entwerfung 
und Approbation der einjährigen Etats abgeftellet wurs 
den, dagegen folche von der Zeit an, wie bey den Dor 
mänen, auf fechs Jahre allemahl ertheilet werden, 
Der eigentliche —— welchen die dermahlige Re⸗ 
viſionsaufſicht der Ober⸗Rechenkammer, welche über 
t auch autoriſirt iſt, in materialibus, ſo wie in 
ormalibus, zu moniren, den Kaͤmmereyen verſchaffet, 
laͤuft vorzuͤglich da hinaus, daß jetzt mehr, als ehe⸗ 
dem, auf die Befolgung der Vorſchriften gehalten 
wird, wodurch alfo die Kaͤmmerey⸗Oekonomie aller: 
dings gar viel gewinnt. 

Allem Anfcheine nach möchte das Kaͤmmereyweſen 
in den preußifchen Staten nun wohl nicht mehr gro⸗ 
Ben und Haupt: Veränderungen unterworfen feyn, da 
alles ſchon unter Vorfchriften gebracht iſt, es müßten 
denn etwa noch folgende drey Puncte feyn: 1. daß alle 
Forft- Emolumente an Deputarholj, Maft und Jagd, 
auf ein Fixum an Gelde gefegt, und eben fo alles Des 

putatgetreide, und folglicdy alle Forſt⸗ und Kornboͤ⸗ 
: ben ꝛc.⸗Revenuͤen für die rathhäuslichen Ober: und 
Unter »'Bedienten in ihren Special: Etats und Rechn⸗ 
ungen rein berechnet; 2. daß die rathhäuslichen Spors 
. seltechnungen perregulam den Haupt: Rämmereprechns 
ungen jährlidy auch zur Reviſion beygefüger, und 3. 
daß die fo genannten Bürger: Caffen, doch auf eine 
ſchickliche Weiſe, der Haupt» und Kämmereprechnung 
incorporiret würden. ei 
| | ne 
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Eine Kaͤmmerey iſt im Kleinen dasjenige, was 
eine Stats - Caffe im Großen iſt. Wie nun der letz⸗ 
tern Einnahme aus den Kegalien, Domänen und 
Steuern fließt: fo Haben auch vie Admmerey- Cafs 
ſen eigentlidy 3 Hauptquellen, naͤhmlich die Revenuͤen 
aus ihren Gerechtigkeiten, aus ihren Gütern, und 
aus den Beytraͤgen der Bürgerfchaften. Da nun die 
allgemeine Statsregel ift, daß man nicht eher zu den 
Steuern der Unterthanen feine Zuflucht nehmen muͤſſe, 
bis nicht die übrigen Einkünfte zu dem Ausgabe: Etat 
völlig unzureichend find: fo find zwifchen der zweyten 
und dritten Rubrik nod) die Revenuͤen der Zinfen von 
ausftehenden Capitalien, wie aud) die Beytraͤge aus 
andern Caſſen, einzufcyalten, und folglich überhaupt 
6 Abfchnitte zu machen. 1. Kämmerey: Einkünfte 
aus den ihr zufländigen Gerechtigkeiten; 2. aus den 
ihr gehörigen eigenthümlichen Grundſtuͤcken; 3. Zins⸗ 
Einnahme von ausftehenden Eapitalien; 4. Beyträge 
aus andern Caſſen; 5. Beytraͤge der Bürgerfchaft; 
= endlich 6. ertraordindre und indgemeine Ein: 
nahme, . 

A. Zuvörderft muß man bier ein für alle Mahl 
den Grundfaß voraus feßen, daß, da die Polizeys 
und Yuftize Regierung, fie ſey groß oder Elein, nicht 
ohne Koftenaufiwand gefchehen fann, auch diejenigen, 
zu deren Mugen und Beften folches gefchieht, Dazu 
billig beytragen müffen. Daß ich hier mit den Raͤm⸗ 
merey : Berechtigfeiten den Anfang mache, gefchieht 
deshalb, weil, wie ſchon oben geſagt ift, viele kleine 
Kaͤmmereyen Peine eigenthümlicye Guͤter und Grund» 
Stuͤcke, wohl aber alle, mehr oder weniger, Gerechtigs 
Peiten befigen; und zwar find ſolche von dreyerley Art, 
je nad) dem fie entweder aus einer gewiſſen Befugniß 
zur Ausübung und Treibung eines Nahrungsgewerbes, 
oder wegen Befiges und eigenthümlicher Nutzung eines 
gemiffen Immobilis, oder = beyden zugleich, herrüßren. 
815 


+ . 


3. 3. Das Stand: auch dad Haufir« Gelb von den Jahr⸗ 
Märkten und Meſſen, wird bloß wegen Ausübung des 
Handels, und ber Befugniß dazu, erleget. Dagegen, wenn 
ein Müller Grund: und Waſſer⸗Zins geben muß, oder 
ein Zimmermeifter einen Bauplag nutzet: fderlegt er dieſes 
für den eigentlichen Gebrauch des Immobilis, morauf er 
fein Gewerbe treibt, Wiederum, wenn ein Bäder Schars 
renzins geben muß, fo präftict er folchen theil® der Profefs 
fionsausübung wegen, theild wegen Nußung des oͤffentli⸗ 
chen Scharrengebäubed. Hiernach würde man alſo 
auch alle Känmeren : Gerechtigfeiten unter diefe zwey 
Claſſen bringen fönnen. Um aber noch mehr in das 
Detail zu geben, kann man fie unter folgende fünf 
Hauptftücke rangiren. 1. Kämmeren-MRevenüen, 
welche von und wegen der Polizeyanftalten auf kom⸗ 
men; 2. diejenigen, welche aus dem Gildeweſen, 3. 

aus den Commercialanftalten, und 4. ans den Grund» 
Zinfen entfiehen; fodann aber 5. diejenigen, welche 
die Gerichtsgefälle geben. 

I. Die erfte Claffe der Rämmerey : Reventen, 
welche nähmlidy von und wegen der Polizeyanftal: 
ten auf kommen, fließt aus folgenden Quellen, 

1. Eine der erften Sorgen der Polizey ift die für die 
Lebensmittel; zu deren Verkauf find öffentliche Ge: 
bäude, worin die Confumtionsgemwerfe feil haben koͤn⸗ 
nen, erforderlich, welche man Scharren nennt; 
und da ſolche theils in baulicyem Stande erhalten wer⸗ 
den müffen, theils auch billig ift, daß die Verkaͤufer 
etwas für die ihnen darin zugeftandene Gerechtigkeit 
des freyen Verkehres erlegen: fo entfteht daraus der 
Scharrenzins, welcher an mandyen Orten dennoch 
bezahlet werden muß, wenn auch entweder diefe Ges 
werfe die Scharren nicht beziehen, oder dergleichen 
gar nicht vorhanden find. Vorzüglich erlegen folchen 
die Bäcker, wie auch die Fleiſcher; und wenn Frey» 
Schlaͤchter angefegt worden find, geben diefe gewoͤhn ⸗ 
lid) das Duplum. Ebenfalls müffen die Fleiſcher pro 


exX- 
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exeereitio ſowohl, als vſu der oͤffentlichen Schlacht⸗ 
Haͤuſer, einen Canon erlegen. Ferner haben die Fi⸗ 
ſcher in den Staͤdten an Stroͤhmen ihre eigene Markt⸗ 
Stellen, wo ſie feil haben, weshalb die Schaͤlungen 
und Zugaͤnge in baulichem Stande erhalten werden 
muͤſſen; und dafuͤr erlegen ſie den Rahnſtellenzins. 
Die Saͤtze von allen dieſen ſind ſehr verſchieden, nach 
jedes Ortes Herkommen, daher ſich anch in dieſen, und 
— andern Artikeln nichts Beſtimmtes angeben 
et. Zu 


— Man muß allemahl große Städte von Fleinen darin 
unterfcheiden. Gibt in jenen z. DB. der Bäder jährlich 2 
und ber Fleifcher 3 Thir. fo wird in diefen die Hälfte das 
von entrichtet. In Berlin bat der Bäderjing 236 Thlr. 
der Fleiſcherzins gıo Thlr. 4 Gr., und der von den drey 
Schlacht haͤuſern 465 Thlr. 7 Gr, 10 Pf. betragen, Kanu 
ed, zur Menage der Kämmercn : Baucaffe, dahin gebracht 
werden, daß biefe Fünfte die Gebäude felbft unterhalten: 
fo iſt es billig, daß fie nicht zu hoch in Zins gefegt werden. 
In größern Städten müffen auch die Juden einen Fletfchs 
Scharrenzins erlegen; und ic) finde folches da, wo fie big 
ı2 Familien ſtark find, gar nicht unbillig. Von den Fis 
ſchern aber fann jährlich etwa nur 4, 8 bis 16 Gr. genoms 
men werden. | 


2. Der zweyte Gegenfland der Aufſicht und Sorg⸗ 
folt der Polizey, muß die Nichtigkeit der Maße und 
Gewichte ſeyn. Diefes gefihieht auf zweyerley Weiſe. 
Entweder alle Ellen, Schyeffel, Auarte und Gewichte, 
welche die Krämer und Kaufleute gebraudyen, muͤſſen 
zu Rathhauſe probiret und dann geftämpelt werden; 
oder ein Rathhaus hat gar das Monopolienrecht dars 
über, fo, daß jeder diefer Commercianten feinen Ber 
darf von demfelben an dergleichen geaichten Maßen 
nehmen muß. Im letztern Falfe muß nicht nur das 
Utenfil bezahlet werden, fondern es ift audy billig, daß 
für die Bemuͤhung der Poligeyofficianten etwas zur 
Kaͤmmerey erlege wird, weil fie aus derfelben falarirt 

wer⸗ 





* 
4. Damit aber auch in groͤßern Gewichten DOrdns 
ung fey, find verſchiedene öffentliche Wagen angelegt 
worden. Eine Seu- und Stroh: Wage iſt allerdings, 
doc) nur vorzüglich in großen Städten, gut und ndr 
thig. Um allen Unrichtigfeiten dee Müller vorzubeu: 
gen, und zugleidy die Fön. Accifegefälle fücher zu ftellen, 


wird nod) immer fortgefahren, da man in den großen 


Städten damit fertig ift, auc) in den Ffeinen Städten 


Müplens oder Wiehl: Wagen anzulegen. Und da, 
nach dem englifchen Fuße, den Impoſt vom Biere, 
unter gewiſſen Modificationen, auf das Mal; ju le 
gen, am rathſamſten ift: fo ift dDiefe Einrichtung um 
fo beffir. Die Anfchaffung foldyer Wagen gefdyieht 
theils durch die Kämmereyen, theils audy von dem lans 
desherrl. Steuer - Departement. Billig follten die 
Magifträte diefe Weberfchuß: Revenüe ihren Kammer 
rehycaſſen nicht entgehen laffen! Die dritte Art find 
die Stade > oder Rache s oder Öffentliche Gandlungss 
Wagen; daher auch verborhen ift, daß die Kaufleute 
ſich nicht dergleichen Wagen felbft anlegen .. % 


(?) rien bat in Berlin in einem Jabre 74 Ktblr. ı= _ = 
| letzteres 100 Xthlt. 3 Br. getrage 
- (3), In Berlin bat ſolcher Geſtalt das — 218, und bas 
ohlenmeſſen sos Ntbir. getragen. 
(4) In Berlin belaufen ich Diele Nevenien van drey bier fieben: 
en Rathewagen, auf a470 Ntbir.; in Frankfurth aber auf 
596 Riblr. 2ı Or. 3 Bi. Da Müblenwagen leichter controll- 
iret werden fünnen, fo merben fie gemeimglich adminiftrirer, 
und 


-— 
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5. Damit indeſſen alles Mahl: und Schrotwerk 
ordentlichen und geſchwinden Fortgang von der Wage 
zur Muͤhle, und ſo zuruͤck, habe, ſind in groͤßern 

Städten die Muͤhlenfuhr⸗ oder fo genannten Sack⸗ 
Waͤgen eingeführt; daher Einem oder Etlichen das 
ausfchliegende Recht Dazuertheiler, und folches gewoͤhn⸗ 
lich auch verpachtet wird (5). 

6. Der Sicyerheit wegen fowohl, als auch der 
nächtlichen Bequemlichkeit halber, werden die Thore 
und Straßen etc. erleuchtet« Die Koften hierzu müffen 
entweder die Städte felbft, ganz oder zum Theil, auf 
bringen, oder der Landesherr unterhält fie in den 
Haupt: und  Mefidenz: Städten aus feinen eigenen 
Caſſen (9). 

In erften beyden Fällen wird ein fo genanntes 
Thor: oder Sperr ⸗ Beld von den in der Macht eins 
paffirenden erhoben, und hierzu berechnet. Ferner, 
der Fenerficherheit wegen, muͤſſen Inſtrumente ange: 
fchaffet und unterhalten werden; dazu gibt an den 
meiften Orten jeder neu angehende Bürger etwas, wel⸗ 
ches auch ganz billig ift; nur muß es nicht zu hoch 


eyn. | Ä 
7. Die Polizey muß für gewiſſe Bequemlichfeiten 
forgen. ine darunter find gute Anftalten zum Wa⸗ 
fhen. Man legt deshalb an dem WBafler Öffentliche 
Waſchhaͤuſer und Spühlbänfe an; es muß alfo für 
deren Gebrauch auch etwas erleget werden. . Ja, 
man ertheilt ſowohl Privarperfonen, als auch Zärbern, 
| Weiß⸗ 
und daraus kommt hier bie erſte Special: Einnahmerechnung. 
Bey den Handlungswmagen kommt es jchon mehr auf fleifige 


Invigilance an, weshalb auch deren Werpachtung verordnet und 
eingeführt Aft. 


(5) In Berlin hat dieſes 3330 Rthlt. betragen. ch meine bier 
überall die Jahresrechnung von 177% 5 und fo auch, was uns 
ten von der Kranffurther Kaͤmmereh vorfommen wird. 


(6) 3: &. in Porsdam zahlt die Provinzial: Opmänencaffe jährlich 
Dazu etwas über 1700 Rthir. 
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Veißgatbern ꝛc. die Conceſſion, ſich eigene Spuͤhl⸗ 
Baͤnke anzulegen, dafür fie denn einen jaͤhrlichen Gas 
non geben muͤſſen. In Abſicht der erftern aber ift die 
Verpachtung allerdings anzurathen. Fiacrefuhrwe⸗ 
fen und Portechaifen: Anftalten gehören ebenfalls 
hierher; und da befonders die erftern das Steinpfla« 

ſier nutzen, die letztern aber bey ihren Privilegien ges 

ſchuͤtzt ſeyn wollen, fo ift es der Billigfeit gemäß, daß 
fie einen jährl. Canon erlegen (7). Von dem Siacrefuhrs 
Wefen, ſ. Th. XIII, &, 258, fag. 

8. Aud) die Sanitätsanftalten pflegen bin und 
wieder etwas für die Kämmerencaffen abzuwerfen. 
Damit man 3. B. im Sommer immer gutes, und 
nicht übel ae Fleiſch genießen Fönne, find 
Öffentliche Zisgruben (f. Th. X, ©. 508, fag.), for 
wohl für die Fleifcher als auch für Privatleute, fehr 

nuͤtzlich. Wenn die Kämmeren dergleichen anlegt, fo 
in es aud) gerecht, daß fie einen Zins davon ein« 
nimmt (2). Wenn unter dem Rindviehe eine ans 
ſteckende Seuche berrfcht, kann folches nicht anders, 
als auf fpecielle Päffe, durchgehen, und wird deshalb 
an dem Horne gebrannt. Die Revenuͤe davon iſt 
ebenfalls ein Accidens für die Kämmery. Der 
Scarfrichter ift zugleich Abdecker. Dergleichen 
Leute müffen gewöhnlicy an die Magifteäte — 
eine Partie Handſchuhe geben, man ſetze dieſe in 
Geld, und berechne es zur Kämmerey. Die ſchick⸗ 
| tichfte Art der Begraͤbniſſe ift, daß die Leichen her⸗ 
aus gefahren werden, fo verfaumen fich weniger Men⸗ 
ſchen dabey. Das Recht dazu verpachtet man gemeis 
niglicy auf ſechs Jahre. Hat die Kämmeren - und 
nicht die Kirchen: Eaffe den oͤffentlichen Kirchhof 
angelegt, und erhält erftere ihn auch in Mauern und 
ſonſt: fo ift es billig, daß fie auch die davon — 


(7) AL Potsdam gibt jeder numerirte Fiacremagen —— 2 Rthle. 
Berlin beträat der Ueberſchuß 153 Rthirt ı8 Br. 
(8) n Berlin bat folches 17 Rthlr. ı8 Br. getragen. 
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"Mevendten bekomme. Dieſe werden gemeiniglich auf 


zweyerley Art erhoben: entweder, daß die Grabſtellen 
bezahlet werden müffen, welches aber nicht hoch feyn 
muß, weil es fonft wieder die Menſchlichkeit ift; oder 


der Todtengräber muß in großen Städten von feinem . 


Berdienfte einen jährlichen Canon geben (2), und das 
ift, wenn er guten Verdienſt bat, gar nicht unbillig. 


- Noch müffen die Juden gemöhnlicdy einen Grundzins 


für ihre Begräbnißpläße bezahlen (10). En dlich find 
9. die Einkünfte ſowohl von den Geſundheits⸗ 
als überhaupt von den Reife: Pälfen, hierher zu 


rechnen. Ä 
Zu der fläbtifchen Gemein: Polizgey gehören ei: 


gentlich, wie ich an feinem Orte zeigen werde, fünf 
Rubriken. Don der erften, naͤhmlich der Verſorgung 
mit Lebensmitteln, profitirt die Kaͤmmerey den Deich 
felzoll, den 5oͤkerzins 2c. Won der zweyten, naͤhm⸗ 
lich daß aufrichtiged Maß und Gewicht gehalten wird, 
babe ich hier die Einfünfte bemerft. Aus der dritten, 
der Anfertigung der Taren, zieht fie zwar feine unmits 
telbare Revenuͤen, fie bekommt folches aber mittelbar 
durch die Strafgefälle, wenn die Polizey : Targefeße 


- übertreten werden. Bon. der vierten, der Aufſicht 


I 


über die Kege und Straßen, kommt der obgedacdhte 
Siacrezins; und endlicdy, wegen Aufficht auf gewiſſe 
Elaflen von Menfchen; der Bafthofzins. Ich babe 
nur einige genannt, um zu zeigen, Daß die Polizey 
niemahls umfonft arbeitet, und daß die fehr attente 
Finanz ſich immer gleich bey ihr anfchließt. 

10, Eine ganz befondere Revenuͤe ift diejenige, 
welche an winigen Orten eingeführt ift, welches man 
den Einkauf oder Aeinfauf des Stadthirten nennt; 
dieſes Geld wird alle Sabre bey der Kämmeren von 

dem 
(9) An dergleichen in Potsdam jährlich 46 Rthlr. erleget werden. 
(10) Ale: in Berlin, 2 Ktblr. 18 Gr. jährlich, 


544 Kaͤmmerey. 


dem alten oder neu angehenden Hirten erleget, und 
beträgt in kleinen Städten etwa 2 Thaler (1). 

11 Der größte Theil der ftädeifchen Einwohner 
befteht aus Guden, und audy hiervon haben die Kaͤm⸗ 
mereyen einige Revenuͤen. Ich werde diefes, imgl. 

was aus den YWlanufacturen und dem Bewerbe 
- überhaupt auffommt, hier zufammen faffen. 

- 1. Das erfte darunter ift das Meiſterrecht⸗Geld. 
Sie geniefen den Schuß der Obrigkeit; alfo ift es 
auch wohl billig, daß fie dafür etwas zur allgemeinen 
Stadtcaffe beytragen., Daher follten nicht nur die 
Meifter von den zünftigen, fondern auch die Mitglier 
der und Genofjen der unzünftigen Gilden, dazu bey: 
tragen. Unter jenen verſteht man naͤhmlich diejenigen, 
wo das Metier ordentlich und in vorgefchriebenen Jah⸗ 
ten erlernt, und auch gemandert werden muß; unter 
Diefen aber, mo folcyes nicht nöthig ift, als z. B. bey 
Aderleuten, Weinmeiſtern, Fiſchern, Brauern, Hs: 

‘ Bern, Bierſchenken, u. ſ. w. weil doch alle diefe eis 
nerley Gewerbe treibende Gilden anfehnlicye Particus 
lar⸗Geſellſchaften formiren. Der Sag felbft aber ift 
nad) den verfchiedenen Privilegien auch verfchieden. 
Im Durchſchnitt geht er von 16 Gr. bis 5 Thlr-; von 
den Kaufmanns» Gilden aber wird noch ein mehreres 
erleget, 

Hu bie Kirchen haben fich bey biefen weltlichen Ges 
ſchaͤfte nicht vergeffen. Und da, nach der Gewohnheit der 
roͤmiſchen Kirche, bey dem Gotteddienfte vielfache Erleuchts 
ung gervöhnlich iſt, welches fie vieleicht von den Myfterien 
ber älteften Völker, da dieſes gar feine neue oder befondere 

Sache If, angenommen bat, (mie jegt noch, zur Verwun⸗ 
derung ber Zeiten, in dee Iutherifchen Kirche zu Warfchau 
darüber gefiritten worden feyn fol: ob man naͤhmlich bey 

hellem Tage in derfeiben Licht brennen wolle, oder nicht H 


Cı1) Es kommt, vielleidht entweder daher, wenn dem Stadthirten 
erlaubt wird, auf den Buͤrgerfeldern fich Flachs zu bauen, 
oder es iſt eine Recognition für die Annahme. 
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fo hat man ſowohl von den angehenden Lehrburſchen, als 
auch Meiftern, etwas Wechslichte gefordert, die nun in 
den Privilegien mit 8 Gr. zu Gelde angefchiagen find. 
. Man hat Indeffen doch Bepfplele, daß, nach ditern Birds 
fcriptionen, die Kämmerenen aud) diefe Revenüe erhoben 
baben, wie z. B. in der Stadt Treuenbriegen noch gefchieht; 
baber fie unferm Einnahme : Erate, jedoch als ein feltener 
‚Sal, zuteitt. | 

2. Da in den nördlichen, vom Weinbaue ent» 
bloͤßten, Ländern das Getränk des Bieres dag ftärffie 
Confumtibile in feiner Are ifl, und man deſſen Zubes 
reitung zu einer ftädtifchen Gewerbe erflärt hat: fo 
ift man auch ſchon in Altern Zeiten darauf bedacht ge⸗ 
wefen, den Kämmereyen einige Zugänge Davon zu bes 
willigen; und das ift die fo genannte Rathszieſe, 
welche mäßige Abgabe ehedem von jeder gebraueren 
Tonne Bier zu den Kämmereyen erfeget werden 
mußte, die aber K. Stiderich der Große, bey der 
Reforme der Finanzen im J. 1766, nad) Mafgabe 
eines fechsjährigen Ducchfchnittes, auf ein Fixum 
fegen, dieſen befondern Impoſt mit der Haupt: Aufs 
lage combiniren ließ, und nun den Kämmereyen fols 
chen Berrag aus den Xccifecafien bezaplet läffet, wos 


, bey folche auch wirflidy eben nichts verlieren, da die 


Eonfumtion des Bieres Durch innere und Auffere Ur⸗ 
fachen jegt überall fehr abnimmt (12). Sn einigen 
Städten find noch andere Meben: Abgaben von der. 
Brauerey, wohin die vom Bierſchroten und Biers 
fpünden gehört (13). Andy wird von den Bierfihens 
fen vor den Thoren, wie auch von den Krügern auf 
den Gtadtdörfern gemeiniglicdy ein Zapfenzins, von 
1, 2 bis 3 Rthlr., erleget, theild wegen der ertheils 
ten Gerechtigkeit, theils kann es auch als eine Abgabe 

| von 


(12) a. æne bey der Kaͤmmerey zu Berlin 703 Rthlr. 16 
r. 9 Pf. 
(13) Erfieres mag in Berlin etwa 30, und letzteres In Frankfurth 
ungefähr 40 Rthlr. jährlich tragen. RL 
Der, Enc. XXXIU Th. 


| . J ge 
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von der Nahrung betrachtet werben. Ferner haben 
auch einige Kaͤmmereyen eine Revenuͤe von der 
Branntweindrennerey, die man Blofenzins nennt, 

wrelche ihnen aber auch, feit 1766, auf eben die Art, 
als die Rathszieſe, im einem Firo vergütet wird (19). 

3. Urfprünglich Haben die Rathskeller den allein. 
igen Debit der fremden Biere und Weine gehabt. 
Nachher feheint ed, bey der mehrern Confumtion ders 
felben, und da fich auch befondere Weinſchenken eta⸗ 
Ölirt haben, eingeführt zu feyn, daß der Particuͤlier, 
welcher fich feldft dergleichen kommen läffet, Dafür ein 
Einlagegeld hat erlegen müffen, weil dadurdy der 

Abſatz des Rathskellers geſchwaͤcht wurde. Lind diefes 
hat man denn auch zur Kaͤmmerey gezogen, ſo, daß 
man ſolches jetzt entweder zugleich mit dem Rathekeller 
verpachtet, oder es wird, beſonders in großen Staͤdten, 
gleich unmittelbar zur Kaͤmmereycaſſe durch die 
Controlle der Aceiſe berechnet (15). An ſolchen Orten, 
wo der Weinbau ſtark getrieben wird, iſt es billig, 
daß von dem Faſſe dieſes gewonnenen Landweines in 
ſolchen Städten, ein, jedoch nur ſehr maͤßiges, Kin 
ſchrotegeld erleget werde. R 

4: Bey allen Fabrifen und Manufacturen find 
öffentliche Schauanftalten wefentlich nöthig. Inſon⸗ 
derheit finden fie bey dem Leder, allen wollenen, leis 
nenen, baummollerien und feidenen Zeugen Statt. 
Bon den Tüchern und feidenen Zeugen ift auch —* 


* 


Sep der KA iefes jaͤhrli 
— — — beträgt dieſes jährlich 


(15) So hat z. B. das Einlagegeld vom Meine ” Frankfurth 100 
Br. 9 Pf., das vom Piere, ingl. von fremden aufierbalb 
erlin verfertigten Branntweine, in leiterer Stadt 8 

Athir 18 Gr. betragen. Die Kämmerey zu Potedam erhält, 

aus Pegnadigung Königs Frider ich Wilbelm, von je 

der Tonne Duckſtein aus dem ganzen Lande 4 Gr., welches 

ehedem jährlich 300 Reblr., und darüber, geitagen haben 
mag, jetzt aber bis auf z500 Ktblr. geſallen iſt. 


* 
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ſchon in den preuß. Laͤndern eingefuͤhrt, wofuͤr, in 
Abſicht der erſten, pro Stuͤck 3 Pfennige zur Kaͤnime⸗ 
ren erleget werden, wovon, nach K. Friderich Wil⸗ 
helm Auordnung v. 18 Jan. 1736, die Provinzial⸗ 
Fabriken-Commiſſarien ſalarirt werden ſollen, und 
auch beſoldet werden. Wenn auch ein kleiner Impoſt⸗ 
auf die uͤbrigen Artikel geleget wuͤrde, ſo wuͤrden da⸗ 
durch nicht nur die ſtaͤdtiſchen Fabriken⸗Inſpectores 
verbeſſert, ſondern es wuͤrden auch in großen Manu⸗ 
faetur⸗ Städten, auſſer den Schaumeiſtern bey den 
Gewerken, nody befondere Ober: Schaumeifter anges 
fest werden koͤnnen. Ineinigen Orten finder man, 
daß die Krämeren eine große Öffentliche Leinwands 
Rolle hält, welches mithin ebenfalls eine Revendens 
Branche ift. | en “. 
5. Große Metiers, die nicht in Gilden befaffet 
find, ſondern Conceffionen, befonders perfonelle, dar⸗ 
auf extrahiren muͤſſen, geben theils überall, theils 
auch nur hin und wieder, einen gewiffen Canon oder 
Schungeld, damit fie naͤhmlich von den Magifträten 
bey der einmahl erlangten Gewerbe: Gerechtigkeit ges 
ſchuͤtzet werden mögen. Folgende fünf Arten pflegen 


_ bierbey vorzufommen. 1) Die Apothefer; an mans 
“chen Drten find auch in den Rathhaͤuſern befondere fo 


genannte Raths: Apotheken, welche den Kämmereyen 
ein DBerrächtlicyes eintragen, 2) Ehedem find faft in 
allen Städten oͤffentliche Badftuben geweſen, wofuͤr 
die Inhaber, welches nad) damahliger Art Bader 
waren, noch bis jeßt den Badſtubenzins als ein 


‘Reale erlegen müffen ; uud billig follten ſolche, der 


Gefundheit wegen, überall wieder einzufuͤhren ſeyn! 
Auch 3) die Caftrierer, oder Verſchneider, ein Mes 
tier, welches befonders auf die Landwirthſchaft ſich 


‘ bezieht, geber ebenfalls einen Schutzeanon; und fo 


ifi es auch 4) mit den Stadt-Muficis, welche ein 
muſikaliſches Schungeld, von 2, 5, und, nach den ° 
—J Mm 2 Um: 
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Umftänden und der Größe der Stade, 'wohl noch 
mehrern Thalern erlegen (0). Godann 5) erhalten 
gewiffe Leute das Recht, befonders in Jahrmärkten, 
eine Barfüche auf tem Markte aufzufchlagen, Das 
mit das gemeine Volk in der Geſchwindigkeit etwas zu 
effen befommen fönne. Auſſer dieſem würde es auch 
nicht unbillig ſeyn, daß 6) die Bafthöfe, fo wie 7) 
die Billards 2c. dergleichen erlegten; Dagegen ſolches 
ſchon 8) von den Soͤkern, und Traiteurs, 9) vonden 
Mehlpändlern, und 10) von den Bierfbenfen ordis 
när, wohl an wenigen Orten aber 11) von den Wein⸗ 
ſchenken, erleget werden mag. Vermuthlich haben 
ein die in London privarive concedirt gewefenen 
Kaffeſchenken dergleichen an den Stat auch geben - 
müffen. Indeſſen fönnen alle diefe Leute durch die 
Mahrungsftener zur Kämmeren beptragen. 
Daf die Juden nicht ein jährliche Schutzgeld an Me 
Kaͤmmerey ihres Ortes erlegen, gefchieht wohl deswwegen, 
weil ihre Praͤſtationen zu den Reſervatis principis 
und daher auch zu den Kaͤmmerey : Caffen eben nicht fügs 
lich gesogen werden können; f. Th. XXXl, S. 505. es 
deſſen wuͤrde doch vielleicht von den Kaͤmmereyen zu verſu⸗ 
hen feyn, ob nicht bey neuen Anfegungen etwas 
werben könnte. 
6. Bon der allgemeinen YIabrungsfteuer werde ich 
weiter unten fprechen ; doc) muß ich in Abficht ber partie 
culären bemerken, Daß an einigen Orten 1) die Leinweber 
ein gewiſſes Stublgeld, ſ. Th. AVIIL, S. 140, 2) die 
Schneider und Schufter ein fo genanntes Senftergeld, 
und 3)dieTöpfer einen Ofenzins, nach uraltem Herkom⸗ 
‚men, an die Rämmerey: Caffe ihrer Stadt erlegen. 
111. Die Rämmereys Zinfünfte von dem ge 
fammten Commerzweſen, find drepfacher Art: ent⸗ 
weder von den Wochen⸗- und Jahr: Märkten oder 
Meſſen unmittelbar, oder aus den Land: und rg 
en, 


(16) In Vetebdam beträgt folches jährlich a5 Rthlr. 
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Zöllen, oder aus dem Berdienfte mit eigenen Schiffs⸗ 
Gefäßen. N, 

1. Die Kaufbandwerfer, fo wie die Krämer, 
leben in Mirrelftädten an den Wochenmärften, im 
den größern aber alle Tage, aus, und deshalb haben 
e auf den öffentlichen gut gelegenen Pläßen Standbus 

en. Hiervon müffen fie, ſowohl für Die Gerechtigs 
keit, als auch für den Plag, einen jährlichen Zins zue 


Kaͤmmerey geben, welcher ftärker wird, wenn leßtere 


die Buden felbft unterhält if. Th. VII, S. 245, fgg.) 
Es koͤnnen folche perfonell, oder auch erblicy, feyn. 
Am legtern Falle pflegen fie wohl gar Res commercü 
zu feyn (17). Daß der Kaͤmmerey diefe Kevende allein 
zuftändig fey, ift wohl unſtreitig, da fie das Recht 
bat, von allen freyen Plägen möglichite Nutzung zu 
ziehen, und weil dieſes zu den wahren Polizey · Gefaͤl⸗ 
len gehört. Wenn jedody an einigen Orten noch diefe 
Buden auf wirkliche Kiechhöfe gefegt werden, pflege 
fiy den Zins audy wohl die Kirdye zu zueignen. 
Nenn aber ein Stadt: Commendant die Nutzung da» 
von ziehen follte, muß Diefes aus ganz befondern Um⸗ 
ftänden herrüßren, oder es hat einfi der Rath die 
Jura feinee Rentfammer verfcylafen. 

22. An einigen Orten können die umliegenden Fir 
ſcher entweder wöchentlich etlicye Mahl, oder täglidy, 
das durd) ihren Fang erhaltene Gut zu Marfte brins 
gen. 6 muß ihnen deshalb eine bequeme Anlage 
zum Feilbaben von der Kämmeren gehalten werden. 
Ich habe aber bereits der einheimifchen Fifcher ges 
dacht; Billig geben Die auswärtigen etwas mebr. 
“ Man nennt esaudy Fiſchmarktgeld. 


Mm 3 3. Die 


(17) Der berliner Etat befagt für 3 Erbbuden 12 Rthlr., und an 
dergleichen Standgeld von den Handwerkern und — 
* Rthlt. 13 Gr. 11 Pf. In Potsdam beträgt es 33 . 
4VI. — 


\ 
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3. Die Höfer figen täglich aus. Auſſer dem 
jährlicyen Canon zur Kämmerey, pflegt die Polizey 
fie auch nody etwas in Contribution zu fegen, wenn 
fie alle Sonnabende ein Standgeld von ihnen fordert. 

- Billig follte diefes ad caflam cummunem gebracht, 
und, nach Proportion, dadurch der Unter » Polizen» 
. Bedienten Gehalt, fo fern es nöthig iſt, verbefs 
ſert werden... Die Receptur muß allerdings unter 
Aufficht des Stadt: Polizey: Ynfpectors geſchehen. 
Die Dictualienbändler, welche kleine Fäden in ihren 
Haͤuſern haben, geben deshalb einen hoͤhern Canon, 

4. Fährt der Landmann mit feinen Producten an 

den Wochenmarkttagen auf den Öffentlichen freyen 

Korn: oder grünen, oder Holz: 2c. Marktplaͤtzen auf, 
fo erlegt er feinen landesherrl. Zoll; er muß aber feis 
nen Thorzettef von dem Polizenbedienten des Marktes 

. Dieferwegen flämpeln laffen, und ihn alsdann bey der 
Ruͤckfahrt produciren, wofür die Polizeyofficianten 
ein Pleines Douceur unter dem Mahmen der Markt⸗ 
Meiftergebäpren befommen. Soll ein Standgeld 
von dieſen Marftwägen erleget werden, fo muß es 
nicht über ı Pfenn. pro Stüc gehen. Diefes wären 
die Revenuͤen von dem täglichen und wöchentlichen 
Commercio. Ich komme nun zu denen von den Jahr⸗ 
Märkten, wo 

5. von den Verfäufern für die. Erlaubniß, ihre 
Buden auf öffentl, Markte aufzufchlagen, und feil zu 
haben, auch für den dabey genießenden Schuß, das 
Standgeld erleget wird. Dieſes kann in drey Clafs 
fen eingetheilet werden, je nach dem die Commerciren⸗ 
den entweder bloß auf Tifchen, oder ohne dergleichen, 
als: die Töpfer ꝛc. feil halten, oder Buden haben; 
und dieſe werden wieder in Pleine, und in große, eins 
getheilet. Mach allen vernünftigen Grundfägen muß 
diefe Präftation nicht hoch geben, etwa von 6 Pf., ı 
uud 2 Gr., nähmlich in Kleinen Städten; in größern 

kann 
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kann es das Duplum betragen. Eigentlich muß der 
Rathskaͤmmerer mit einem oder zwey Unterbediente 
dieſes Standgeld in Perſon einheben. Gemeinigli 
wird verordnet, daß es verpachtet werden ſolle. An 
den meiſten Orten befommt der Magiſtrat eine Tan⸗ 
tieme davon zum Douceur, welches aber verbältniße 
mäßig nur ein Viertel betragen kann. Alle Placke⸗ 
reyen foten billig hierbey wegfallen, welches gefchiebt, 
wenn erftlicy die Kämmerey, dann die Polizey, her⸗ 
nad) die Rathsdiener u. f m. nach einander kommen. 
Es muß nur eine einzige und einmahlige Colligirung 
feyn. Haben die übrigen Pevfonen .ein Jus quaeſitum 
daran, fo muß man fie auf eine firirte Tantieme fegen. 
G6. Den Juden ift das Haufiren theils ſchon verbos 
then, theils ift es nach allen guten Regeln der Poli⸗ 
zey gänzlich zu unterfagen; f. Th. XXIL, ©. 476, f99. 
Hingegen ſteht folches den chriftlichen Galanterie: 

daͤndlern an den Jahrmaͤrkten, wenn fie ordentliche 

onceffionen von dem General : Commerz · Departe« 
ment produciren Pönnen, frey. Sie müffen aber auch 
jedes Mahl einen Kaufirzettel von dem Stadt: Magir 
firate mit 2 bis etwa 8 Gr. löfen, wovon gemeiniglich 
die Kammeren die Hälfte, die Polizey aber wegen der 
Aufficht die andere Hälfte befommt. 

7. Der Krämer und Kaufmann till fidy des ihm 
in der Reihe angewieſenen Plages auf Lebenszeit vers 
fihern. Er fucht alfo bey dem Magiftrate eine Ver⸗ 
ſchreibung darüber, wofuͤr er in Eleinen Städten 12 
Gr., 16 Sr., bis ı Rehlr., in großen aber wohl 5 
und 10 Rthlr. gibt, nad) dem die Lage und Größe der 
Stelle if. Man nennt es daher in den Etatsrechns 
ungen entweder Stästegeld, welches man daher mit 
obigem Standgelde nicht vermechfeln muß, oder für 
verkaufte und gelöfete Marktſtaͤnde. 

8. Auffer den vorhin, No. 5, erwähnten Krams 
Märkten, bat man auch nody befondere, nach den 
= Mm a4 Ya 


hrs⸗ 
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Jahrszeiten regulirte Flachs⸗ Woll⸗ und Vieh⸗ 
Maͤrkte. Von erſtern kann nur etwa der obgedachte 
ı Pfennig pro Wagen erhoben werden, weil die Kaͤm⸗ 
merey doch ſchon Durch die Rathswage davon profitiert. 
Dagegen wird von den Pferde: und VBieh- Märkten 
gewoͤhnlich pro Stüd groß Vieh 6 Pfenn., und bier: 
naͤchſt von 5 St. Scyafen oder Schweinen eben fo 
viel erleget. _ Als die Einfuhre von fremder Töpfer« 
Waare noch erlaubt war, mußte jeder ausländifcher 
Toͤpfer aufjedem Jahrmarkte ı Rthlr. an Standgeld er» 
legen (13). Meſſen find große Jahrmaͤrkte, welche unmit⸗ 
telbar unter der obern Landes: Polizey ſtehen; indeffen 
- können die Revenuͤen davon fär die Kämmereyen als 
lerdings von Wichtigkeit ſeyn. Wir können fie unter 
vier Artikel bringen. . 
‘9, Wenn fämmtliche auswärtige Kaufleute jede 
Mahl für das Recht, auszuftehen, etwas erlegen 
muͤſſen, fo nennt man dieſes Kramloſung. Es muß 
ſolches aber nicht hoch fenn; denn es foll die bloß ans 
kommenden Verkäufer bey der Polijey kennbar mas 
den. Ein foicher Kaufmann kann aber nicht feine 
Bude mit ſich führen; die Kämmerey muß alfo für 
= Be Anzahl derfelben forgen, und hieraus 
entfteßt: Ä , 
| ı0. Das Buden⸗- und, wenn foldye unbetweglich 
find, das Standbuden:Beld; find fie aber unter oͤf⸗ 
fentlichen Häufern und feuerficher, der Gewoͤlbezins, 
- welche die Kaufleute entweder meffen: oder jahrweiſe 
miethen, dafür denn aber auch die Kämmerey ſolche in 
baulichen Stande unterhalten muß. Die Nugung 
ne gehört natürlicher Weiſe den Eigen⸗ 
mern. 


11. In⸗ 
. (18) Im Berlin beträgt dieſe geſammte Einnahme von den Wochen 


und Jahr / Märkten 740 Kıbir. 
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11. Indeſſen hat man auch wegen gewiſſer Artikel, 
und zur Bequemlichkeit der Verkäufer ſowohl als. 
Käufer, in KHandelsftädten ein oder etliche große 
: Krambäufer, in deren Sälen die Verfäufer claffens 
weife auslegen.. Dabin gehören vorzüglich: die Fell: 
und Leder- Händler, die Leinwandhändler, und die 
Tuchhaͤndler, befonders die Gemandfchneider; und 
daher fommen die Benennungen des Leinwand: des 
Gemwandfchnitt » Haufes, u. fe wm. Wenn dieſe die 
Kaͤmmerey unterhält, fo folgt auch von felbft, daß fie 
die Nutzung davon haben muß. 

12. Endlich pflegen auch wohl die Kämmerenen 
bin und wieder einen Antheil von der Wieß: Accife zu 
befommen, welches von alten hergebrachten Rechten 
berftammer ('9). | 

Ueberhaupe muß aber bey allen Zailles Abgaben, 
aud) befonders bey dem Meß:Commercio, die Ein⸗ 
bebung der Gefälle möglichft erleichtert und verfürzet 
werden, welches Dadurch gefchieht, Daß man die Ab⸗ 
gaben, fo weit ed nur immer thunlich ift, in eins zieht, 
daß die Formalitäten dabey möglichft verfürzet werden, 
und daß die Caſſenempfaͤnger die Commercirenden 
promt abfertigen.. Nichts ift dem Publico laͤſtiger, 
als wenn es alle Augenblicke die Hand in der Tafche 
haben muß, bald bier, bald dort hin, feiner Abgaben 
wegen laufen und ficken, und dann noch wohl ftuns 
denlang ſtehen muß, ehe es feine von dem State ge- 
forderte Steuern 106 werden kann. 


- Mu 5 Die 


(19) So empfängt 3. B. die zu Frankfurth am dergleichen von 
ſaͤmmtlichen drey Jahresmeſſen den vierten Theil, melcher 
7520 Rtbir. ır Or. 4 Pf. betragen bat, überhaupt aber von 
fammstlichen drey Jahresmeſſen mit Liefer, und den obigen 
QUrtikeln der Sramlofung, des Buden/ und Gemölbe: Zinfet, 
nebft den von gedachten Mebhäuiern, A 3329 Rthlr. zı Gr. 3 

f., ra alfo 10750 Rıblr. 8 GE 7 Di zur Jahree⸗ 
innahme. 
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Die einbeimifchen Kaufleute, welche in einer 
Stadt wohnen, mit einer befondern Mahrungsfteuer 
zue Kaͤmmerey zu belegen, ift deshalb nicht billig, 
weil fie theils ſchon wegen Paraphirung ihrer Han⸗ 
delsbuͤcher einen jährlichen Beytrag zu dem landes⸗ 
herrl. Stämpelrevenüen geben, theils auch, wie un 
gen vorfomimen wird, Durch die allgemeine Nahrungs: 

Steuer etwas zur Kaͤmmerey contribuiren; daß hin: 
‚gegen diejenigen einbeimifchen Kaufleute, welche ei⸗ 
genthümliche Gewoͤlbe haben, und folglich fein Stand» 
Geld erlegen, etwas beytragen, iſt nicht unbillig. 

13. An einigen Orten hat die Kämmeren das 
Recht, eine befondere Schifffaprt nach einem oder 
mebrern Orten, ſowohl für Keifende, als auch zum 
Transport der Waaren, zu halten, und zwar als ein 
exclulivum. Man hennt es dad Marktſchiff, oder 
Die privative Waſſerfahrt. Es beruhet aber auf der 
Einrichtung, ob gemwiffe beſtimmte Tage gehalten wer. 
den müffen, oder ob es fo oft, als Fracht da ift, ger 
ſchieht. Es ſchraͤnkt zwar die übrigen Schifffahrer 

. etwas ein, allein die gute Polizeyordnung gebt bier 
vor. Eben fo kann auch eine Känmerey das Recht 
zu Haltung der LandFutfche haben, welches denn 
auch zu. verpachten if. Ge hatz. B. die potsdamijche 
Kaͤmmerey die Gerechtigkeit, dergleichen ausfchlier 
gende Wafferfahrt nach Berlin, und zurüc, zu hal⸗ 
ten, welche gewöhnlich auf fechs Jahre verpachtet 
wird, und jegt 150 Thaler rendiret. Es ift natuͤr⸗ 
lich, daß bier die Verpachtung das beſte Nutzungs⸗ 
Mittel iſt. Sonſt aber möchte es wohl nur felten 
feyn, daß die Kümmereyen von dem Poft: Regale ets 
was partieipirten; und auch diefes Markefchiff darf 
nicht kleine Packete von gewiffen Pfunden mitnehmen. 

Zu den Kämmerey : Einkünften von dem Commerp 

Weſen gehören zweytens die Kinfünfte aus den Lands 

und Waſſer-Zoͤllen. Gewöhnlich müffen die Städte 
den 
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den Wege: und Straßenbau nicht nur in ſich ſelbſt, 
fondern aud), fo meit ihr Gebieth geht, aus der Kaͤm⸗ 
merey, mit oder ohne Beytrag der Bürgerfihaft, uns 
terhalten. Dazu gehören auch die Brückenanjtalten ; 
und deshalb ift ihnen gemeiniglich das Bruͤckengeld 
und der Dammzoll accordiret; oder, fie befommen 
deshalb eine Tantieme von dem landesherrl. Fandzolle. 
Wenn ſich indeffen oft findet, daß in einigen Städten 
der Landesherr felbft die Pflafterung und die Brücken, 
auch Dämme unterhalten muß, fo kommt foldyes erſt⸗ 
lich da her, weil er als Landesherr das Negale der 
Land» und NBafler :Zoll- Einnahme hat, und es folg« 
lich an fi) ſchon Billig ift, daß ein Theil davon dazu 
„verwendet werde; denn alle Zoll» und Geleite - Gelder 
„ werden aus einer drepfachen Beftimmung, entweder 
jur Unterhaltung der Landftraßen, oder wegen Gi- 
cherheit der Meifenden, oder wegen des Trangportes 
‚der. Waaren, oder megen der darauf gelegten Ein- 
‚and Ausgangsabgaben, entrichtet. Das erſte gehört 
alſo eigentlich zur eneral: Wege: und Straßen. 
-Baucaffe, oder zu den Provinzial: Kammer: Baur 
. Sale und zwar um fo mehr, da der Landesherr 
„zugleich die fammtlichen Einkünfte von den Poft: Res 
le hat; das zweyte fließt zue Militär: und Kriege: 

fie, das legte aber zur Handels : Steuercaffe, Der 
zweyte Grund liegt darin, daß der Landesherr mit 
Acquirirung der Domänengüter auch die darauf haften⸗ 
den Onera hat mit uͤbernehmen müffen. Der Fall 
tritt 3. B. ein, wenn der Landesherr eine Stadt zur 
Domäne an ſich bringt. Wenn num der vorige Be⸗ 
ſitzer Die Brücke über den vorben gehenden Fluß unters 
balter bat, fo folgt, daß der Zürft diefe aud) zum 
ventario bey feiner Kammer : Baucaffe bringen laf: 

fen muß. In der Folge declarirt der Fuͤrſt dieſe eher 
mahls ritterfäffige, nachher amtsſaͤſſ ige Stadt zu eir 
ner Immediat · Stadt; und nun kommt es Darauf an, 

| wie 
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wie er fidy mit deren Kämmeren dieferhalb fege: gb 
feine Finanzfammer diefe Brücke auf ihrem Bauetat 
behält, oder ob die Stadt und Rathskaͤmmerey foldye 
zu dem ihrigen übernehmen muß. in befonderer 
Fall ift, wenn der Landesherr, des Militär -Quar- 
tieritandes wegen, Brücken und Daͤmme bey einer 
er anlegen laͤſſet, die er denn auch unterhalten 
muß. 
| 14. Daß erfte, was bier alfo vorfommt, ift das 
Bruͤckengeld. Darüber muß ein Tarif vorhanden 
feyn, was ein Stücf Treibvieh, ein Fußgänger, ein 
Keiter, ein ein: zwey: drey⸗ vierfpänniger 2c. Wagen, 
ein Schubfarren, und zwar entweder ‚bey Tage oder 
bey Macht, erlegen foll, wie auch, welche Perfonen 
vom Civil» oder Militär: Stande davon befreyer ſeyn 
follen, . fe m. Man bat vorgefihlagen, dieje Never 
nuͤen zu verpadhten, allein es pflege folches gern Ber 
druͤckung des Publici zu veranlaffen. Ein ganz bejons 
berer Fall ift, wenn, da die Unterhaltung diefer Bau⸗ 
ten viel Geld Lofter, man fie mit Weberlaffung der 
- Zollgefälle in Erbpacht austhut. Auch gehört bier» 
ber, ob die “Brücken, Feuersgefahr halber, mit in 
der Brandfocietär zu affecuriren feyn möchten. 
Muͤhlenbruͤcken kann man es faft ohne Bedenken bes 
haupten. Siehe audy Th. VII, S. 62, f. 

15. Gemeiniglich haben die Städte den Damms 
30H, wovon fie die Wege und Straßen unterhalten 
follen. Wo fie folchen nicht haben, ift die Vermuth⸗ 

ung, daß der Landes herr diefes thun muß. Auch hier 
muß ein Tarif ſeyn, und folcher wird am ſchicklichſten 
durch die Controlle des landesherri. Zolled, fo wie Das 
befondere Brücfengeld, da, mo e6 angeht, zugleich 
mit erhoben, damit die Zollenden nicht fo —8 
und Verſaͤumniß haben. Es gibt indeſſen Staͤdte 
und Herrſchaften, die auch den ganzen Landzoll ha⸗ 
ben, welches aus alten Prwilegus herruͤhrt, — 


— 
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fie in vorigen Zeiten damit belehnt worden find. Ein 
Par befondere Arten von diefen Zöllen muß ich hier» 
bey anführen. In einigen Städten müffen die, theils 
aus einer andern Provinz, theild aus einem angräne 
zenden fremden State, mit und auf Waͤgen zu fahren 
Kommende, auffer dem ordinären Landzolle, noch eine 
befondere. Abgabe, zu 3 und 6 Pf. gewöhnlich pro 
Wagen, erlegen, welches man Deichfelgeld nennt. 
In noch andern wird diefes fo gar auf Die Stadtdi« 
ftricte eingeſchraͤnkt, fo daß derjenige, weldyer aus 
dem eigentlichen Stadsdiftricte ift, und mit Producten 
zu Marke kommt, entweder für alle oder für gewiſſe 
Eorten, etwas weniger, als der inländifche aus einem 
andern Stadtdiſtricte, erlegen muß; diefes nennt man 
Einfuhr⸗ oder Eingangs-Zoll. ende — koͤn⸗ 
nen auch zu dem oben No. 4. benannten Wochenmarkt⸗ 
Stand» und Wagen-⸗-Gelde gerechnet werden; doch 
And fie näher mit dem Zollimpofte verwandt, daher 
ich fie audy hierher ſetze. Und nun haben wir fols 
gende Claſſen. 1) Der allgemeine Kämmeren : und 

ege-Zoll. 2) Der befondere wegen gewiſſer Pro⸗ 
ducte aus dem Stabtdiftricte, wobey noch anzumerfen 
ift, daß diefe Landleute zu dem Baue der Stadtdaͤmme 
einige Baufußren thun, auch wohl etwas an Natu⸗ 
zalien zum Rathhauſe präftiren müffen. 3) Derglei« 
chen von denen auffer dem Stadtdiftricte (2°). 4) 


Der Specialjoll von den aus andern Provinzen; und. 


endlich 5) der von den aus fremden Landen Koms 
menden. 

Wo feine Brücken find, oder angeleget werden 
Fönnen, bat man Prahme, auch große und Fleine 
Schiffsgefaͤße. Es ift eine Polizeyanflalt; und wer 
das Hecht oder. das Onus der Haltung hat, dem muß 

au 
(20) In einer gewiſſen Kaͤmmerey wird vom jedem Scheffel Hirſe 


und non jedem Steine Flachs, von jenem aus ı Pienn., von 
dieſem aber 3 Pfenn., entrichtet. 
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auch die Nutzung zuſtehen. Wegen Unterhaltung der 
Waſſer- oder Ueberfahrt-Gefaͤße iſt Die Verpachtung 
hier das ſchicklichſte; dagegen iſt bey den Zoͤllen eine 
ſolide eingerichtete Adminiſtration und Rendantur das 
befte, denn die Pächter begehen nur gar zu leicht Pla⸗ 
ckereyen. Und warum will man den Profit, ven 
diefe davon ziehen, nicht auch mit nebmen? Durch 
die Controlle der landesherrl. Zoll» und Geleits⸗ Aem⸗ 
ter kann auch aller Kaͤmmereyzoll eingeboben werden; 
ed wird diefem Special: Receptor dafür eine propor- 
tionirliche Tantieme ausgefegt, ein Rathsmembrum 
aber muß die fpecielle Aufficht darüber führen. Die 
Berechnung der Zölle ift um fo nöthiger, Damit der 
Stat vermittelft derfelben zugleich eine fichere Balance 
des Commercii erhalten fönne, da der Pachter gewiß 
den wahren Ertrag nicht angeben wird, 

16. Der Wafferzoll hat mit dem Landzolle einers 
ley Bewandeniß, auffer dem Angenehmen, daß erftes 
rer gemeiniglich viel ergiebiger, als letzterer, iſt. Das 
ber es auch immer ein fehr großer Vorzug ift, wenn 
eine Kämmerer diefed Regale entweder ganz, oder zum 
Theil, erlanget hat, weil fie und ihre Stadt alsdann 
auch das Flußrecht hat, d. h. alle mögliche erlaubte 
Mußungen daraus zu zießen. 

17. Da aber aud) der Schifffahrt fomohl, als der 
Strohmrechte wegen, verfchiedene Wafferbauten an 
Buhnen, Schälungen, Padwerken, Waferdämmen, 
und vornehmlich an Schleufen wegen der ABafferger 
fälle und Mühlen, in Flüffen und Candlen unterhalten 
werden müffen: fo ift es billig, daß die Kämmereyen, 
wenn foldye von ihnen bewirket werden, auch die Eins 
Fünfte. befommen (*'). 

18. In 

(a1) Die Stadt Brandenburg, deren Kaͤmmerey nach der von 
Berlin und Frankiurth, Eetztere vornenmlidy regen obgedach⸗ 

ter Me : Nceife,) die Rärkiie ın der Chutmatk iſt, bat ſolchen 


son uralten Zeiten ber zur Haͤlſte. Die Einnahme dadon war 
un: 
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18. In einigen an Gemwäflern belegenen Städten 
balten fidy einige Bürger ſelbſt Kähne, womit fie 
theils Producte ausfahren, theils andere Bedürfniffe 
fid) einholen. Damit fann aber mancherlen Miß⸗ 
brauch, befonders bey Nachtzeit, theild durch Diebes 
reyen, tbeild auch durd; Contrebandirung mit verbos 
tbenen Waaren, gefcheben. Um diefem vorzubeugen, 
ift es allerdings fehicflich, daß Fein Einwohner ohne 
Anmeldung bey der Polijey dergleichen halte, und daß 
er pro recognirtione eine Kleinigkeit jährlicdy zur 
Kämmerencaffe dafür erlege. Die wirklichen Fifcher 
hingegen find hierunter nicht gemeint, da fie ſchon 
durch das Nahrungsgeld eine Entricytung leiſten. 

19. Die dritte und legte Art der Revenuͤen ift, da 
eine Kämmeren felbft Sciffsgefäße hält, dieſelben 
befrachten und damit fahren laͤſſet. Wenn diefes iſt, 
fo muß foldyes nothwendig verpachtet werden, weil es 
bier zu ſehr auf Induftriam perfonae ankommt. In⸗ 
deffen gehört folches zu den Artifeln von den eigenthuͤm⸗ 
lichen Realitäten der Kämmereyen. Noch ein befons 
derer "und günftiger Fall würde fern, wenn in einer 
Stadt eine förmliche gefchloffene Schiffergilde errich⸗ 
tet, und alfo dabey eine gewiſſe Zahl von Gerechtig⸗ 
feiten angenommen würde, die zugleich transferable 
und Res commercii fenn follten, Sie follte 3. B. aus 
25 Gerechtigkeiten befteben; Feiner follte aber in Eis 
ner Perfon nie mehr, als höchftens 3, vereinbaren; 
biernächft am Jahresſchluſſe der Profit unter ſaͤmmt⸗ 
liche Intereſſenten gerheilet werden. Alsdann würde 
es gar nicht unbillig feyn, daß der Kaͤmmerey eine 
Portion voraus gegeben würde; dadurch erhielte fie 
denn von der Dividende auch eine raram. Uebrigens 

mar 


unlängft im Jahrgange 4532 Rtblr. 6 Er. 8 Pf.z fie muß 
aber auch. die pal en Baufoften tragen. Gegenſeitig ift nur 
mirfliches Fürftengut, mas ihr Antheil bessifft, won dieſem 
Schlewienzolle frep. 
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machen die Zollrechnungen die zweyte Special- Eins 
nabmerechnung; wie ich denn der Muͤhlwagerechn⸗ 
ungen, als der erften, bereits oben gedacht habe, 
1V. Die vierte Llaffe der Rämmerey: Reve 
nüen, entfteht aus den Grundzinfen. Diefe fönnen 
zweyerley Art ſeyn. | 
1. Wenn jemand von feinem eigentpümlichen Im- 
mobili der Kämmerey einen jährlichen Canon geben 
muß. Die Urſachen hiervon find folgende: da naͤhm⸗ 
lic) 1) das Grundſtuͤck vorher ein Bonum vacans oder 
unbrauchbares Terrain 2c. gewefen; weil, wenn ers 
ſteres einem Privaro gehört, die Känmereyen, be 
fonders in Immediat ⸗ Städten, gewiſſer Maßen Jura 
Fifci haben, d. h. es fälle ihnen dasjenige auf ipren 
Stadt: Territorüs zu, was nicht in dominio privato- 
zum ift; daher fannes einem Sompetenten gegen einen 
Erbzins, fo wie, wenn jemand ſich zu einem ganz uns 
eultivirten Terrain gemeldet bat, ihm foldyes, unter 
der Bedingung, daß er es urbar mache, gegen einen 
Grundzins .überlaffen werden. Die zweyte Urſache 
ift, 2) wenn die Bürgerfchaften jemanden von Com⸗ 
mun« oder gemeinen Pläßen auf dem Stadtgebiethe 
einen Etabliſſements fleck, ebenfalls gegen einen Grunds 
und Erbzins, abtreten. Die dritte fann feyn, 3) da 
jemand zu einem Immobili eine gewiſſe Gerechtigkeit 
erlanget,. und dafür auch einen Canon felbft offerirt 
bat; oder 4) ein gewiſſer Partichlier erkauft oder ers 
taufcht von der Kämmerey ein Grundftüf, u. ſ. m. 
und hat darauf oder dabey, einen beftändigen Canon 
an die Kämmerey zu erlegen, mit übernommen. 
Zur Erläuterung wollen wir folgende nicht nur u 
liche, fondern auch wirkliche, Faͤlie annehmen. Es ſtirbt 
in einer Stadt eine ganze bürgerliche Familie aus, welche 
unter ded Magiftrated Yurisdiction geftanden hat, nicht 
crimirt geweſen ift, und ein großes Haus befeffen bat. 
eat melden fich. die Mepräfentanten der Bürgerfchaft 
Baruns, um es zum beftändigen Ordonnanzhanfe zu — 
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chen. Dleſes wird ihnen mit Genehmigung ber Finanzs 
Kammer von dem Rathe accordiretz; doch müffen fie ſich 
verbindlich machen, davon einen jährlichen Recognitlons⸗ 
Sind an die Kaͤmmerey zu entrichten. Dder: es bittet fich 
jemand von dem großen Stadtbruche der 1300 Morgen, 
4 Morgen aus, um fie urbar zu machen; foldyes wird ihm 
zugeflanden, aber dabey flipullret, daß er pro Morgen 4 
Gr. Grundzins jährlich geben fol, Ferner: man accorbis 
ret jemanden einen Morgen von dem Sffentlichen Weides 
Plage zueinem Garten, gegen jährl. Erlegung von 16 Gr. ; 
oder ed will jemand fein Haus bey einem neuen Baue 6 
gu heraus ruͤcken, und erbiethet fich, davon einen jaͤhrl. 
anon von 4 Gr, zu erlegen ; ober er verlangt, bie Apothe⸗ 
Bergerechtigfeit. darauf rabdicirt zu haben. Oder: es find 
Kaͤmmereygrundſtuͤcke mit andern der Brivarperfonen gegen 
Erlegung eines Canons vertaufht worden, Noch mehr: 
es will jemand vom feinem Haufe, ſtatt der Serbisſteuer, 
einen jährlichen beſtaͤndigen Canon geben; als weldyes ans 
genommen wird. Dber endlich: Vrivatperfonen haben in 
vorigen Zeiten der Kaͤmmerey die Grundftüce adgefauft, 
zwar ein foͤrmliches Kaufprektum dafür erlegt, aber fich 
doch noch verbindlich machen mäffen, 3. B. von der für. 
Thlr. erfauften Wiefe ı Thlr. Grunds und Erbzins 
fr sur Kaͤmmerey zw erlegen. Noch weiter: e3 wird 
er Stadtwall und Graben zum Planiren und Bebauen 
Er gegeben; dazu melden fich, um folches zu thun, 120 
erfonen, welche das Territortum unter fich theilen, neue 
Bürgerflellen darauf anbauen, uud jeder dafür einen jährl, 
Erbgrundzind von 2 Thlr. erlegen will. Hierdurch erhält 
bie Kämmerey einen particnlären Fund» und Giebel 


of. | 
2. Die zweyte Art ift: wenn Privatperfonen auf 
den der Kämmerey gehörigen eigenthuͤmlichen Grund⸗ 
ſtuͤcken auf diefe oder jene Weife, auch einen Theil der 
Mugung und des Gebrauches davon einft erhalten has 
ben, wofür fie einen beftändigen Erb - und Grundzins 
erlegen muͤſſen. 3. B. Der Kath der Stadt — albt dem 
. Bürger — auf fein Anfuchen dag Recht, indem — Strohme, 
worüber diefer Rath und defjen Renten die Jura Auminis 
befigen, ein Fiſchfangwehr anzulegen und zu erbauen, fo 
daß er dafuͤr jährlich ı Thaler an gedachte rathhaͤusl. Ren⸗ 
Dek,Enc. XXX Th: Mn te) 
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ten erlegen ſoll. Der Grund und Boben, auch das Recht 
über das Gewaͤſſer, bleibt alſo ter Kaͤmmerey unverruͤckt; 
dagegen bat fie dieſem Bürger Particulam viustru&tus pro 
rec gnitione abgetreten. 

Will man die Brundzinfe in Unterabtheilungen 
bringen: fo find es 1) diejenigen, mo das unter der 
Dberflädye Liegende genußt wird; 2) welche aus der 
Nutzung der Gemäffer, 3) aus der Nußung der 

Foͤrſte, 4) aus der Oberfläche der Erde, und 5) aus 
dem müßlichen Gebrauche des Windes, fommen. 

1. Unter der Oberflaͤche der Erde ſucht man 
Lehm, Kalk, Bruchſteine und Metalle. Wenn alſo 
ein Privatus die Gerechtigkeit zu Haltung einer Zie 
gelſcheune bat, fo ift esbillig, daß er für die Stelle, 
und befonders auch für das Terrain, wo er die Lehm: 
Erde graben läffet, einen Grundzins erlege. | 

2. Noch mehr, wenn jemand das Recht hat, eine 
Kalkbrennerey zu halten. 

3. Aus den Gebirgen Steine zu brechen, und 
Metalle unter der Erde zu fuchen, gehört zu den Re⸗ 
galien. Sollten indeffen Privari das Recht zu ers 
fteru auf ftädeifchem Grunde und "Boden haben,. fo 
wird billig von ibnen ein Zins gefordert. Selbſt der 
Landesperr würde, dergleichen zu erlegen, schuldig 
feon, fo fern er foldyes darauf ererciren laffen wollte. 
Sch verſtehe diefes aber nicht von dem eigentlichen 
Bergbaue, ob es gleich für die Untertbauen hart ill, 
wenn ihre Wiefen des Kifeneries halb-r ausgegraben 
werden, ohne Entſchaͤdigung dafür zu erhalten. Eh 
dem haben viele Städte das Münzrecht, wenigſtens 
der Scheidemünge, gehabt; jegt aber ift folches in 
den monarchifchyen Starten größten Theile eingezogen 
worde 


n. 

4. Die geſammte Fiſcherey wird in die kleine und 
große getheilet, je nach dem man kleine oder große 
Oarne oder Netze dazu gebraucht oder gebrauchen 

Barth, 
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darf, Jene dauert das ganze Jabr, dieſe nur von 
dem Herbſte bis zum Fruͤbjahre, worunter die Wins 
terfiſcherey zu Eiſe die wichtigſte iſt. Sie bat alſo 
eine voͤllige Aehnlichkeit mit der Jagd; ja auch darin 
kommt die Fiſcherey mit ihr uͤberein, daß, ſo wie 
z. B. der Oberherr ſich das Wildgeſchlecht der Hirſche 
vorbehalten kann, auch hier der Fang des Lachſes ꝛc. 
demfelben privative verbleibt, dergeftalt daß, wenn 
die Fifcherenberechtigten dergleichen fangen, fie ſolche 
an die Behörde abliefern müffen. Hat alfo jemand 
auf einem der Kämmeren zuftändigen Gemäffer die 
kleine Fifcherengerechtigfeit, er ſey Fiſcher oder ſonſt 
Bürger, es ſey mit der Buͤrgerhausſtelle verbunden 
oder nicht, und er erlegt einen Erbgrundzins dafuͤr: 
fo beißt es gewoͤhnlich Kahn- oder SHamenz oder 
Reufen: Zins, überhaupt aber zins von der Fleinen 
Fiſcherey, je nach dem dazu nur. Pleine Käbne, und 
nicht größere Schiffsgefaͤße, erfordert werden, auch 
nur Hamen, oder Reuſen oder Fleine Zugnege gebraucht 
werden dürfen, 


5. Ein anderer Fall ift, wein jemand, wie ſchon 
gedacht worden, die Gerechtigkeit erhalten hat, einen 
Fiſchwehr, auch Lachsfaͤnge in den Fluß bauen zu bürs 
fen; aledann erlegt er den Wehrzins davon. Da 
aber die Fluͤſſe und Stroͤhme rein gehalten werden fols 
len, fo muß bierin fehr vorfichtig verfahren werden. 

6. Dder, es bat jemand gar einen Teich, See, 
ganz oder zum Theil, oder einen Buſen des Fluffes, 
zum Eigenthum gegen einen jährlichen Zing erhalten? 
fo ift es auch ein Waffer > und Sifcher Zins; 

77. Die Fifcher haben Stellen am Ufer zum Auss 
ziehen der Netze, und andere Stellen zum Trocknen 
derſelben, nöthig. jenes wird zins vom Auf: oder 
Auszug, dieſes Rüdenzins, genannt. Auch tritt 
der Zinsfall ein, wenn jemand fein Territorium vom 

Mn 2 Hofe, 
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gef, Garten ic. durch eine Schaͤlung in den Fluß, 


e ꝛc. ertendirt, oder hinein daͤmmt. 


: 8. Es werden ferner Bauten an und über dem 


Waſſer angeleget, wohin alle Arten von Mühlen ge 
hören, die, theild wegen der Bauſtelle, worauf fie 
fieben, und was fie etwa an Hof: und Gartenraum 
dazu baden, theild wegen der Nutzung des Waſſers, 
einen Erb: Grund» und Waſſer⸗Zins erlegen müffen. 
Beben fie aber auch Pachtgetreide in natura oder in 
©elde, fo ift dieſes eine befondere Präftation. Zur 


. Confumtion gehören die Mahl ⸗ und Oehl ⸗Muͤhlen; 
zum Baumefen, die Schneidemühien; zu den Faber 


fen, die Eifen : und Kupfer» Hämmer, und die Schteifr 
Müplen; zu den Manufactuten, die Papiers, Lohr 
und Wall: Mühlen. Endlidy müffen auch die Puls 
vermüßlen nicht vergeffen werden. 

9. Befonders gebrauchen die Lobgaͤrber Schabe⸗ 
Haͤuſer; diefe werden am bequemften an oder über dem 
Waſſer angeleget, daher die Kämmereyen audy Davon 
einen Grundzins haben koͤnnen. Dieſe Einfürrfte 
fließen zur befondern Fifch: und Waſſer⸗Caſſe, -wohin 
gewiffer Maßen audy der Artikel von der Rohrung ge: 
rechnet werden kann. 

10, Was die Branche aus dem Sorft : und Jagd⸗ 
wefen betrifft, fo kann jemand die Gerechtigkeit ha. 
ben, auf dem Stadtgebiethe, gegen Erlegung einer 
beſtimmten Zahl Wildbretes in narura, oder an Gelde, 

zu jagen; mithin entſteht daraus der Jagdzins. Selbſt 
jetzt noch Fann die Kämmereny dergleichen in Erb;ins 
überlaffen, zumahl wenn fie ſolche auf fremden Terris 
toriis bat, oder, wenn ed gar Koppeljagd ift. 

tı. Eben fo kann ein Anderer das Recht haben, 
aus der Stadtheide gemiffe Quantitaͤten Bans und 
Brennholz jährlich gegen einen Erbzins zu fordern. 
Dier: 0b gleich Grund und Boden der Kämmerey 


gebort, kann doch ein Zweyter die Befugniß, Darauf 
den 
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den Holzbau fowohl, als auch deffen Nutzung zu bes 
sreiben, haben, mofür er aber audy einen Forſtzins 
entrichtet; und alfo macht diefes eine befondere Gatt⸗ 
ung. Eben fo fann eine Kaͤmmerey auf eines Dritten 
Seide das Holzungsrecht (Jus lignandi) haben. Die 
Separation ift bier das beſie. Hierher gehört auch 
die Einmierhung zum Raff- oder Lefe- Holz ıc. 

12. Eben fo kann ein Anderer das Maſtungsrecht 
in der Kämmerenbeide haben; oder umgekehrt, Die 
Kämmeren bat folches auf dem Fundo eines Privani 
ſowohl, als in Fundo publico alieno, Dieſer Maſt⸗ 
Sins, und die benden vorhergehenden, fließen zur be⸗ 
fondern Kämmerey: Forftcaffe. Hat eine Kämmerey 
fowohl anfehnlicye Ziegel» als Kalfbrennereyen, 
Steinbruͤche und Eiſen ⸗ 2c, Hämmer, fo wird ed auch 
nicht unſchicklich feyn, eine Special- Brenn- und 
Hütten sCaffe und Etat anzunehmen, wozu denn diefe 
beftändige Einnahme fließen würde, | 

Ichh komme auf die eigentliche und alleinige Nutz⸗ 
‚ung der Oberflaͤche der Erde, Zuvoͤrderſt von der 
wegen der Polizey. 

13. Derjenige, der mit Brenn: Muß oder Bau = 
Holz, oder ſowohl mit Brand: als Bruch: Steinen, 
Steinkohlen ꝛc. auch Kalk, handelt, gebraucht einen 
Ablegeplatz dazu. Er kann folcyen eigenthümlich, 
doch gegen Erlegung eines Canons zur Kämmerey, 
‚erhalten haben. Eben die Bewandtnig hat es mit. 
desen Pläßen, welche Die Zimmerleute zu ihrer Ar⸗ 
beit gebraudyen. 

14. Die Tuchfcherer müffen bequeme Stellen für 
ihre. Rahmen haben, woraus der Rahmenzins ent: 
ſieht. Die Leinweber müfjen, fo wie die Baummol: 
lenweber, ihre Waaren durch die Bleiche appretiren; 
für ‚ dergleichen Pläge pflegen fie, es ſeyn entweder 
einzele Meifter, oder ganze Gilden, oft auch einen 
Canon an die Kaͤmmerey des Ortes zu geben. 
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15. Zur Landwirthſchaft gehört zuvoͤrderſt bie 
Viehzucht, und Dieferwegen find Weidepläge noͤthig. 
Haben einer oder etliche zufammen gegen Erbzins der: 
gleichen ehemahls oͤffentlichen Platz eigentbümlich acı 
quiriret, oder bat jemand ein erbliches Mecht, eine 
gewiſſe Anzahl Vieh auf die Gemeinweiden zu treiben, 
wofuͤr er einen Canon gibt, fo gehört Diefe Einnahme 


In den Kaͤmmereygefaͤllen. 


Der erbliche Weidezins iſt nicht nur von dem unbe 


ſtaͤndtgen, ſondern auch von dem auf bürgerlichen Com— 


muuweiden, woran jeder ſtaͤdtiſcher Einwohner, ber eiae 


. Dürgerfelle befißt, [hell nebmen kann, zu unterfcheiden. 


Wollen Miethsbuͤrger oder Miethsleute hieran auch Theil 
haben, fo muͤſſen fie auf jedes Jahr etwas pro Stuͤck erle⸗ 
gen. Diefer Zins fliegt in einigen Staͤdten auch zur Kaͤm⸗ 
metey, ta andern aber zu der befondern Ackergilde- aud 
wohl zur communea Bürger -Caffe. Eben dad gilt and 
von beigubern Graſungsplatzen. 

16, Eine befondere Einnahme von der Viehzucht 
ift der Fleiſchzehend, wenn foldyen gewiſſe Dörfer ıc. 
die nicht eigentlich Stadtdörfer find, erlegen müffen; 
wohin aud) der Maturalz Hühner: und Bänfe Zins 
gerechnet werden kann; tie auch die Zingeyer, und 
das Natural⸗-zins fleiſch. 


17. Es iſt leicht zu begreifen, wie gewiſſe Buͤr⸗ 


‚ger einer Stadt Zinsgärcen von der Kaͤmmerey haben 


erhalten Fönnen, befonders wenn man aud) dasjenige, 
was ich oben S. 560, darüber gefagt habe, zu Hülfe 
rımmt.  Öleiche Bewandtniß kann es mit Weinber— 
gen baden. Alle diefe zum Kräuter: XWein: und 
Dditbaue beſtimmte Reviere differiren von den Acker⸗ 
5 Id:rn bloß darin, Daß der Eigenthuͤmer foldye einzu: 
buzen befugt ift. Von erflern kommt 

18. der Aders und zufen, Zins, theild an Fe 
beruiey, tbeils an Natural: Broden, theils an Natu⸗ 
rat⸗Getreide, theils an Gelde. Was den Natural 
Getreidezins betrifft, fo wird ſolcher zum nr 
| orR: 
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Kornboden referiret, von deffen Etat ımd Rechnung, 
als der dritten Special: Einnabmerechnung, ich wei⸗ 
ter unter handeln werde; fo mie man am fchieflichiten 
tbut, wenn man die Brode auf Natural» Getreide ın 
„ granis feßt, den Natural: Zleifchzins aber, an Wüts 
fien, Soeck und Scyinfen, in Held verwandelt, 

Eine Kämmeren, welche gute Rarural: Gesreidezinfen 
‚Hat, kann nchgrädlihfihägen; und wenn fie ich eutſchlleßt, 
ein oder das andere Aderfiüd in Erbpacht auszuthun, fo 
toird fie kluͤglich haudeln, wenn fie fich auf ein Quantum 
von dergleichen Naturallen ſetzt, well in einem State, wo 
- man beftändta force auf die Wermehrung der Vollsmenge 
arbeitet, die Lebensmittel immer eber im Preiſe Steigen, als 
fa. Wie aner diefe Zınfen in den ditern Zeiten auf die 

Hafen gekommen feyn, muß an jedem Drte genauer nach⸗ 
geſuchet werden. Oft mögen die Nefiger dergleichen Pras 
ftattonen gegen andere then accordirte Benefica Übernomgs 
men haben; oder, fie baben von der Kammerey unabidgduche 
Capitailen darauf geltehen,; wodey ſtipulirt worden tjt, daß 
fie, art des Gelozinſes Maturanen von der Art liefern 
folen. Eine Methode, weiche die Kloͤſter und Kirchen bey 
den Katholiken ehedem fehr geliebt, und, worin fir alſo für 
Ihe Inter ffe gar aicht unrecht gehandelt haben! 

Da auch In den Kämmerey : Defonointe: Neglement, 
Grugdſtuͤcke zu acquiriren, zwar verbothen, dagegen ader, 
. dergieihen Naturaninſen an fich zu briagen, nachgeiaffen. 
iſt: fo werden die Kammereyen, weiche etwas zu. erfparen 
Im Stande find, für die Poftericär Fehr gut forgen, meun 
. fie die Gelder zu ſolchem Anfaufe verwenden. 

An einigen Diren mäſſen dte umliegenden Dörfer auch 
nod) Hanf, Flachs, Hauf koͤrner Hopfen u. d. gl. in na- 
tura u der dazu berechtigten Kaͤmmereyh liefen. Der 
Brode iſt fhon oben ermännt worden; gewöhnlich fol jes 
des 3 Pfund wiegen, eine Wurft uber 3 bis 4 rbeinl. Fuß 
lang ſeyn. Jenes kann man alfo darnach auf Scheffel, und 
- Diefeß nach dem Gewichte rebuciren. 

Don dem Fietichzebend bekommt der Prediger bed Ders 
fes gewoͤhnlich ein Drittel; und da ein foldyer Mann attınt 
zu feyn pflegt, fo wird beffen Lifte zum Grunde gelegt, 

Aber and) hier iſt die Verpachtung das befte, 
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Die Hühner und Gänfe haben die Magifträte ſonſt in 
Hatura = pe Jeht follen fie zwar auch noch 
in fubftantia geliefert werben, damit bie Federvlehzucht bes 
fördert werde; alfeln, fie follen auch, und am ſchicklichſten 

wit den Fleiſchjehenden, verpachtet werden. 

Uebrigens iſt noch, zu Vermeidung eines Irrthumes, 
ben den Benennungen Zins: und Pacht⸗Getreide zu bes 
merfen, daß jenes, das Ziusgetrelde, ich auf das bezieht, 
wocon hier die Rede iſt; dieſes aber, dad Pachtgetreide, 
aus den Erb⸗ und Zelt; Pächten der wirkithen Känmerep 
VPertiueuntlen entſpringt. 

19: Die legte Claſſe ift der Grundzins von Ges 
bäudens Ich meinte bier aber nicht den allgemeinen 
Schoß, welchen die Bürger von ihren Häufern zu 
der Kaͤmmerey des Ortes, wenn folcher eingeführt iſt, 
geben müflen: dieſes gehört in ein folgendes Haupt 
Stuͤck; fondern denjenigen, weldyen einzelne Privari 
erlegen muͤſſen. Der Urſprung kann zweyfach feyn. 
Entweder die Eigenthuͤmer haben, wie ſchon gefagt, 
das Recht erhalten, fich auf Öffentlichen Plaͤtzen anzus 
bauen; oder ihre fchon habende Gebäude find mit be; 
fondern Freybeiten, Wohlthaten, Gerechtigkeiten, 
auch Acceſſ ionen, verfehen worden, wofür fie alsdann 
einen Erbsund Grund: Zins erlegen müffen. Sn 
Altern Zeiten hat man dieſes auf ein Maturale, naͤhm ˖ 
fish auf die fo genannten Rauchhühner, welche auf 
‚die Rauchfaͤnge oder Schorfteine, und folglich auf 
die eigentlichen Wohngebäude, gedeutet fenn follen, 
geftellt (f. Tb. XNVI, S. 266, f.), Auffer dem fann 
ein ſolcher Grundzins aud) von Wirchfchaftsgebäuden, 
ale: Koyns Borke: Lope- x. Scheunen ic. erieget 
werben, 

20. Un einigen Orten haben auch die Schür 
en für ihren Plag einen Zins zu erlegen. Eud- 
lid hat 

21. der Windmüller den Gebrauch des Windes; 
er muß aber auch eine Stelle haben Wan nehme 

| | es 
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es von diefer oder jener Seite, fo muß er auffer dem 
Dachte auch noch gemeiniglidy einen Erbzins ber 
zahlen. | Br 
Die bisher angezeigten Einfünfte nennt man ges 
woͤhnlich Kaͤmmerey⸗, Volizey« und Defonomie- Ge: 
fälle. Der Gegenfaß, oder vielmehr eine Unterob⸗ 
tbeilung davon, find 
V. die Berichtsgefälle. Folgende werden bar: 
unter die vorzüglichften feyn. 
I. Jeder neu angehende Bürger unterwirſt ſich 
. der Gerichebarfeit der Stadtobrigkeit, er verlangt aber 
“ auch dagegey den nöthigen Schuß. Daher muß er 
alfo den Bürgereid leiften, und er befommt gegenfeitig 
einen Bürgerbrief zu feiner Verficyerung und Legitie 
mation. Auf den Unterſchied, ob fie poffefionirt 
find, oder nicht, wird dabey nicht reflectirt, fo fern 
‘ nicht etiva contra principia in einer Stadt eingeführt 
wäre, daß feine andere, als wirkliche Bürger, zum 
Befig der Häufer gelaffen werden follten.. Die Ab: 
gabe für die Erlangung dieſes Buͤrgerrechtes ift faft 
in jeder Stadt verfchieden, und zwar oft bey Fleinen 
Städten ganz unverhältnißmäßig hoch; man follte fie 
aber, der Bevoͤlkerung megen,: nicht body ftellen, 
Da ein Profeffionift in einer großen und Manufacturs 
- Stadt, allerdings mehr zu verdienen Gelegenheit-bat, 
als in einer kleinen: fo follte man Die Saͤtze darnach 
. proportioniren; z. B. in einer Pleinen Stadt 2, in 
einer mittleren 3, nnd in einer großen 5 bis 6 Thaler. 
Gewöhnlich werden davon drey Tantiemen angenom⸗ 
men: einen Theil befonmt die Kämmerey; einen ans 
dern der Magiſtrat, für den Aktum der Vereidung, 
und die Ausfertigung des Bürgerbriefes oder Certifls 
cates; den dritten, die rathhaͤusl. Unterbedienten, 
auch wohl an einigen Orten die Stadtverordneten. 
Sollte ic), in diefer Borausfegung, welche doch nicht 
überall iſt, eine Pegpestion formiren: fo, würde 
ns —J— 
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der Rimmeren „;, dem Magiftrate „I, und den Um 

terdedienten 75 oder 3 Rihlr., 1 Rthlr. 12 Gr., 
und 12 Br. beylegen, wenn naͤhmlich der Satz; 
Rthle. iſt 22). 

Ben ı rdentlichen Magiſtraͤten, wo das rathhaͤusl. 
Sportel⸗Caſſenweſen vorſchriftmaͤßig eingerichtet iſt, 
wird jetzt gedachte Tantieme, fo wie andere von der 
Art, alle Tings Dazu ebenfalls referiret. Da die Ju 
den feinen Buͤrgereid leiſten, fo geben fie an dergiei⸗ 
chen auck nichts, der billig wäre es wohl, Daß die 
Kimmerey bey ihrer Anſetzung auch etwas erhielte. 
Das erfte it alſo, daß ein neu angeheuder Nädtifcyer 
Einmohner das Bürgerrecht gewinnt; alsdann kann 
er erjt zum Meiſterrechte gelangen: daher audy ein 
Soldat, wenn er Meitter werden will, den Bürgers 
Eid leiſten muß. An einigen Orten müffen auch auss 
waͤrts wohnende, fo fern fie eine Bürgerftelie erfau 
u. erwerben rc, darauf Bürger werden. Krimmirte 

erfonen, d. h. foldye, die bey den obern Landess 
Collegus Recht nehmen, find gemeiniglich Davon frey. 
Wollen fie jedoch eigentliche bürgerliche Nahrung treis 
ben, fo tritt alsdann auch gegen fie der Fall ein. 
- Künfller find ebenfalls von dem Buͤrgerrechte nicht 
fir. As ſich gehört die Annahme der Bürger für 
das ratbhäusliche Polizegdepartement. Wo jedoch 
der Magiftrat die Gerichtbarkeit nicht bat, will die 

Juſtiz fich ſolches zueiguen, 
| 2, Auſſer den eigentfichen Bürgern, deren Häus 
fer in der Ringmaner liegen, oder, wenn He Mieth⸗ 
Buͤrger findy das Meiſter- odır Gilde: Recht gemons 
. hen baben ſollen, gıbt es. gemöhulicy noch Feure, die 
vor den Tieren wohnen, und vorzuͤglich den Gartens 
| Bau oder die Fiſcherey ꝛc. treiben, oder — 
u. de gl. 


(ae) In Berlin bat ſolches in einem. Jahre gg Kebir., dloß an 
: Kammereyanıbuil, gitagen. — 
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u. d. gl. find. Diefe Vorftädter, oder ehemahls fo 
genannte Pfahlbürger, welche man andy Scyugver- 
- wandte nennt, geben gewöhnlich einen etwas geringern 
Sa, und werden Daher an gewiffen Orten auch Thor⸗ 
Bürger genannt, Auſſer den aber müffen auch die 
Bauern, Koffıten und Buͤdner auf den Stadtdärfern 
den Magifträten den Eid leiten; fie befommien einen 
Annahmebrief, wofür fiedann ein gewiſſes Annahme⸗ 
Geld erlegen müffen: | 

3. Die Magifträte haben regulariter die Juris— 
diction, und alfo haben fie audy das Recht zu ſtrafen. 
Penn auf Beldftrafen erfannt wird, und Die Geſetze 
das Quantum der Strafen nicht ausdruͤcklich beftim« 
men, fondern folcyes dem Arbitrio des Richters übers 
laffen ift, follen die Magifträte in gemeinen Polizenfas 
dyen nur bie 5, in den übrigen bi 10 Thaler, bey 
den Bauern aber audy aur bis 5 Thaler, gehen; fo 
fern ſich Hingegen die Sache zu einer hoͤhern Geld», 
Buße qualificirt, alsdann foll der Magiftrat zuerft 
bey dem obern Eollegio, je nach dem ſich Diefelbe ent« 
weder zum Finanz = oder uftiz Departement referi⸗ 
ret, deshalb anfragen. Aus diefer Urfache follen 
auch bey jeder Kämmereyrechnung fub tirulo an Stras 
fen zwey Capitel, nähmlicy eines zu den Polizey⸗ und 
eines zu den Yuftiz- Strafen, gemacht werden (3), 

4 Bauer ift, vornehmlich in den Mediaes 
Dörfern, glebae adfcriptus, d. h. er und feine Famir 
lie find dem Dorfe einverleibt, welches bier die Geburt 
beſtimmt. Was die Ymmediat » Dörfer betrifft, 
woruntet diejenigen zu verſtehen And, welche feine bes 
fondere Grund: und Gerichte » Obrigkeit haben, ſon⸗ 
dern wo die Bauern das. Dominium ſelbſt befigen, 
und Deshalb auch unmittelbar unter dem Kreis: Dis 


| rectorio 
(23) Jene haben in Berlin 1474 Rehlt. 8 Br. 2 Pf., dieſe 213 _ 
thir.. getragen, von welchen zuſammen 696 Rihlt. 16. Gr. dur 
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Pan 


572 Kaͤnmerey. | | 
rectorio ftehen, fo kommen diefe den Freyfeuten und 
Ackerbuͤrgern ziemlicdy nahe. Will in jenen, den Mies 

. diat- Dörfern, hingegen der Bauer wegziehen, oder 
‚feinen Sohn in einem anderm Dorfe etabliren, oder 
ein Handwerk: lernen laffen, oder Die Tochter fi) auch 
aufferbalb der Yurisdiction verbeurasgen: fo müffen 
fie etwas gewiſſes erlegen, welches man Zosfaufgeld 
nennt, und deſſen Betrag die Geſetze beſtimmen; z. B. 
ein Sohn gibt 10, eine Tochter aber 3 Thaler. Es 
ſcheint Diefes zwar wieder‘ die menfchliche Freyheit zu 
feun; allein, es ift deshalb nörhig, damit theils nicht 
ein Dorf vor dem andern entoölfert werde, theild das 
mit darunter der Ackerbau nicht leide, und überhaupt 
alfo Eine Balance zwiſchen Städten und Dörfern ers 
halten werde; nur muß diefe Abgabe nicht hoch feyn. 
K. Friderich der Broße, hat in feinen Domänen dies 
fe Losfaufgeld, wenn nähmlich eine Perfon aus eis 
— Amtsdorfe in ein anderes zieht, gaͤnzlich aufge⸗ 

oben, | | 

5. Der Bürger gibt in folchen Fällen für feine 
MPerfon und Familie nicyes, weil er ein freyer Mann 
ift. Er kann, nach der neuern Verfaffung, aus eis 
nee Stade in die andere, durch alle Provinzen des 
States, ziehen, wohin jer will, und erlegt auch für . 
fein Vermögen, melches er mitnimmt, nichts. Zieht 
er hingegen auſſerhalb Landes, fo muß auch er, wie 
alle übrige Stände des Bauern, des conditionirten 
Bürgers und des Edelmannes, ein Abſchoßgeld ges 
.- ben, welches gemößnlich 6, auch 10 vom Hundert iſt. 
Chen diefes findet Statt, wenn Auswärtigen Erbgel⸗ 
der in biefigen Landen zufallen. Das Droitd’Aubaine 
öft befannt genug. Die Kämmereyen haben folches 

: zwar ſehr flark verloren, nachdem der Abſchoß aus 
einer Jurisdiction in die andere innerhalb Landes vor 
einigen Jahren aufgehoben worden ift; und dem mis 
den Dareimonial x Gerichten‘ belehnten Noel a 
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auch eben nicht etwas angenehmes geweſen ſeyn. In⸗ 
deſſen hat es bey einem State, welcher alle Hinder⸗ 
niſſe der Volksvermehrung bey Seite zu ſchaffen ſucht, 
allerdings Raiſon (24), Potsdam hat bereits von K. 
Fridetrich Wilhelm das Privilegium fpeciale, daß alle 
dahin ziehende von dem Detractu und der Gabella emi- 
grationis ſowohl, ale herediraria, frey find. Ueber⸗ 
* verbleibt alſo jetzt den Kaͤmmerey-Caſſen die 
Abzugs- und Abſchoß⸗Revenuͤe, von dem in fremde 
Länder gehenden Vermögen; wegen defien Erportas 
tion aber die Magiſtraͤte in zweifelhaften Fällen vors 
ber anfragen füllen, wie neuerlich wegen des nach Ameris - 
Pa gehenden Abfchoffes verordnet worden ift. Diefe Are 
Abgabe von den fo genannten Erimirten, fo wie von 
den Juden, fällt dem Fiscus, d. h. der landesberrl. 
Caſſe, anheim. Unterdeffen wäre doch zu wünfchen, 
daß der Regent die Kämmereyen hiervon mit einem - 
Drittel begnadigte, um obigen Ausfall dadurch in ew 
was zu decken. | 5 | 
Ich Babe oben gefagt, daß die Magifträee on 
dem Jahrmarkts⸗ Standgelde eine Tantieme gemöhns 
lid) erhielten; und eben fo pflegen fie Quartam von den 
Strafen, auch Sextantem ungefähr von dem Abfchoffe 
zu befommen. Alles diefes gefchieht hauptſaͤchlich 
der Vigilance wegen, damit fie um fo genauer und - 
fleißiger auf das Einkommen attendiren follen. Nun 
laffen ſich nicht alle unbeftändige Gefälle Durchgehends 
versachten, wie ich unten zeigen werde, fondern fie 
müffen adminiftriret werden. Man ſollte daher allers 
dings, wie es bey dem Accifedepartement eingeführt 
it, dem Nendanten und Magiftrate eine Tantieme,; 
von ungefähr. 3 Gr. nom Thaler, ausfeßen, — 
‚dann 


(24) In Berlin bat der Abſchoß im gebachtem Jahte 1834 Mrble. 
ı8 Gr. getragen. | Fi 
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dann. der Rendant und Magiſtrat, nebſt den Curato- 
ribus Caſſae participiren würden. 

6. Wenn das Rathbaus Kaͤmmereygrundſtuͤcke in 
Erbpacht auethut, fo behält fidy der Wragiftrat ger 
meiniglic) die Laudemiengelder, drei) vom Hundett, 
vor, nähmlicy auf den Fall, wenn der gegenwärtige 
Befiger ſolches Grundſtuͤck an einen Andern auſſer 
feiner Familie transferirt, wovon die Hälfte der Kaͤm⸗ 
merey ſelbſt zuftehen fol. Dagegen das Erbſtands⸗ 
Geld, eigentlicy ein bares Augeld zur Sicherheit det 
Kimmeren, fo fern Erbpachter nicht befiehen oder das 
Gut deterioriren follte, eine alleinige Kämmerepeins 
nahme ift, und in Rechnung unter dem Titel auf Spe 
cial» Approbation an Extraordinarüs zur Berechnung 
gejtellet wird. 

7. Ein Recognitions: Canon fann bey mancher⸗ 
ley Umfiänden gefordert und flipulirt werden. Wenn 
je B. angränzende Bauern, oder auch Bürger aus 
andern Städten, Aecker und Wiefen vom Stadt 
Territorio erb⸗ und wiederfäuflich an fich bringen, fo 
wird gemeiniglicy pro Morgen 2 auch 4 Gr. in reco- 
gnitionem iurisdittionis Pen erleget, theils, das 
mit der DBefiger den Jurisdittionarium anerfenne, 
theils, weil dergleichen auswärtige Familie felten an 
Gerichtsgefällen etwas zur rathhaͤusl. Sportel - Sala 
ziencaffe beyträgt, weshalb dergleichen Befiger auch 
eine ftärfere Grundfteuer zur Acciſe erlegen muͤſſen; 
theils, und überhaupt, damit nicht unvermerkt Pers 
tinentien, befonders die, fo an den aͤuſſerſten Gränzen 
der Stadtfeldmark belegen find, zumahl, wenn eine 
Stadt ein großes und zerfirent liegendes Gebieth hat, 
davon abfommen mögen. Ein anderer Fall Fann fer, 
ner ſeyn, wenn der Magiftrat jemanden, der bisher 
Yurisdictiong » Eingefeffener geweſen ijt, oder der 
jeßt eben ein neues Etabliſſement auf Stadtgrund und 
Boden anlegt, die Zaungerichte einräumet, wofür er 

denn 
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denn theild iur Anerkennung der groͤßern Juria diction, 
theils zut Emtihädisung der ausfallenden kleinern 
zathhäuel. Gerihisgebühren, einen jaͤhtlichen Canon 

Kämmiereo erlegen muß. 

8. Es findet id) ferner, daß zumeifen Verfonen 
von Städten und Dlagiiräten, oder Rathhaͤuſe n, Güs 
ter fub sexu fendalı haben. Dahingepören Dre Lebens 
und Gerichts⸗Echulzen auf den Dörfern; dieſe ents 
zichten-atjo nicht nur jäßrficdy ein gewiſſes Lebenpferd⸗ 
Seid, fondern es muß auch, wenn der Sohn juccer 
Dirt, und das Leben gemurbet wird, von diefer Manu 
‚feruiente die Lehenwaare ebenfalld zur Kaͤmmerey 
entrichtet werden. Allein, am beften moͤchte es im⸗ 
mer fen, wenn man auch Hier Das Leben aufbäbe, 
zumahl dergleichen geborne Schulgen nur zu oft zur 
Dorfresierung nicht recht tauglich ind, und des halb 
andere tüchrızere ſubſtituiret werden muͤſſen. 

9. Sowohl in den Städten, als auf den Dörfern, 
wohnen theils Zamilien, theils einzele Perſonen, zur 
Miethe, welche ab: und zuziehen, wohin die wichtige 
und nöthige Claſſe der nicht anſaͤſſigen Tagelöhner, 
Handlanger, Spinner und Spinnerinnen, gebört, 
und. die gemeiniglich in der Marf Brandenburg Fins 
lieger, auch Sjnftleute, genannt werden. Von d.efen 
fordert man, der gerichtlichen Protection wegen, ges 
wöhnlidy Schutzgeid. Der ordinäre Sag ift jaͤhrlich 
von einer einzelen Perfon 12 Gr., und von einer Fa⸗ 
milie ı Thaler. Nenn aber diefe Leute auch landess 
herrliche Mahrungsiteuer geben follen, jo düuken ſie 
mie zu flarf beläftige zu fenn; mirbin würde ich für 
eine einzele Perfon nur 6 Gr., und für eine Familie 
alfo das Dup'ium zum Schußgelde, an Nabrungss 
Steuer aber nienathlich im erften Falle 6 Pfenn., im 
zweyten bingesen nur ı Groſchen, annehmeu. 

ıc. Man kann ein gemwiffes Dogerygedinge, auch 
Inquiſitengeld, befonders von den Stadtdörfern, 

wer 


gr 
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wegen der Alimentenverpflegung, Uuterfuchung und 
Urtbelegebühren, auch Erecutiongfoften, unvermös 
gender Arreſtanten und Inquiſiten halber, annehmen, 
- welches alfo jährlich in einem Fixo abgetragen wird. 
Wird es hingegen nach Erforderniß des jedesmahligen 
Belanges ausgefchrieben, fo ift es eine Art von Con⸗ 
tribution. 
1m Endlidy fomme ich zu den rathhaͤuslichen 

Sporteln, mworunter die Ausfertigung der Geburts⸗ 
Briefe gehört, und wobey überhaupt drey Fälle ſeyn 

fönnen. Entweder die Kämmerey befommt davon 
gar nichts, fondern der Magiftrat verwendet alles in 
feinen Nutzen; oder, fie befommt etwas, beſonders 

von den Attibus voluntariae iurisdietionis (25); oder, 

es werden alle Sporteln zur Kaͤmmereycaſſe referirt, 
welches als dann vermittelſt einer Specialrechnung ger 
ſchehen muͤßte, welches doch, weil die Kaͤmmerey un⸗ 

ter die Curatel der Finanz: Collegien, die rathhäusl. 
Sportelcaffen aber mehr zur Euratel der Fuftiz- Cols 
legien, gehören, nicht füglicy angehen will. ‘Da ins 

deſſen die Kämmereyen die Gchreibmaterialien und 
noch anderes zur Juſtizpflege geben: fo ift es allers 
dinge angemellen, daß die Judicia eine gewiſſe Tan: 

tieme von den ratoͤhaͤusl. Sporteln zur Kämmerey abs 
geben. Alles diefes hindert aber nicht, Daß die bes 
fondere rathhaͤusl. Sportelcaffenrechnung der Haupt⸗ 
Kämmerenrechnung zur Reviſion der Ober -Rechens 
Kammer mit beygefuͤget werde. 

B. Die zweyte Haupt: Auelle der Kämmereys 
Caſſen, find die Kinfünfte, melde. die Raͤmmerey 
aus den ihr gehörigen eigenchümlichen Grundſtuͤ⸗ 
| en 


(a5) Wie g. 9: die berliniidıe Kaͤmmetey von dem Masiftrate, 
und die Stadtaerichte berglerchen, von den Teſtamenten, Zap: 
jonen, Puhlicationen, Guerumben; » und ertraordinären 
eidern, welches zufantmen in erwähnten Jahre 143 Rebtr. 

a8 Gr. getragen hat, erhaͤt. 
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cken zieht, Oder nehmen kann. Dieſe laſſeñn ſich in 
zwey Unterabtheilungen bringen. Maͤhmlich: Nicht 
alle Kaͤmmereyen haben eigene Dörfer, folglich kommt 
" Bier die Nusung der Realitaͤten (26) in-und bey der 
Stadt: und auf deren Gedierhe zuerft in Betrachtung; 
und fodann die aus den Stadteigenthume » Dörfern. 
1, Eine Kämmeren kann mancherlen eigerichäm: 
liche Säufer und Bebäude haben, als: Waſchhaͤu⸗ 
fer, Trödenböden, Schuttboͤden, Darrbäufer, 
Braubäufer, aud Wohngebäude, u. d. gl. mehr. 
Darüber ift allgemein verördner, daß, da die Miethe 
felten dasjenige wirklich einträgt, was ein Gebäude zu 
unterhalten koſtet, wenn man zugleich die Zinfen des 
verwandten Bau: Capitäles heraus bekommen will, 
diefe, fo wie die Dienftwohnungen der Magifträre, 
zu Bürgerftellen, und, mo es thunlich ift, verkaufet, 
: Hingegen nur fo viel beybehälten werden follen, ale 
der nöthigen Polizezanftalten wegen unentbehrlich 
find... Ein eg ift, daf man fie auf Erbzins, oder 
auch auf Erbpacht, austhut; z. DB. die Kämmerey 
bat bisher einen Kornfpeicyer gehalten, und die Miethe 
bavon gejogen, ſo offerire man ſolchen der Kauf: 
mannfchaft, und auf gleiche Art den Trocfenboden dent 
Weißgaͤrbergewerke, das Dart: und Brau⸗ Haus 
der Brauergilde, die Lobmuͤhle der Bärberzunft zum 
Erbzins oder Erbpacht. . Mur zuweilen läffer es ſich 
Schwer bewerfftelligen; wenn z. B. eine Kaͤmmereh 
hun einmahl das Onus hat, das Commendantenhaus 
zu unterhalten, welches gemeiniglich viel Geld Eoftet, 
und die Gervisgelder uͤberſteigt. Indeſſen muß man 
auch darin Fein Mittel unverfucht laſſen, fidy deffen, 
gegen Abtretung der bisherigen Einfünfte davon, zu 
ent: 
(26) Das Wort Realitaͤt bebeutet bier ein Immol;ile oder Brunds 


Stuͤck, wovon die Kaͤmmerey allein Herr if, und folglich auch 
alle erlaubte Nutzung daraus ziehen kann: 


Oexk. Enc. XXXIII Th. Oo 
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entledigen; welches vielleicht am ſchicklichſten angeht, 
wenn es den koͤn. Militaͤrgebaͤuden einverleibet 
wird. 

2. Eine beſondere Revenuͤe gibt die Verpachtung 
des Rathskellers. Die Verordnung, daß in jeber 

Stadt, der Reifenden wegen, ein Rathskeller augele 
werden folle, -ift alt; und viele haben ehedem die 
tigkeit erlangt, wie ſchon oben gedacht worden 
ift, daß niemand auffer ihnen frey ftehen folle, fremde 
Biere und Weine verfaufen zu dürfen, oder, wenn 
Privatperfonen fich dergleichen zu ihrer Hausconfums 
tion fommen laffen, daß fie ein gewiſſes Einlagegeld 
an den Pachter des Rathskellers, oder an die Kaͤmme⸗ 
rey unmittelbar, erlegen muͤſſen. Jetzt ift der Bier 
und Weinfchanf größten Theils frey gegeben, und es 
ift natürlich, daß dadurch die Revenuͤe diefer Ver 
pachtung ſehr gefallen ift; daher ift aber gegenfeitig 
auch billig, Daß ſowohl die Bier - als Wein⸗Schen⸗ 
fen einen jährl. Canon zur Kämmeren erlegen, - In 
kleinen Städten gibt man. diefen Rathskellern wohl 
auch das Recht zum Bictualien- Mehl» und Diateriab 
Kram, ingl. wenn Plag vorhanden ift, zu Logierung 
der Fremden (?7). 

3. Das einfachfte Gewerbe ift die Sifcherey. Es 
ift Feine ſchicklichere Mutzungsart, als daß man hier 
die Verpachtung wählt, und zwar jedes Mahl auf 12 
Jahre. Während den Zeiten der römifchen Kirche 
bat man fich audy bey den Städten auf die Anlegung 
mehrerer Fiſchereyen wegen der Fafltage befleifigt. 
An einigen Orten findet man Statum localia, nady 
welchen, der Armuth halber, die fRädtifchen Fiſche⸗ 

rehyen im Pachte nicht gefteigert werden follen, damit 
foicher Geftalt dadurch der SFifchpreis nie erhoͤhet 
werde; 

27) In Berlin haben bie t i 
BE en ER 
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werde; und alsdann ambulirt bee Pacht gewoͤhnlich 
unter den Fifchergilde- Genofien. Da indeffen bey 
den jegtgen Zeiten alles in den Preifen geftiegen ift, 
und folglich auch die Pächter für ihre Waare mehr 
töfen: fo muß man in folchem Falle als Finanzier auf 
Mebenvortheile bedacht ſeyn; 3. B. daß dieſe Pächter 
ewiffe Waſſerbauten, die Unterhaltung der Garn⸗ 
iffe zc. übernehmen, auch, wenn nicht die ganze 
Aernde, doc) einen Theil, in Golde erlegen, zu den 
Salariis der Forft: und Deicy: Bedienten beytragen, 
Uebrigens ift, fo wie wegen der Jagd, akfo auch mes 
gen der Sifchereg, verordnet, daß die Bürger ſolche 
nicht feldft ereteiren follen, weil fie ſich Dadurch nur 
in ihren Profeffionen negligiren, | 
80 die Städte etwas importante Fifcherenen'bes 
fißen, kann man einen Special: Fifcy- und Waſſer⸗ 
Mechnungs: Etat, auf eben die Art, wie es bey dem 
Forſtweſen gehalten wird, annehinen, wovon man ein 
projectirted Schema, ſowohl über die zahme als wilde 
Sifheren, im 7 Et, gedachter Benträge ꝛe. S. 
732 — 737, findet (23), Bey Anfertigung des Cor- 
goris bonorum, muß man eine Bermeffung ſaͤmmili⸗ 
cher Gewaͤſſer zum Grunde legen, | 
4. Die einer Stadt zuftändige Jagd gehört, ac} 
Altern Cinrichtungen, entweder det ganzen Comimun, 
oder der Kammeteh, oder dem Rathe allein, oder auch 
etlichen, oder allen zufanımens Sowohl dee Ruth, 
als die Buͤrger, follen fid) aber des eigenen Jagens 
‚enthalten; und da gemeiriigfic) mit dee Garnifon for 
‘wohl, als auch dem umliegenden Adel, welcher darin 
überhaupt den alten deutſchen Sitten ned) fehr ergeben 
So 2 if, 
a8) &6 hat J. B. die Känimered su Branbenkurg fehr anfehnliche 
Gent 


fier, woraus fie eine jaͤhrl. Revenuͤe von 343 Hihlr. ı5 
®r. 2 Pf. ıleht; und wenn das Locarium auf die Art, wie 
ben den Domänen, aefeioert werden dürfte, wuͤrde ſolche 
wicheicht 600 Nebir. zährlich renditen. 


sg0 Kämmerep, 
ift, mandherley Zwiſtigkeiten entfteben, fo ift umd 
bieibt es immer das ſchicklichſte, daß man fie auf 5, 
mehr oder menigere, Sabre verpachtet, und jebem 
Mutzungsberechtigten feine Raram davon gibt. 

5. Ein ferneres Natural: Product :t die Maſt⸗ 
una, welche ebenfalls einem von diefen Dreyen, oder 
allen zufammen, gehören fann. Gehört fie der Kim: 
merey allein, oder dem Rathe privarive: fo ift die 
Verpachtung, mie bey den Domänen» Förften, in 
alle Weiſe anzuratfen; und e6 fließt alsdann der Er: 
trag entweder zur Kaͤmmerey, oder, als ein Emolw 
ment, zu der rathhaͤusl. Salariencaſſe. Hat die Buͤr⸗ 
gerfchaft diefelbe ganz, oder zum Theil, fo iſt die Ein 
febmung, d. h. die feibft eigene Nußung, das natürs 
lidye und nothwendige. Alsdann muß aber audy ein 
Maſt⸗Etat vorhanden feyn, wie viel Stüde bey gan: 
je (voller), halber, und Spreng-Maft eingetrieben 

erden follen; und darunter wieder, wie viel die ganz 
und die halb ſreyen Deputanten, fo wie die Bürgers 
ſchaft und jeder einzelne derfelben, gegen Erlegung 
der fo genannten Um: oder Unfoflen: Gelder, davon 
baben jollen. Sptengmaſt wird übrigens aledann 
eingenommen, wenn nicht volle zwey Schock Schweine 
eingetrieben werden fönnen. 

6. Die Bienenzucht theilt fidy in Die wilde und 
zabme. jene gehört gänzlich in Die Foͤrſte. Diefe 
wird zum Theil darin betrieben, menn die "Bienen im 
Sommer, des Heidekrautes wegen, in Diefelben zur 
Weide oder Maftung gebradyt werden, Diefe Reve: 
nüe kann entweder abminificsret, ober auch verpachtet 
werden. 

7. Die Stadtheiden gehören entweder der Bür- 
gerſchaft privarive, oder der Kämmeren, oder benden 

“ zufammen ; oder e& gehört audy wohl dem Magiftrate 
- ein Revier Davon privarive, moraus er das bendrbigte 
Deputat · Brennholz für das Rathhaus, für das Col: 
| legium 
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legium, und fuͤr die rathhaͤusl. Unterbedienten, zu 
nehmen berechtigt iſt. Der ehemablige preuß. Fir 

nanz⸗Miniſter, von Hagen, hatte den Vorſatz alles 
Deputatholz, ſowohl bey koͤnigl. als öffentl. Stadt⸗ 
Foͤrſten auf bares Geld zu fegen, weil er glaubte, daß 
fonſt darunter große Unterfchleife vorgingen. Doc) 
haben auch Privarı auf ipren eigenen Territoriis ferbft 
zuftändige Holzungen. Ueberhaupt hat es fich hierin 
feit 1765 ſehr aufgefiärt; und wäre dieſes eher geſche⸗ 
en, fo würden nicht nur der Particülier feine Cons 
umtion in gemäßigtern Preifen einfaufen, ſondern 
aud) der Manufacturier und Fabrikant feine Producte 
wohlfeiler zum auswärtigen Debit geben koͤnnen. "Da 
wir nun ein befonderes General: Fort: Departement 
haben, fo werden audy bey den Städten jährliche 
Forſtrechnungen, und alle 6 Jahre ein neuer Forſt⸗ 
"Etat über Einnahme und Ausgabe formirct; ferner 
noch, welches nur neuerlich verordnet worden iſt, ein 
zweyjähriger Pflanz: Etat gemacht, der Ueberſchuß 
der Forft:Revenüen aber wird fodann ebenfalls zur 
Kämmerey referire. Indeſſen ift es nicht ganz unge ⸗ 
woͤhnlich, dag man unter befondern Umſtaͤnden Ellern⸗ 
und Birken: Reviere auf ı5, 18 bis 20 Jahre in 
Zeitpacht austhut; allein man muß alsdann ſeht ge: 
näue Aufſicht auf die Confervation des Aufſchlages 
‚Hatten. ° Im vorgedachten Forſt-Etat werten daun, 
Wwie ſich von felbft verſteht, alle vorhin benannte Re: 
venuͤen von der Jagd, Maftung, und Bienenfland, 
gebracht; f. Th. XIV, ©. 617, f39- | 
8. Ein befonderes Einkommen geben, und zwar 
vorzüglich nunmehr, die Maulbeerplantagen, melde 
theils die Kämmereyen aus eigenen Mitteln anlegen, 
theils die Anfchlaggelder dazu aus dem Fön. Meliorar 
tiong- Etat verabreichet werden. Es gehören dazu 
aber aber auch befondere Seidenbaupäufer. Die 
Oo 3 beſte 


* 


= Simmerey. | 
engen ee hier das Austhun in Erbzind 


ende bereits gefagt, daß die Kaͤmme⸗ 
u een, Kaltbrennereyen, Steinbrüche, 
men haben fönnen, und daß fie for 
ins erheben, als audy fie felbft nus 
0 mesunter die Verpachtung immer das 
Sind diefe Kevenien von 
9), und da die Känımereyen ſich auch bey 
ne intereffiren Pönnen, ſo macht man auch 
onen Special» Erat und jährliche Rechnung, 
me De Ausgaben zugleich mit darein, der Ue⸗ 
ossaber fließt dann zur Haupt: Kämmerepcaffe, 
ac dem Muͤhlenwage- Zoll: , Kornboden;, 
ad Waffer:, Forft- und Pflanzs Etat, der 
Sperial» Etat feyn würde, man möge ibn nun 
md Hütten» Scheunen- und Oſen-Etat, 
ee mar jonft will, nennen. Ziegeloͤſen kann 
Grade, menn fie nur Erde und Holz dazu in der 
shes, anlegen; und es ift fehr dienfam, wenn ſich 
or we Stadt damit verfieht, Damit die Einwohner 
emer und mohifeiler bauen koͤnnen. Kalk 
bingegen Dürfen ohne bejondere Conceſſion 
augeleget werden, 05 wohl ſolches nicht eigene: 
re den Regalien gehört, fondern, wenn es der 
in diefer oder jener Provinz allein b 
u her unter Die ——— 
eal von dergleichen Special- Brennpär 
u Dar, findet man im 7 Gt. der Beytraͤge ac. ©. 
TH 
10. Ein 


Dip a 8. die Kaͤmmerey in Brandenbura vou dem 
— Ithlr zum Etgt hat; die zu 150 
acht von einer Kaltfcheune erbebt, weldhe, wens 
Dur in Zeitpacht ausgethan hätte, Leicht 800 
L 


und mehr, rendiren würde; auch die 
— bat, welche uebſt ihren zwey 
ar Bir. 15 Er. 10 Pf. im Etat angenommen fyd. 
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10. Ein wichtiger Artikel fe die Kaͤmmereyen iſt 


das Muͤhlenweſen, zumahl die Domaͤnen⸗Aemter 


oder die Kammern, in den amtöfäffigen Städten ſich 

das Recht anmaßen, die Kämmereyen von Anlegung 

und Nutzung der Mühlen auezufchließen, bingegen 

aud) einige alte Immediat: Städte (3°) die Gerecht⸗ 

fame haben, daß innerhalb 3 Meilen feine neue Muͤh⸗ 

len ee Nachtheil der Stadtmuͤhlen angeleget werden 
en. | 

windmuͤhlen thut man am beften in Erbpacht 
aus, und aſſecurirt fie zureichend in dem Feuerſocie⸗ 
taͤts⸗Cataſtrum. Ben der Zeitpacht laufen die Repa⸗ 
raturfoften etwas hoch. Die Verpachtung in granis 
ift alemapi die beſte. Wenn die Erlegung in bauem 
Gelde gefchieht, werden gewoͤhnlich 50 Thaler auf das 
Jahr angenommen. 

Bey größern Waflermüplen bleibt man ordinde 
bey der Zeitpache, fo fern ſolche gut und maſſiv er⸗ 
bauer find, das Mahlzwangsrecht haben, auch noch 
immer Hoffnung ift, daß die Wolfsmenge ſich vers 
mehten koͤnne und werde; und alsdann verfichert mar 
fie auch in genugfamer Maße bey der Brandeaſſe. 


Da indeffen die Baufoften immer viel Geld wegneh ⸗ 


men, fo wäre doch auch Hier der Erbpacht vorzuziehen; 
nur muß man dahin fehen, daß der Pachter auch ein 
gutes Erbftand » Kapital der Kämmerey zu ihrem wirk⸗ 
lichen Eigenthume darbringe, welches überhaupt von 
Mahl: , Walks, Loh⸗, Oehl⸗, Papier:, Schleif⸗ ꝛc. 
Mühlen gilt. Bey den kön. Domänen hat mar uns 
terdeffen in Anfehung der Mahlmühlen einen ganz ber 
fondern Modum des Erbpadytes eingefhlagen. Man 
gibe nähmlich dergleichen Pertinentien in wirklich 
-erslichen Pacht, dergeftalt, daß folches Recht auf alle 
Defvendenten ver Zamilie, fo lange fie Praͤſtanda praͤ⸗ 

. O o4 fliren, 


(10) Wie 1.8. Brandenburg. 


f 


fliren, fortgebt, auch mit Einwilligung der Verpaͤch⸗ 


tee an Andere trandferirt werden fann; allein, man 
reſerviret ſich dabes, alle 6 Fahre Die Zahl der Mabl⸗ 
pflicytigen zu revidiren ; wenn ſich alsdann ein Plus 
findet, joldyes dem Unfchlage ju zufeßen, und fodann 
muß der Erbpachter auch, zu Erfüllung diefes erhoͤhe⸗ 
tert Anfchlages, Die Pachtgelder davon mit erlegen. 
Die -preußifchen Kammeraliften wollen hierbey be 
baupten, es führe dieſes nichts unbilliges mit ſich, da 
dem Erbpachter nod) immer das freymillige Gemahl 
verbleibe, welches er ſich Durch gutes Accommodement 
und Induſtrie verfchaffen müfje; und naͤchſtdem 
komme ihm der höhere Getreidepreis über den An. 
ſchlag Allerdings zu Statten. 

Dagegen laͤſſet man ganz große Mäplenwerke, 
wo alles gehörig eingerichtet, und die Mapipflichtigs 
feit auſſer Contravention gefegt ift, mithin Die Eins 
fünfte gehörig überfeben werden können, lieber admi: 
uilteiren, theils, weil man den Mugen felbft genießen 
will, theils, weil fich zu ſolchen Entreprifen niche ims 
mer tüchtige, mit anſehnlichem Vermögen verfehene, 
Perfonen finden, und daher macht dieſes Die achte 
Special«Einnahmerecdhnung aus (). 

ıt. Wenn ferner die Kämmereyen öffentliche 
Brauereyen und Branneweinbrennereyen, ſowohl 
in den Staͤdten felbft, als auf dem Kämmerengütern, 
haben: fo ıft deren Verpachtung der Weg zur reellen 
ung. ae, man bat auch noch in manchen 

Städten 


(31) Die berfeni MXen Mühlen merden auffolhe Art adıninrjirirer, 
und bar nah: en herendern Etat. Sie rendiren jährlich etliche 
on Sie; ei gehört foldhes gder zur Domäuencarie. 
Kianf u ih bar fine finmriche Mahl:, Walkı und Tapıer: 
en Ar ons Rthit. im Frhracht ausgethan. Brauden— 
bug Dita ſeht wobhl detint; dieſe Kaͤmmereyh iſt noch ben 
dem Zaitorchte gerliehen, und hebt jetzt Dafür jäbrlah 7500 
IM ohne mas von den uhrıgen der Erbjins und Erbpacht 
vatragt dech Lar ie weder Papier Hoch Schitif⸗Muhlen. 
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Städten eine ganz beſondere Revenuͤe von der Nutzung 
der Braupfanne. Es hat ſich naͤhmlich eräugnet, 

ß eine ſolche Stadt ganz abgebrannt iſt, und die 
Bürger nicht im. Stande gemwefen find, fich wieder 
Privat: Braupfannen ſogleich amzüfchaffen, weil 
foche, befannter Maßen, body in Das Geld laufen, 
und an 4 bi6 600 Thaler koſten. Da nun aber das 
Brauweſen doch feinen Fortgang haben muß, fo hat 
theils die Kaͤmmerey, theils auch die Kirchencaffe, 
dergleichen oͤffentliche Braupfannen angekauft, die 
dann von Haus zu Haus transportiret werden, und 
für deren jedesmahligen Gebrauch etwas erleget wer⸗ 
den muß; ‚welches ſich aber nicht verpachten Läffer, 
fondern zu berechnen if. Ob es indeffen zu dulden 
fey, wenn alddann die Kirche oder die Kaͤmmerey nicht 
zugeben: will, Daß der Particälier fidy eine eigene 
Braupfanne aufchaffen dürfe, fondern für beftändig 
gezwungen feyn foll, der obgedacdhten fidy zu bedienen, 
mie wohl verlangt werden will, ift eine andere 
Frage Ä J 

12. Ich komme nun, nachdem ich die vorherge⸗ 
henden eilf Gattungen durchgegangen habe, auf die⸗ 
jenigen Revenuͤen, welche bloß aus der Oberflaͤche der 
Erde gezogen werden, wobin zuerſt die Nutzung der 
Stadtwaͤlle gehoͤrt. Es iſt bekannt, daß die Imme⸗ 
diat⸗Staͤdte ſich in Altern Zeiten mit Graben, Wall, 
Mauer und Thürmen nad) damabliger Kriegsart ber 
feftiger haben; nach Erfindung des Schießpulvers 
aber bat diefes weniger Sicherheit verfchafft, daher 
man heut zu Tage bey einer regulären Stadt bloß auf 
eine gute Stadtmauer hält, theild gegen den Anlauf 
der Marodeurs und Schleichpartegen in Kriegszeiten, 
theils wegen des Einjchleichens des Diebes geſindels, 
theild wegen. Dejertion vornehmlidy der Ausländer 
von den einquart;erten Fußvölfern, wenn die Truppen 
des States nicht aus. lauter Landesfindern beftehen, 

Do 5 md 


sg6 Kämmerer, 


und teils endlich wegen Defraudation der Accifeger 


fälle. Man füllt daher jetzt gewoͤhnlich die Stade 
* Gräben wieder mit den Wällen aus, und planirer Dies 


ſelben, bauer Häufer darauf, legt Gärten, Bleich⸗ 
Plaͤtze, Maulbeer » Plantagen u, d. gl. darauf am, 


welches denn Die Kämmerey zu verpachten pflegt, es 


fey in Erb oder Zeit- Pacht. Thu fie ſolches binge» 
gen in Erbzins aus, fo gehört das Einfommen auch 
zu diefer Claſſe. So hat z.B. der König von Preu⸗ 
Gen die Befeftigungen der Städte Weſel und Memel 
aufgehoben, und die Wälle nebſt den Gräben Preis 


< gegeben; doch muß in dergleicdyen Fällen allemahl ein 


—« — 


Canon der Kaͤmmerey davon verbleiben. Bey wirk⸗ 
lichen Feſtungen hingegen gehoͤren die Revenuͤen ge⸗ 


: meiniglicy dem Commendanten; indeſſen wuͤrde es 


auch hier immer beffer feyn, wenn diefe zur Feſtungs⸗ 
Baucaffe berechnet, jedem Commendanten aber an 


feinem Gehalte etwas zugeleget würde. 


13. Die Kämmereyen koͤnnen Weibepläge entwe⸗ 
der ſchon haben, oder folcye durch Urbarmachung, 


oder auf andere Art, erhalten; dieſe müffen in 


reguläre Koppeln eingerheilet, und, wenn fievon den 


Kaͤmmereyvorwerken nicht gebraucht werden, Vieh 
zur Weide und zum Fettmachen, gegen Erlegung ei⸗ 


nes Weidegeldes, Darauf eingenommen, oder fie koͤn⸗ 


nen auch im Ganzen verpachtet werden. 

14. Die übrigen Pertinentien, welche hierher ge 
hören, find dreyfacher Are: entweder einzelne, als: 
Gärten, Wiefen, Aecker, unbebauete Hufen; oder 
ed find Meiereyen, oder fo genannte Vorwerke, wor⸗ 
— eigentlich vollſtaͤndige Landwirthſchaften 
verſteht. 

Alle Arten von Gras⸗, Kohl⸗, Obſt⸗, Hopfen-, 
Wein x. Bärten, werden insgemein auf 5 Jahre 
verpachter; und.ein gleiches gefchieht mit den Wieſen, 
einzelnen Aeckern, wöften und undebaueten — 
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‚ und allen übrigen Realitäten diefer Gattung, Für 
den Stat, im Ganjen genommen, ift es aber immer 
am beften, wenn alle dieſe kleine Pertinentien combis 
niret, und folcyer Geftalt neue Meiereyen angeleget 
werden, zumahl der König jet dergleichen Etabliſſe⸗ 
mente aus dem Meliorationg ; Etate fo anfebnlich uns 
terftägen läffet. In dergleichen Fällen ftebt es auch 
den Magifträten frey, ein und anderes Grundſtuͤck von 
folcher Art, der bequemern Lage wegen, theilg zu vers 
taufchen, theild zu verfaufen, und Dagegen andere, 
« bequemer liegende, an ſich zu bringen; nur muß alles 
vermittelſt eingehohlter höherer Approbation geſchehen. 
‘a, felbit dergleichen in eine Wirthſchaft vereinbarte 
Grupndſtuͤcke koͤnnen alsdann audy mehr rendiren; und 
alfo ift der Vortheil doppelt, theils zur Verbeſſerung 
der Kaͤmmereyrevenuͤen, theils zu befjerer Eultur der 
Dberfläche, und eheils zum. Unterhalte mehrerer Fa⸗ 
milien, zumahl wenn man einige Büdner : Familien 
dabey anfeßt. | 
Hin und wieder haben die Kämmereyen auch das 
Hecht, Öffentliche Stadtſchaͤfereyen zu haften; mithin _ 
würden auch dieſe Dazu zu legen feyn. Ferner haben 
die Magifträte an einigen Orten, Dienftgärten, und 
andere Lleine Pertinentien, z. DB. Wiefen, u. d. gl 
Ferner befigen die Hofpitäler, Armencaflen, Schu⸗ 
len, Kirchen und Kirchenbedienten, ebenfalls vers 
ſchiedene Grundſtuͤcke. Man laſſe die Kaͤmmereyen 
ſolche von dieſen piis corporibus in Erbpacht nehmen, 
und verftärfe dadurch eine folche new zu etablirende 
rathhaͤusliche Meierey. Ingleichem finden ſich noch 
hin und wieder ganz wuͤſte Feldmarken, die man we⸗ 
nigſtens zum Theil dazu ziehen koͤnnte. Indeſſen ſind 
die meiſten Magiſtraͤte viel zu inactiv, ſich dergleichen 
anfaͤnglich beſchwerlichen und muͤbſamen Einricht⸗ 
ungsgefchäfte zu unterziehen; uud fo bleibt es den 


» bey dem Lieben Alten 


Der 
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| Der melentliche Unterſchied zwiſchen Ackerguͤtern 
auf den Doͤrfern und in den Staͤdten, und zwiſchen 
Meiereyen, und Vorwerken, beſteht eigentlich nur in 
der Groͤße derſelben. Ein gemeines Ackergut beſteht 
gemeiniglich aus ı, 2 oder 3 Hufen, beträgt etwa 40, 
80 bis 100 Morgen in Flaͤchen⸗Inhalte, und ift Dar 
bey contribuable. Kine Meierey ift fhon etwas groͤ⸗ 
Ger, zumahl, wenn fie zugleih Kubmelkerey und 
Schaͤferey hat; tie denn auch derem Laͤndereyen ge 
meiniglich nicht contributionspflichtig, Dagegen aber 
aud) feine Hofdienfte dazu gelegt find, fondern der 
Meier, er babe nun foldhe in Pacht, oder in Ber 
rechnung, muß die Arbeit mit feinen etgenen und feis 
ner Familie, auch feines Gefindes Händen beftreiten. 
Ein Vorwerk hingegen ift ſchon von größerm Umfans 
ge, wenigftens von 500 Morgen, bejigt mehrere Re 
alitäten, als: Fifcherey, Maftung, Mühlen, Ziege 
lenen, Brauereyen, und bat auch wohl Hof dienite. 
Diefe werden denn auch nach dem preußijchen Fuße 
gewoͤhnlich auf 6 Jahre in Zeitpacht ausgerhan. m 
deffen wäre es vielleicht nach den meklendurgiſchen 
Principiis beſſer, fie auf 12 bie 15 Jahre zu verpady 
ten. Ebemapls hielt man fehr darauf, daß Diefe 
Kömmerensüter in Erbpacht ausgethan werden fell 
ten, und ſolches ift auch von verfchiedenen Kämmes 
reyen befolger worden. Allein, der Erfolg hat bisher 
dem Wunfche nicht überall entſprochen; theils find 
die Padytquanta zu hoch gefpannt gewejen, theils bes 
tragen die Koften zn Unterbaltung der Gebäude des 
ganzen Attırail + und Utenſilienweſens in der Land 
wirthfchafe weit mehr, als ebedem, jo, daß etliche 
Mipwachsjahre den Pachter auf einmahl über den 
Haufen werfen; daher ich auch hier meinem angenom⸗ 

menen Principio nachgehen werte. — 
Iſt bey einem Kaͤmmereyvorwerke ſchon alles in 
gehoͤrige Cultur gebracht, ſo daß keine weitere — 
elio⸗ 
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Meliorationen Start finden: fo baue man es in Baus 
ergüter ab, und nehme dazu gute, etwas bemittelte 
inlaͤndiſche Bauerſoͤhne, die. fid) denn wieder an ders 
gleichen Bauertoͤchter verheurathen. Geſetzt, eine 
Kaͤmmerey hat neun Vorwerke. Fuͤnf davon haben 
bobes Adferland in dem Forſte und wenig Wieſewachs; 
das Hauptproduct ift die Schäferey; ben diefen ger 
denke man ja nicht an einen Abbau. Drey hingegen 
haben beſſere Aecker und viel Wieſenland, daß alfo 
Die Viehzucht Darauf getrieben werden kann; von die⸗ 
fen nehme man alfo zwey, und jeße, j. B. wenn jedes 
ungefähr 12 bis 1500 Morgen Terrain bat, auf‘ 
beyde 30 Bauern. Dasjenige aber, welches in der 
Melkeren das ftärkfte ift, in man unverändert bey 
bem funfsehnjübrigen Zeitpachte, und zwar deswegen, 
Bamit Die Meiferen auch im Großen getrieben, und 
ber Stadtmann mit den daraus bereiteten Producten 
befto reichlicher verforget werden koͤnne. Sin allen 
Sachen gilt das diuide & impera. Faſt hat Sachſen 
feine Importanz dem Abbaue der Domänenvorwerfe 
ju danken. | 
Beil. der Fall, daß ein Acer von 9, ro bie 12 
Morgen oͤkonomiſch veranfchlager werden muß, öfters 
bey den Kämmereyen vorfommt: fo folge bier ein 
deal, wie eine einzelne Hufe zu veranfchlagen feyn 
öchte, nach welchem man gleidy auch ein Huͤfner⸗ 
oder Ackergut von 2 und 3 Hufen überfchlagen kann. 


Oeko⸗ 
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Oekonomiſcher Nutzungs⸗Etat einer Sufe Landes 
von 30 Morgen, jede zu 180 rbeinl, Ruchen, 
von mittlerer Guͤte, zur dritten Aderclaffe gerech⸗ 
Nee, worauf ein Scheffel Ausfaar pro Morgen an: 
genommen wird. Serner follen dazu 12 Morgen 
einhauige gute Wiefen, und 4 Morgen Garten⸗ 
83 2 oder — Land gehören. 


I. Ackerbaunugung. 
mit Rocken, pro Morgen ı Scheffel, thut At Se Pi 
10 Scheff. Einfaat, zum vierten Korn, 
ı Winfp. 16 Scheff. 
Davon; 
me Saat - Wiſp. 10 Sch. 
zur Wirthſchaft —Bip p.ı5 Sch. 
zum Pacht - Wſp. 15 Sch. A 18 Er. 1186. |r 1) 65— 
Summe ı 10. isSch. 


10— ſmit Hafer, pro Morgen ı Sch, ı Metze, 
hut: 10 Sch. ıo Met. Einfaat, zum 
3; mn. Wſp. 13 Sch. 3 Metzen. 


zur Saat 10 > 

Fur lBirtöfä. — Wſp. 3Sch M 

zum Pacht —Wſp.n3Sch. 4M. AoGꝛ AoGr. 5112194 
Summa ıWfp.13Sh. 3m. 


20 — jur Brache; davon wird angenommen 34 
Morgen Ausfaat; Erbfen pro Morgen 
ı Sch. 2 Meg. Einfaat, thut 3 Sc. 
12 Meß. zum vierfen Korn 15 Scheffel. 
Davon: 

ur Saat - 3Sch. 12 Meg. 

zur Wirthſch. 5 Sch. 10 Mer. 

um Paht 5Sch. 10 Metz. 222@r ! si gig 
_ Sunma 15 a 15 Scheel 


— ggumme von vom Aderbau * F 
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U, Garten x. und Viehnutzung. 


5 Un Sartenland, 4 Morgen, davon die Hälfte] Rt]Grı »f 
zur Hausconfumtion, bleihen zur Veranſchlag⸗ 

ung 2 Morgen, a 2 Rthlr. thut — — | 4—l— 
2 Uuf 30 Morgen oder ı Wiſp. 6 Meg. Aus» 

faat werden angenommen: 

2 Städ Zugochfen,, und | 

z Dferd, welche nicht vetanfchlaget werben 

können ; dagegen 
4 Et. meltende Kühe, & 3 


Rthlr. thut — — — 12Kthlr. — Gr. 
so St. Schafe, à Hundert 21 
Rihlr. thut — — — 10Nthlr.12 Gr. 


Schweine- und Federviehzucht 1 Rthlr. — Gr. 
Summa aus der Viehzucht 23 12— 

4. Zu bleſem werben erfordert 12 Morgen eins 

bauige Wieſen, mo auf ı Morgen 12 Gentner 
gewonnen werden, a Morgen 16Gr. — | 8j—|I— 
4 Hlerzu die Summe vom Ackerbaue — — |2ı |22|62 


Summa indgefammt ‚7 Io 8* 





Indeſſen kann es immer feyn, daß dermahlen alle 
Ausgaben nicht mehr von dem angefeßten Wirth⸗ 
Ihaftsforne beftritten werden fönnen, und dag man 
son dem Pachtkorne deshalb etwas abfeßen muß. 
Es ift aber auch nur ein Ideal, nach welchem man 
don dieſem Kleinen auf das Größere, und bis auf die 

rke, es mögen ſolche bey der Stadt oder bey 
den Dörfern liegen, geben Fann. 

15. Endlich kann id) noch eine ganz kleine Reve⸗ 
ne aus dem Wieſenertrage nicht mit Stillſchweigen 
übergeben. Wenn die Kämmerey eigene Bau: und 
Reife» Pferde hält, wie auch das Zuchtvieh, an Ber 

leen, Bullen und Kempen: fo ift fie allerdings in 

Nothwendigkeit gefegt, einige zureichende Wiefen 
ſelbſt bewirchfchaften zu laſſen. Da es fich nun iu 
guten Jahren oftmahls eräugnet, Daß von dem ges 
wonnenen Heue, oder auf dem Kaͤmmerey - Heuboden 

ein 
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ein Beſtand bleibt: fo iſt dieſer ebenfalls an den Meiſt 
biethenden zu verkaufen, und es macht daher das dar: 
aus Geloͤſete aus dem Etate des Kämmerey : Mar: 
ftales eine befondere Einnahme : Rubrik, welche ei 
gentlicy aus der Nugung der Kaͤmmetey⸗ Grundftüce 
entſteht. Von diefeni Special - Kämmerey : Diarı 
ftals: Etat werde ich weiter unten fprechen, wo ich 
auch der unbefländigen Einnahme von verfauften un: 
brauchbaren Pferden und Bullen gedenken werde. 
Ich komme auf die Rämmerey:Revenden aus 
den Stadtddrfern, Die Städte haben, befonters 
in ältern Zeiten, mehrere Dörfer zu ihreni Eigenthum 
auf mancherley, und zwar vorzuͤglich auf folgende vier 
Arten an ſich gebracht. 1. Die Geifllichen und 
frommen Stiftungen haben foldye infonderheit als Ge 
fehenfe der Damahligen heiligen und Aberglaubens 
vollen Andadyt erhatten. 2. Der Adel hat feine Güs 
ter den Städten zum Lehen dargebotben, um ibnen 
dadurch bey den einftweiligen innern Kriegen Deutſch⸗ 
landes eine Beſchuͤtzung zu verfchaffen. Ya, 3. felbit 
die Landesherren haben die Städte aus mandyerlen 
Urfachen mit Dörfern beſchenkt, theild wegen etwa 
bewiefener Treue, oder; wenn folcye Dörfer verwuͤ⸗ 
ſtet gewefen, damit die Städte diefelben wiede- aufs 
bauen follten; wie denn in der Mark Brandenburg 
Markgraf Joſt ſich hierin befonders freygebig erzeigt 
bat. Indeſſen ift doch 4. der Kauf in den vorigen 
Zeiten der vorzüglichfte Modus acguirendi geweſen, 
befonders, da es jedem Grundbefiger noch frey fland, 
fein Dorf eben fo an eine Stadt, als an einen andern 
Particälier, zu veräuffern, und den Städten die ge: 
genfeitige Ermwerbung ebenfalls noch unbenommen 
war. Su Schlefien haben die damahligen Fuͤrſten 
ganze Domänen: Hemter an die großen Städte erſtlich 
verpfändet, und nachher gar verfauft. Als K. Sti- 
derich der Große diefes Land au feine Staten brachte, 


lie 
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fie er zwar die Städte im Beſitze aller dieſer Guͤterz 
allein es wurde auch zugleicd) verfüget, daß ihre Kaͤm⸗ 
mereyen zu der landesherrl. Eontribution und Steuers 
Caſſe ein Fixum abgeben müffen. Die breslauifche 
Kämmeren, welche an 10005 Rthlr. wohl rendiren 
mag, ift eben durd) den Beſitz verfchiedener fürftl 
Domänen : Güter die ftärfjte in den preuffifchen 
Staten; allein, fie bat eben deswegen auch ein Ans 
febnliches zu vorerwähnter Steuer: oder Kriege - Eaffe 
zu contribuiren., Noch fann man 5. beyfirgen, daß 
auch hin und wieder eitie oder die andere Stadt auf 
leeren Plägen, und. daruriter infonderheit in großen 
Heiden, Dörfer angelegt bat. Allerdings ift dad 
Verfahren derjenigen Magifträte, welche ibten 
Städten Grund und Boden, woruͤber, nad dem 
gem. Spricdyworte, Feuer und Waſſer gebt, zu ver: 
. — geſucht haben, ſehr weiſe zu nennen, und ſie 
verdienen ſonder Zweifel noch in der Aſche Dank da⸗ 
fuͤr; nur iſt zu bedauern, daß manche in dem dreyßig⸗ 
jährigen Kriege, und fonft, ſolche wieder haben vers 
Auffeen müffen, da fie ſich vielleicht Doch auch auf eine 
andere Art nody hätten helfen koͤnnen. 

Diefes voraus gefegt, gehören die ſtaͤdtiſchen 
Dörfer entweder der. geſammten Buͤrgerſchaft, und 
diefe kann man ganz eigentlicy Stadedörfer nennen, 
wovon denn alfo aud) die Einfünfte zur Stadt: und 
Bürger: Eaffe fließen; welches aber jet nur feltenift, 
da die Magifträte größten Theile aufmerkſam geweſen 
find, folche zii ihren Rathskaͤmmereyen zu bringenz 
oder fie gehören den Armenbäufern und Hofpitäletn, 
desgl, den Schulen, Kirchen und hoben GStiftenz 
wie denn dahin nicht nur die Univerfitäts-, ſondern 
auch die Domcapitels: Dörfer, deren Anzahl gar an⸗ 
ſehnlich ift, gehören; und auch bier finden wir Fälle, 
200 die Magifträte Dörfer der piorum corporum ehe⸗ 
dem an ihre Renteyen zu bringen gewußt haben; oder 
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fie gehoͤren, drittens, urſpruͤnglich zu den Stadt⸗ und 
Raths-Kaͤmmereyen. 

Von neuern Acquiſitlonen laffen ſich in den preuß. Sta⸗ 
ten nur zwey Faͤlle anführen. Der erſte iſt bey Pots dam. 
Als KR. Friderich Wilhelm dieſen Ort für immebiat 
und zum beſtaͤndigen Quartierſtande feines Leibregimentes 
erklaͤrte, und deſſen groͤßern Anbau und Erweiterung vor⸗ 
genommen hatte, war es auch noͤthig, die bisherlgen ges 
ringen Kämmmerey » Revenden zu verbeffern. Er ließ daber 
ale Kämmereyen feiner ———— Laͤnder dazu beptr 
und davon ein Importantes Landgut für gcooo Thaler faus 
fen, welches er bierauf derfelben Kämmerey zum Eigens 
thum ſchenkte. Der zweyte Kal iſt bey der Stadt Brans 
denburg, deren Kath uno Kämmerey von 8. Friderich 
dem Großen, vor ungefähr 13 Jahren, bie befondere Ers 
laubniß erbielt, auch ein Dorf und Territorium wegen dies 
— Gemeinheitsverwidelungen für 45000 Thaler zu 

aufen. , 
Es frage fi nun: was fol ein Bauer der Raths⸗ 
und Kämmerey» Dörfer eigentlidy geben ? was gibe er 
wirklich? und welches find die Arten der Abgaben? 
Es find diefelben nad) jedes Ortes, Kreifes und Pros 
vinz Verſchiedenheit auch fehr verfchieden; fie laffen 
fi) aber füglidy unter zwey Claſſen bringen, naͤbmlich 
1. in die wirklichen Abgaben, welche entweder in 
barem Gelde, oder in Maturalien, befteben; und 
2. in die Natural-Dienſte. Letztere find die ur 
fpeünglichen und Alteften, daher ich von denfelben zw 
erft fprechen werde. 

1. Die Unterthanen müffen gemeiniglicy ein ges 
wiſſes Quantum Flache und Werg der Herrfchaft uns 
entgeltlic) fpinnen, Auf den Kämmereydörfern hins 
geaen ift ſolches, wie es auch die Lage der Sache nicht 
anders mit ſich bringen Ponnte, auf ein firirtes 
Spinngeld gefegt. Diefes ift die erfte Art von Eins 
fommen, welches aber der Particuͤlier⸗Gutsherr in 
natura empfängt, 


2. Gie 
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2. Gie find ferner größten Theils verbunden die 
Fuhren ju den berrfchaftlichen Bauten ebenfalls uns 
entgeltlic) zu tbun; daher kommen die Golz:, Yaus - 
und Burg: Subren, wozu noch an einigen Orten die: 
Muͤhlen- und Muͤhlenſtein⸗Fuͤhren Pommen, - Auch 
bierunter kann man dem Landmanne bey Stadtgütern 
eine Erleichterung fchaffen, wenn ſolche Baufuhren 
ebenfalls in Geld verwandelt werden, zumahl, wenit 
entweder Feine Worwerke bey ſolchem Dorfe liegert, 
oder diefelben in Bauergüter nerwandelt worden find, 
. „3 Die größte, beſchwerlichſte und den Bauerftand 
foft unterdtücfende Laft, find die 50f dienſte, weiche 
ſowohl in Hands als audy Spann: Dienften beſtehen, 
und am füglichften in bares Geld oder Naturalien zit 
bertvandeln find. Da indeffen bey manchen Stadts 
Dörfern das Dienftgeld eingeführt ift, fo mache fols 
ches auch eine Befondere Einnahme: Rubrik 
4: Zur vorigen Claffe gehört auch, wenn die Un⸗ 
tertbanen ihren Herrſchaften, fo oft diefe verreiſen 
wollen, Vorſpanndienſte auf 10 bis 12 Meilen thun 
muͤſſen. Huch dieſes müßte reſtringiret werden. 
Dagegen aber find allerdings die Kaͤmmereydörfer 
ſchuldig, ihre Magiſtrats-Deputitte zu den Dings 
Tagen, auch fonftigen nothwendigen Local: Unterfucys 
ungen, die Hin- und Ruͤckfuhre zu leiften, u 
Die zwente Claſſe der Präftationen beftehe in den 
bgaben von Yıatural s Producten, wohin ich 
zuerſt 
Die Natural⸗Defrayirung rechne, Ehedem 
waren die Stadtdörfer ſchuldig, ihre Magifttatsper- 
fonen, wenn fie die Dörfer bereifeten, zu beföjtigen; 
dieſes iſt aber jegt gewöhnlich auf Geld gefegt, und 
heißt Serrenzehrung. Vielleicht ‚hat auch das fo ge» 
hannte Yerndegeld von einem ſolchen Schmaufe nach 
gefchloffener Aernde den Nahmen. 
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6. Sodann müflen die Bauern gemeiniglich eine 
gewiſſe Zahl von Hühnern und Bänfen der Herrs 
ſchaft jährlich) liefern. Man muß aber —52 
nicht mit dieſen Zinshuͤhnern verwechſeln. 
werden eigentlich vom Hauſe gegeben (ſ. oben, S. 
568); dieſe aber ſind eine Abgabe von der jaͤhrlichen 
Zucht des Landmannes. Sie ſind jetzt — 
auf Geld zu den Kaͤmmereycaſſen gefegt; | 
durch eine neuerliche Verordnung ſowohl bey den Dos 
mänen» als auch bey den Stadt: Dörfern, verfüget 
worden, daß folche in natura geliefert werden follen, 
damit der Landmann ſich mehr auf Producirung der 
Eyer und des Federviehes lege. Indeſſen laͤſſet fich 
der Berfauf auf feilem Marfte nicht füglich verans 
falten, daher man am beften thut, wenn man Diefe 
Hebung von 6 zu 6 Jahren verpachtet, doch unter der 
ausdrücklichen Bedingung, daß der Pachter fich al« 
les ın natura liefern laffe, wozu fich die Höfer und 
Federviehbaͤndler am beften fchicfen. 

7. Die Gutsherren haben größten Theils das 
Recht an ſich gebracht, von allem zugezogenen Viehe, 
ale: Bienen, Schweinen, Schafen, Rindvieh und 
Mferden, jährlicy das zehnte Stück von den Bauern 
zu heben, welches man daher den Fleiſchzehent nennt. 
An einigen Orten ift folcher ſchon in Abſicht der 
Schweinezucht unter dem Nahmen von Serfelgeld 
auf ein Fırum gefegt. Der übrige wird inggemein 
auf 6 Jahre verpadytet, und dabey die Controlle der 
Prediger pro bafı genommen. 

5. Die Haupt Ausgabe ift das Zinsgetreide, 
welches man von dem Pachtgetreide, fo die Erb: und 
Zeit s Pächter geben müffen, zu unterfcheiden bat. 
Alles diefes zufammen fomme zum Kämmerey : Korn 
Boden, welches das im 7 St. der Beyträge x. ©. 
779 — 776, befindliche Rechnungs ; Zdeal genauer 
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erläutert. Nach den General⸗Principiis ſollen dieſe 
Kornboͤden auch verpachtet werden. 

9. Die Dörfer beſtehen aus dreyerley Gattungen 
von Einwohnern, naͤhmlich Büdnern, Koffaten und 
Bauern; ja, man bat jegt neu angelegte Dörfer, 
welche bloß aus Büdnern befteben; andere find mit 
Buͤdnern und Koffaten befegt; die vollftändigften aber 
‚find die, wo man alle Sorten von Landleuten findet, 
Gemeiniglicdy muß jeder Büdner und Grundbefiger 
. einen Büdnerzins, je nad) dem fein dabey befindlicher 
Garten groß oder klein ift, an die Herrfchaft, welche 
‚ bier der Rath und deffen Kämmeren ift, erlegen. - 
>» Die Dorf: und Hof- Gärtner oder Koffaten geben an 

vielen Orten audy dergleichen. | 

10. Eine andere Art von Einfommen ift das 
Schutzgeld von denjenigen, weldye in einem Dorfe 
zur Mierhe wohnen, welches das Schungeld von 
: Kinliegern genannt wird. . 

. 1% Der Gufenzins. An einigen Orten müffen 
fo gar die Bauern und Koffaten, auffer dem landess 
herrl. Fund⸗ und Giebel-Schoffe, auch noch Schoß 
an die Herrſchaft bezahlen. 
12. Auſſer dieſen gibt es noch mancherley Zins. 
Wenn z. B. bey einem Dorfe Acker⸗Wieſen⸗ und 
Garten⸗Flecke urbar gemacht, und von dem Dominio 
dieſen und jenen Grundbeſitzern beygelegt worden ſind, 
daher denn ein beſonderer Garten- Wieſen- und 
Acker-Zins entftanden iſt. Ferner, wenn die Herrs 
ſchaft der Gemeinde ein Revier zur Weide eingeräumt, 
‚oder ihr die Freyheit gegeben hat, in der Heide zu huͤ⸗ 
ten: fo ift Daher ein Weidezins aufgefommen. Wie⸗ 
derum, wern man den Bauern die Fiſchereygerechtig⸗ 
keit zugeftanden-hat, bat diefes zum Waller: und Fl⸗ 
fher :Zins Weranlaffung gegeben. Wenn die Baus 
ern ihre — oder oͤffentliche — 
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auf der freyen Dorfſtraße angelegt hatten, nahm da⸗ 
her ein Backofenzins ſeinen Urſprung. 

13. Noch find verſchiedene unbeſtaͤndige Abgaben, 
wohin z. B. das Inquiſitengeld gehört, wenn es 

nach jedesmahligem Bedarfe ausgefchrieben wird, 
Bey diefer ganzen Materie find 3 Kegeln zu beob⸗ 
achten. 1. Daß man die Bayern in den Abgaben 
nicht überfeße, auch folche nicht unter zu vielerley Rus 
brifen Haufe, und folcher Geftalt dem Landmanne 
das Leben allzu fauer und ſchwer mache, daß ihm 
faum Luft und Waſſer übrig bleibt, die er nicht vers 
fleuern müßte, 2. Daß eine richtige Präftationgs 
Tabelle von allen Abgaben aller Dorf: Einwohner fors 
miret und gehalten werde; welches zugleich die Rechn⸗ 
ungen ſehr verfürzen kann, wen nur die fummarifchen 
Posten darein gefeßt, der individuelle Betrag aber 
durch) die den Belegen beyzufügende Präftationg : Tas 
belle nachgewieſen und juftificirt wird. 3. Daß man 
die Erhebung der Abgaben auf die für den Landmann 
ſchicklichſten Termine ſtelle; z. B. im Früßlinge und 
Sommer hat er gewöhnlich mit der landesherrlichen 
Steuer genug zu tbun, im Herbfte und Winter aber 
at er die meifte Einnahme, und alsdann müffen die 
erfchaftlichen Preftanda in etlichen Terminen einge 
oben werden. Ueberhaupt ift bey einem wohl einges 
richteten Kreis : Directorio nicht genug, daß ein Haupt ⸗ 
Präftations : Etat von den Iandesherrl. Steuern und 
Abgaben vorhanden ift, fondern es muß auch eine 
ſichere Präftationg « Tabelle aller herrfchaftl. Abgaben, 
von jedem Dorfe und jeder darin wohnenden individu⸗ 
ellen Familie, vorhanden feyn, es mögen die Dörfer 
- dem Adel, oder den piiscorporibus, oder zu den Domds 
nen, gehören. Alle 6 Jahre foll Hiernächft der In⸗ 
ſpections⸗ Rath, wenn der neue Kämmerey: Etat jes 
des Mahl gemacht wird, die Präftationg ; Tabelle und 
die 
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die einzelen Quittungsbuͤcher der Bauern genau revi⸗ 
diren. ge 
C. Die dritte Sauptart von Rämmerey: Res 
venden, find die Zinfen von ausftebenden Capita⸗ 
lien. Seebr gluͤcklich And wohl diejenigen Kimmer 
reyen zu fehägen, die fich in einer fo vortheilbaften 
Lage befinden, daß fie dieſen Titel in ihren Etats nicht 
mit einem Vacar ausfüllen dürfen! Es ift allemahl 
eine Zuflucht in bedrängten Zeiten, ‘wenn große Un⸗ 
glüchsfälle, als: Feuer: oder Waller: Schäden, Krieg 
u. d. gl. vorfallen. Our finder man jegt wenig ders 
gleichen Kämmereyen. Was ift aber Ant dem guten 
Wirthe angenehmer, als ntereffen zu heben? Sein 
Geld wuchert alsdann unter der Sorge, Mühe und 
Arbeit eines Anden Man bringt foldyes entweder 
*bey Particäliers und Privarperfonen unter , oder man 
legt es in die Öffentlichen Fonds des States. In al 
len Fällen muß die Beflimmung der Finanzfammer 
bey jeder einzelen Austhuung zuvoͤrderſt nachgefucht 
und beygebracht werden. Leihet man Eapitalien an 
Privatperfonen, und auf deren Grundftüde, fo muß 
diefes, wie bey Geldern der Unmiündigen, auf die ers 
fte Hypothek gefchehen. Der Rechtsgelehrte muß die 
daben zu beobachtenden Cautelen in Acht nehmen. 
Geht man zu den öffentl. Fonds, fo fann man nur die» 
jenigen wählen, welche von dem State garantirt find. 
Don der Art ift die Iandfchaftliche Eaffe in der Marf 
Brandenburg, weil für diejelbe Die ganze Provinz eins 
ſteht; ferner, die auf eben derfelben Sicherheit funs - 
dirte adelige Eredits Caffe, u. ſ. w. Bis ein folches 
Capital auf nur gedachte Weiſe untergebracht werden 
kann, muß der Inſpeetions⸗-Rath genau darauf hals 
ten, daß alle müßig liegende Gelder auf das ſchleunig⸗ 
fte-bey der "Banque niedergeleget werden, weil folcye 
fonft nur all.u leicht bald zu diefem bald zu jenem ‘Bes 
huf von den Rathskaͤmmerern und Magifträten ver- 
Pp4 greife 
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griffen werden. Befindet ſich eine Kaͤmmeren in 
iemlich guten Umftänden, fo kann fie wohl bey dem 
gbaue einige Kure anzunehmen fuchen, oder es 
euch wagen, ſich bey dem Häringsfange Durch eine 

oder etliche Artien zu interefliren. 
| D, Es ift gar fein feltener Fall, daß Kaͤmme⸗ 
reyen auch aus andern Laflen gewiſſe ſixirte jährliche 
Einnahmen haben, Diefes find theils einheimifche 
oder auswärtige Patrimonial:, theils Fönigliche Im⸗ 
medigt- Special», Haupt» Provinzial: oder General⸗ 
Caſſen. Dahin gehört j. B. wenn der Landesherr 
aus der Special: Accije- oder Weigenfteuer : Caffe des 
Drtes 100 Thaler zu Salarirung des Magiftrates 
perordnet bat, und.folcye Deshalb auf deren Ausgabes 
Etat bat fegen laſſen; oder wenn die Provinzial: lands 
fchaftliche Caſſe zu Beftreitung der Kämmerey - Baus 
Koften einen jährlichen Beytrag thut; oder, wenn 
‚ der Landeeherr die Koften zu Unterhaltung und Ber» 
pflegung der öffentlichen Laternen einer Stadt aus Der 
Domaͤnencaſſe etatmäßig gibt, Billig ift es hiernaͤchſt 
an ſich, wenigſtens führt es wohl nichts ganz unbillis 
es mit ſich, daß eine beffer dotirte und in Wohlſtande 
| * befindende Kaͤmmerey einer andern duͤrſtigen bey⸗ 
Pan es fen nun auf gewiſſe Zeit, oder für be» 

ndig. 

dr Urfprung von diefen und vielen mehreren Fällen iſt 
leicht einzufehen. Theils gründet fich derfelbe auf alte Vers 
träge, theils auf die verforgende Verfügung des Landes 
: Herren, Selbſt die Bürgercaffen —A an einigen Or⸗ 
ten ein gewiſſes Fixum an die Kaͤmmereyen. Man ſieht 
Indeffen leicht, daß bier die Localitäten Überall zu Hülfe ge 
nommen werden muͤſſen. In Berlin, 3. B. erhebt bie 
Kämmerey aus der General: Steuer» und Kriege Eaffe, 
n Sulgrirung ber Schulbebienten, 4300 Rthlr.; zur Bes 
oldung ber zu » Dfficlanten aber aus ber Xccifecaffe 
1:0 Rthlr. In Potsdam werben zu Unterhaltung der pus 
blifen Laternen jährlih 1700 Rthir. aus ber Domänens 
Eaffe bejahlt. Mac Brandenburg gibt bie — 
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WStäptecaffe zur Salarirung des daſigen Schöppenftubles 
an die Kämmerey jährlich 100 Kıbr. , . — 
E. Wenn nun aber alle dieſe Fonds nicht zurei⸗ 
. hen wollen, alsdann hat man erft zu den Beyträgen 
oder Steuern der Buͤrgerſchaft felbft feine Zuflucht 
. zunehmen. Diefer wichtige Grundfaß in dem ganzen 
inanıfofteme, daß, wenn nähmlich die Erträge der 
omdnen und Regalien nicht fo viel abwerfen, ale 
die nothwendigen Ausgaben des States wirklidy und 
unumgänglidy erfordern, nur in dem Falle der Eins 
wohner mit Abgaben, und zwar nach dem Berhältniffe 
feines Erwerbes, zugezogen werden folle, findet auch 
- hier bey den ftädtifchen Aerariis völlige Anwendung. 
Es Plingt, in Wahrheit, hart, wenn ein Magiftrat 
immer fort fagt: dazu und dazu muß die Buͤrgerſchaft 
das Geld aufbringen! um ſo angenehmer —* 
wenn ſie ſagen; unſere Buͤrger geben nur ſehr wenig, 
und etwa jaͤhrlich bloß pro Haus 12 Gr. zu den ge⸗ 
meinen Ausgaben; Die Kaͤmmerey beſtreitet die aus 
‚ bern alle! Dagegen aber iftes auf der andern Seite 
eben fo, und felbft rechtlich gegründet, daß, wenn das 
Aerarium curiae & cıuitatis durchaus nicht zureichen 
will, die Einwohner das Fehlende durch Abgaben ers 
ſetzen; denn ihnen Pommt es zu gute, daß ihre Stadt 
mit einer Polizey⸗Regierungs⸗ und, Juſtizpflege ver 
feben iſt. Wenn darunter aber eine Stadt vor der 
andern fchlechter fituire ift, fo daß an einem Drte der 
Bürger mehr beytragen muß, in der andern aber wer 
niger, fo gehört dieſes allerdings zu den Local» Unvolls 
fommenbeiten. | | 
; Alle Arten von dergleichen bürgerlichen Beyteägen 
: find theils firiee, theils unfiriet. Zu erftern gehören 
unter andern die Brunnengelder, welche die "Bürger 
zur Unterhaltung diefer nöthigen Anftalten aufbrin« 
gen, und welche gewöhnlich auf Die Häufer repartirt 
find; ferner, wenn mit dem Schorfteinfeger auf ein 
N * Pp 5 Fixum 
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Fixum uͤber die ganze Stadt contrahirt iſt, welches 
beſonders bey kleinern Städten geſchieht, und Daher 
die Kepartition nach den Rauchfängen gemacht wird. 
Eben fo wird das Nachtwaͤchterlohn auf Die Häufer 
abgetheilt und darnady erhoben. Auch der Liprfteller 
wird auf diefe Art befolde. Das Sirtenlobn wird 
theild im Getreide, theils in barem Gelde, verabreis 
yet. Letzteres wird gemeiniglicy nach dem Wie. 
ftande erhoben, und eben fo auch die Koften wegen 
des Zuchtoiehes, unter dem Nahmen des Yullengels 
des. KEhedem find die Schul-DOfficianten von den 
Bürgern nad) der Reihe herum gefpeifer, nachher ift 
aber das Speifegeld dafür eingeführt worden, in Ans 
febung deſſen gemeiniglic) die Hänfer in 3 Claſſen ein- 
getheilt find. Syn einigen Städten find daher fo viel 
Caſſen, ale dergleichen Special: Recepturen einge 
führt find, welches aber gar nicht ſchicklich ift, mern 
j. B. in einer Stadt 13 mancherlen bürgerliche Rechn⸗ 
ungen cireuliren. In gndern aber wird diefes zuſam⸗ 
men unter dem Nahmen des Quartalgeldes, und 
zwar als Praeftario perfonalis zu den Polizeyanflalten, 
von den Familien, fie mögen anſaͤſſig feyn oder nicht, 
erhoben, und an manchen Dertern zur Kaͤmmerey, in 
andern aber zur befondern vereinbarten Bürgercaffe 
berechnet. In eben diefen wird auffer dem noch ein 
Raͤmmereyſchoß von den Häufern infonderheit wegen 
Galarirung ded Magiftrates erhoben; ja hin und wies 
der wird wohl nody eine befondere Anlage zur Salarir⸗ 
ung des Dirigentis gemadyt. Mocy hebt man fo gar 
in manchen Städten die allerältefte Präftation, naͤhm⸗ 
lich die Urbeden (Örbeden) nad) den Käufern ein. 
Zu den unbeftändigen Beyträgen, d. h. zu denen, 
die nicht alle Jahre und beftändig vorfommen, gehoͤ⸗ 
ren: die YIatural= Spann: und Hand: Dienfte bey 
den Öffentlichen Bauten, welche befonderg die klei⸗ 
nern auch Mediar: Städte thun müffen. Indeſſen 
werr 
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werden dieſe jetzt größten Theils auch auf Geld geftelr 
Nlet, und in diefer Maße dem Entrepreneur vergütet. 
Bepläufig gedenfe ich, daß es alferdings für die Buͤr⸗ 
ger der Pleinern und Mediat- Städte fehr Läftig iſt, 
wenn fie, der rathhaͤusl. und öffentlichen Geſchaͤfte 
wegen, unentgeltlidy Briefe tragen und Borbendienfte 
thun müffen. ine andere Beytragsart find die Ins 
troducttons: Koften der Rirchen⸗- und Schul: Bes 


dienten; doch ift neuerlich verordnet worden, daß, 


wenn ein Schul: oder Kirchen-Bedienter innerhalb 
10 Jahren wegzieht, derfelbe diefe Koften der Caſſe 
wieder erftatten folle. Ferner: die Aufbringung von 
Drocegkoften, und vielleicht nody mehrere ; von wel⸗ 
chen fämmtlich ſehr nachdruͤcklich disponirt ift, daß 
Fein Magiftrat dergleichen aufferordentliche Beyträge 
ohne Approbation des höchften Finanz: Collegüi,, bey 
der in dem darüber emanirten Edicte feftgefeßten har: 
ten Strafe, veranlaffen oder einheben foll; welches 
alfo auch zu der ganz ‚fpeciellen Aufjicht des Inſpecti⸗ 
ons⸗Rathes gehört, und weshalb audy alle dieſe Eins 
- nahmen unter dem Rechnungstitel: Auf Special:Der« 
ordnung, nachgewieſen werden follen. Iſt nun eins 
mahl aber die Bürgerfchaft dergleichen zu geben ſchul⸗ 
dig, und die Kämmeren nicht bey Kräften, die Aus⸗ 
gabe, zur Eoulagirung der Bürgerfchaft zu über. 
nehmen: fo kommt es hier nur auf die ſchicklichſte 
Erhebungsart an. Man lege, in diefer Abſicht, 1. 
einen, aber nur ſehr mäßigen Kämmerenfchoß auf 
Häufer, Gärten, Aecker, Wieſen, und alle übrige 
unbewegliche Realitäten der Privatperfonen. Es 
muß derfelbe deswegen nur ganz geringe feyn, damit 
die Grundſtuͤcke durch Onerirungen nicht zu fehr im 
Werthe verlieren mögen. Was infonderheit aber den 
Schoß von den Häufern betrifft: fo muß man bey deſ⸗ 


fen Regulirung mehr auf die Lage in den Haupt⸗, 


oder Meben: oder Hinter- Straßen, auf die Fronten: 


Länge 


-; 
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Länge von 50,80,100 x. Fuß, und aufdie Tiefe des 

Hauſes, ſammt zugehörigen Gärten, fehen. Dem 
was heut ein fchlechtes Haus ift, kann in zwey Jchren 
. eines der vorzüglichften feyn. Die alte Eintheilung 
des Schoffes nach dem ebemahligen Scyodfuße ift 
bekannt. Wenn wir alfo den Schoß oder Die Abgabe 
. von den Grundftücen auf den niedrigften Sag anneh⸗ 
men, fo muß das Fehlende auf andere Art erfegt wer» 
den, und dazu nehme man, doch ebenfalls in einem 
ſehr niedrigen Sage, den Fuß des Betrages durch 
. die Nabrungsfteuer, aber nicht monathlidy, fondern 
boͤchſtens quartaliter, an. Durch den Schoß, ober 
die Auflage auf die Grundftücke, werden nur allein 
- die poffeffionirten Bürger beytragen. Allein, es ift 
. billig, daß audy die Nichtpoffeffionirten mit dazu beyr 
‚ tragen; und wie oft find nicht Mierhe : Handwerker 
und Bürger in weit beffern Umſtaͤnden, als diejenigen, 
welche Häufer und. Hecker beſitzen! Weberhaupe ift 
die Mahrungsfteuer an fich gar nicht zu verwerfen, 
. weil fie ſich eigentlich auf den Verdienſt und Erwerb 
. gründet; nur bat fie die Unbequemlichkeit, daß bie 
richtige Proportion unter den Contribuenten nicht 
exact und ganz accurat auszumitteln ift; daher man 
diefen Modum eigentlidy nur bey Eleinern Erhebungen, 
wo man nicht zur Accife recurriren will, gebrauchen 
kann. ©. den Art. Gewerbe⸗-Geld, im XVIII 

2b. ©. 131, fgg. 

Nun wünfchte ich aber auch, daß aus diefen beys 
. den Fonds alle nöthige Stadt» Ausgaben möchten bes 
ſtritten werden Pönnen, Damit dee Bürger nicht Durch 
zehnerley Abgaben, wie ihm gar nicht zu verdenfen 
iſt, ungeduldig gemacht werde. Alsdann würden 
. alfo aus diefem Fond die Brunnen unterhalten, der 
Schörfteinfeger, der Nachtwaͤchter, der Lihrfteller, 
die Hirten ꝛc. geloßnet werden. Das Schulcollegens 
.- Speifegeld würde, da es eigentlich nicht zu den Käms 
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merey⸗Gefaͤllen gehört, zur befondern Schulcaffe vers 
wiefen, wie dergleichen billig in jeder Stadt feyn 
ſollte. Nur allein bey flarfen Bauten und großen 
Proceſſen, würde eine aufferordentlicye Anlage erfors 
derlich feyn. Kann nıan aber jegt noch nicht zu Dies. 
fem Fuße gelangen, fo muß man aud) eine Präfta« 
tions : Tabelle machen, was jeder Bürger jährlicy art 
Brunnengeld, orfteinfegerlohn ic. zu geben ſchul⸗ 
dig iſt; und werden aufferordentliche Anlagen regulis 
ret, fo gebt man nad) den in jeder Stadt vor Alters 
angenommenen Elaffificationgd» Principiis, die daher 
audy der ganzen Bürgerfchaft befannt feyn muͤſſen. 
Geſetzt endlicdy, ed kommt eine Kämmerey in gutellms 
fände, daß fie diefe Beyträge der Bürger wohl gar 
anf eine Zeitlang oder für beftändig entbehren fann, 
welcher Fall z. B. durch gute Nutzung des Stadtfors 
ſtes eintreten kann: ſo iſt es auch hoͤchſt billig, daß 
ſolche Abgaben alsdann erleichtert werden. 

F. Die fechste und letzte Zauptart von Raͤm⸗ 
merey : Revenüien, find die ertraosdinären und ins⸗ 
gemeinen Kinnahmen. - Man- muß allemapl einen 
Unterfchied zwifchen beftändigen oder firieten, und ors 
dinären, fo wie hingegen zwiſchen unbeftändigen oder 
unfirirten, und ertraordinären Einnahmen machen. 
Jene kommen zwar gewöhnlich und größten Theile 
alle Jahre vor, allein, ihr Betrag ift fo ungewiß, daß 
man nichts firirtes darüber zum Etat annehmen fann, 
ſondern einen Durchſchnitt verfchiedener Jahre zum 
Grunde legen muß. Ertraordindre Einkünfte foms 


men nicht beftändig, fondern nur zumeilen, jamandıe . 


kommen niemahls wieder vor. Vorjzuͤglich koͤnnen fie 
aus drey Duellen herfommen: 1. Aus der Kaͤmmerey⸗ 
Defonomie felbfl. Es wird z. B. ein Kaͤmmereyvor⸗ 
were in Erbpacht ausgethan, und dabey feftgefegt, 
daß Erbpachter 1000 Thaler Erbftandsgeld zur Käms 
meren erlegen fol; dieſes ift alfo eine wahre extraor⸗ 

di⸗ 
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dinaͤre Revenuͤe; denn nur alsdann, wenn, wieder 
Wuͤnſchen und Hoffen, der jetzige zu Grunde gehen, 
und ein neuer Erbpachter kommen follte, würde der 
Fall wieder eintreten. 2. Wenn aus andern Caſſen, 
Gelder aufferordentlicher Weiſe an die Känmerey ge 
zablet werden, welche fie voͤllig mit in ihre Maſſam 
‚- eonvertiren ann, und welches alfo feine durchlaufen 
Port it, z. B. eine ſchwache Kämmeren hat eine 
große Brücke zu unterhalten, der Landes herr ſchenkt 
ibr aus dem Meliorationg » Etat dazu 500 Thlr., fo 
: daß fie alsdann nur, bey Beobachtung beftinöglichfter 
.. Menage, das daran noch Fehlende zu zuſchießen Bat. 
So hat uuter andern K. Friderich Wilhelm den klei⸗ 
nen und anttsfäffigen Städten Gelder zu Anfchaffung 
der Feuerlöfchungs : Gerächfchaften aus den Acciſecaſ⸗ 
fen auszahlen laffen. Oder der Landesherr ſchenkt 
einer Kaͤmmerey ein anſehnliches Abfchoßgeld von ei» 
ner erimirten Familie, welches eigentlich feinem Fiss 
cus zugefallen wäre. Indeſſen muß man bierin die 
fen Abſchnitt und Titel nicht mit der befondern ertras 
ordindren Kämmereprechnung, welche der ordinds 
ten angehänget werden muß, vermwechfeln. br 
wefentlicher Unterfchied befteht darin, daß fie zwar 
aud) aus andern Caſſen kommende, aber bloß durch⸗ 
laufende Poſten begreift, d. h. ſolche, die, ſo wie ſie 
eingehen, auch eben ſogleich wieder ausgezablet wer- 
den müffen; die Kaͤmmereyeinnahmen hingegen, von 
welchen hier die Rede if, werden zur dfonomifcyen 
Maſſe der Haupteaffe gezogen, 3. Die dritte Art 
obiger Einfünfte entfteht aus den genehmigten ertraors 
dinären Beyträgen der Bürgerfchaft zu dem verfchies 
denen bereits erwähnten Bebuf, ale: zu Baufoften, 
Prediger - |ntroductionen, u. f. m. 

Da nun alle diefe drenfache Gattungen fich alles 
mahl auf eine befondere Genehmigung oder Befehl 
gründen müffen, fo gebraucht man gemeiniglich * 

u 
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Ausdruͤcke: Auf Special: Approbation, und auf 
Special:Ördre. Erſteres findet Statt, wenn von 
den Magifträten, oder Curatoribus caflae, felbft auf 
die Erlaubniß zur Einhebung, ale: wegen des Erb⸗ 
flandsgeldes, wegen Bürger : Benträge ic. angetragen, 

und foldyes genehmiget werden ift; alsdann fagt man: 
diefes oder jenes ift auf Special: Approbation einges 


-- fommen. Wird hingegen einer Eaffe befohlen, an 


eine andere gewiſſe Gelder auszuzahlen, fo heißt es: 
diefe Poft ift auf Special: Ördre eingegangen. 

Man kann auch noch einen vierten Fall gedenken. 
Es wird naͤhmlich feftgefegt, daß jeder angehende Hös 
ker jährlich. 1 Thaler zur Koaͤmmerey erlegen foll, es 
finder fidy aber dazu noch fein Titel im Etat, fo brins 
gen. die Rendanten gemößnlich, fo viel davon auf« 
kommt, unter Ddiefen Abſchnitt, bis in dem neuen 
ſechs jaͤhrigen Etate daruͤber eine beſondere Rubrik an⸗ 
genommen worden iſt. Indeſſen betrifft dieſes mehr 
Formalia, als Eſſentialia. 


Es gibt aber noch eine Gattung von Eimahme, 


welche man die insgemeine nennt. Sie iſt entweder 
ihrer Natur oder den Umſtaͤnden nach ſo beſchaffen, 
daß ſie, theils gar nicht, oder doch fuͤr jetzt nicht gleich, 
zum Etat gezogen werden kann, begruͤndet ſich aber in 
den allgemeinen Landesgeſetzen; und mithin iſt die 
Kaͤmmerey entweder in totum, oder doch in tantum, 
dazu befugt. 

Zwey Beyſpiele ſollen dieſes erlaͤutern. Es kommt ſo 
viel etatmäßig an Golde ein, daß, nach Auszahlung der 
Salariften zum vierten Theile ihres Gebaltes, ingleichem 
der Zinfen, noch ein Ueberfchuß bleibt; diefer wird alfo in 
Courant verwechfelt, das davon entfpringenbe Agio aber 
bier zue Einnahme geftelt. Der zweyte Kal. Es iſt den 
-  Kämmereyen erlaubt, ein proportionirliche Schußgeld von 

ben Stadt Mufici® zu nehmen; bey der StadeN. N. aber 

findet — * noch — Bedenklichkeit, —— —* Etate ein⸗ 
zuverleiben: ſo wird alddann verordnet, es ſolle entwebder 
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für etſt, oder für beſtaͤndig, unter ber insgemeinen Eins 
nahme aufgeführet werden. | 
Ein dritter Fall. Es iſt generatim verordnet, daß ein 
Komoͤdiant pro Tag, an welchem er fpielt, an die Kaͤmme⸗ 
rey bed Drted ı2 Gr. geben fol. Allein, faum alle 10 
ahre kommt eine Gefelfchaft Schaufpieler nad) derſelben 
tadt; mithin kann auch darüber fein befonderer Titel uns 
tee der unbefländigen Einnahme angenommen werben, 
daher wird foldhe unter Insgemein und fub Extraordina- 
riis berechnet. 

Sch beſchließe die Lehre von der Kaͤmmerey⸗Ein⸗ 
hahme mit der Materie von den Adminiftrationen 
fowobl der Rämmerey: Gefälle, als auch der 
Admmerey: Güter, ingl. von deren Derpacht: 
ung. | | 

Es ift zwar im J. 1743 verordnet worden, daf 
Die Kaͤmmereyen ebenfalld, wie Die Domänen : Aems 
ter, in General: Pachtungen ausgetban werden follten, 
welches aber, ob gleich die Sache hin und wieder ver» 
ſucht wurde, nicht zu Stande gefommen ift, und fie 
bat wirklich viele Bedenklichfei. Man bleibt daher 
zue Zeit noch bey den Particular« Berpachtungen. 
Weil indeffen ſich doch nicht alle unbeftändige Gefälle‘ 
verpachten laſſen, oder ſich auch nicht allemahl Liebha⸗ 
ber dazu finden: ſo laͤſſet man ſolche vorerſt entweder 
durch den Rathskaͤmmerer, oder durch ein anderes 
vereidetes Mitglied, bewirthſchaften, wofuͤr gewoͤhn⸗ 
lich pro Thaler der Einnahme, 3 bie 4 Gr. Douceur⸗ 
oder Neceptur- Gelder gegeben werden. Es find da 
bey nad) Verfchiedenheit des Gegenftandes auch manr 
cherley Cautelen zu faffen, indem foldye bey Brauer 
reyen, Ziegelenen, Vorwerken, Fiſchereyen, und als 
len übrigen, ſehr differiten. Um aber nicht zu meit« 

. läuftig zu werden, millich nur die Conditionen, welche 
die Fönigl. General: Pächter einzugehen haben, hier 
anführen, weil ſolche auf die Particulars Kaͤmmerey⸗ 
Pachtungen ebenfalls angewandt werben follen, * 

ma 
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mabhl man ſolche auch noch nicht in der gedruckten 
Sammlung unferer Conftitutionen findet. 


Feſtſtehende Conditionen für die Pächter, welche 

koͤnigl. Aemter in General: Pacht . 

übernehmen, 0 

1. Pin Viertel der Pachtgelder in Friede. dor an die Ren⸗ 
tıy oder Provinzigl: Zaupt » Domänen : Caffe abzu⸗ 
führen, auch in Anfehung der übrigen drey Viertel 
fich gefallen zu laffen, was wegen der Muͤnzſorten 
bey den koͤn. Aemtern überhaupt etwa noch verord⸗ 
net werden dürfte, Serner, 

2. von den wirklichen Pachtftücen allemabl ein Quar⸗ 
tal su pränumeriren. ” 

3. Eine Caution auf Kthlr. zu beftellen, 

5. Zu der errichtete Feuer-Societaͤt auf dem platten 
Lande in der Churmarf mit zu contribuiren, und 
bey jedesmahligenm Ausfchreiben, wenn der Bey⸗ 
trag bıy dem Sauptoorwerke nicht über 60, bey je⸗ 

dem der andern nicht über 40 Thlr. beträgt, folches 
aus feinen eigenen Mitteln zu thun. 

5. Jährlich den 2often Theil der Rohr: und Stroh⸗ 
Dächer auf fämmtlichen Amtes Vorwerfs: Schäfer 
gep >» und Samilien ; Gebäuden, auf frine eigene Ro: 
ften, und wie ihm folches vom Bau » Infpector 
wird zugenseflen werden, umdecken zu laflen, auch 
das Übrige diefer Dächer jederzeit in gutem Stande 
3u unterhalten, | | 

6. Alle Fieine Reparaturen an jedem Amtss Vorwerks: 
Wirthſchafts⸗ Schäferep : und Samilien : Gebäude, 
weiche zu der Zeit, da fie entftehen. nicht über 10 
Thle. betragen, ex proprüis zu übernehmen, 

7. Ale Feld⸗Teich⸗ Luch⸗ und Wiefen: Gräben auf 
eigene Roften zu unterhalten, und, bey feinem Ab, 
zuge, in tüchtigem Stande abzuliefern, auch jaͤhr⸗ 
lich den dritten Theil davon aufzurdumen, 

8. Die kupfernen Brenns und Branntwein Beräthe 
nach Gewicht und gerichti. Tape bey dem Fünftigen 
Abzuge nach, dem conferibirten Inventario abzu⸗ 
liefern, und, was daran fehlen möchte, nach der 
Tape zu vergüten; durante der Pachtjahre aber alle- 

DeE. Enc. XXXIUTH, ag fi 
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dabey eraͤugnende Reparatur aus feinen Mit⸗ 
teln vorzunehmen. d 

9. Alle Gehäne, ohne dazu Holz, exchufwe deffen, was 
zu Stafen und dem Strauchholze erforderlich ift, zu 
verlangen, in guter Würde zu unterhalten. . 

10, Jährlich bey jedem Vorwerke ein Schock gute Satz⸗ 
Weiden, vorsäglich aber Rüftern und anderes har⸗ 
tes Laubholz, zu pflanzen, und diefe Zahl jederzeit 
complet zu erhalten, oder pro Stuͤck 4 Grofchen zu 
bezahlen. 

11. Auf die Lonfervation der Unterthanen nach aller 
MöglichEeit bedacht zu feyn, und ihnen, nach Be 
finden der Umftände, mit Saat und Brod » Rorn 
sorfchußwiife an die Hand zu gehen, und, weil das 
bin mis gehört, daß Feine Refte aufjichwellen, die 
Präftationen in den geordnesen Quartalen promt 
einzufordern, und deshalb für fich keine LZachficht 
3u geben, indem, wenn fie ſich auf haͤufen, es den 
Untertbanen nur zu fchwer fällt, fie abzuführen, 
auch öfters die Erecutionen fruchtlos zu fepn pfles 

« .. gen; bey vorfommenden befondern Fallen aber, das 
von ohne Anftand an die Kammer zu berichten,, 

wiedrigenfalls er fonft für den Ausfallzu haften bat. 

12. Die in narura einzubebenden Rornpädhte nach Abs 

zug deifen, was die Deputantın in rarura erhalten, 
auf Erfordern, gegen 2 Gr. Llachfchug pro Schefs 
fel über die Rammertare, dem Ednigl, YTagazine zu 
überlaffen, | 

13. Richtige Manuale, Saat: Aernde: und Dreſch⸗ 

Regiſter zu halten, und folche, fo oft es verlangt 
7 wied, jederzeit unweigerlich 3u produciren. 
«6 14. Alle Jahre wenisftens 8 bis 12 Morgen Landes, 
wo es ſich am. beiten ſchickt, mit Zucerne und ans 
dern. Brasfamen und Sutterfräutern zu beftellen, 
auch den Bartoffelbau fich beitens angelegen ſeyn 
zu laſſen, richt weniger die Linterthanen ‚gleichfalls 
dazu anzubhalten. 

15. Zu Beförderung der Bienenzucht fogleich im erften 
Jahre aus dem Meklenburgiſchen oder andern ber 
nachbarten fremden Landen, 6 Rienenſtoͤcke anzus 
ſchaffen und den Einzug derfelben durchden Graͤnz⸗ 

 Zollzersel zu dociren, auch felbige alljahrlich wentg⸗ 
| | F ſtens 


[2 i 


ftens mit 2 Ständern zu vermehren, welche ihm jes 
dach) insgefammt eigen verbleiben. 

16. Sich, der per Refeript. v. 6 Apr. 1757 feſtgeſetzten 
Remiffions: Llaufel zu urterwerfen, und 

17. von den contribuablen Hufen der Vorwerke den 
Beytrag zur naturellen Cavallerie ; Verpflegung für 
die Rreis » Bonification präftiren zu laſſen. 


Daß Art. 16. erwähnte Fönigl. Refcript an die 


churmaͤrk. Kammer, in Anfehung deffen, was bey 


Verpachtung der Aemter intuitu der ſaͤmmtl. Kemiff'ios 
nen obfervivet werden fol, lautet folgender Maßen! 


. Friedrich ıc. ꝛc. 
Wie haben bisher wahrgenommen, daß die Pacht 


Contracte, welcye mit dern General : Pächtern gefchloffen . 


worden, ratinne Caſuum fortuitorum, wicht auf einerlep 
Art eingerichtet find. Da Wir aber darunter eine durchs 
gängige Gleichheit eingeführt wiffen wollen : fo habt ihe 
mit den Pächtern und Licitanten Fünftig fogleich ans 
fange, ehe auf die neue Pacht entrirt wird, feſtzu⸗ 


Tegen: | 


daf 1. die Beneral / Pächter alle Cafus fortmitos uͤber ſich 
nehmen, auffer, wenn Feuer vom Zinmel, durch böfe 
Leute, und aus der achharichaft, entſteht; 2. Deftilenz, 
Rrieg und allgemeines Viebfierben im ganzen Kreife fich 
eräugnet, des Pachters Inventarium dadurch angefteckt 
wird, und aanz ausſtirbt; oder 3. wenn durch Angels 
und Werterfihlag, Sprengſelfraß und generellen Miß— 
wache, bey allzu naffen oder durren Zeiten, völliger Auss 

. fall bey der Aernde fich erängnet, daß nicht die Yusfaat 
wieder gewonnen wird; in weldhem Salle Wir dem Pachı 
ter eine billige Remiffion angedeihen laſſen wollen. 

Die General: Pächter, welche, dieſe Conditionen zu 


übernehmen, ſich weigern, koͤnnen nicht zur Pachtung 


admittiret werden, und wollen Wir keinen Contract, 
worin diefe Clauſel nicht enthalten ift, a daso an weiter 
confirmiren. Berlin, d. 6 Apr, 175% 


Müffen diefe Güter aber, es. fenn Vorwerke, 


Muͤhlen, Ziegeleyen ꝛc. im äufferften Nothfalle admi⸗ 


niſtrirt werden, fo ift nörhig, daß ebenfalls befondere 
Inſtructionen entworfen werden, 


Qq 2 Ebe⸗ 


612 Kämmerep. 


Ebhbemahls follten die Pacht: Eontracte von den 
Kämmereygütern, welche die Magifiräte mit ihren 
Arendatören fehließen, wenn der Betrag übef 20 Thir. | 
war, jedes Mahl zur Eonfirmation an die Ober - Fir 
nanz : Collegia eingereicher werden; nach der Zeit aber 
iſt dieſes wieder eingeftelle worden. Indeſſen würde 
es doc) von mwefentlihem Mugen feyn, wenn foldhe, 
bis von 100 Thlr. an, von den Ober: Collegiis revi⸗ 
diret und beftätiget würden; bie unter 100 Thlr. bin: 
gegen müßten von dem Snfpectiond- Mathe genau revis 
diret, und aledann erſt zwifchen den verpachtenden 
Magifträten und den Pächtern volljogen werden. 


| Hoch ift u bemerfen, daß der Inſpections⸗Rath 
allemahl den Licitationg » Terminen mit beywohnen, 
und daß diefe Termine ohne alle Nachſicht wenigſtens 
4 Monathe vor Ablauf der alten Pachtjeit, bey 5 
Thlr. Strafe, gehalten- werden follen. Wenn das 
alte Locarium nicht erreicht wird, wird die Verpacht⸗ 
ung, ftatt auf 6 Sabre, nurauf3 Jahre approbirt. 

‚ Die Magifiräte ſchlagen alfo die Güter nur beding⸗ 
ungsmeife, oder. fub claufula, nähmlich bie auf ers 
folgte Genehmigung ” der Ober: Finanz: Collegien, 
dem Meiftbierhenden zu, und zwar demjenigen, wels 
‚her die befte Renommee für ſich hat, die befte Sichers 
heit befißt, und die beften Conditionen offeriret. Der 
Inſpections⸗Rath muß aber in terminis auch wohl 
Acht haben, daß die Magiftratsperfonen nicht etwa 
verfieckter Weiſe durch einen dritten Mann mit bietben, 
und vorher ſchon die Pachtluftigen etwa abfchrecken 
laffen; . wie aud) darauf, daß der Rathskaͤmmerer ſich 
nicht heimliche Deputate ausmache. 


Man hat alfo nach obigem zweyerley Arten von 
Contracts » Cautelen, indem einige zum oͤkonomiſchen, 
andere zum Juſtiz⸗Gegenſtande gehören, die aljo Der 
Onfpsctione Kath beyderſeits kennen muß, 
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Bon —— der Kaͤmmerey/ Fertinentien in ber Churma 
f. Hrn. Bar. v. Lamotte Beytr. zur Cameralwif]. ı 
Lo 1782, ar. 8.8. 140 - 156. | 
Ä Um bey dem zwenten Theile der Kaͤmmerey 
Defonomie, welcher Die Ausgaben bey den Adms 
merey⸗Caſſen betrifft, ebenfalls einen Peitfaden zu 
haben, müffen wir wieder auf die erſte Idee, wes⸗ 
balb dergleichen Stadt : Aerarien errichtet worden find, 
oder nody errichtet werden, zuruͤck geben; und da 
nehme id) als untrieglicy an, daß folche urfprüngfich 
theils zur Befoldung aller nöthigen Bedienten bey eis 
ner Stadt und deren Local: Regierung, theils zu Bes 
flreitung der öffentl. Ausgaben, — wegen der Po⸗ 
lizeyverwaltung, als auch Handhabung der Juſtiz, 
gewidmet ſeyn ſollon; ja, daß ſelbſt eine oder die an⸗ 
dere landesherrl. Abgabe daraus beſtritten wuͤrde, wo⸗ 
von die Urbeden noch ein Beyſpiel ſind; mithin wuͤrde 
ſich auch alles unter die drey Haupt⸗ Titel hier anbrin⸗ 
gen laſſen. Allein die Folge der Zeit hat bey vielen 
Kaͤmmereyen, theils durch wirklichen Bedarf, theils 
auch wegen uͤbel gefuͤhrter Wirthſchaft, noͤthig ge⸗ 
macht, Schulden zu eontrahiren, und Capitalien zu 
leihen. Da nun nach der alten Hausregel, welche 
auch hier Statt findet, derjenige, welcher feine Schul⸗ 
den bezahlt, eben dadurdy fein Vermögen verbeffert, 
fo muß man, wenn man das Capital felbft nicht abs 
tragen kann, doch, um feinen Credit zu behaupten, 
und um ſich als ein rechefchaffener Schuldnet gegen 
feine Ereditores zu bezeigen, vor allen Dingen die Zins 
fen berichtigen. Aus jeßt gedachter Urſache gebe ich 
biefem Abſchnitte den erſten Platz, weil auch hier, 
wie in dem Privatleben, der wahre Wohlſtand der 
Caſſe nicht anders, als nach Abzug des Aeris alieni, 
or ti tderden kann. Iſt Bingegen eine Kaͤmme⸗ 
vey von Schulden rein, fo ann fie a vor andern 


febr ie ſchaͤtzen. | 
23 Ich 
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Ich babe ſchon vorläufig bey der Einnahme ange 
merkt, daß die Landesherren den Kämmereren tbeils 
Beytraͤge zu den allgemeinen Stats: und andern Tym- 
. mediat-Caffen, auch zu allgemeinen Landes- oder 
- Provinzial: Polizeyanftalten, theils auch Safarien 
Beghtraͤge für einzelne. Statsbediente, auferlegen, 
- welche mit den Zinfen und Schulden faft in gleichem 
Voeorbaͤltniſſe ſtehen, und, als landesherrliche Gefälle, 
zuerſt berichtiget werden müffen. Der zweyte Ab- 
ſchnitt wird Daher alle eraremäßige Ausgaben auf 
koͤnigl. Verordnung begreifen. Ich weiß indeffen gar 
. wohl, wie von der.einen Seite beftritten werden mil, 
daß der Laudes herr nicht berechtigt fen, Kämmerenen, 
welche das Peculium der Bürger wären, mit folchen 
Statsabgaben, welche er eigentlich ſelbſt und alleim zu 
uͤbernebmen und zu bejireiten ſchuldig ſey, zu beiäjtr 
‚ igen, da die Bürger fihon ohne died Dusch Steuern 
und Abgaben dazu beyteigen, Ich werde aljo in der 
‚ Folge zu zeigen haben, welche Abgaben der Fürft ei⸗ 
gentlich, ohne eine Ungerechtigkeit zu begehen, von 
den Kaͤmmereycaſſen ſeines Landes zu fordern haben 
moͤchte. In dem dritten Abſchnitte folgen alsdann 
alle und jede rathhaͤusliche Beſoldungen, welche bey 
größern Städten und Kaͤmmereyen gemeiniglidy ſeht 
anſehnlich zu fenn pflegen. Auf dieſe folgen,in dem vierten 
Abichnitte, alle gemeine Ausgaben, welche theils die 
Polizenverwaltung, theild die Yuftizpflege erfordert, 
‚und deren Berfchiedenheit nicht geringe zu feyn pflegt. 
Wenn ferner eine Kaͤmmerey fo gluͤcklich ift, Daß fie 
Capitılien ausleihen kann, fo werden folche in einen 
folgenden Abfchnitt gebracht; und fo kommen audy die 
Ausgaben auf Special: Verordnung, die noch nicht 
etatmaͤßig find, unter einen befondern Abfchnitt, 
Doc) findet dieſes nur in Rechnungen Statt, weil in 
den Stars etwas bejtimmtes Darüber nicht angefeßt 
werden kann. Nach diefer Orduung werde ich wirt 
ua 
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— die Materie der Kaͤmmerey⸗ Ausgaben abhans 

ein. 
A. Die erſte Ciaſſe der Rimmerey : Ausgaben 
betrifft die abzutragenden Zinfen und Capitalien. 
Alle. Zinfen find zweyerley Art, je nach dem das Tas 
pital aufgefündiget und zurück gegeben werden kann, 
oder wo ſolches nicht angeht, und mithin daffelbe bes 
ſtaͤndig haftend oder eifern ift; Daher entfteht aljo der 
Unterſchied zwifchen ablöslihen und unasblöslichen 
Zinfen. Bon-feßtern will ich zuerjt reden. 1. Sie 
ftammen aus den Ältern Zeiten ber, und haben zweyer⸗ 
ley Urſachen. Einmabl haben die Magifträte und 
Kaͤmmereyen in bedrängten Zeiten Geld zum Ans 
lehn zu fuchen ſich genöthigt geſehen; attente Capital« 
iſten haben alfo von der Gelegenheit profitirt, und es _ 
fi) zur Bedingung gemacht, daß das Aulehn eifern: 
bleiben muͤſſe. Dieſe Maxime hat infonderheit 
die Geiſtlichkeit ſehr gut verflanden; und. da 
folhe unter der römifhen Kirche über das 
Wermögen der Einfalt gleichſam disponiret, folgs 
lich die Reichthuͤmer an ſich gebracht bat, fo find die 
Kirchen, Schulen, Hofpitäler ꝛc. audy vor allen ans 
- dern im Stande gewefen, ben bedrängten Rathskaͤm⸗ 
mereyen zu Hülfe zu kommen. Auf der andern Seite 
find auch dergleichen Capitalien den Kämmereyen felbft 
offeriert werden, Damit die Zinſen davon zu frommen 
Legaten und Stiftungen, wie auch wirklich geſchehen 
iſt, beſtimmet werden koͤnnten. Daß indeſſen bey 
allem dieſen die Magiſtraͤte nicht dfonomifch verfahren 
. haben, fieht ein Jeder, zumahi diefe unablösliche Cas 
pitalien gewoͤhnlich zu 6 pro Cent haben verzinfet wer« 
den müflen (32).  Weberbaupt haben die Vorfahren 
| 244 hier⸗ 
22 * ſolche Weiſe hat die Kaͤmmerer im Frankfurth jährlich 
200 Rthlr., die in Berlin an 2500 Rthle., und die in 


Eranbeubure an 1000 Rthlr., von’ dersleihen unablöslichen 


Zinien und Legaten zu beahlen, unter welchen fo wohl — 
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F 


hierunter fuͤr ihre Nachkommen allerdings ſehr gut ges 
ſorgt, indem dergleichen Capitalien, welche gar keinen 
Veraͤnderungen unterworfen find, wohl unſtreitig gar 


vorzüglich zu ſchaͤtzen find, fo fehr fie audy eine Kaͤm⸗ 


merey wenn joiche wieder zu guten Umjländen gefom» 


men iſt, belaͤſtigen. 


Es iſt alſo die Frage, ob eine damit onerirte Kaͤm⸗ 
merey ſich gar nicht davon los machen koͤnne? Frey⸗ 
lich kann ſie fi) nur wenig Hoffnung dazu machen. 
Der Inbaber wird fich wohl hüten, dergleichen Ca— 
pital aufjufündigen, oder, wenn es ibm auch angebor 
then würde, foldyes anzunehmen... Der feltene Fall 
wirde etwa feyn, wenn die Kaͤmmerey den Creditor 


mit einer anfehnlicyen Sratification abfinden koͤnnte. 


Damit-aud) ven Zeit zu Zeit in den Jahresrechne 
ungen alles uber diefe unabloͤsliche Eapitalien conftire, 
wird der Rendant nicht nur jedes unabiösliche Capital 
ſelbſt fondern, wenn ed noch ausjuforfchen ift, auch 
das Datum des Aulehns, zu benennen haben, wel 
ches, wenn dag Corpus bonorum vollftändig iſt, aus 
de . (eben leicht entnommen werden fann. Daß aber 
überhaupt Schuld » Eapitalien, ſammt deren Zinfen, 
fo wohl in diefen Corporibus, als auch in der Rechn⸗ 
ung felbft, nad) der Zeitordnung, wie fie contrabirt 
worden find, zu rangıren feyn, ergibt ſich ſchon aus 
der Natur der Sache, und den allgemeinen Rechreres 
geln, wodurch auch zugleicy vermieden wird, daß 
nicht andere firirte und von Alters ber radicirte Abgas 
ben an die pıa corpora unter diefen unablöslichen Zins 
fen mit unter laufen, weil felche an einen andern Ort 
gebären; Endlich ift noch zu bemerfen, daß derglei: 
chen feft ftebende Zinfen /Revenuͤen nicht nur in Gelde, 
fondern aud) in Natural: Getreide, und andern Frucht: 


Ars 
pora, als auch Yrivat : Familien, aus diefen Caſſen Hebunaen 
baren, ja ſo ga: find einigen Geichlechtern aus der Oder / Lau 
fir; dergleichen unablösliche Ziufen zuftändig. 
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Arten, ſtipulirt ſeyn koͤnnen, daher letztere eigentlich 
aus dem Kämmerey-Kornboden⸗Etate zu verabrei⸗ 
chen feyn werden, ae 
Daß man indeffen nunmehr, und da die Kaͤmme⸗ 
reyen unter der Curatel der obern Landes «Kollegien 
ftehen, diefelben nicht mehr mit dergleichen immer 
währenden Laften der unablöslichen Zinfen belegen 
laſſe, iſt leicht zu erachten;  umd aud) diefes ift ein 
Beweis von dem Nutzen einer folcyen Ober : Curatel. 


- Denn, wenn die frage aufgerworfen würde: in wie - 


fern die Vorfahren beſſer gerban, entiveder, daß fie . 


in bedrängten Zeiten Kaͤmmereyguͤter verfauft, oder 


daß fie unablösliche Capitalien aufgenommen haben; 


fo wird man wohl immer eher in dem härteften Falle 
für das erftere ſeyn, weil ihnen doch noch die Augjicht 
blieb, mit der Zeit diefe oder andere Güter wieder zu 
arquiriren., Mean kann immer eher vermuthen, Daß 
es hanptfächlicy an den Magifträten felbft gelegen ha« 
ben müffe, wenn fie feinen Credit gehabt haben; fo 
wie es auch zum Theil noch jet ift. | 

2. Die zweyte Art der jährlichen Ausgaben find 


die abtöslicyen Zinfen, d. h. diejenigen, wo der Eres 


Ditor fo wohl, als auch die debitorifhe Kämmeren, 
Bas Kapital in der flipulirten.Zeit einander auf kuͤndi⸗ 
gen Pönnen. 

Die erfte Frage hierben ift: unter welchen Lms 
ftänden Finnen und dürfen die Kiämmereyen Schulden 
machen? indem es doc) fonft eines jeden guten Wirs 
thes Pfliche ift, fich vor Schulden äufferft zu hüten? 
Erſtlich, wenn fie von großen aufferordentlicdyen Uns 
dluͤcksfaͤllen, als: ftarfen Brand» oder Waſſer⸗Schaͤ⸗ 
den, ‚oder Kriegevermwüftungen, betroffen werden, 
Denn es müffen nicht nur die Salarien bezahlt wer: 
den, fondern es wollen auch die übrigen Böchft nötht« 
gen Ausgaben ihren Fortgang haben. Es tritt alfo 
bier der Fall der Nothwendigkeit ein⸗ zu borgen und 

| Dg5 Schul⸗ 
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Schulden zu machen; nur muß man alsdann auch den 
Magiſtraͤten nicht freye Haͤnde laſſen, weil ſonſt man⸗ 
che darin zu weit gehen moͤchten, zumahl die Kaͤmme⸗ 
reyen im den neuern Zeiten in Abſicht des erſten Zus * 
falles ſehr gut profpicirt find, indem fie nicht une alle 
ihre Gebäude in der Feuer: Gocietät afjfecuriren laffen 
können, fondern fo gar dazu beordert jind. Laſſen fie 
ſolche alfo auf zwey Drittel. einer proportionirlichen 
Bautare enregiftriren, fo wird ihnen deren Retablif; 
ſement jegt nicht mebr fo ſchwer, mie es eheden mar, 
werden. Ein fehr fihlimmer Fall hingegen ift, wenn 
große Wafferfchäden an Dämmen, Scyleufen, Bruͤ⸗ 
Ken und andern Wafferbauten vorfallen, meil ſolche 
nicht nur ſehr koſtbar find, fondern aud) Beinen Auf⸗ 

ſchub leiden; daher alsdann arme Kämmereyen vor⸗ 
züglich zur Gnade des Landesherrn ihre Zuflucht neh⸗ 
men müffen. 

Ein zweyter Umftand kann fidy eräugnen, wenn 
bey großer Theurung die Pflicht der Stadtobtigkeit 
erfordert, jur Unterftüßung ihrer bedraͤngten ‘Bürger 
ein öffentliches Stade- Magazin anzulegen, und dazu 
auf den Eredit ver Kaͤmmerey Capitalienjunegociiren. 
Doch it dieſes Aufferft zu vermeiden, und nur in dem 
Falle zu unternehmen, wenn fein anderer Weg übrig 
ift, und die ganze Bürgerfchaft ſich verbindlidy macht, 
für den oft unvermeidlidyen Verluſt und Ausfall da» 
bey einzufteben, melchen fie alsdann auch durch eine 
aufferordentliche Anlage, oder durch einen Holzver⸗ 
ia aus der Stadt - Heide, übertragen und erjeen 
muß. 

| Ein dritter, aber, mie ich fchon oben gedacht 

babe, feitener Fall ift, wenn eine Kaͤmmerey neue 

Güter * und ihr Caſſenbeſtand dazu nicht ſtark 
genug i | 

Ein vierter Fall ift, wenn in gleichen Umftänden 
&:e Kaͤmmerey allgemein nügliche und nöthige — 


u‘ 
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falten errichten, als z. B. ein Lombard anles 
m will. Gefegt, fle kann Tapitalien zu 4 pro Cent 
‚ben, und erhebt dagegen, excluf. der Einfchreibeger 
bübren, 6 bis 7 vom Hundert an Zins wieder: - fo ift 
es wohl nicht zu wiederrathen; beſſer aber wird es 
allerdings feyn, wenn fie aus eigenen Eapitalien und 
Deftänden den Fond dazu formiren kann. Eine an⸗ 
dere Frage ift, ob Kämmereyen gut thun, wenn fie 
Montes pietaris, Ereditcaffen ıc. anlegen, woraus fie- 
den Stadebürgern auf ihre Grundſtuͤcke Capitalien 
leihen? Dieſes entfcheidet fi) ebenfalls nach dem 
jegt gedachten Principio: nähmlidy, die Kaͤmmerey 
bat entweder eigenes Vermoͤgen, oder fie leihet zu 4 
pro Gent auf, und verleihet zu 5 pro Cent wieder, fo 
it es feinem Bedenken unterworfen; nur wird Bier 
eine fehr große Präcifion von Seiten des Rendanten 
und der Eaffen: Euratoren erfordert. Ein nody ander 
ver Fall ift, wenn verfchuldete Kämmerenen ſich durch 
Erablirung von Tontinen zu beifen fuchen. Kurz, 
die Kaͤmmereyen fönnen im Kleinen in bedrängten 
Umftänden mancherley Mittel, jedoch allemabl mit 
Approbation, einfchlagen, zu welchen nady der hoͤhern 
: Finanz : Theorie Die Staten im Großen ihre Zuflucht 
zu nehmen pflegen; ja, wir haben Benfpiele, daß ih: 
nen durch Lorterien ift geholfen worden. Ehedem has 
ben auch viele Städte, als: Brandenburg, Straus⸗ 
berg, in der Mark Brandenburg, das Münzrecht, 
doch nur hauptſaͤchlich auf Scheidemünze, gehabt. 
Endlich kann noch ein fünfter Fall eintreten, wenn 
‘ der Landesherr in fpeciellen Fällen Beytraͤge bes 
fehle (33). Ingleichem, wenn der Landesherr — 


(33) Von einer ſolchen Art mar derjenige, als K. Friderich 
Wilhelm die potsdamfche Kaͤmmerey fundiren wollte, und 
daher fämmtische Kaͤmmereyen einen Beytrag zu ben etliche 
30009 Thlr. Kaufgeldern für ein anfehmliches Landgut leiſten 
mußten. Berner, als K. Frider ich der Große — 

22* — 3. 
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Gratuits, oder Anlebne, im befondern Zeiten und Um: 
fländen fordert; oder menn.fie zur Defenfion des Lan⸗ 
des in Kriegsläuften beytragen müffen (3*). 

Kann eine Kaͤmmerey aus ihrem reellen, und nicht 
fingirten Etate nachweifen, daß fie die Zinfen von den 
anzuleihenden oder fchon angeliebenen Geldern gehörig 
abjutvagen im Stande ift, daß naͤchſt dem ihre Ein« 
fünfte folide ſind, daß fie wenigern Unglüdsfällen aus⸗ 
gefeßt ift, und fie zahlt dann die Zinfen audy jederzeit 
promt: fo wird es ihr wohl nicht fo leicht an Privat⸗ 
Credit mangeln. - Sollten indeffen nicht fo gleich Ca⸗ 

‚ pitalien von Partichliers zu erhalten ſtehen, fo muß 
fie, gegen Verpfändung ihrer Güter, Anlehne bey 
öffentlichen Caſſen, als: Banken’ ꝛc. ſuchen. Daß 
aber auch dieſes mit Approbation der Ober: Finanz 
Collegien gefchehen müffe, folge ſchon aus der allge⸗ 
meinen Landesverfaffung. | 

In Abſicht des Zins ſußes richter fie fich nach dem 
eurrenten Sage, Gie hat z. B. zu 5 pro Eent ges 
borgt; der Zinsfuß im State aber fällt auf 4 pro 

Cent, fo würde fie wieder ſich felbft handeln, wenn fie 
nicht ihre Creditores ebenfalls dazu vermöchte, 
übrigen ift die halbjährige Bezahlung der Intereſſen 
immer für den Sreditor ſowohl, als für den Debitor, 
Die ſchicklichſte Art. he 

Man ficht endlich hieraus, daß bloß in aufferors 
dentlichen Fällen einer Kaͤmmerey nachgelaffen werden 
Fann, Schulden zu machen; dagegen, was das Cur⸗ 

vente 
Brundloge zu den äffentlichen Bol: Magazinen in den Ma: 


nufactur: Etädten machen ließ, mozu dem bemitteitſten Käms 
mereyen ebenfalls die Eonferirung auferleget wurde. 

4) Als 4. ©. in dem fiebenjährigen Kriege, da die Kaäͤmmer 
die Landmilig «Gelder auf —** 5 ſo wie eg h 
König von ihnen zum erften fchlefiichen Kriege ein Dariebn 
forderte, melches er noch mit 5 pro Gent verzinfet, damit Gas 
pitaliten ihre Gelder bey den Kämmiereyen auterbringen 
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rente betrifft, ſelbige, ſo wie jeder guter Wirth, ihre 
Ausgaben mit der Einnahme in eine Proportion ſetzen 
muͤſſe; vder, wenn ja dieſe gegen jene ganz unzurei⸗ 
chend feyn follte, alsdann muß die Bürgerfchaft ents 
weder durch bare Gelübeyträge, oder Durch Aoͤtrccung 
communer Nußungs-Pertinentien, oder auf andere 
‚Art, in fubfıdium zutreten. \ 

3. Indeſſen bleibt das alte Sprichwort: Borgen 
macht Sorgen, immer wahr. Das unermüdete Bes 
fireben des Mendanten, des Magiftrates, des Inſpe⸗ 
ctivns⸗Rathes, und felbft die Richtung der Provins 
tal: Finanzfammer, muß alfodahin gehen, daß durch ° 

ezahlung der Schulden dad Vermögen einer Kaͤm⸗ 
merey verbejfert werde. Der ficherfie Weg, um dies 
fes zu erreichen, ift, daß in dem Etate felbft ein jährs 
lic) firirtes Duantum dazu ausgefegt werde, weil fonft 
die Magifträte und Rathskaͤmmerer nur zu oft mans 
cherley Ausgaben unter dem Titel der unfirirten Pos . 
fen, ingt. unter dem Tisel: zu Insgemein, machen, 
und den Leberfchuß dazu verwenden, wovon manche 
füglidy Hätten unterbleiben, oder doc) mit wenigernz: 
befteitten, das Geld aber zu Bezahlung der Schulden 
verwandt werden fönnen. Ueberhaupt geben viele 
Magifträte ſchwer und ungern hieran. Sie machen 
gemeiniglidy den Einwurf: haben wir vielen Beftand, 
fo werden uns mancherley neue auswärtige Salarien 
und Abgaben aufgebuͤrdet. Allein theils finder hin 
und wieder der Kämmerer bey Negociirung der Capis 
talien feine Convenienz, theild wollen die Magiſtrats⸗ 
Ölieder ihre eigene oder ihrer Freunde Capitalien gern 
lange bey der Kaͤmmerey auf Zins behalten. Hier⸗ 
naͤchſt hat eine Kämmerey, wenn fie von Schulden 
tein ift, bey inglücsfällen immer freyere Hände; und 
iſt fie einmahl rein, fo verftärke fie ihren Bau: Etat, 
baue alsdann maſſ iv ſtatt Holzwerf, mache einen ſoli⸗ 
ben Wegebau auf ihrem Gtadts Terrisorio, und gebe, 
wels 
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welches vorzüglich gut und nuͤtzlich iſt, den Neubauen⸗ 
den, wenn der Landesherr denſelben 15 pro Cent Uns 
terftügungegelder reichen Läffet, eben fo viel dazu; und 
ne alfo 30 p. E. darauf fallen, fo wird mancher 
ebet fein altes verfalfenes Haus abreiffen, oder ſich in 
der Vorftatt anbauen, wodurch eine Stadt inner an 
. mehreren und beffern Gebäuten profitiren wird. Naͤchſt⸗ 
dem gehe auch die Kämmerey alsdann nicht fo Pärglich 
mit Prämien und Etabliffementsgeldern neu angehen« 
der Bürger und nüglicher nody fehlender Profeffions 
iſten zu Werke. 

In jeder Jahresrechnung ſelbſt muͤſſen alle aufge⸗ 
nommene Capitalien unter beſondern Rubriken, wozu 
naͤhmlich jedes aufgenommen worden iſt, nach der 

Zeitordnung, mit Allegirung des Datum der geſtell⸗ 
ten, und von dem Ober: Landes: Collegio confirmirs 
ten DObligation aufyeführet, die in demfelben Etats⸗ 
Sabre bezaplren in die Ausgabe: Columme, die noch 

‚unbezaplten aber in die Neft: Columne, geftellet wers 
den. Solcher Geftalt werden nur die Haupt- Sums 
men in dem Staru Altivorum u, Paflıvorum, eingetragen ; 
. B. Pafiva. 1. An ruͤckſtaͤndigen Landmilizs Beldern 2. Zum 

nkauf des Eures... 3. Zuden großen Wafferbauten im... . 4 

Zu dem vor 3 Jahren angelegten Pfand; und Leib haufe 2 
Sodann aber muß gegen die Adıva Die Balance gemacht werden. 
Im vorigen Jahre berrugen die Schulden 24000 Thir. in dieſem 
21500 Thlr.; alio Minus 2500 Thir. weil nicht nur die im Etat zu 
Abrragung der Schulden ausgeſetzten 2000 Thlr. dazu rıchrig 
verwandt worden find, fondern noch aufferdem, exc. des eiſer⸗ 
nen Beſtandes, sco Thlr. aus dem Zauptbeftande zur Abzahl⸗ 
ung baben genommen werden Fonnen. 

Manche Eredirores begnügen ſich mit eier Gene: 
ral⸗Hypothek auf alle Kämmereygüter; andere hinges 
gen verlangen noch eine Special: Hnpotheß, z. B. auf 
ein befonderes Vorwerk oder Mühle ꝛc. Es wird 
alfo gar nicht unfchicklich feyn, daß ein ordentliches 
Kaͤmmerey⸗Hypothekenbuch, und zwar unter folgenden 


Rubriken geführet werde: Nahme und Beichreibung je: 
Des Pertinentis. 3. Titulus pof- Sionis. 3. Werth deffelben. 4. Einge⸗ 
tragene Fundationen, unasblösliche Renten ıc. 5 Verficherte — 

ir 
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den, als: Kauf, Pretiumsc. 6. Besablie und abgefhrte Schulden, 
Was den Werth der Pertinentien. berrift, fo müffen 
die liegenden Gründe nicht nad) dem -Padytungs : Ers 
‚tage, fondern nach den wahren Detarationg » Princir 


piüs, gefhäßt, bey den Einfünften von Geredhtigkeir 


ten ꝛc. aber eine ficyere Fraction angenommen werden, 
wobey, damit man recht ſicher gehe, allenfalls 4 oder 
75 wegeu des Ungewiffenabgezogen wird; 3. B. nad) 
der 24jährigen Fraction beträgt das Syahrmarfigeld 
‚go Thlr., davon z abgezogen, werden nur 70 Thlr. 
zum beftändigen Tarationswertheangenommen, Wenn 
‚dann eine Kaͤmmerey einen ficyern Ertrag von jaͤhrl. 
2000 Thle. aufjumweifen hat, macht foldyes ein Eapi 
‚tal von 50000 Thlr., zu 4 p. E, gerechnet. Auch 
„die Intraden einer Pleinen Kämmerey, von j. B. 500 
Thlr. geben derfelben ein Patrimonial: Bermögen von 
‚12500 Thlr. Meben diefem Kaͤmmerey⸗-Hypotheken⸗ 
Buche müßtedenn auch ein ordentliches Prorofollbuch, 
worin die geftellten Obligationen auch in Abfchrift eins 
jutragen wären, gehalten werden (35), 


Ich 


(35) K. Frider ich Wilhelm ſoll allerdings wohl, wenn er 
mereden ſtarke Beſtaͤnde gehabt, darüber disponirt haben: 
Friderich der Broße hingegen bat, mie ſchon gedacht, zum 
erſten ſchleſchen Kriege von ſaͤmmtlichen SKämmerepen ein 
Capital geuommen; er bezahlt aber noch, bis dieſe Stunde, 
Die Zinſen dafür, zu sp.E. fehr prompt. Es gehört zu dieſes 

Monarchen landesväterl. Vorſorge, daß er ſolche Capitalien 
noch nicht auruch gezahlt har, welches feine Finanzen gar füge 
‚Lich erlaubten, indem die bemittelten Kämmereyen folcher Ge⸗ 
ftalt ihre Gelder durch die Zinſen gut nugen, bey unbemittels 
gen aber Patticuͤliers Capitalien ficher placiren können, web 
che allerſeits es gar ſehr incommodiren mürde, menn Diefe 
Eummen auf Einen Tag zurück aegahlt werden ſollten. Daß 
sauen Se, Mi. ein gleichmaäßiges Kämmeren ; Unbehn zum 
ſiedemdhrigen Kriege ſofort nach erfolgtem Frieden abgetragen 
haben, mag wohl in dem dDamahligen Mün;rupe feinen Grund 
gehabt haben; welchem Beyiviele diejenigen Magıfträte, bie 
in eben gedachte SKriene Schulden zur Unterhaltung dre 
Landmuliz haben machen müffes, haͤtten folgen, und ihre gemachte 
Echulden bezahlen koͤnnen, neldhes damahls wohl moͤslich ges 
weſen wäre, auch wirklich vorfichtige Magiftsäse gethan, * | 

u 
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Ich Habe bereits oben angemerkt, daß, wenn In einem 
State alle Kaͤmmereyen, große und kleine, alles zuſammen 
genommen, was ad Aeraria curiae & cinitatis gehört, am 
jädrl. Einnahme anderthalb Millionen bettügen, derglei⸗ 
chen Caſſen alle Attention des Fürften und ſeines Finanz⸗ 
Directorli verdienten. Mir wollen auch vorans fegen, 
doch nicht ald gewiß annehmen, daß bie Kämmereyen in 
Berlin, cum oneribus, 35000, in Frankfutth 30000, und 
in Brandenburg 20000 Thlr. Einnahme haben: fo muß 
man doc) auch die anfehnlichen Zinfen, und die Im Folgen 
den vorfommenden Ausgaben auf Eönigl. Verordnung das 
von abziehen, und dann das übrige —— ad compũtum 
bringen, da denn der Reichthum ein — nicht ſo 
groß feyn wird, als manche ſich vonſtellen, und wenn es 

auch die ſtaͤrkſte, naͤhmlich die zu Breslau, wäre, als 
welche die berliner wohl zweyfach uͤberſtelgen möchte. 

Eben fo wird ed wohl mit den meiſten übrigen, kleinen und 
arötern, feyn; indeſſen läffer fih durch gure Nutzung dee 
Fonds, fo wie durch gute Menage bey der Ausgabe, immer 
noch etwas verbeflern; aufferdem ‘aber iſt überflüfftger 
Reichthum gerade bier nicht näglich. 

B. Die zweyte Elaffe der Rämmerey: Ausgaben 
begreift die Auegaben auf Fönigl, Verordnung aufs 
fer dem Rathhauſe. Auch diejenigen Poften, melche 

‚der Landesherr durch Special» Drödre entweder einigen 
oder allen Känmereyen zu entrichten auferlegt, müf: 
fen, wie jegt eben gefagt worden ift, vormeg bezahlt 
werden, weil des Regenten Befehl die Percipienten 
hierunter fhügen muß, fie darauf in ihrem Gehalte 
angemwiefen find, und folglidy davon leben müffen; 
eben fo, als die Darauf angemwiefenen Caffen, zumahl 
wenn es Smmediats Saffen find, darunter nicht derans 
girt werden Fönnen. Ich ſetze indeflen bierbey übers 
alt voraus, daß die Kämmeren: Caffen in dergleichen 
Abgaben nicht dermaßen überläftigt find, dag ſo wer 
nig die rarbhäuslichen Bedienten darunter in ihrem 
| u; Se 


dadurd Wunden vermieden haben, welche die andern i 
gen Zeiten nicht ausbeilen werben. 
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Gehalte, beeintraͤchtiget werden, als die noͤthigen Ge⸗ 
mein⸗Ausgaben der Stadt dieſerhalb leiden muͤßten, 
welches gewiß kein billig denkender Fuͤrſt von ſeinen 
- Städten verlangen, und fie Dadurch in ſich ſelbſt ver⸗ 
derben wird. Mannennt diefe Abgaben in den Etate? 
Ausgaben auf Fönigl, Derordnung, aud) wohl Aus⸗ 
gabe an Fönigl, Ueberſchuß. Sie ſind daher zweyer⸗ 
ſey Art, und. betreffen theils Befoldungen an die 
Statsbedienten, theils Abgaben zu andern Taffen und 
allgemeinen Anftalten, auch zu landes herrl. Immediat⸗ 
Caſſen. Und num fragt es ſich: was flir welche wer⸗ 
ben unter erftern begriffen, und weldye landesherrl. 
Dfficianten können von Rechtswegen wohl einigen. 
Anſpruch darauf machen? Ich anrworte mit dem ger 
meinen Sprichwotte: Wer der Kirche dient, muß 
auch von der Kirche leben. Aus dieſem würde alſo 
fein Grund abzujehen feyn, wenn die Kaͤmmereyhen 
zu Befoldungen ſowohl des Domänen: als auch des. 
Necife-Departementes etwas geben fillten, indem 
jene mit diefen ingar feiner Berbindnng ſtehen. Da⸗ 

en wird der Fandeeherr wohl feine Ungerechtigkeit 
en, wenn er verlangt, daß die Staͤdte und deren 
Känımeregen einen Theil oder mehr zur Ealarirung 
derjenigen Officianten mit beyiragen follen, welche, 
wegen der ftädtifchen Angelegenheiten und zu deren 
Beten, in Politey-Forſt-Manuſactur-Caſſen und 


ı „, tatbhäurfichen Gefchäften bey den Ober: Fandes: Eols 


legiis angeftellt find. Vorzuͤglich werden in dem Fi» 
nanz⸗ Departement dieſes folgende ſeyn! 
7 Der beſtaͤndig in feinem Kreiſe als Subaltern⸗ 
Bedienter der Finanzkammer ſtehen bleibende Kreis⸗ 
Dolizey: Infpector, weil dieſer zwar wohl auch wer 
gen des platten Landes, vornehmlich aber det Städte 
wegen, gebalten wird, und eine gurePolizey von weſentli⸗ 
em Mutzen für alle Einwohner ift. Zu deffen ‘Ber’ 
ſeldung werden alfo die Kämmereyen des Kreifes ſo⸗ 
EP. Enc.xXXIII CH. Kr wobl, 
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wohl, als die Kreis ⸗Steuer⸗Caſſe deſſelben, von we⸗ 
gen des platten Landes, beyjutragen haben. Weil er 
doch aber auch zugleicdy das Interefle publicum des 
States refpiciret, wird es eben fo billig feyn, daß der 
Landesherr ebenfalls Dazu etwas in feinem Etate aus⸗ 
ſetze. 

Nach der beſondern Inſtruction fuͤr dieſe Kreis⸗ 
Polizey ⸗ Inſpectores, muß ſich jeder derſelben zugleich 
sinen Executor halten, fo Daß durch ihn alle Executio⸗ 
nen von den Finanzfammern geben, fo wie hingegen 
alle dergleichen von den Provinzial: Zuftizfammern 
durch die Kreis Yuftiz: Erecutores beforget werden 
müffen. Indeſſen wird man audy daraus abnehmen, daß 
alsdann ganztüchtigePerfonen welche geſchickter als die 
jeßigen gemeiniglicd) find, zu erſtern Bedienungen ge 
nommen werdenmüffen. Uebrigens müffen diefe Pers 
fonen in der Mitte ihres Kreifes wohnen. 

2. Ben den obern Eollegiis müffen Die Secreta⸗ 
riats: Erpeditionen, die Regiftracuren und Ranzel⸗ 
leyen mit für die Städte arbeiten. Wofern es nun 
den landesherrl. Caſſen zu fehwer fallen follte, alle 
Diefe Leute ganz alleinzu erhaften, fo involvirt ein Bey⸗ 
trag der KRämmereyen dazu ebenfalls nichts ungeredys 
tes. Die Kreis: Ealculatoren werden ebenfalls als 
Subaltern:Bediente bey dem Rechnungs » Departe» 
ment der Kammern betrachtet. 

3. Wegen der Menge der Gefchäfte, und deren 
nöthigen Separation halber, ift erforderlich, daß bey 
jeder Provinzial- Finanzfammer und deren erften Des 
partement, ‘ (welches nähmlich alle Polizey: Militärs 
Öfonomifhe, Manufacturs auch Commercien: Gas 
chen, fo wie überhaupt die Städte: und Kreis Gas 
chen, mebft deren Caſſen zu refpiciren hat; auffer dies 
fem aber zweytens das Domänen:, drittens das Ae⸗ 
eife- und Zoll⸗, und viertens das Juſtiz⸗ Deputationss 


Departement folgt,) ein befonderer Rath — 
£3 


. 
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Naͤdtiſche Sörftivefen befteller werde; und es ift das 
ber billig, daß die Städte ihn auch befolden. Hat er 
Augleich die Aufficht über die Dorf- und Partichliers 
‚ Heiden aller Gutsbeſiher, fo tragen diefe gleichfalg 
dazu bey, und zwar mittelbar durch die Kreiscaffen, 
Die Grundlage bierzu ift bereits Durch Die Städten 
Forſtmeiſter gemacht, welche alfo als befondere Lands 
—** auch zu den Kammercollegiis zu ziehen, und 
) alle Förfte, die Fönigls ausgenommen, zu beftels 
Jen feyn werden, dagegen leßtere von den Fönigl. oder 
Domänen» Forfträrhen bey eben diefen Collegiis zu 
tefpiciren find. | Ä Ä 
@ "4, Die Mannfacturen, Fabriken und das Coms 
mercium, erfordern eine gleichmäßige Special: Aufs 
ificht, Bearbeitung und Bereiſung; daher ift ein bes 
"fonderer Commercienrarh, auf die Art wie bey den 
4 chen, noͤthig; und wegen beffen Salarirung 
findet alfo auch daffelbe Statt, wie wir denn ſchon eis 
une Anfang dazu in den Fabriken⸗Commiſſarien ha⸗ 
oben, Wein deren Salaria zufammen geworfen und 
noch etwas verftärfer, alddann aber einer, oder im 
“geogen Kammer : Departements zwey, beftellet wär» 
bei, >fo wiirde unftteitig durch diefelben viel nüßliches 
; ftet werden Fönnen, 
Ur, Das fädtifche Bauweſen muß nicht weniger 
durch die obern Eollegia geben, und von da her fü 
wohl revidirt, als auch die nöthigen Dfficianten,dazır 
— werden; mithin faͤllt auch in Abſicht des oder 
Der Bauräche die Unterhaltung, wenigftens zum 
‘den Städten zu, . wie Die Kämmerenen auch 
on zum Theil zu den Landbaumeifter- Befoldungen 
Depttagen. Mit gutem Clußen könnten Die Rämmer 
rer Gehalte, welche die Städte: Forft: Secretarien 
dermahlen erhalten, mit Dazu vermendet werden. 
06. Endlich iſt der eigentfiche ſtaͤdtiſche Inſpe⸗ 
ctionsrath, welcher die ganze Polizey der Staͤdte, 
Rr'a ihre 
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ihte Militär: Angelegenheiten, ihre Landwirthſchafte 
Betreibung, ihr Saffenwefen, und ihre gefammte 
tathhaͤusliche Regierung, fo weit folcye zum Finanz : Dr 

partement gehört, zugleich aber auch coniunklim mı 
dem Forft: Commercien: und Baus Rathe derem ſpe⸗ 
cielle Departementsgegenflände refpiciren und revidi 
ren fol. Wenn alfo die Städte zu deffen Beſoldung 
die Hälfte, die Kreiscaffen ein Achtel, und der Lan 
deshert drey Adhtel, oder, jene 400, Die zweyte 100, 
und die dritte Claffe von Etats und Eaffen 300 The: 
ker beytragen, fo wird gewiß alle Proportion darunter 
objerviret werden. 

7. Eben fo iftes aud) wegen ber Käthe und Sub: 
altern » Bedienten, welche bey der Beneral: Ru 
chenkammer die ftädtifhen Patrimonial⸗Rechnun⸗ 
gen bearbeiten muͤſſen; indem fie ebenfalls zum Ber 
ften der Städte angeftellt find, fo wenig fich audy die 
meiften Magifträte und Rendanten davon überzeugen 
tönnen; in welcher Rückficht Daher auch ein Beytrag 
zu ihrer Bejeldung aus deugleichen Eafien gar nicht 
unbillig if. 

Was ader zweytens die Provinzial: TuftizrEolles 
gia betrifft, fo laͤſſet ſich zwar ein gleicher Salarit⸗ 
ungebeytrag nicht aus dem vorigen Gefichtspunete be⸗ 
trachten, weil diefe mehr für das Intereſſe privarum 

‚arbeiten, und dafür die ihnen beygelegte Sportelftener 
erheben. Indeſſen fönnen doc) einige Urfachen gedacht 
werden, und auch wirklich erifliren, weshalb auch 
bier tie Kämmereyen ihren Beytrag nicht zu verwii 

gern haben möchten; und zwar: ı) weil diefe o 
Collegia die Armenfachen unentgeltlich bearbeiten mi 
fen; 3) koͤnnen aufferordentliche Umflände folcyes : 
fordern, alsdann kann aber der Beytrag audy ni 
für beftändig firiet werden, 3) ſollen die ction 
Roͤthe bey den obern Juſtizcollegiis über ſaͤmmtli 
Untergerichte eigentlich in der Abſicht angeſtellt fen 
- d 
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damit das gemeine Publicum und der Arme ſich einer 
beſſern Juſtiz zu erfreuen babe; und da dieſes ein fo 
wichtiger Gegenftand für das Wohl vieler taufend 
Menfchyen iſt, wodurch ein Regent und Gefesgeber 
gewiß feinen Unterthanen eine der größten Wehltha⸗ 
ten erweiſet, Diefe Männer aber das meifte ex ofhıcio 
thun müffen, ohne dafür fportuliren zu duͤrfen, ſo iſt 
es wohl gewiß nicht unbillig, daß die Patrimonials 
Caffen der Städte und des platten Landes ebenfalls zu 
ihrem Unterbalte etwas beytragen. Da aud) einige 
‚größere Schul-, wie auch viele Kirchen-Caſſen nody 
in guten Umftänden find, fo müfjen auch Diefe zur 
Verpflegung des Kreis » Juftizrathes, der doc) immer 
die meifte Mühe ihrentwegen hat, contribuiren. 
Drittens, find in jeder Provinz gemiffe allgemeine 
Dolizeyanftalten nöthig, als: 1) Ein Zucht⸗ und 
Arbeits: Haus für die ganze Provinz, jur Eorrection 
der Uebelthaͤter durch ihre Beſtrafung. Sollte es 
alfo dieſem am Fond fehlen, fo iſt es billig, Daß die 
ganze Provinz, und mithin auch die ſtaͤdtiſchen Raths⸗ 
Kämmereyen pro rara und pro viribus zutreten; und 
da an diefer Ordaung und Sicdyerheit die ganje Pros 
Din, Theil nimmt, fo follte diefelbe auch zu deren Etats 
etwas abgeben. Doch verfteht es fid) von felbft, daß 
biefes alsdann wieder wegfällt, fo bald dergleicyen Ans 
ft in felbft zureichenden Umftänden ift, oder darein 
| Eben fo nöthig find 2) die Gymnaſien, bo: 
ben Schulen und Seminarien im Lande, oder in defr 
N einzelen, oder aud) in etlichen combinirten Provin⸗ 
en; und daher ift es allerdings billig, daß pro parte 
die Kaͤmmereyen fo lange beytragen, bis Dergleis 
m Inſtitute felbft eigene zureichende Einnahme ges 
en. 
Befeßt, es gerärh, viertens, eine Kämmeren 
durch wirkliche Ungluͤcks faͤlle in fo ſchlechte Umftände, 
daß fie dieſe auswärtige BEN sc. nicht Bezasien 
3 
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kann, ſo liegt der Finanzkammer ob, ſolche, auf ſo 
lange, auf die andern vermoͤgenderen Kaͤmmereyen der 
Provinz zu repartiren, bis fie ſich wieder erhohlt bat, 
indem die Magifträte Doch audy eben ſowohl ihrer Ges 
halte bedürfen. Iſt ſolche hingegen durch ſchlechte 
Adminiſtration des Magiſtrates zuruͤck gekommen, fo 
iſt es alsdann ganz recht, Daß er es auch empfinde; 
und da dieſe koͤnigl. Salarien vorgeben, fo mag er 
alsdann auch zuſehen, mie er zu dem Seinigenfommt; 

. andere Magifiräte aber fönnen daran ein belehrendes 
Beyſdiel nehmen! Es iſt, mie ich bereits erwähnt 
babe, zwar nicht obligationis perfettae, daß die bes 
mitteltern Kaͤmmereyen den aͤrmern beyſtehen, es bes 
rubet aber in einer Art von Billigkeit. Wenn Eine 
wohner einer Stadt eine Arınencaffe für ihre Dürftige 

. Mitbürger anlegen, ſo geben fie ja auch etwas von ib 
rem Weberfluffe ab. Vornehmlich aber fpricht hier 

« für die drmern Ratio Status im Gayzen genommen. 
Indeſſen Fönnte man regen der Fleinern Kämmereyen, 
zu befferer Solarirung der Magifträte und Beſtreit⸗ 
ung der Öffentlichen Bauten, auch andern nörhigen 
Stadtausgaben, den Vorſchlag dahin thun, daß den: 
felben erlaubt würde, bey ihren Städten gewiſſe 
Grundſtuͤcke an Aeckeru, Wieſen ꝛc. welche nicht zum 
eigentlichen Hufſchlage gehören, alſo auch nicht com 
tribuable find, und deshalb gemeiniglich Beyaͤcker ge⸗ 
nannt werden, anjufaufen, und Davon an jeden fols 
dyen Drte eine rarbaiusl. Meierey anzulegen; wozu 
denn Die größern wohlhabenden Aämimereyen wenige 

: tens einen Theil des Kauf - Pretii zu geben hätten. 
Auf foldye Art würde die Familienzahl und Volks⸗ 
Menge in folcher Stadt nicht geſchwaͤcht, da feine eis 
gentlich contribuable Ackerguͤter in todte Hände kom« 

: men; ſelbſt die Ländereyen, welche die Bürger aus 
- Moth an die angränzenden Dorfichaften kaͤuf lich od r 
: wiederfäuflicy überlaffen haben, wirden zum Behuf 
N. | die 
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dieſes Frabliffements zu reguliven ſeyn. Gefeßt alfo, 


. eine ſolche Meierey Loftete von Grunde aus 6000 


Thaler anzulegen, und fietrüge 300 Thlr. Pacht: fo 
würde der Fleinen Stadtkaͤmmerey dadurch um ein 
Großes geholfen feyn, wenn davon 100 Thlr. zu 
Baukoften, und 200 Thle. zu der Raths⸗Beſoldung 
beftimmet würden, 

Zur Vermeidung aller Irrungen, muß Ich In Abfiche 
diefed Hauptftückes noch bemerken, daß bier nicht eigentlich 
diejenigen Abgaben gemeint find, weiche die Kämmereyen 
wegen Ihrer Revenuͤen felbft zu präftiren haben, oder wel⸗ 


che ihren Grundſtuͤcken anfleben, ober allgemeine Landes⸗ 


Praͤſtanda find, wohin 4.8. die Grundſteuer zur Acciſe, 
die Eontributton wegen ehemahls acquirirter contribuablen 
Hufen, Wafferzind wegen erhaltenen Fluß: und Mühlen» 
Anlegungs: Nechted, zu rechnen find. Alle diefe gehören 
unter das Hauptftüd von den gemeinen firirten Kämmes 
rey » Ausgaben. 

Beyläufig bemerfe ich, daß zu Befoldungen auf fönigl. 
Verordnung beptragen, Berlin 2568 Thlr., Franffurth 
2379 Thlr., Brandenburg 1194 Thlr. 2 Gr. 

Noch ift die fünfte und legte Art von Ausgaben 
übrig, welche man wohl audy, bereits ermähnter Ma⸗ 


: Gen, die Abgabe an Eönigl. Lleberfchußgeldern zu 
nennen pflegt. Ich habe ſchon eben den Fall von eis 


nigen fihlejifchen Haupt - Kämmereyen angeführt, 


‚welche in: Altern Zeiten ganze fürftl. Domänengüter 


on fic) gebracdyt haben. Der König bat fie ihnen 
zwar, bey Acquifition diefer Provinz, gelaffen, jedoch 


‚baber verordnet, daß fie jäbrlicdy ein Fixum in Quarı 
tal s Ratis zur Stenercafje erlegen muͤſſen. Noch 


deutlicher erläutert Diefes Die Abgabe der Lirbedens 


Gelder. Diefes ift die Altefte Präftation, welche die 
‚Städte ipren Markgrafen gegeben haben, es ift zwar 


nichts andere als eine wirkliche Steuer, und. weil fie 
durch die Stadtfämmereyen bezahle werden, fo gehoͤ⸗ 


ren ſie nicht nur zu diefer Claffe, fondern fliegen auch, 


wenn man e6 eigentlich; nimmt, zur Landes: Steuers 
Ära Caſſe, 
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Caſſe, und nicht eigentlich zur Domänen · Caſſe. Eben 
fo iſt es mit den Juſtizgeldern. Ehedem bat der Lan⸗ 


desherr das Vogteyrecht, oder die Befugniß, Die Ju⸗ 
risdietion ererciren zu laſſen, in den Gtädten gehabt, 


nachher aber ſolches einigen Magiſtraͤten und Städten 
gegen eine jährliche Abgabe oder Canon überiaffen; 


weiches hingegen ganz recht zur Haupt Domänencafie 


tefgricet wird. 

. C. Zu der dritten Claffe des Rämmerey : YAusgas 
ben gehören die rachhäuslichen Befoldungen, wors 
über ich mich aber: hier ganz kurz faflen werde, meil 
ſolches mit der Wiaterievon den rathhaͤusl. Reglements, 
und mut der Theorie von den rathhaͤusl. Haupt: und 
Galerien: Etats, wovon icy im Art. Magiſtrat 
kaudein werde, in der genaueften Verbindung ſteht. 
Ich habe hier die allgemeine Benennung genommen, 
da, wie ich bereits bemerkt habe, "unter dem Worte 
Rathhaus die geſammte Stadtregierung verftanden 
wird. Da jedes Collegium aus einigen Ober-⸗, Gub: 
altern» und Unter = Bedienten befteht, fo werde ich 


auch hier diefer Ordnung folgen. 


1. Die erfte Abtheilung begreift demnach die Bes 
foldungen der obern rathhaͤuslichen Bedienten, 
welches man gemeiniglih: An Befoldungen der Mas 
giſtrats⸗ oder Kathsperfonen zu überfchreiben pflegt. 
nenne ed: An Befoldungen des Magiſtrates, 
weil dieſer Beyſatz ſchon deu Begriff eines Collegii 


mit ſich führe, und rechne dahin: 1) alle firirte Sa⸗ 


> turin, auch 2) firiete Douceurs, ingl. 3) temporaire 


forsopt, als 4) perfonelle Zulagen auf Special - Betr 
ordnung. Naruralien hingegen gehören in die befons 
dern Forſt- Tifcheren:- und Kornboden-Rechnungen. 
Die Haupt: Kegel, worauf Der Inſpectionstath vor- 
züglich zu ſeben bat, ift hier, daß alle entdehrliche 
Stellen, Otlıcia und Membra, bey entfteßenden Ba- 
canzen reduciset, und Dageyen von Deren Befoln.ngen 

die 
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die uͤbrigen nöchigen und ſtehen bleibenden Mitglieder 

dergeſtalt verbeſſert werden, daß ſie ihr Auskommen 
haben; daß ferner, wo ein groͤßerer Magiſtrat aus 
jwey Departements, naͤhmlich dem Polizeys und Zus 
ſtiz⸗ Departement, befteht, in der Salarirung unter _ 
beyden die möglichfie Gleichheit beobachter werde, 


welches ſich audy bey Beſetzung der Vacanjen wirklich 


thun laͤſſet. | 

Ebedem und in aͤltern Zeiten waren bloß die Ju⸗ 
ftiy:Membra Litterati, und diefe mußten daher auch. 
faft in allen Sachen die meifte Arbeit verrichten. Ein 


gruͤndlicher Gelehrter in dem Polijen « Departement 


war etwas fehr Seltenes; und Daher iſt es wohl auch 


mmen, daß, wenn der SYufti; : Rathmann 800 
diente, der Polizey⸗Rathmann es hoͤchſtens 

nur auf 300 brachte. Endlich aber ift Die Periode 
eingetreten, daß man nunmehr ebenfalls Gelehrte zu 
legteen fucht, und von ihnen fordert, Daß jeder feine 
Departements « Gefchyäfte felbft und gründlich bears 
beite. Ks ift alfo hoͤchſt billig, daß fie auch in Pros 
portion mit jenen befoldee werden, Gejegt, es kommt 
dereinft ein zureichendes Geſetzbuch in der Nationale 


Sprache zu Stande, welches gewiß jeder Patriot 
ſehnlich wünfchen muß, und auch jegt fehon im Werke _ 


iſt, werden die Officianten im “uftiz »« Departement 
alsdann nicht faft leichtere Arbeiten, als die im Fi⸗ 
nanz« Departement, haben, mo fo fehr viel auf Locas 
litaͤten, Pointillen, uno auch, was das wichtigfte und 
ſchwerſte dabey ift, auf praftifche Kenntniffe, ans 
kommt? Weber die fehe anſehnlichen Einfünfte der 
faft ganz entbehrlichen Stadt » Spndicorum, werde 
ich mich bey Gelegenheit des rathhaͤuslichen Regle⸗ 


(46) In Berlin betranen die Masiftratd , Salaria fira 9628 


t. 
16 Br. ; in Srankjurth, 3923 Rthls,; im — Vers 


.- ments erflären (3°), 
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2. Iſt bey einer ganz großen Stadt ein Befonder 
zes, jedoch von dem Magiftrate delegirtes Stadrge: 
sicht, und wird es auch aus der Rathskaͤmmerey fa. 
larirt, fo made diefes hier die zweyte Abteilung 
aus (37). 

> 3, Kein Regierungs »Collegium kann ohne Subal⸗ 
‚gern: Bediente feine Dienftgefcdyäfte gehörig ausfuͤh⸗ 
ven; und je niedriger die Inſtanz ift, deſto mehr hat 
fie mir der Volfsmenge des Ortes mündlich und per⸗ 
‘ fönlich zu thun; folglicdy find auch aus vielerley Urſa⸗ 
chen mehrere Unterbediente bey. dergleichen Unterpoli⸗ 
zey⸗ und Finanz: Nemtern und LUintergerichten erfors 
derlich. Man überfchreibs daher diefe fie bes 
ſtimmte Solarienclaffe gemeiniglic): An Befoldungen 
der Stadt :. Kämmerey » und Polizey « Bedienten. 
Will man ed noch anders faffen, fo kann man aud) 
- fagen: Befoldungen der rathhaͤuslichen Subalterns 
und Unter-Bedienten. In dem Corpore Juris Fri- 
dericiano werden diefe bey den Dber : Yuftizs Collegiie 


flehende insgeſammt unter der Benennung der Subals 
| terus 


(37) In der Maße mird je aus dem berfiniichen Kaͤmmerey⸗ 
t 


tat mit 1543 Rthlt. beſoldet. 

Es iſt beianut, daß in der Stadt Brandenburg, ehedem der 
Schöprenſtuhl oder das Appellationd » Gericht fur die Maͤrk 
Sranderburg angelegt, uud bis zur Eocceitichen Tuftigreforme- 
von Aufeden gewejen iſt. Nachdem ader feine Acten jenem 
von den preußiſchen Berichten an die Schöppenitühle oder Fa⸗ 
cultaͤten verfchicht merden, fo bedeutet ed gegenwaͤrtig nur febe 
menig; und follten Meklenburg, Anhalt, Hildesheim ze. auch 
emſt die Derjendung der Acten aufheben, fo mwird ed gan 
erffer Activitaͤt kommen. Unterdeſſen merden die jert jun 
Theil aus dem Magiftrate dazu befellten Mitglieder aus der 
Kaͤmmeren mit 290 Rthlt. falarirt, und noch jährlich 37 Krhlr. 
ine Fortſetzung der Scabinats ; Bibliothek aus eben- deriel 
gegeben. Indeſſen gehört folches eigentlich zu den Gehalte 
und Ausgaben auf koͤnigl. Verordnung. Sollte einft dieies 
Eollegiun ganz eingeben, fo würde hier eim Fall eintreten, 
ro der Gehalt der Magiftrdte in den Eleinern Städten zur 
Verbeſſerung Ausſicht nemiunt, da das dortige —8* Ju⸗ 
Fi; Departement vor vielen audern ganz zureichend ſchon de⸗ 


erde ul, Ä 
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tern⸗Bedienten begriſſen. Bey den Unter⸗Inſtanzen 
aber, und beſonders bey den ſtaͤdtiſchen, find noch ge 
ringere Bediente erforderlich: der Stadt: Phyfeus, _ 
: der. Regiftrator, der förmlich beſtellte Raths⸗Bothen⸗ 

Meiſter, der ebenfalls fo angefegte Polizepmeifter, u. 
fe fe find unſtreitig Subaltern » Bediente, denn fie 
« empfangen ihre Ordres direkte von dem Magiſtrats⸗ 
 Kolfegio, und unter andern wird der Arzt oder Phnfis 
eus von demfelben zum Voto confultarivo. zugezogen. 
Man fann diefen, den Polizeginfpector und Andere, 
ungefaͤhr mit den yuftiz « Commiffarien en. parallele 
ſtellen. Die Rarhsdiener, Armenmwächter, Sprüßen: 
Meifter, der Uprfteller, die Wageknechte, Kämmes 
reydiener zc. machen hingegen die Claſſe der Unterbe⸗ 
dienten aus, theils, weil fie Die Ordres der Subal⸗ 


“  sernz'Bedienten befolgen müflen, theils, weil ihr 


Dienſt meift in förperlichen Gefihäften heſteht. Wie 
ſie nach den Departements zu rangiren und anzufegen 
ſeyn, befagt das rathhaͤusliche Reglement, fo. wie auch 
deren Galarien- Etat, indem man hierbey nach Des 
>, partements anı fhicklichften gebt, weil man darausam 
leichteften erfehen Fann, bey welchem ibrer zu viel oder 
zu wenig ſtehen. Indeſſen gilt Hier ebenfalls dasjen- 
ige, was vorhin bemerkt worden ift, daß auch unter 
dieſer Claffe alle entbehrliche Bedienungen eingezogen 
werden müffen, Ebedem hatten die Magifträte Die 
Eitelkeit, eine. geoße Menge von dergleichen Bedien⸗ 
sen und theild Müßiggängern, auch zu ihrer eigerien 
Bequemlichkeit und zum Hausdienft, anzufegen. 
Dieſem ſehr überftüffigen Stolze müfjen aber billiger 
Weiſe Schranfen gefegt werden, fo twiedrig ſolches 
auch folches manchem Rathsherrn feyn mag, indent 
- Die Gelder nüglicher verwendes werden Fönnen (3%). 
22* ’ ei 4 00 

a ——— 
1953 Rthlr. 7 Ör. 2 Pf. 


4. Noch ift wegen biefer Linterbedienten eine befon- 
dere Ausgabe zu bemerken, nähmlidy. die zu. ihrer 
Kleidung. - Man hat ſolche Hin und wieder auf ein 
Fixum von Gelde gefest, oder will es noch thun; 
meines geringen Erachtens aber muß die Autoritaͤt ei⸗ 
nes Rarhscollegii bey den Einwohnern, das Wort 
für deſſen Benbebaltung reden. Die Gubalternen 
laffe man ſich nach ihrem Belieben Fleiden, und lege 
ihnen die Kleidungsgelder gleich im Galarien : Etat 
u; ben wirklich befoldeten und im täglichen Dienſte 
ftebenden Linterbedienten hingegen gebe man eine 
mohlanftändise uniforme Kleidung, und jwar alle 
zwey Jahte. Go bald der Bürger oder Bauer einen 
ſolchen Mann auf dem Marfte, oder bey ſich eintreten 
ſieht, welcher im Nahmen der Stadtobrigkeit er» 
ſcheint, wird er [yon etwas mehr Folgſamkeit beweis 
fen, als wemn er nidyt augzeichnend gekleidet kommt. 
Fa, man Pönnte aud) dDiefe Leute Schilder tragen laſ⸗ 
en; naͤhmlich fo, wie die Fönigl. Lnterbedienten in 
den preufifchen Ländern das Zeichen des Adlers tra- 
gen, könnten die Mathe: Bochen oder Diener, die 
Polizey⸗ Diener, die Armen: Bögee, die Lage 
Knechte, die GStalls Kuechte, fammt den Gerichts⸗ 
Dienern, das Gtadtwapen zu tragen haben; doch 
müffen in der Uniform die Polizen: Diener von den 
Gerichts : Dienern, und diefe beyde mieder von den 
Abrigen Unterbedienten auf eine ſchickliche Weiſe ein 
Unterfcheidungszeichen haben. Das Dekonomifihe 
bey diefem Ausgabe: Artikel if, daß man einen mit 
regulaͤrer Menage auegerechneten und bdetaillirten 
Kleidungs - Anfchlag und Special: Etat nach Elle, 
Preiſen und Koften, wie bey dem Militär, formirer, 
weil dadurch noch Dem Linterfcyleife am beflen vorge, 
beuget werden kann. Gemeiniglich wird dieſe Kubrif 
unter die folgende Abrheilung als eine unfiriete Bus 

| gave 
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‚gabe gebracht; und es ſteht auch gar nichts ent⸗ 


egen. 
D, Der vierte Abſchnitt der Raͤmmerey⸗Ausga⸗ 
ben, entbält-die gemeinen Ausgaben. Darunter 


verftehe ich alle diejenigen, welche theils wegen der - 


Kämmerengäter und Einkünfte, theils zur Aufrecht⸗ 
haltung der. Polizey, theild wegen Verwaltung der 


Juſtiz, auſſer ſaͤmmtlichen Gehalten, zu verabreichen: 


find, . Nach Maßgabe diefer drey Gefichtepiumtte 
werde ich die Hauptrubrifen durchgehen, und mit den⸗ 
jenigen, welche der Abwartung der rathhaͤuslichen 
Arbeiten und Befchäfte halber ſelbſt in beyben De: 
partements überhaupt erforderlich find, ‘den Anfang 
machen. Dahin gehören: — 

1. Die Heitzung der rathhaͤuslichen Exrpeditions⸗ 


Zimmer, oder der rathhaͤusliche Brennholz⸗Bedarf 


und Etat. Da, 10 die.Rämmereyen eigene Foͤrſte 
befigen, fallen die Koften hierin nicht fo hoch, indem 
nur das Schlage - Fuhr » Hauer s und Eintrages Lohn, 
nebſt der Acciſe, bezahlt werden muß; ja, an mandyen 
Drten muͤſſen die Kämmerey ⸗Bauern folches gar uns 
entgeltlich anfahren. Hat das Rathhaus und die 
Kaͤmmerey felbft keinen eigenen Forſt, ſondern gehört 
ſolcher der communen Buͤrgerſchaft, ſo iſt es doch bil⸗ 
lig, daß dieſe das benoͤthigte Quantum dazu unent⸗ 
geltlich hergebe, indem das Rathhaus eigentlich ihret⸗ 
wegen da iſt. Die oͤkonomiſchen Regeln hierbey ſind: 
1) daß ein gut gelegener und wohl verwahrter Holz⸗ 
of vorhanden fey, auf welchem das rathhaͤusliche 
Brennholz ficyer aufgefegt werden fann, damit man 
ſtets trocknes Holz habe, wodurch menigftens ein 
Deittel menagirt wird. 2) Die Zahl der Arbeits ſtu⸗ 
ben muß nur nach Nothdurft feftgefegt, alle entbehr: 
liche aber müffen zu Sommerfiuben gemacht, und des⸗ 
balb die darin befindlichen Defen weggenommen wer⸗ 
den, Wir siel Arbeitszimmer aber in einem Bieinern 
| mi: 


— 
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mittlern und großen Rechbausgebaͤnde, nach Maßs 
gabe des Etats der rathhaͤuel. Off icianten, ingl. nach 
Beſchaffenheit und Menge der rathhaͤusl. Geicyäfte, 
anzinehmen feyn, wird der Art, Rathhaus befagen. 
3) Es muß genau Achtung gegeben werden, daß die 
rathhaͤuslichen LUnterbedienten nicht zugreifen. Der 
Raths⸗Bothenmeiſter ift zugleich Rathhaus⸗-WVer⸗ 
walter (Pfleger), oder Aufjeher, oder was die Caſtel⸗ 
lane vorftellen und ehun follen. Er wohnt auch des⸗ 
bald, als Rarbhaus- nfpector, in demfelben, und 
nıuß zugleich die Heitzung bejorgen, weshalb ihm 
darauf, und zugleicy zu Schwefel, Kien x, etwas 
vergütet wird. Von Heigung der Gefängniffe werde 
ich weiter unten fprechen (39), Mo hingegen dieſes 
ganz unentbehrliche Bedürfniß bar angefauft werden 
muß, macht es allerdings eine unangenehme Aus⸗ 
gabe (4°), Bey den obern Syuftiz: Collegiis muß der 
Zuſchuß darauf aus den Sportelcaflen gegeben werden. 
Die obern Finanz: Collegia werden aus dem koͤnigl. 
Etat damit verforget. 

2. Damit die Seffionen in den kurzen Tagen um 
fo accurater gehalten werden, auch die Subaltern» Ber 
dienten ihre Arbeit, ſowohl früh als nachmittags, in 
den geordneten Stunden abwarten koͤnnen, ift Er⸗ 
leuchtung nöthig; ja felbft zu den Kanzelley- Erpedis 
tionen iſt ein Theil Licht erforderlich, Da man ges 

| Ä | meins 

(39) Weil Kerlin, Krankfurth und Brandenburg eigene Holſungen 
haben, fu koſtet die rathhaͤusliche Heigung ben Kämmerenen 
hur relp. 74 Rihlx. 4 Cr; 75 Rthlr. 8 Or. 3 Pf; und 6a 
Kehle. 16 Br. 4 Pf. 


(40) So it zwar z. B. die Kaͤmmercy in Potsdam, bey Fundir⸗ 
ung der Stadt, auf gan; freves Bauholz zu fümmtlichen Kaͤm⸗ 
merengebäuden aus koͤnigl. Förften privilegirt; Dagegen aber 
fcheint der damahlige Magifirät nie geglaubt zu haben, dad 
das Brennholz einft fo theuer werden miöchte, inden es ibm 
fonft zu der Zeit ein leichtes geweſen wäre, auch dieſes zu einer 
fehr reichlichen Confunitien aan frey zu erhalten: Get Fort 
folches der Caſſe sähılich 2 bis 302 Atpir, 
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meiniglich Holz und Licht zuſammen ſetzt, fo gebe ih 
dieſer Ausgabe Die zweyte Stelle. Auch dieferwegen 
muß ein. Fractions-Etat vorhanden feyn, und der 
Raths⸗Bothenmeiſter muß darüber richtige Rechnung 
führen (*'). | s | 
‚3. Der erfte Grundfag im ganzen Civildienſte iſt, 
daß alles, was verhandelt wird, zu Papier gebracht 
Oder nieder gefchrieben werde; daher ift alfo die Ans 
fcyaffung der Schreibe = Materialien ganz unvermeids 
fi, und fie beträgt gegerimättig, theils wegen der 
fat täglidy noch immer mehr anmachfenden Menge 
von Arbeiten, theils wegen der höhern Preife, ungleich 
mehr als ehedem (+), Vermuthlich ift dieſe große 
Weberfteigung Schuld, wenn nunmehr durch eine alls 
gemeine Pandesverordnung verfüget morden ift, daß 
die Magifträte die Schreibe- Materialien in allen Pris 
vatſachen ſelbſt aus ihren rathhaͤusl. Sportefcaffen an« 
fchaffen, uud mithin die Kaͤmmereyen ſolche nur zu 
den Publicis ımd ex officio übernehmen ſollen. Die 
Oekonomie hierbey ift, daß bey größern Rathhaͤuſern 
deren Lieferung eben fo, wie bey den obern Collegiis, 
s a an 
(41) Mm Berlin hat die Ausgabe pro Fahr 43 Rthlr. 6 Gr. 6 Pf. 
betragen. : | — 
(43) Ala der erfte Kaͤmmerey ⸗Etat für Potsdam im J. 1743 ange⸗ 


fertiget wurde, hatte der Rath bis dahin mit 20 Mthlr. zu 
Schreibe Materialien gereicht, und e3 wurde alje auch in 


felben ein mehreres nicht angefeßt. eat werden jährlich 140 » 


bis 150 Rthir., und alſo ſechs Mall mehr, conſumirt, unge: 
mr verfichert wird, daß der Dafige Rathsbaͤmmerer auf moͤg⸗ 

Uliche Dremage halte. Geſetzt, der Preis ſey auch um ein Fünp 
tel gefiiegen, und aud) eingeräumt, Das der Magiſtrat in wor 
igen Zeiten in dieſer militdrifchen Stadt manches mündlich, 
und nicht fchriftlich, abgethan habe: ſo bleibt eu doch immer 
ein Beweis, dat die Schreibereu, und alſo auch die Arbeiten, 
um drey Viertel angewachſen ſind. Ben. dem berlinifchen 
Rathhauſe find jaͤhrlich 540 Ktbie. dermahlen dazu beſtinmt; 
und in dem zu Frankfurth find pto Jahr 206 Rthlr. an Schreiber 
Materialien confumirt worden. Braudenburg hat, nach dem 
Etat v. J. 1743, Rthlr. 3 Gr, ausgeſetzt, dagegen aber 
zetzt 1a0 Kıhlr. 11 Gr. verbraucht. — 


6A wammereh. 


an den Mindeſtfordernden lieitando verpachtet werde; 
bey den kleinen kommt es auf den wohlfeilſten Einkauf 
des Rathskaͤmmerers an; hiernaͤchſt, daß der Ren 
dant, er fen es felbft, oder der Gecrerär, oder der 
Megiftrator, ein ordentlidyes Ausgabe-Journal darı 
über führe; daß der Dirigens wohl Acht babe, daß die 
Membra ſolche nicht zu ihren Nebenarbeiten, Ge 
richtshaltereyen, u. d. gl, verbrauchen; die Subalter: 
nen, befonders die Kanzelley » Bedienten, ſolche nicht 
gar entwenden und damit Handel treiben; umd daf 
endlicy eine befondere Geld und Natural: Berechw 
ung darüber jährlicy der Haupt: Kammerey- Rech 
ung eingefchaltet werde, woruͤber id) bier einen Aus 
gabes Etat, den Gag zu 100 Thalern angenommen, 
beyfüge. 


1. Zu Kontept : Bericht » und Pads Thlt. Br. 
ier -——- - — — 0... 50 — 


2. Zu Federſpulen (Poſen), auch Roͤthel⸗ 








3. Zu ſchwarzer und rother Tinte — — — 12 * 

5 Bu Siegelun an Sieg 7 « 
. egeiun € - 1— 
— Mundlack — 

| Siegelwachs -— ı 317 — 

6. ze Zwirn, in ber Regifratu -— — ı 1 

7. Bindfaden - — — — — — 2 12 


8. Su Emballage ber Acten, an Wachstuch, 


9. Zu Febermeflern, Scheren, Fal beinen, 
Heft⸗ und Padnaden — — -— _ - —— 
— 00T). 


4. Kerner wird) bey den Natbhäufern eine be 
traͤchtliche Partie Stämpelpapier, welches auch an 
fich zu den Schreibe : Materialien gehört, verbraucht. 
Bon dem in Privarfachen, ſowobl im Finanz s als fu: 
ſtiz ⸗ Departement, ift hier die Rede nicht, weil dieſes 
eine durchlaufende Poft in der rarbhäusl, — 

ent 
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Rechnung iſt (3). Dagegen aher har das Rathbaus 
zuweilen ſuͤr die Stadt und Kaͤmmerey Proceſſe zu 
fuͤhren, ſo wie an einigen Orten gar eingefuͤhrt iſt, 
daß die Kaͤmmerey die Staͤmpelbogen zu den Buͤrger⸗ 
Briefen geben muß. Man kann indeſſen dieſe Aus⸗ 
gabe entweder unter einen beſondern Abſatz ſtellen, 
oder fie auch dem Titel von Proceßkoſten beyfuͤgen. 
— 5. Eigentlich muͤſſen die Regiſtratur⸗Bedienten 
auch Das. Mechaniſche an dem Acten⸗ 5eften s 
ten. Sind indeflen die Arbeiten darin fehr häufig, ” 
wird mit einem dazu geſchickten Buchbinder ein Ae⸗ 
cord darüber gemacht (+). - KT 
6. Sch komme zur Ausgabe von Poftgeld und 
Bothenlohn, welcher Titel gemeiniglich in allen, auch 
den Efeinen, Kämmerenen paflirt wird. Die Kaͤm⸗ 
mereyen haben naͤhmlich, fo wie die Stadt: Commus 
uien, im den fie eigentlidy angehenden Sachen, nicht 
die Pofifrenheit, allgemeine und landes herrl. Angeles 
genbheiten Davon ausgenommen; daber muß bey jedem 
athbaufe eine Poſtrechnung geführet, und dazu, ein 


Buch gehalten werden, worein das Poftamt alles eins 


trägt,. und womit denn audy die Epecial-Rechnung 
juſtificirt witd. Damit aber hier nicht Privara mit 


. unterlaufen, oder das Poftgeld pro Excitatoriis mit 


eingefchoben werde, jo muß in regula der Seeretaͤr 
dieſes Gefchäft allein: beforgen, amd alle Briefe, 
welche allgemeine Stadt- oder aud) hefondere Kaͤmme⸗ 
rey⸗ Sacyen betreffen, in dorfo des Umſchlages mars 
quiren; z. B. K. 139, da heißt fo viel als: die Kam: 
merey müfle das Porto tragen, und die Zahl bedeutet 
die fortlaufende Nummer. Da indeſſen der Poft; Tas 
rif feit 1766 ziemlich erhöhet worden ift, fo wird, 

| | | na⸗ 


(43) In Berlin wird den rathhaͤuslichen Secretären dazu ein eifers 
ner Beſtand aus der Kämmierey von 68 Nthir. negeben. 

(44) Wie . B. die Kämmerep.in Berlin daranf ein Fixum von 

Oert. Enc.xXxxiu Th. GE 
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atuͤrli bet mehrern Berichte, 
ae 2* —— der * 


von 1743 —2 jetzt darin uͤberſtiegen, weshalb 
ein neuer nach zwölfjäßriger Fraction mit Grunde an 
junebmen 

Defters "müffen aber audy die Sachen durch er: 
preffe Bothen, theild nach Dertern, wohin fein Poſt⸗ 
Cours geht, theils ihrer —— Expedition me 

en, verſandt werden. Satz ift, bey ordinärer 
rszeit, für die Meile 3, a ſehr fchlimmen Uber 
ter und in der Nacht 4 Groſchen. Gemeiniglich fir 
hen viele Magiſtraͤte die Bothenlohn⸗Koſten, wenn 
verfpätete Sachen durch Erpreffen von ihnen 
boblet werden müffen, davon das Bothenlohn ihnen 
alfo auch, fo wie das Poftgeld für die Erinnerunge: 
Befehle, zur Laft fälle, hierunter mit einyufchieben. 
Dieſem vorzubeugen ift verordnet, daß der Jnfpections- 
Math bey der Kechnungsabnahme jede diefer Poften 
und Belege eraminiren, und den Beleg darnach ent 
weder figniren oder defectiren foll (45). 

7. Den Magifträten ift befohlen, die Adreß= und 
"Intelligenz: Nachrichten zu halten, auch ift 
dabey fren gelaffen worden, die Bezahlung denfelben 
aus ihren Rathskaͤmmereyen zu neßmen. Da diefe 
Blätter, fo wie die folgenden, ihren gewiſſen Gaf 

aben, fo kommen die Koften im Etat ſelbſt unter die 
rirten Ausgaben. Eben fo ift ihnen nachgelaſſen, 
und zwar vorzuͤglich wegen der angehängten en 


(645) In Berlin hat das Pofigeld und Bothenlohn micht 'mebr, 
als 76 Rthlr. 11 a bettagen; dagegen in — ans 
men 232’ Rthlr. 6 Gr. 9 Morunter 217 28* 17 Gr. 3 
Bf. an —R8 das übrige, aber Vorbenlobu acweſen if. 
Brandenburg ſcheint darin ſebt auf Menage zu rg indem 
es an u. nur ro Kıhlr. 8 Gr., mitbin 17 Rtbir. 9 Br. 
1. Df. unter dem Etat, an re Be 19 
nn * — Kthlr. ‚of. 6 Pf. gegeu ben Etatsiag Minus 

est 
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ments, aus eben diefem Fond Zeitungen zu halten; 
naͤhmlich den Magifträten erfter Elaffe zwey Sorten, 
eine inländifche und eine aueländifche; denen von der 
zweyten Claſſe hingegen nur eine, und zwar von der 
erfien Gattung. In gleicher Maße follen fie fich die 
jährlichen Sammlungen der Landesgefege unausbleibr 
lid) anfchaffen, fo mie das jetzt heraus kom⸗ 
mende Geſetzbuch felbft. Auch ift ihnen erlaubt, die 
nötbigen Ralender (4°) zum Rathhauſe, nicht aber zu ihr 
tem Privargebrauche, zu kaufen. Endlich koͤnnen 
fie, wenn e6 die Kräfte der Kaͤmmerey erlauben, 
wirklich müßliche Bücher, welche in den Dienſtge⸗ 
fhäften gebraucht erden koͤnnen, zur rathhaͤusl. 
Hands Bibliothef, welche von der allgemeinen Stadts 

Bibliothef allerdings unterfchieden ift, anfchaffen, 
tie neuerlic) noch in Anfehung des Hrn. Präf. v. Ben⸗ 
Endorf Oeconomia forenfs, und gegenwärtiger oͤkonom⸗ 
hen Encyklopaͤdie (47); ferner, der biftorifchen 
politiſch⸗ geographifch : ftatiftifch > und milicärifchen 
Beyträge, die Fönigl. preußifche und !benachbarte 
Staaten betreffend (4%), wie auch des Hrn. Fabris 
feninfpeet. Jacobsſons technologiſchen Wörterbus 

Ss 2 ches 
46) In Berlin Haben ſammtl. rathhaͤusl Kalender in einem eins 

iigen Jahrgange 39 Rthlr. 13 Gr. gekoſtet. 


(47) Auffer der von E. bochpreisl. General: Ober » Finanz ı Krieger 
und Drmänen : Directorio den ſaͤmmtl. Magifiräten ertheilten 
gnäriuften Erlaubnif, das dem State in vielem Betra 
nügliche Wert der onen encyPlopädie 
aus den BRämmereycafien anzufd)yaffen, wenn anders die 
Bämmereyen die Boften davon zu tragen im Stande find, 
und von den Magiſtraͤten, die diefes Werk anzuichaffen, 
für gut finden, zuvörperft die Approbation darüber beſon⸗ 
ders eingeboble worden, hat auch ein hochpreisl. Ober⸗Con⸗ 
—— die Guade gehabt, in dem deefalls ergangenen Circu- 
are, d, d. Perl d. 5 März 1778, den Kirchen die Auſchaffung 
dieſes / Werkes aus den Kirchenmitreln ebenfalls zu geſtatten. 
©. den Vorbericht vor dem 13 Th. gegenmärtigen erfet. 


(4) Das deshalb ergangene Circulare, iji d. d. Berl. d. 2 Gent. 
1783. . 
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ches (49), ausdruͤcklich befoblen worden iſt. Auſſer 
dieſem iſt erforderlich, daß die Magiſtraͤte, beſonders 
in großen Städten, noch mandyerley Sachen ſelbſt 
drucken laffen, als: oͤffentliche Anfcyläge, Schemata 
zu tabellarifchen Berichten, Schemata zu den rath» 
haͤusl. Polizey« Yuftiz: und Rechnungs: Büchern, 
MWagezettel, u.d. gl. Alles diefes begreife ich umter 
der Rubrik von Druckerlohn und für gedruckte Sa⸗ 
ben. Dagegen rechne ich die Inſertionskoſten in 
den Zeitungen und Sintelligenzblättern zur Abtheilung 
von Proceß : Commiffions » und Gerichts » Koflen. 
Hiernaͤchſt muͤſſen nicht nur die Bücher zur Bibliorhef, 
fondern auch die verfchiedenen Arbeitsbücher in dem 
Vormundſchafts⸗Hypotheken » Depofiten- wie auch) 
Kechrungsmefen gebunden werden, woraus alfo eine 
neue Rubrif, nähmlidy die von Buchbinderlohn, ent 
ftebt, welches ic) bier, da es mit jenem conner ift 
zugleich "unter eben diefen Abſchnitt einfchalte; doch 
müffen beyde Artifel, ſowohl im Etat, als auch in dem 
Rechnungen, beftimmt von einander abgefondert 
werden (59), | 
8. Hierauf laſſe ich die Reife» und Zehrungs⸗ 
Boften, welche die Magifträte felbft verbrauchen, es 
fey nun für ihre Ober: Gubaltern » oder Unter- Be 
diente gemeint, folgen, die man gewöhnlich unter dem 
Mahmen der Diäten begreift. Es haben nahmlich 
die Stadtobrigkeiten öfters, und zwar nad) wirklich 
dringenden und nötigen Umftänden, Beſichtigungen 
und Unterfuchungen auf den Stadt- und Kaͤmmerey⸗ 
Gütern vorzunehmen; auch müflen fie, in Stadts 
Angelegenheiten, Commifjionen aufferhalb ihrem Ges 
biethe beywohnen. Hierzu find Wagen, Pferde und 
Zebrungsfoften -erforderlih. Zwar fagt man oft: 
Fa: die 


(49) — beshalb ergangene — iſt d. d. Berl. d. 22 um. 
1784 
y fin find für 6 i i 
——— in pe A eydes, in Zabresfriß, 299 Rihlt. 3 Gr 
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die Zehrungskoſten muß der Off ieiant von feinen Ger 
balte und Emolumenten beftreiten, fo wie bey dem 
A der Dfficier dergleichen audy nicht befommt. 

‚, nur wenige Raͤthe haben fo viel reines Eins 
kommen, als ein Eapitän, daß fie es jährlich auf 
1800 Big 30c0 Gulden brächten. Koſtet die Zehr⸗ 
Tr in Gaftböfen nidyt weit mehr, als wenn man fidy 
zu Haufe oͤkonomiſch einrichtet? Was ruinirt man 
ch nicht auf Reifen an der Kleidung, und was fallen 
onft immer für Pleine Ausgaben vor! Dage⸗ 

kommt der marfchirende Soldat überall fein 
Quartier. Naͤchſt dem wäre ed auch ſehr bils 
2. ein Dfficier, fo fern er naͤhmlich auf einem 
Salario fixo ſteht, wenn er commandirt ift, ebenfalls 
wäglih Diäten erhielt. Muß der reiſende Civil⸗ 
fican fi) noch dazu den Reiſewagen ex propriis 
Balten, und er befommt nicht mehr als täglich ı Thas 
er Diäten oder Auslöfunga: Gebühren, fo muß er, 
wenn er nicht auf Anderer Koften zehren mwill, noths 
wendig dabey zufegen. Was folgt aber daraus? Cr 
vermeidet forgfältig alles Reifen; er vifitiert fein Des 
partement nicht gehörig: und wer leider Darunter? iſt 
es nicht der Dienft und das Publieum? Ich will ins 
befjen bier vorerft von ben Magifträten weiter fprechen. 
& fern, in Abficht des Wagens und der Pferde, die 
erey nicht eigenes Geſpann hat, oder, fo fern 

e Untertbanen nicht fchuldig find, die Fuhren nach 
alter Obfervanz unentgeldlich zu verrichten, fo werden 
ur einen — pro Tag gemeiniglich 8 bis 12 
 &r. gut gethan. Das Fubrlohn ſelbſt ſoll noch unter 
Det Zare der Ertrapoften fieben; man ſchließt Demnach 

















allenfalls darüber mit einem fichern FZubrmanne einen " 


Hecord auf gewiffe Jahre. Den Magiftratsgliedern 
wird gewöhnlich pro Tag an Diäten 16 Gr., bey 
längerem Aufenthalte in den Hauptſtaͤdten, mo die 
Logis insgemein teuer fi & ı Thaler,. auch im Win⸗ 

63 ter 


ter I Tbl. 8 Gr., (ent; efegt. Ein Stadt» Berorbne: 
ter erhält in Meinen Städten taͤglich 8, in größern aber 
12 Groſchen ('). 

Hin und X findet man auch noch, daß gewiſſt 
von Alters her eingeführte Ausrichtungen aus ben Kam 
merepen beitritten werben; als z. B. in Berlin, bey dem 
jährlihen Dingtagen auf den rathhaͤusl. Kämme 

e müffen aber die Escplenta und Potulenra nicht auf 

ehnung angefchrieben werben, weil foldye fonft gern exor⸗ 
bititen möchten, fondern es muß daju ein Fixum ausgeſe⸗ 

werden. JIndeſſen haben alle Ausgaben diefer Art, an 

uhrlohn, Diäten und Audrichtungen, ber berlini 
Kaͤmmerey in einem Jahre nicht mehr, als 186 So 12 
6 Pf., gefoftet. Auch in Franffurth iſt das Kä Zum» 
Seſpann, ſo wie zu Prenziow, abgefchafft. 
Kamyrerey find an deffen Stelle 283 Thlr. 78 en 11 —— 
auf daß Fuht weſen angeſetzt; dagegen 42 Thl. 16 Gr. 9 
Pfe, in einem Jahre, alfs 139 Thl. aı Gr, 1o Pf. meör, 
ausgegeben worden; an magıfträtlichen Diäten hingegen 
überaf nicht mehr, ald 78 Thl. 12 Gr., wovon fo gar bie 
Stadtmagiſtrats- Bedienten und Verordneten par 
baben, und ſowohl der Stadt: Medicnd, ald auch der 
Stadt :Ehirurgus, für verfchiedene Befichtigungen bejaplt 
worden find, twelches gute Menage marquirt- » - 

Der infpectionsrath muß darauf fehen, daß die 
Magiſtraͤte feine unnoͤthige Reiſen vornehmen, wozu 
manche ſehr geneigt zu ſeyn pflegen. Ferner, daß 
nicht zu viel Membra mit einander reiſen; auch dieſes 
wird, der Geſellſchaft und des Vergnuͤgens halber, 
von N Magifteiten * geliebt, u ſeht 

wicht⸗ 


(3 2: ar Rath in Brandenburg — jaͤhtli — Kamme; 
u Diäten ein Fixum yon 90 Kıbir. zu Di 
weiche er mithin wicht. berechnen, indefjen auch dichte weiter 


fperiellen —— quärcaliter jur Apptodatioa 


[1 
* auf ſeinen Reifen, der eng Sem — eng tadtı 17 
u. beten Douceur ebenfalls unter Br un 
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wichtigen Sachen  paffiren nur zwey, nähmlich ein 
öfonemifches und ein Syuftiz- Membrum, nebit einem 
Protokollanten; bey weniger wichtigen aber darf nur 
immer Einer reifen. Denn, wenn allemahl zwey 
Raͤthe und ein Subaltern von den obern Collegiis zu⸗ 
ſammen auf Commiſſ ion gehen follten, was würde 
Dies nicht koſten, und wo würden die ordinaͤren Arbei⸗ 
‘ ten bleiben? Alle Ausrichtungen muͤſſen endlicdy auf 
ein Denon an De * kn. — 

8 viele Ausr ber Dia te bat etwas 
. fhlimmes ; benn, nam biefe dad Mufter ihrer Bürgers 
ſchaft feyn, ‚und bediwegen im Fleiße und ber * eit 
ihnen mit guten Beyſpielen vorgehen ſollen, der 
aber ſieht, daß die Herren oͤfters zum Schmauſen ausfah⸗ 
ren, fo muß dieſer nothwendig denken: fie Haben entweder 
nichte zu thun, oder, fie wollen nicht arbeiten; und vor 
fagt er nicht ohne Grund: Wir Bürger mäffen boch 
. Geld, nähmlich indirete, dazu hergeben. Wird er 


aber ſchweigen, beffen Sache zu Rathhauſe feinen Kortgan 


gewinnen wil? Ich glaube esnicht; er wird barüber n 


miehr aufgebracht ſeyn. Wäre der Magiftrat zu Berlin in 
ſeinen Reifen und Commiſſionen nicht ordentlich, fo würde 


er mit dem wenigen Duanto nicht audgefommen ſeyn. 

9. Das bisher Gefagte betrifft bloß die Diäten 
der ratbhäuslichen Bedienten. Auſſer diefen muͤſſen 
oſtmahls noch ‚andere Commiffionen, Proceß⸗ und 
Gerichts: Koften aus den Kämmereyen bezahlt 


- werben, 
I) Die Commiffione:Boften find zweyerley 


Art, entweder firirt, oder fie werden caſu exiftente bes 
fonders approbirt. Zur erften Claſſe gehören die firies 
- ten Diäten des Forſtrathes, des Commercientathes, 
des Baurathes und des Inſpectionsrathes, wegen ih⸗ 
ter Kevifionsbereifungen. Ehedem wurden alle diefe 
aus. den Kämmereyen defrayiret; allein, der Mißs 
brauch hat veranlaft, daß K. Friedrich der Broße 
im J. 1743 verordnete, beſtimmte Deftayirungss 
Koften für Abnahme 2 — in den = 


w 
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auszuſetzen; welche aber, da fie nach damahligen Pre- 
tiis rerum angenommen worden find, jetzt wenig mebe 
anſchlagen wollen. Auch die jegt im Werke fenenden 
Juſiiz⸗Inſpectionsraͤthe werden, hierauf wohl Ans 
fpruch zu machen, Grund haben, Indeſſen halte ich 
fixirte Diäten nicht fuͤr rathſam. Man laſſe richtige 
Dengnationen einreichen, was jeder an jedem Tage 
wirklich gearbeitet hat, und darnadyaffignire man ihm 
auch die Reife» und Zebrungs- Koften, nad) den ans 
genommenen Grundfäßen zu ı bis 2 Thalern, Diäs 
ten von der zwenten Claſſe werden alsdann, body oft 
falvo regreflu, zugebilliger, wenn das Rathhaus oder 
die Kaͤmmerey Streitigkeiten hat, es ſey mit ihren ei« 
genen "Bürgern, oder mit Auswärtigen; und wenn 
von den obern Landes «Collegiis für nöthig erachtet 
wird, die Sache in loco durdy unpartepifcye Commiſ⸗ 
farien unterfuchen zu laffen. Selbſt bey Separatio⸗ 
nen, Graͤnz⸗Renovirungen, Revifionen der Vermeſſ⸗ 
ungsplane 2c. alfo in voluntariıs fomohl, als in con- 
tenriofis, findet Diefes Statt. Auch die Belehnungss 
Koften gehören quoad manum feruientem hierher, 
wie fidy folches von den Torationss Koften von ſelbſt 
verſteht. 
2) Die Proceſſe werben entweder in ciuilibus ges 
fuͤhrt, oder fie gehören ad crıminalia. Kivilproceffe 
führen die Kämmereyen gemeiniglidy entweder wegen 
ihrer Stadtgüter und deren Graͤnzen, oder wegen der 
rathhaͤusl. Gerechtſamen. Die Fälle find näpmlich: 
> wenn die Unterthanen die fchuldigen Hofdienfte verfas 
gen; wenn der Pacdhter die Padytung deneyiret, oder 
von dern Locarıo alleriey Abzüge machen will; wenn 
man mit feinen Machbarn in Graͤnzproceſſe, oder mit 
Denen, weldye die Koppelweide haben, in einen Huͤt⸗ 
ungeproceß verfällt; ja, man peoceffirt wohl gar 
über ganze Tractus, von Heide, Brudy, über die Fir 
feheren a.; eben fo auch über Die Koppeljagd; ferner, 
- wenn 


wi, I’ 


eh Ann. ee 
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"wenn ein Rathhaus wegen der Yurisdietion, oder die 


Kämmeren wegen Erhebung des Abfchoffes, angegrif- 
fen wird; ingl. wenn eine "Bürgerfchaft der Kaͤmme⸗ 


ren die Mußung der Heide abfpredyen will; wenn das 


Rathhaus das Recht bat, aus landesherrl. Forfte 
freyes Bau⸗ und Brenn : Holz zu genießen, foldyes 
ibm aber auch verweigert werden will; endlich, wenn 
ein Privatus niche weiter eine Brüde unterhalten, 
fondern folcyes der, Kämmerey » Baucafje obtrudiren 
will, und viele andere Fälle mehr. Die Regel ift 
hierbey, und worauf zugleich der Synfpectionsrath Bals 
ten muß, daß bey Revifion der Corporum bonorum 
alles diefes notirt, und dann verfucht werde, ob die 
Sache in der Güte beygeleget werden koͤnne; iſt dag 
aber nicht, oder das Rathhaus wird attaquirt, fo muß 
alsdann die Kämmerey die Proce&s und Sportels 
Roſten entweder vorfdyießen, oder gar tragen; den 


Proceſſen mit den Pächtern aber kann durch deutlich _ 
‚beftimmte Contracte fehr vorgebeuget werden. Dan 


bar Kammereyen, welche ebedem gar nicht aus dem 
Procefliren heraus gefommen find, fondern, wenn ein 
Proceß etwa zur Noth geendigt gewefen, ift der andere 
ſchon gleich wieder aufgewacht. Nach dem alten 
Fuße foll der Syndicus, das rathhaͤusliche juriftifche 
Drafel, dieſe Proceffe infteuiren. Wo dergleichen 
nicht ift, wird die Bearbeitung einem Juſtiz ⸗ Membro 
zugefehrieben ; aud) Pönnen fich die Magifträte Allıften- 
tiam Fifci erbitten, weil K. Sriederid) der Große fie 
darin mit feinen Domänen gleich gemacht hat. Ben 
welchen Inſtanzen aber jede Art von Proceß, ob fols 
cher naͤhmlich bey den. Finanz: oder bey den Juſtiz⸗ 
Kammern zu führen fey, entfcheider das Reſſort⸗ 
Reglement, deffen ich im XXXI Th. S. 925, Er⸗ 
wähnung gethan habe. 
3) Die dritte Claffe, oder die Berichts-Roften, 
Beziehen fich vorzüglidy e die Eriminalfachen, mo 
: 65 bie 
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die Kaͤmmereyen derjenigen Rathhaͤuſer, welche dieſe 
peinliche Gerichtbarkeit haben, bey unvermoͤgenden 
Inquifiten Die Koſten tragen muͤſſen. Die Ahungs⸗ 
Koſten gehoͤren eigentlich unter den Titel: Auf die 
Gefangenen; hier werden die Inquiſitions ⸗Defenſtons 
Urthels⸗ und Executions⸗Koſten verſtanden. Dieſer⸗ 
wegen iſt nun neuerlich verordnet worden: 1) Daß die 
Magifträte die Unterfuchungen beyunvermögenden In⸗ 
quifiten ex ofhcio tun follen; 2) daß vornehmlidy die 
Gerichts -Affiftenten, mo aber dergleicyen nicht find, 
ein anderes Juſtiz⸗Membrum des Magiftrates, aufs 
fer den Inquirenten, und, mo das nicht ift, eines 
der nächft belegenen, die Defenfion aud) unentgeltlich 
übernehmen foll; 3) daß die Urthels-Gebühren an 
das Criminalgericht nur von 2 bis 5 Thlr. aus den 
Kämmereyen vergütet werden follen; und endlidy 4) 
baben die Scharfrichter gemäßigtere Tapen für die zu 
verrichtenden Urthelsvollſtreckungen oder Erecutionen 
erhalten. Der Grund kiegt darin: wenn eine Kaͤm⸗ 
merey die Fructus iurisdictionis, ale: Bürgerrecht 
und Scyußgeld, Strafen und Abfchoß, erhebt, daß 
fie audy die Incommoda iurisdittionis zu übernehmen 
ſchuldig ift. Nur muß kein Magiftrat, einen Civil 
Proceß eigenmächtig anheben, fondern allemahl vors 
ber mit Einreichung einer vollftändigen Species facti 
cum rationibus bey der Finanjfammer darüber anfras 
gen, Wenn der Rathskaͤmmerer diefe Ideen deutlich 
faßt, daß nähmlich unter Commiſſions ⸗ Gebühren 
Diejenigen gemeint find, ‘wo Local = interfischungen'ges 
Iten worden; Proceß: Koften, die Ausgaben ben 
iwilftreitigfeiten; und Gerichts:Koften, die bey 
peinlichen Fällen, begreifen: fo wird er folche jedes 
Mahl in feinen Rechnungen ſchicklich zu rangiren im 
Stande ſeyn. Es ift aber nody 4) eine Ausgabe übrig, 
„die man PatronarssBoften nennt, und welche die 
Kaͤmmerey alsdann tragen muß, wenn dem nd 
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firate das Beſhungorecht der Schul: und Kirchen, 


Bedienten zufländig ift; ift Diefes aber nicht, fo muͤſ⸗ 


fen die Bürgerfchaften und auch Die Filiale ſolche übers 


nehmen. Meuerlich iſt der alte maͤrkiſche Receß mit 
den Landftänden nun zur völligen Beobachtung ge⸗ 
bracht worden, daß die Kämmereyen nur die Intro⸗ 
ductiond » und Transport: Koſten übernehmen, Die 
Reife-, Eraminations- und Confiemations - Koften 
hingegen muß der Ele&tus felbft tragen. Auf ein In⸗ 
troductions⸗ Mahl ift der Aufwand bis auf 15 Thaler, 
und nicht höher, feftgefeßt; der Intioducens erhält ges 
woͤhnlich 2 Thlr. Defervit; die Transport: Koften der 
Effecten werden nad) Billigkeit und Beicyeinigung 
angenommen; indeffen muß über alle Diefe unbeſtaͤnd⸗ 
ige und aufferordentliche Ausgaben jedes Mahl Appror 
bation nachgeſucht werden (5°). Will man hierher 
auch die Koften wegen der öffentlichen und jährlichen 
Schulprüfungen und Redeubungen, auch Auffuͤhr⸗ 
ung der Dramarum ⁊c. fegen, fo wird man ihnen faft 
den beten Ort geben, denn fie entftehen audy aus dem 


Jure patronatus (53). 


Da das Patronatsrecht den Kämmereyen gar nichts 
einbringt, muß der Inſpectionsrath auch die biesfalls vor» 
fommenden Ausgaben, fo viel möglich, zu rerranchiren ſu⸗ 
chen, und alsdann kann er die Magifträte fehr gern bey der 
hohen Ehre der Erforung ihrer Seelenhirten und Super» 


intendenten laffen. 


Endlidy fann man 5) die Infertions = Koften 


bierher rechnen. Dieſe betreffen entweder Yufliz-Ans 


> ge⸗ 
(53) In Berlin haben die Introductions⸗- und Transport⸗Koſten 
85 Rthle. 19 Er. 6 Bf. betragen. Zu Proceß ꝛc. Koſten ſind 
bier im Etat nur sco Kıblr. angenommen, Dagegen aber 
2176 Kthlt. darauf ausgegeben worden. Frankfurth bat ım 
Etat 150 Mtblr.; ausgegeben aber nur rıs Kıhlr. 11.5r. 9 
Pf. Und eben fo hat Brandenburg menagirt, nähmlich, ſtatt 

265 Rıhle. 23 Gr. 6 Pf. nur 165 Rthlr. 8 Gr. vermandt.. 


(53) In Brandenburg werben jährlich Rihlr. am Druckerlohn 
Des Drogramma gegeben. 
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gelegenheiten, wenn z. B. jemand oͤffentlich citirt wird, 
oder wenn ein Magiſtrat das Datum der erneuerten 
Publication des Edictes wegen Anhaltung und Ver⸗ 
folgung der Deſerteurs, v. 4 Oct. 1749; des Edictes 
wieder den Mord neugeborner unehelicher Kinder und 
Verheimlichung der Schwangerſchaft, v. 8 Febr. 

1765, ingl. der Extracte aus beyden Edicten; mie 
auch des Edictes v. 8 Febr. 1770, daß alle Verträge, 
Tontracte und Verfprechungen, deren Gegenftand die 
Summe von so Thlr. überfteige, fehrifilich errichter 
werden follen; und des Edictes gegen die Mihbräuche 
der Ehefcheidungen, v. ı7 Mov. 1782, durch die 
Zeitungen und ntelligenzblättee befannt madyen läfı 
fet; oder Finanz: Angelegenheiten, es ift j. DB. allger 
mein verordnet, daß die Licitations- Termine auf die . 
zu verpachtenden Kämmerengüter ebenfalls durch ders 

‘ gleichen Einruͤckung öffentlid) befannt gemacht werden 
follen. Ein anderer Fall ift: wenn der 
einer Fabrik unvermögend geworden. ift, und daher 
ſolche öffentlicy ausgeborhen wird. 

10. Je größer ein Rathhaus if, deflo mehr Meu⸗ 
bein an Tiſchen, Stühlen, Schränken, und alleng 
andern, werden jum rarbbäusl. Dienſtgeſchaͤſte erfors 
dert; ja, man bat auch wohl Portraits der Landess 
Herren zur Zierde darin; davon wird manches ſchad⸗ 
baft, und muß entweder ausgebefjert oder erfeßt, auch 
müffen wohl neue Inventaria angefchaffer werden. 
Ehedem mag es mit dergleichen Sachen eben nicht 
febr ordentlid) zugegangen feyn ; daher ift feit Formir⸗ 
ung der Ober- Rechen» Kammer eingeführt, daß jeder 
jährlichen Kaͤmmereyrechnung das Mobiliar: Invens 
tarium, mit Berfügung des Abganges und Zuwachs 
fes, nunmehr angebänget werden muß (5*). 

II. 


(54) In Berlin haben bie Ausgaben auf das rathhändl. Meuble⸗ 
ment, oder auf die Inventatienſtücke, 34 Rtbir. 23 Gr., uud 
noch befonders Die Handtücher zu waſchen, a Rihlt. 12 Gr. 
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‘m. Die Verpflegung der Befangenen macht um - 
reitig eine eigene Rubrif aus; infonderheit bezießt 
ſich diefelbe auf die unvermögenden, oder die zur 
‚Strafe wegen geringer "Verbrechen Inhaftirten. 
Dieſes fälle ſowohl im Polizey⸗ als auch im er 
Departement vor, und deshalb gehört diefe ju 
gegenwaͤrtiger Elaffe, weil ohne detgleichen Anftalten 
der rathhäusliche Dienft fonft nicht beftehen würde; 
und daher gehören duch Die dazu erforderlichen Koften 
mit zu Sen allgemeinen ratphäuslichen Ausgaben, wo⸗ 
bey es feinen Unterſchied verurſachet, ob die Gefaͤng⸗ 
niſſe in dem Rathhausgebaͤude ſelbſt ſind, oder ob ein 
abgeſondertes Gefangenhaus dazu errichtet worden iſt. 
In großen Staͤdten iſt dieſer Aufwand allerdings be⸗ 
traͤchtlich, weil dazu beſondere Off icianten gehalten 
werden muͤſſen, der anſehnlichen — auf Holz 
und Liche nicht zu gedenfen. In Beinern muß ein 
Kerfermeifter alles beflreiten; ja, in ganz kleinen, der 
Gerichtsdiener, wie auf den Domänen - Yuftiz: Yems 
tern (55), Die Magifträte aber, welche bloß die Po⸗ 
ligen verwalten, haben daher auch mit der Werpflegs 
ung der Eriminalverbrecher nichts zu thun, —— 
dafür muͤſſen diejenigen forgen, welche die. 
barkeit über diefelbe Stade haben. Und fo 
audy die Accife: Zoll: Tobades Salz: zc. Ad die 
Agungsfoften und Sitzgebuͤhren den Magifträten ers 


n. 
vr E. Sind 


— Berlin gibt die ... jum Sefangenpaus, Era jaͤhr⸗ 

1000 Rihlt.; in Frankfurth, 233 Rthlr. 13, Gr., woge⸗ 

= die Gefangenen die Öffentlichen gie wöchentlich med . 
Mahl ———— 


‘ 
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" E. Sind nun die Ausgaben regulirt, welche zur 
eigentlichen rathhaͤuslichen Dienftvermwaltung erfor: 
dert werden: ſo muß man auf die Berichtigung derjen: 
igen Poften, weldye man gemeiniglich radicirteZinfen 
und Ausgaben neunt, bedacht feyn. Die Kaͤmme⸗ 
reven haben, bereits erwähnter Maßen, ihre Eins 
kuͤnfte theils aus Gerechtſamen, theild aud Grund⸗ 
Stuͤcken. Hin und wieder muͤſſen von erſtern ge 
wiſſe Tantiemen abgegeben werden; und diefes macht 
alfo audy bier die erfte Elaffe aus. 
r. Um die Sache deutlich zu maxhen, will ich von 
: diefen radieirten Abgaben zwey Beyſpiele anführen, 
Aun gewiſſen Orten ift naͤhmlich eingeführt, daß die 
Kämmereyen von dem Bürgerrechte eine Tantieme an 
die Kirchencaffe abaeben müffen; an andern Orten 
aber, und infonderbeit in Mediat- Städten, daß bie 
daſige Domänencafjfe einen Antheil von dem Jabr⸗ 
Markts gelde bekommt. Mehrere Fälle ähnlicher Art 
möchten ſich wohl noch leicht auffinden laffen, als: zu 
- Berlin, die Tantieme des Einlagegeldes an die hiefige 
- Domänenamtecaffe ꝛc. Sie find beftändig, mithin 
‘ find fie radicirt, und gründen fidy auf alte Obſervan⸗ 
zen oder ausdrücliche Verordnungen, daher fie denn 
auch zum Etat angenommen morden find. 
7 Zumeilen muß die Kämmeren von ihrem Gütern 
gewiſſe Grundzinfen theild an Privatperfonen, tbeils 
an Gemeinden, theils audy) an andere, und wohl 
koͤnigl. Caſſen erlegen; dieſes nennt man daher radis 
eirte Grundzinſen.  Dergleichen Fall tritt ein, wenn 
eine Kämmeren eine neue Waſſermuͤhle anlegen will, 
und fie alfo fidy gefallen lafjen muß, an denjenigen, 
weicher das Flußrecht hat, einen jährlichen Caron zu 
entrichten; oder, wenn diefelbe eine ſchon vorhandene 
Mühle acquiriret, demjenigen hingegen, von welchem 
fie dieſelbe an fidy bringt, jährlich ein gewiffes Quan⸗ 
tum Zinsgetreide in narura liefern muß. per fo 
. müflen 


+ 
— 
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muͤſſen oft von Kaͤmmerey⸗-Gaͤrten, Wieſen und Ae⸗ 


ckern, bald an die Kitchencaſſe, bald an auswaͤrtige 
angränzende Dörfer ꝛc. Grundzinſen gegeben werben, 


welches vielleicht aus den ältern Erwerbungszeiten ſich 


herleiten laͤſſet. Gefegt, man will einen Graben fühs 
ten, muß aber damit einen Theil der benachbarten 
Feldmarf berühren, und fidy deshalb über einen jährs 


-fichen Canon vergleichen, fo generirt fi) Daraus eine 


neue radicirte Präftation. Ingl. es muß jemand, des 


ſymmetriſchen Straßenbaues wegen, etwas von feinem " 


Hofe abtreten, und die Kämmeren übernimmt dafiir, 
ibm einen jährlichen Entfchädigungsfaß zu vergüten, 


ſo ift diefer ein neuer Paffiv:Canpn. Ferner ift es 


eine ordinäre Abgabe, daß auch von den Kämmerens 
Gärten, Wiefen und Aeckern, eine Steuer zur Accifes 
Eaffe entrichtet werden muß; . und hat die Kämmereg 
ebedem contribuable Güter an ſich gebracht, fo muß 
fie ebenfalls die Eontributiondavon zur Kreis ; Steuer; 
Eaffe abführen. Denn, ob es wohl fehr vernünftig 
ift, daß man die Präftationen zur Accife, fo wie zur 
Kreiscaffe, den Zeitpächtern in dem Arende⸗ Eontracte 
mit überträgt, fo bleibt es doch immer ein radicirtee 
Zins auf den Realitäten ſelbſt. Ja, es kann wohl 
gar feyn, daß eine Rämmeren es ihrer Convenienz ges 
mäß gefunden bat, 3. B. von den Kirchen oder ans 
bern Pertinentien ein Terrain in Erbpacht zu nehmen, 


- fo muß fie auch diefen Canon davon entrichten. Zu 


obigen gehören auch die Lehenpferdgelder; Grundzins 
von dem Terrain, mo die Ziegelerde gegraben wird, 
u. d. gl. 

Man muß alfo alle diefe Arten won radicirten Abs 
gaben, davon man unter andern in dem berlinifchen 
Etat mandyerley Beyſpiele finder, nicht mit den in 
dem zweyten Abfchn. gedachten: auf Fönigl. Derorsdns 
ung, verwechſeln; denn diefe beruhen bloß auf dem 
Specials Befehle des Landesheren, und find * * 

eſomn 
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beſonderes Pertineniſtuͤck radlcirt, ſondern mfflen 
von dem ganzen Kämmeren- Etat getragen werden; 
diefe hingegen inhaͤriren iuri ve) fundo, und gründen 
fid) in den Statuten oder in der allgemeinen Landes 
Werfaflung | i | 

3. Eine der wichtigften Materien, nicht allein ben 
den Kämmerey : fondern andy bey den Schul⸗ Kirchen 
und Domänens , ja felbft bey Privat - Bütern, ift die 
von den Remiffionen. Ich werde Davon, fo wie von 
den Nugungs-Anfchlägen, an feinem Orte ausführ- 

lich handeln. Hier werde ich nur folgendes einruͤ⸗ 

. den, welches nicht nur bey den Domänen, fondern 
auch bey den Kämmereyen, Anwendung findet (5°). 
Principia regulativa, 
welchergeftalt in der Churmark bey den koͤnigl. Aem⸗ 
tern, wegen der vorfallenden Ungluͤcksfaͤlle, nach ges 
ſchehener pflichtmäßigen Unterſuchung, den Generaf 
Paͤchtern die Verguͤtung und Remiſſion 
angedeihen ſoll. 

Dep einem ſich eraͤugnenden Kindviehſterben, muß 
davon unverzuͤglich berichtet, auch inſonderheit, wenn 
es eine anſteckende Seuche iſt, überall den emanirten 
Edicten gemäß verfahren werden. | 

Wofern nur der fechste Theil von den Rüben oder 
andern Rinds und Weideviech, bey den Vorwerken, und 
alfo von 60 Stuͤck 10 Städ abgeben, fo muß der Pach⸗ 
ser folchen Schaden, als tinen ordinde anzufehenden 
Abgang, allein übernehmen. Wern aber mehr als der 
fechste Theil ftirbt, fo ift Zuvor von dem ganzen anges 
fehlagenen Viehſtande der fechste Theil abzuziehen, weil 

.. dem Pachter nur das übrige zu vergüten ift; und ſoll 
demfelben, nach Propertion der Weide, für eine Ruh 8, 
6, 4 Thle., und einen Ochſen ı2, 10, 8 Thlr., für 
Stiere und Serfen die Hälfte, fir Kälber aber rich 
gegeben werden; daß alfo, wenn von 60 Stäck 20 — 

% N pr 
erlin hat diefermegen 250, E 
. (56) ra 8* reg 50 und Brandendurs 200 Rthlr. auf 
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abgehen, 10 St. in mittelmäßiger Weide 2 6 Thlr., zu⸗ 
fammen mit 60 Thalern, nebft dem Pachte fo lange, bis 
etwa nach überftandener'Seuche räthfam gefunden wird, 
‚wiederum Vieh anfchaffen zu laflen, vergütet werden; 
wobey aber 3u bemerken ift, daß dem Pachter nicht mehr 
Vieh, als der Anfchlag befagt, zu vergüten ift. 
Ber dem Schafviehe ift dem Pachter Fein anderes 
Schafſterben gut zu tbun, als wobey der Verluft ſich 
nicht auf ein Drittel des angefchlagenen Schafftandes 
beläuft; immaßen alles, was unter einem Drittel abgeht, 
als ein nicht zu vergütender Abgang zu rechnen ift, 
weil den Pächtern die Schafe, in Betracht, daß diefes 
Vieh vor andern dem Sterben ſehr unterworfen ift, nur 
fehr leidlich angefchlagen worden, und folche weit hoͤ⸗ 
ber zu nugen find. Was aber über ein Drittel abgeht, 
worunter des Schäfers Tieh nicht mit zu rechnen ift, 
deshalb foll den Pächtern für 100 Stück, durch die Ban, 
groß oder Elein Vieh, 25 Thaler, nebft dem. halben 
Pachte vergütet werden; weshalb, wenn das Aundert 
zu 21 The, angefchlagen wäre, 10 Br. 6;Pf. pro Stüd 
KRemiffton bitrdgt. Der —— muß, bey Un⸗ 
terſuchung des Schafiterbens, aber wohl eraminiten, 
ob ſolches nicht durch Verwahrloſung den Schaͤfers oder 
feiner Leute, ale wofür der Pachter refponfable ſeyn muß, 
gefcheben fep, weil in ſolchem Falle Frine Remiffion 
. Statt findet; der Abgang der Schafe felbft aber ift auf 
daB genaueſte aus dem Schafregifter, welches mit des 
Schäfers Kerbſtocke zu collationiten ift, zu erüitens 
Wenn bep den nach reinem redlichen Anfchlage ges 
pachteten Mühlen ein nothwendiger Bau vorgehommen 
- werden muf, oder fonft ein Linglück dabep vorfällt! fo 
hat der Pachter alsdann von der Zeit an, da die Muͤhlen 
. file fleben, bis folche wieder im Gang find, den nach 
dem Anfchlage auf folche Zeit betragenden Pacht ale Res 
miffion zu gewärtigen, falls derfelbe nachweifen kann, 
daß er dadurch einen Ausfall gegen den Anfchlag gehabt, 
fonft aber in Eeinem andern Kalle, es wäre denn, daß er 
darthun Eönne, wie ihm die angefchlagenen Mahlgaͤſte 
entzogen und abgenommen worden fefn. Damit aber 
bey dergleichen Mlüblenftillftand von Keparaturen und 
neuen Bauten Se, Ein. Majeſtaͤt die Maͤhlmege nicht 
ganz verlieren: fo baben die Bramten in Zeiten folche 
Def, Enc.XXXIIITh. xt Dis | 


* 


658 Kaͤmmerey. 


Dispoſttionen zu machen, daß die Zeanepfichtigen 
Maehlgaͤſte zu andern, ihnen am hächften gelegenen, 
koͤnigl. Mühlen hingewieſen werden, von n Das 
Metzgeld wenigftene in zansum Sr. ton. Majeſtaͤt eb 
net werden muß. 
Beym Bier » Ziranntwein s und Brugverlag, Sifches 
reyen, Ziegelfcheunen und andern . Befällen, deren Bes 
| tus auf den Hazard ankommt, findet Beine Remifl ion 
tatt. 

Es gibt zwey Claſſen von Remiſſionen; eine für 
die Zeitpaͤchter, und die andere fuͤr die Bauern. Ben 
letztern gilt das einfache Principium, daß die Kaͤm⸗ 

merey und Grundobrigfeit die Hälfte desjenigen ers 
läffet, was ihnen das Kreis- Directorium aus der 

Caſſe zur Remiffion ausfegt. Hier könnte man auch 

- der Baufrenheitsgelder gedenken, welche die Kiämmer 
reyen den Dorfunterthanen bewilligen. 

4. Dben ift bereits, bey dem zweyten Abſchnitte, 
der Douceurgelder, welche den ratphäuslichen Dffici- 
anten etatsmaͤßig gegeben werden müffen, Erwähnung 

geſchehen. Allein, auffer dem eigentlichen Rathbauſe 

. und deffen Bedienten, pflegen auch noch gewiſſe ans 

dere Perfonen, welche * eigentlich zum Corpore 
Curise oder Magiftrarus gehören, dergleichen aus den 

Kaͤmmereycaſſen zu befommen. Ich werde alfo biefe 
firirte, oder in den Etats radicirte Douceurgelder dies 
-fem Abfchnitte noch beyfügen. Dahin rechne ich: 

“ a) das Douceur für die Stadtverordneten, von des 

‚+ zen Anfegung und Dienfle ich im Art. Rathhaus fpre: 
hen werde. Mian nimmt fie ganz unrecht für rath⸗ 

haͤusliche Unterbediente, das find fie gar nicht, fon 

- ‚dern deputicte Repraͤſentanten der Bürgerfchaft (57). 

Daß fie bey ung auf Commiſſ ionen — 

on 


(57) In Berlin, mo die Auzahl nach den "neuen Stadtreyieren 
Rark ih, find 452 Rthlr. auf dieſelben ausgefegt. u Sronk 
 rerh erbahen fie vermuthlich austeinem andern Fond ihre 
— In  Omntteburg gibt die Kaͤmmerth en 36 
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ond der rathhaͤusl. Diäten beſonders befriediget wer, ⸗ 
den, babe ich ſchon oben geſagt. b) Die Schuͤtzen⸗ 
Gilden in den preuß. Staten, bekommen gemeinig⸗ 
lich aus den koͤn. Acciſecaſſen Douceurgelder, in ein⸗ 
igen alten Städten aber aus den Kaͤmmereyen (5®), 
c) Auffer dem haben fich nod) verfihiedene Perfonen 
bey der Kaͤmmerey auf Koften Diefes gemernen Titels 


angefunden; 3. B. der Poft: Briefträger, der Stadt 


Tambour, obwohl diefer eigentlich zu den Feuer: Ans 
ſtalten gehört; dagegen der Kreis⸗Bothe mit dem ers 
ſten gleichen Anfpruch bat; auch die Dorf- Schulen 
erhalten wohl dergleichen, ingl. bin und wieder Dorfs 
Gemeinden, zur Ergeglichkeit. Auf folche Weiſe 
wird jeder Rathskaͤmmerer leicht, unterfcheiden, wel⸗ 
dye Douceurgelder zum rathhaͤusl. Galarien : Etat, - 
und welche hingegen zu den gemeinen Ausgaben ges 

oͤren. | j | 
b Ich komme nun, drittens, zu denen Ausgaben, 


welche bey den verſchiedenen rathhaͤuslichen Depar⸗ 


tements vorfallen, und darunter ſetze ich wohlbe⸗ 
daͤchtig die Raͤmmerey-Baukoſten in ihrem ganzen 
Umfange voran, weil einer Stadt und dem ganjen 
State ſehr viel daran gelegen ſeyn muß, daß nicht nur 
die Rarppäufer, ſondern auch alle übrige noͤthige oͤf⸗ 
fentliche Stadtgebaͤude, in baulichem Stande und 
Wuͤrden erhalten werden. Dieſer Artikel theilt ſich 
natürlicher Weiſe in drey Unterabfehnitte. 

1. Erhalten verſchiedene der Raths⸗-Bauleute, 
imgl. die Feuerruͤſtungs⸗ Bedienten,. eine Art von 
Salario, oder eigentlid) ein Douceur. Dahin ges 
. Hört der Raths-Mauer- und Zimmermeifter, welche, 
+ wenn fein Stadt: Baumeifler vorhanden ift, die Aufr 

Te 2 | ficht 

Rthlr.; ſie erhalten aber auch noch ſowohl aus ber Servis⸗ 
——— incluf. des Depurati Magiſtrat 

* 66 Kıhlr.; in Brandendurg, 36 Rthlr. . * 
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ſicht über die Öffentlichen Kämmerengebäude führen, 


auch die Anfehläge verfertigen müffen. Co ift es 


auch mit dem Brunnen: und Nöbrmeifter. Mit Ans 
dern wird ein mehrjaͤhriger Contract über ein gemwiffes 
Quantum gefchloffen, wofür fie die vorfommenden 
Fleinen Reparaturen one Ausnahme beforgen. Da 
bin gehört der Rath: Damnmıfeger, der Stadt: ihr 
macher, und der Rathe- Töpfer, vornehmlich aber 
iſt mit dem Scyorfteinfeger, wegen Reinigung der 
öffentlichen Gebäude dergleichen Contract yu fchlie 
gen (59). Alle diefe Gelder find auf ſolche Weife nuͤtz⸗ 
lich angewandt, und gehören zu den firitten gemeinen 
Ausgaben, Es fommen hier aber audy noch unfirirte 
Ausgaben vor; 3. B. wegen der jährl. zwenmahligen 
Probierung der Feuerrüfiungen in großen Städten; 
wegen nöthiger Aufchaffung der Machtwächterhörner, 
u. ſ. - 

. 2. Eine andere, eben fo wichtige als nuͤtzliche Auf: 
gabe, ift Lie an Feuerſocietaͤtegeldern. Auch dieſe hat 
eigentlicdy auf das Baumefen Beziehung. Da auf 

’ alle ordinäre Ausgaben etwas beftimmtes in den Etats 
ausgeworfen werden foll, fo ift dieſes auch hierbey zu 
beobachten (6°), | 

3. Die Haupt: Ausgaben find die wirklichen Bau: 
Gelder, welche die Kämmerey zu ihrer befondern 
Baucaffe etatsmaͤßig in Quartal: Ratıs geben muf, 
und worüber denn allemabl, nach neuerer Einrichtung 
ein 


(59) &o erhalten z. B. in Srankfurth: der Uhrmacher jährlich 7: 
Rthlr.; der Dammfeper, 67 Kıbir: 18.Gr.; der Töpfer, 3; 
Krble. In Brandenburg: der Brunnen: und Roͤhrmacher, 
70 Kthir. ; die Eprügenmeifter, 37 Neblr. und alle 10 Jabre 
noch Arand- Kittel in narura; eben fo auch die Echorfieinfe 
ger, welche fich dech darin billig behandeln laffen müffen. 

(60) In Berlin find 25 Nthlr. angenemmen, und diefes iſt ga 
nicht viel, welches aber daber kommt, meil bier Die meiften 
Votwerke in Erbpacht ausgerban find, Noch zahlt die berimw 


iſche Kaͤmmerey die Brand: Douceurs, bebt aber auch du 
Brand; Strafen ein. 
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ein zweyjaͤhriger Baucaffen - Etat formiret und appros 
biret, biernächft alfo jährlidy eine Special: Baucaf 
ſenrechnung abgeleger werden muß (6C). 
Ehedem, und ba es, leider! Sitte war, alles, wozu 
man fonft feinen Fond finden konnte, auf die Kämmereyen 
zu werfen, find aud) an manchen Drten die Milltär ; Baus 
ten, an Commendantenhäufern, Wachten, Fazarethen ıc. 
wie in Frankfurth, mit auf legtere gefommen, und daß tft 
die Folge gemwefen, mweil die Rendanten nicht genau bey den 
Etals geblieben And. Dagegen hat Brandenburg alleddie> 
ſes nad) und nach von ſich gelehnt; daher auch dort, nach 
"den allgemeinen Landesvorfchriften, die Militär : Bauten 
aus koͤnigl. Fonds unterhalten werden, ° | 
Auf diefe folgen alle Arten von Ausgaben, wels 
de die Rämmereyen megen deg gefammten Polizey⸗ 
und Militärs Anftalten eratehäßig leiften muͤſſen. 
Da beyde auf die Sicherheit ſich beziehen, fo nehme 
ich fie hier zufammen. Das dahin gehörige ift unter 
* folgenden fieben Nummern begriffen. cc 
F I. Der Fall ift felten, und fommt nur in großen . 
Städten vor, daß die an fid) vortreffliche Einrichtung 
wegen Öffentlicher Stadt: Magazine eriftire (2), - 
2. Hierauf folgt die Ausführung der Baffens 
Ordnung in Abficht der Reinigung und Erleucht⸗ 
ung. in Pleinen Städten wird ed damit nicht fo yes 
Hau genommen; die Hauswirthe follen eigentlich fer 
*. gen lafjen, und dann die mit Gefpann verfehenen Bür: 
‘ger den Straßenmoder auf ihre Aecker wegfahren. 
En, Tt3 Dan 
+(61) Berlin hat nur 1200 Rthlr. zum Baus Etat ausgeſetzt, theils 
* aus obiger Urſache, theils weil hier eine beſondere Gourcktne— 
ments» Baucafle iſt. Frankſurth hat 3465 Rthlr. 4 Gr. 3Pf. 
auf dem Etat, hat aber befonders wegen des Baues der großen 
Dder: Brücke in dem bier angenommenen Etattjahre 7732 
Rthlr. zı Gr. 8 Pf. ausgegeben. Brandenburg fteht mit 
209 Rthir. auf dem Haupt Kämmerey + Erat, und macht 


bon den Anfang, die Kachwerk: Gebäude in maffive zu vers 
wandeln. 


- 163) Die berlinifche Kaͤmmerey trägt zurhiefigen befondern Stadt: 
— Magazin; Eaffe jährlich 1000 Rthit. bey. 


— 


Man findet audy, daß ein oder das andere nahe geles 
gene Dorf fidy Diefes zu Muße macht; und wegen 
Fegung der Brücen und öffentlichen Pläße werden 
einige alte Weibsperſonen von dem ——— frey 
gemacht. Allerdings kann man in ſolchen Städten, 
wo zumaßl alle Arten von Weidevieh früh und fpät 
auss und eingetrieben wırd, nicht fo viel Darauf ver⸗ 
wenden, befonders wenn Das Geld auf eine nuͤtzlichere 
Art gebraucht werden fann. Dagegen foll ſowohl im 
den Haupt» als Reſidenz⸗ Städten fchon eine größere 
Reinlichkeit auf den Straßen herrfhen; und hierzu 
find zwey Wege: entweder die Kämmerey muß alles 
übernehmen (3), oder der Bürger muß aud) etwas 
dazu directe oder indirecte beytragen; denn alle Gafı 
fenreinigungs : Gefpanne zu balten, verurfacht ſchon 
eine fehr gruße Depenfe. Mean legt deshalb in gro- 
fen Städten befondere Caffen dazu an (4). Wo 
nody Kämmeren : Marftälle find, werden die dafigen 
Gefpanne bey der Abend: Yusfpannung mit zu Huͤlfe 
genommen, vorzüglich aber nur bey den Öffentlichen 
Stellen in der Stadt. Gewöhnliche Ausgaben find: 
für angenommene Gaffenreinigungs » Weiber (65), 
und dem Scharfrichter, wegen Wegſchaffung destodten 
Viehes, der Hunde und Kagen ıc. von den Stra- 
fen, auch Reinigung der- Öffentlichen Abtritte. Die 
Lürzefte Dekonomie ift, wenn das Kämmereyamı mit 
den Stadt-Nachtwaͤchtern die. Reinigung unter dem 
Thoren und an öffentlichen Plägen, nebft den dazu 
erforderlichen ‘Befen und Schippen auf ein Fixum 
. eontrabirt, wie auch mit einem Fuhrmanne, — 


(63) Wie ber Fall bis jetzt noch in Potsdam if. 
- (64) In Hrantfurs ift die Abfuhre des Modere von ben öffentlir 
| chen Pläger mit unter dem Kaͤmmerey⸗Fuhrweſen verpachter. 
65) Als: in Berlin werden für fleben dergleichen Athlr. 
c — noch für Reini un — Wie = —2 
theils an dieſelben, theils au die Rathsdiener. 
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alle Sonnabende ben Moder von denfelben weg ihrt. 
In den Straßen fegen die Hausbeſitzer, und die Acker⸗ 
Buͤrger fahren nach den Vierteln, worin ſie wohnen, 
das Kehricht eꝛc. nach den Gärten und Aeckern weg; 
oder, man mache einen gemeinen Miſthof, und ver· 
kaufe den Duͤnger davon. 
J 3. Die Straßen: Erleuchtung wird entweder aus 
koͤnigl. Fonds beftritten (66), oder es wird das Sperr⸗ 
Geld eingeführt, und die Kaͤmmerey ſchießt dahn auch 
einen Theil zu (7). Das beſte iſt, daß eine Specials 
Caſſe etablirt wird, und daß die Kaͤmmerey einen firs 
irten Beytrag dazu in folle hingibt. Die Erleuchts 
ung wegen der Wachen und Wachtftehenden wird hin⸗ 
ge gewöhnlich aus dem Fön, Wachtcaffen : Crat 
jabli. 

4. Alle Armen-Anſtalten ſind bloß Polizeyſa⸗ 
chen; man hat alſo auch die Kaͤmmereyen dazu gezo⸗ 
gen. Es kann aber dieſes eigentlich nur in ſo fern 
Statt finden, als die Kaͤmmereyen des Vermoͤgens 
find, und Ueberſchuß haben ; denn fonft liege dieſes 
Onus der gauzen Stadt: Commun ob, für ihre dürft 
ige Dünger zu forgen A Dem Rats - Kämmerer 

| wird 


in Potedam, wo ber Sri u ang feinem Do⸗ 
————— jaͤhrlich 1730 Rthlr. gibt. in es 


(67) Beide — Frankfurth ſolche dass 767 Rthlr. * Gr. ı Pf. von 


(63) ri daher bie Stadt, — iM granbenburg jährlich 
30 Rthlr. zur Stadt Armiencaffe gibt, fo thut fie folches zur 
—— ihrer Buͤrgerſchaft; und ſollte fie einſt mit 

ſchweren aufferordeutlichen Ausgaben befäniget, werden, ſo 
muß die Bürgerfchaft ſich gefallen laſſen, daß fie auf fo lange, 
bis dieſe überftanden find, ihren Beytrag hierin zurück balt. 
Mie es in folher Mabe die Känımerey zu Potsdam fehr bes 
Uſiigt, daß ſie von dem FundationsCommiſſario des dafigen 
Stadt : Armenhaufes mit einem Bentrage von 350 Rthlr. zum 
Armencaffen : Etat, ihrer Gegennoriellung ungeachtet, mit 
zugezogen worden ift. im der berlinifchen find So Nehlr. u 
Am n für Studenten, Egulanten, Abgebrannte, auch arme 
Waiſen und Wittwen, auegeſetzt. 
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‚wird indeffen die Sache fehr erleichtert, wenn die Kaͤm⸗ 
merey zur Stadt: Armencaffe ein Fixum hinüber 
gibt, fo fern fie ed naͤhmlich entbehren kann, und als» 
dann fich mit feiner Detail» Auszahlung abgibt, Da 
. regulariter dody der Stadt: und rathhaͤusliche Dis 
tector auch bey dem Armen-Inſtitute präfidiren muß. 
Hierher rechnet man auch die Ausgabe auf Arzeniey 
und chirugiſch-medeciniſche Hülfe verunglüdkter ars 
mer Menſchen; Diejes aber gebört ebenfalls zu dem 
Armen: Anftalten, wo fie am beiten verpfleger werden 
fönnen; und fo ift es auch nad) der letztern Ordre zu 
verſtehen, daß die Kämmerenen wegen franfer reifen 
der Sefellen überall in fublidium zuteeten follen. Man 
sombinire nur in jeder Stadt alle Hofpital» und Ars 
men » Fonds in einen Etat, und lafje die Heinen Städte 
in die Kreis» Armencafjen treten, fo wird alles gehörig 
beftritten werden. En 
5. Gemeiniglich muͤſſen die Kaͤmmereyen zum 
Theil zur Salarirung der Schul: und Kirchen⸗Be⸗ 
dienten mit begtragen. Der Urfprung ift in ältern 
Zeiten zu fuchen, und mag vielleicht auch in manchen 
£ocalitäten feinen Grund haben. Man macht daher 
in den Kaͤmmerey-Etats gleich nad) den rathhaͤusli⸗ 
en Salarien gewoͤhnlich einen befondern Titel: An 
Salariis der Prediger und Schulcollegen. Allein, 
ich gebe davon in zwey Stüden ab. Erſtlich, fege 
ich alfemapl das Schuf- und Erziehungsweſen vor das 
eigentliche Predigeramt; es ift wichtiger und muͤbſa⸗ 
mer, alfo auch nüßlicher, zumal in den Pädagogien 
und Gymnaſien auch die Religion gelehrt wird. Der 
Schul: Director muß daher billig mit dem Kirchen: 
Inſpector oder Superintendenten im Range alterniren, 
Hiernächft feße ich zwey befondere General: Departe. 
ments darüber. Zweytens formire ich in jeder Stadt, 
mit Zujiebung aller Jutraden, eine befondere Schuls 
und. eine befondere Kırdyen:Caffe, und fo aud, wenn 
“ " - ur ed 
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»es. möglich ift, in Abſicht des platten Landes zwey ders 
gleichen in jedem Kreife, welche auf eben die Art,’ wie 
die. Rämmereyen, zu bewirtbfchaften feyn. werden. 
Ich habe alſo zuerfi der Beyträge auf die Stadefchus 
len zu gedenken. Solche befteßen gewöhnlich in fixir⸗ 
ten Salariis, den fo genannten Speifegeldern, Ziefer 
Geldern, Hausmierhe, Rerordationggeld; dem Singer 
Chor an Neujahrgeld, auf den jährlicyen Actus, defr 
fen fchon oben Erwähnung gefcheben ift, auch in den 
Prämien an die Schüler, endlicy in Naturals Brenns 
Holz, und Geld zum Schlagen, auch Anfahren. 
Nach der Regel mug die Bürgerfchaft die Speifegels 
_ der tragen, weil fie ein Surrogat der ebemabligen Ras 
tural: Beföftigung von Haus zu Haus find (9). Alle 
Ausgaben der Kämmereyen auf das Schulwefen 
find vierfacher Art. Sie beftehen entweder in firirten 
und radicirten Poften, welche nicht ceffiren; oder in 
unfixitten, wovon id) oben unter den Patronatd » Kos 
ſten die Introductions - und Transport: Ausgaben ger . 
nannt habe; oder fie beftehen in Naturalien: als dann 
“gehören fie in die Forſt- und Kornboden: Rechnung ; 
oder in Bau-Koften, welche alfo in der Kämmerey- 
Baurechnnng vorkommen. _ Die Salaria und firite 
"ten Poften, welche unveränderlidy. bleiben, werden 
alſo aus der Kämmerey zur Schulcaffe in folle geges 
ben; 3. B. an Salariis und Fixis zur Schulcaffe, laut 
deraillirter Quittung des Schulcaffen: Amtes; Die uns 
' Tt 5 fixir⸗ 
(69) Indeſſen ſublevirt die Kaͤmmerey zu Brandenburg, auch ihre 
ürger darin, wenn fie aus ihren eigenen Mitteln überhaupt, 
° quffer einer anfehnlichen Quantität Brennholz, jaͤhrlich auf 
dafige fänmtliche Schul Anftalten 637 Rihlt. 16 Gr. 6 Pf. 
etatsmäßig verabreicht. Mom der berlinifchen Kämmeren wer— 
den jährlich an 4500 Rthlr. auf die dafigen Gymnaſſa und 
Schulen gezahlt, mozu jedoch der König aus der Generals 
Steuer: und Kriegs Eaffe einen anfehnlichen Beptrag gibt; 
umd noch gibt fie 100 Athir. zum Speifetiiche des Friedrichs⸗ 


merderfchen Gymmafii._ Eben fo gibt die Stadt Frankfurth 
*- 4060 Rthlr. zu dem dafigen Univerſitaͤrs⸗Tiſche oder Caſſe. 


er; 
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. firirten aber werden, praevia hiquidatione, umter obr 
gedachtem Titel zu gemeinen Ausgaben direlte aus 
der Kaͤmmerey bezahlt. . Noch muß idy hier der Stis 
pendien: Gelder gedenfen, welche, da die Mugifträte, 
als Patronen, Collatores davon find, ebenfalls aus 
der Kaͤmmerey unmitselbar zu verabreichen find. 

5. Mit den Befoldungen und Fixis der Prediger 
fowopl, als der Unter: Rircyenbedienten, bie auf 
den Kirchenfnecht, muß ed anf eben die Weiſe gehals 

‚ten, und folcye aus der Kämmerey in folle zur Haupt⸗ 

Kirchencaſſe der Stadt gegeben werden; die unfirirten 
Moften hingegen, mweldye auf dem Patronar:Rechte 
den Kämmereyen zurfaft fallen, werden ebenfalls aus 
berfelben dirette bezahlt; es fey denn, daß es ber 

ſtimmte Tantiemen zur Kirchencaffe find. An mans 
chen Orten wird gar von den Predigern das Glocken⸗ 
löute: Geld aus den Kämmereyen verlangt. Go wie 
man unterdeflen die Scyuls Anftalten, da, mo es 
nöchig ift, möglichft zu unterftügen fuchen muß: fo 
muß man dagegen den Forderungen der Geiftlichen 

nichts weiter einräumen, als was etatsmäßig iſt. 
<a, kann man durch ſchickliche Keductionen in Officiis 
amd Salariis bey dieſem Statu die Beſoldungen der 
Schul⸗Bedienten is eine Proportion bringen, fo 

- .. wird man allerdings ein gutes Werk ftiften (79), 

7”. Noch find die Militär: Ausgaben übrig, 
naͤhmlich diejenigen, welche auf die Bequartierung der 
Truppen ſich beziehen ; indern die Befoldung, Kleidung, 

Armirung, Berittenmachung, Medicinal: und Four 
rage: Verpflegung bereits in den Regiments» Etars 
| ent: 

(70) Die berlinifche Kaͤmmerey zahlt an Kirchenbeſoldungen jaͤhr⸗ 
lich an 3000 Rthlr. aus, mozu jedoch auch hier der König aus 
der General: Steuers und Kriegs Caſſe ein Anfehnliches an 

Die Kämmerep zufchießt. Frankfurth gibt unfer dirfer KRubrik 

572 Rtblr. 3 Ar. 8 Pi. Brandenburg, welches für feine 

Schul: Dfficranten ebedem mch:, als für die eigentliche Geifs 

lichkeit, portime geweſen zu ſeyn ſcheint, nur 207 Athit. 4 Gr. 


N‘ 
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jegen theils auf die Quartiere 
x auf das Ordonnanpaus, theils 
8 auf die Wacht- Anftalten, füch 


ver find. audy fowohl oͤkonomiſche, 
itactur: und Sabrıf: Ausgaben den 
‚ferlegt. Zu den erftern gehört, wenn . 
y befondere oͤkonomiſche Anlagen mas 
‚jo darauf jährlich Geld verwenden muß. 
5. einer Kämmerey aus gewiſſen Urſachen 
jaͤhrlich auf 8 Morgen den Futterkraͤuter⸗ 
+ Morgen den Faͤrbekraͤuter⸗ Bau zu betreis 
‘hy auf beftändig eine Maulbeerbaum : Plans 
n 1500. Stud, ingl. eınen Hopfengarten von 
‚gen, zu unterhalten. Wenn auch alle 3 Stücke, 
Nutzung halber, jaͤhrlich aus gethan werden, und 
Einnahme davon unter dem Kaͤmmerer⸗-Zeitpachte 
erechnet wird, fo fallen doch dabey jaͤhrlich gewiſſe 
unvermeidliche Ausgaben vor, z. B. daß alle 3 Jahre 
eine neue Klee«- Koppel angeleget, daß dıe Bäumeers 
gänzet und gepfleget, dag Hopfenftangen angefauft: 





“ werden müffen, u. f. m. Hierauf muß alfo nothwen⸗ 


Dig etwas beftimmtes im Etat ausgefeßt werden (7?) 


Die 


(71) Auch hierin hat fich die brandenburgifche Kämmerey für. ihre 
Buͤrger fehr geneigt bemieien, indem fie jährlich an Servis⸗ 
oder Quartier» Geld 2736 Rihlr. ‘für dieſelben zum Erat der 
«Provinzial: Serviscaffe erlegt. Sonſt aber ift die Kaͤmmerey 
son allen Militär s Koften frey, und alfs hat auch bier die 
Bürgerfchaft ſich diefes Beneficii fo lange zu erfreuen, als die 
Kämmerey foldyes zu präftiven im Etande it. Berlin hinge⸗ 
gen zahle nur ı2 Rthlt. für Abſchreibung der Gouvermements: 
Kapports; dagegen Frankfurth, auffer Den mancherley Excra- 
ordinariis, auch Bau; und Reparatur s Roften, theild an ordis 
naͤren Servis für die Öffentlichen Gebäude, theils an beſon⸗ 
dern Sublevatisns » Servis, an Miethe auf das Ordonnanz⸗ 
Haus, für Meinigung der Eommoditäten bey den Wachen, 
und für Aufeifung megen der Deferiion, 1839 Rthlr. 9 Gr. 
gibt. n andern Städten werden bie Reparaturen an dem 
Wachtgebäuden aus den Wacht » Etat befititten. 


(72) So bat 1.8. Franffurth 200 Kıhir. jährlich zur Maulbeer ⸗ 
-  Ylantage auf ihrem Kämmeren Etat. 


Pr 


Die jweyte oͤbonomiſche Ausgabe betrifft den Raͤm⸗ 
merey⸗Marſtall, welcher mancherley Beſtimmung 
hat. Dahin gehoͤrt die Haltung der Kämmerey- Baus 
und Reife: Pferde, auch in Haupt: und Reſidenz⸗ 
: Städten das Gaffenreinigungs - Gefpann; eines oder 
zweyer Meitpferde ſowohl für den Heide» als Oekono⸗ 
mie⸗Inſpector; ferner, des Zugviehes oder der 
: Hengfte, Bullen und Eher (Kämpen), Nach dem 
- Rämmerey: Dekonomie- Reglement von 1743, find 
erſtere, die Gefpannpferde, in größen Städten auf 4 
Stuͤck ſchon eingefchränftz; nachher aber ift neuerlich 
befohlen worden, daß fie gänzlich abgefchaffee, und 
nur in den Mefidenz- fo wie in den Provinzial: Haupt« 
Städten die Gaffenreinigungs- Gefpanne beybehalten 
werden follten. — | 

Drittens kommen noch andere unfirirte Ausga⸗ 

- ben vor, welche ſich auf die Landwirchfchaft bezies 
ben, wohin z. B. die geometrifche Reviſion der Feld⸗ 
auch Wiefen : Fluren bey der ſechsjaͤhrigen Verpacht⸗ 
ung der Kaͤmmerey⸗Vorwerke gehört (73). Von der 
Are ift auch, wenn die Kämmerey die. Hälfte der Con⸗ 
firmationg - Koften der Zeitpacht⸗Contracte übernimmt; 
denn es .ift allemahl gut, wenn alle ſolche Contracte, 

"welche bis So oder doch 100 Thlr., und daruͤber, ges 
ben, zur Revifion und Beflätigung der Ober- Finarzs 
Eollegien, um fünftige Progeffe zu vermeiden, einges 
fandt werden. . Man bringt aber auch folche unter dem 
Titel von Commiſſ ions⸗ Gerichts : ꝛc. Koſten. 

In. Abfidye der Manufacturen und Fabriken 
Fönnte es wohl fcheinen, als wenn die Kaͤmmereyen 
feine befondere Ausgaben haben koͤnnten; allein, es 
laſſen ſich Doch auch dergleichen denken. % jeder groͤ⸗ 

| Sn Manufartur- Stadt follen öffentliche Materialiens 

agazine feyn,. woraus Die Manufarturiere ſich * 


(73) Hieriu find im Verlin za Rthlt. 9 Gr. 9 Pf. ausgelegt. 
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« Sicherheit. der Caſſe provifioniren Finnen, worunter 


die Einrichtung mit den öffentlichen Wohl: Magazinen 


in einigen preuß. Städten vorzuͤglich zu empfehlen iſt. 


ige davon anführen. 


Da nun die Kaͤmmerey oder das Rathhaus nicht nur. 


den Gelaß hierzu geben, fondern auch die Utenſilien 


unterhalten fol, das Wohl der Stadt aber auf den 


Flor der Manufacturen und Fabriken beruhet: fo 
wird ed auch nichts ungerecytes feyn, daß, wenn der. 


Fond verftärfet werden müßte, eine Kämmeren auch, 
mofern fie des: Vermoͤgens ift, nicht allein Zufchuß 
mache, fondetn auc) jährlicy etwas, auffer Dem koͤnig⸗ 
lien Gage, zu Prämien ausfege, und überhaupt ans 
gehende, vorzügliche und noch nicht in der Stadt be⸗ 
findliche Handwerker, Künftler, Manuſacturiers und 
Fabrikanten beftmöglichft unterftüge, | 


. Die legte Art von Yusgaben, ift die wegen der | 
Recepturen und der Rechnung felbft. Ich will eins 


er 


1. Gewiſſe Revenuͤen koͤnnen, bereits erwaͤhnter 


Maßen, von dem Rathskaͤmmerer und ſeinen Neben⸗ 


oder Huͤlfs⸗ und Unter-Bedienten nicht ſelbſt einges 


hoben werden, ſondern werden theils verwaltet, theils 


von andern Caſſenbedienten erhoben, und das einge⸗ 


kommene Geld wird ſodann an die rathhaͤusl. Rent⸗ 


Kammer berechnet und abgeliefert. Der erſte Fall 


> 
— — 


gibt alſo die Adminiſtration. Betrifft dieſes Landguͤ⸗ 
ter oder andere Defonomien, als: Brauereyen, Zie⸗ 
geleyen ꝛc. ſo muß ein ordentlicher Adminiſtrations⸗ 

tat formiret werden, und zwar mit aller Vorſicht 
und Gruͤndlichkeit. Wenn ferner gewiſſe Steuern 


erhoben werden, z. B. von den Acciſe-Zieſe⸗- andy 


X Zoll⸗Off icianten, ſo wird ſolchen gemeiniglich eine 


firirte Vergütung fuͤr ihre Bemuͤhung gegeben; und 


alsdann geboͤrt daſſelbe zu den oben gedachten radicir⸗ 


ten Douceurs; bekommen fie aber eine feſtgeſehte — 
| | i 
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tleme, als: pro Thaler 2 oder 3 Gr. welches immer 
: der befte Modus ift, fo gehört e6 hierher. - 
| 2. Auf der andern Seite gibt ed auch er 
fen» Fonds, welche befondere Ausgaben mit ſich fü 
ren, 3. B. der Kornboden (7*). | 
3. Der Rendant hat verfchiedene Gelder zu vers 
ſchicken; hierzu werden Emballage- Koften erfordert. 
Man thut vielleicht gut, wenn man dem Rendanten 
darüber ein Fixum ausſetzt. Da auch 
4. oft, beſonders bey der Scheidemuͤnze, Defecte 
vorfallen, und viele kleine ein Großes machen: ſo 
x Bönnte man dem Rendanten wohl auch etwas darauf 
ein für alle Mahl, wie z. B. in Berlin gefchiebe, 
\ ausfegen. E 
5. Hiernäcyft werden allemabl drey Eremplare 
von jeder Rechnung, oder, fo fern die Steuerräthe 
nody befondere ſtehen, wohl vier, erfordert. Das 
erſte muß der Nendant felbft fchreiben, oder ſchreiben 
laſſen; für alle übrige werden ihm für die erflen 12 
» Bogen, pro Bogen 2 Gr., für die ſaͤmmtlichen fols 
genden Bogen aber ı Gr., an Mundirungs : Koften 
gut gethan, welches michin auch eine befondere Aus⸗ 
- gabe macht. 1 
x Diefes wären alfo fämmtliche ſechs Gattungen 
son den gemeinen Ausgaben. Hierbey ift noch diefes 
zu bemerken, daß in den Etats felbft alle Rubriken 
diefed ganzen Abfchnittes- unter zwey Haupt: Titel, 
naͤhmlich: an firirten, und an unfirirten gemeinen 
Ausgaben, gebracht, in beyden aber, wie bey der bes 
ſtaͤndigen und unbeftändigen Einnahme, die Kubrifen 
am ſchicklichſten nach alphabetifcher Ordnung rangi« 
Noch 


9 Worauf in Berlin 144 i sd aber nur 43 Athlr. 
"16 ©r. gereduet ah enburg 43 


« 
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Noch find. drey verſchiedene Arten von Ausgaben 
uͤbrig, welche ich, um mich kurz zu faſſen, zuſammen 
nehmen will. | ö | 

1. Iſt eine: Kämmerey fo glücklich, Capitalien 


‚ ausleihen zu können: fo macht dieſes, naͤhmlich an 


ausgetbanen Eapitalien, eine befondere Rubrif aus. 
Ohne vorher gegangene Unterfuchung, und ohne Ge⸗ 
nebmigung, muß auch hier nichts gefcheben. Man 


hat zu viel traurige Benfpiele, daß die Magifträte eis 


genmächtig Gelder ausgeliehen ;baben, weiche aber, 
weil man theile leichtſinnig, theils aus Mebenabfiche 


‚ten, dabey zu Werke gegangen ift, völlig verloren wors 
den find. Vornehmlich muß man folche auf erfte 
Hypotheken, oder beiy nerficherten öffentlichen Caſſen, 


zu placiren ſuchen. | 
2. Fallen ertraordinäre Ausgaben auf Specials 


. Verordnung oder Approbation vor, welche man 


entweder nicht. füglich zum Etat, oder doch erft bey 
Anfertigung des neuen ———— dazu bringen 
kann. Won der erften Art iſt z. 8. 


ihres Mannes, eine Penfion bekommt. “Eine andere 


Art find Zubußen zu den Kuren. Ueberhaupt finder 
alles dasjenige bier Anwendung, was ic) oben über 


die ertraordinäre und auch insgemeine Einnahme ges 


ſagt habe. 


3.. Daß endlich bey einer großen Caffe eine Arres 


. ragen s Rechnung über die Reſte, Retardate und Des 


fecte, was einfommen follen, eingefommen ift, maß 
teftiret und abgegangen iſt, geführt wird, gehört zum 


eigentlichen Kechnungswefen; doch kann diefer Titel - 


lieder gleicy voran gefegt werden, Auch kann es ſeyn, 


. daß eine Haupt» Kämmeren den Gehalt des ftädtifchen 


Forſtrathes von den übrigen Kämmereyen einzieht, 
* es ihm dann in Quartal» Ratis zuſammen aus⸗ 


4. Bey 


en wenn eine Ma⸗ 
giſtrats⸗Wittwe, ad dies vitae, wegen der Verdienſie 
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4. Bey dem Beſtande muß der eiſerne vom dem 
übrigen abgefondert werden. Was der Mendant zu 
Beftreitung der Ausgaben, audy zu beftändigen Vor— 

ſchuͤſſen in dem erften Quartafe, ehe neue Gelder ein« 
fommen, nothwendig gebraudyt, muß ihm aud) gege⸗ 
« ben oder gelaffen werden; und diefeg nennt man den 
eifernen Beftand. Das übrige muß in das Kaͤmme⸗ 
ren. Depofitorium geleget, und, wenn ed beträchtlich 
“ ift, nad) der Banf gefchicht werden. Bey der Kam 
meren- Baucaffe bingegen muß man immer ein Capis 
tal, wegen unvermutbeter Zufälle, oder großer, befom 
ders Waffer- Bauten halber, wozu der currente Baus 
° Etat nicht zureicht, zu conferviren, oder, wenn fol: 
ches angegriffen worden ift, wieder zu ergänzen fuchen, 
welches ebenfalls bey der Bank Zinfen tragen muß. 
(les bisher Angeführte hat auf die innere Dekor 
nomie der. Kämmereyen, in Anfehung ihrer Einnahs 
men ſowohl, als Ausgaben, eine wefentlidye und all 
einige Beziehung. Es findaber, wenn wir das Kaͤm⸗ 
mereyweſen in feinem ganzen Umfange, und zwar 
praktiſch, durchgeben wollen, noch verfchiedene andere 
Gegenftände zu bemerfen, weldye idy nur fummarifch 
anzeigen will. 

1. Das erfte ift die Beftelung des Rendanten 
oder Rathskaͤmmerers, welcher nicht nur zureichende 
Caution ftellen, fondern auch mit einer vollftändigen 
Inſtruction verfehen feyn muß. Ben großen Käms 
mereyen muß auch noch ein Controlleur feyn. An 
einigen Orten, wie j. B. in Breslau, ift die Kaͤmme⸗ 
tey fo gar in zwey feparirte Claſſen abgerbeilt, und es 
find daſelbſt mehrere Officianten an Buchhaltern, 

Caſſ irern, Bothen und Erecutoren, angeftellt. 
2. Alle ſechs Jahre wird ein neuer Etat projectirt, 
von dem Inſpectionsrathe vor dem verfammelten Mas 
giftrate genau geprüft, ein ausführliches Protokoll 
darüber aufgenommen, und folcher alsdann von dem 
Pros 
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Un beftändigen Befällen. | 
31 Mn Budenzins — — — | 113[12|— 
= An Kalandsgeld — — 65/11] 6 
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Provinzial: Finanz / Kammern mit ihren Bemerkun⸗ 
gen zur. Revifion der Ober: Rechen: Kammer einges 
fandt, und von diefer geht er dann zur Approbation 
des Generals Finanz: Director. Hr. Kr. R. Ric» 
ter bat das oben, ©. 528 fgg.: zur Norm ertheilte 
Schema, nad) feinen hier vorgetragenen Grundfägen 
foigender Magen rangiret. 


Formular oder Schema. 


m—— — —ñ — — — —ñ — —ñ⸗ 
| Special: Ktat | | | | | 
2 der Kaͤmmerey zu — 

IE] vr $un bisws. Man 1783. 1 anı. lorlaul an. ler or. 


Einnahme. 
JAn Beſtand aus vorjähriger 
Rechnung — — — 1500— 
2An Reſten und Defecten — 10|—|— 
31a Uctiofbulten — — 2000 -- 
41 Un Pajftofhulden — — | — |=| 
Summa |2510| —|— 


An Dienftgeld aus 
Schönwerder 400 — — 
An dergl. aus Beh⸗ 
ng — -_369 6 —| 769) 61— 
An Garteniind — — — | 
Von den Gärbehäufern — I — 
An Haufmietbe -— — — 
Un Hirtenzehend — — 
Non den Tuchmacherrahmen 
An Echarrenzind von dem 
Faſtbäcke - — — 12l12| — 
Bon den Thorſtellen -— — 612) — 


Summa | 1141|16| 6 


11 
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TH] Pr] EHE. er) 
Transport 114116 | 


An unbeftändigen auch Ge: 
richts:: Gefällen. | 


An Abo -— — — — 9] 8 — | 
Un Bärgerreht — — — | 38I—|— | 
Bon der publiten Darre — | 12] 1l— | 


— von ftemden Wei 


* =orfl, ; Maft: und KagdıGe 

5 lien, laut Special Forſt⸗ 
Rechnung — 4212- 

An Zins⸗ und Wacht: Getreide, 

laut Speclal : Kornboben: 





Mechnung — — 60 ⸗— 
Von den Gewerken und ‚Gilden 15 7l— 
An Gartenzins — — — | 121-1 6 
An Hausmiethe — — —. | 30|—|— 
Bon der Kruglageg — — | 63|201— 
An Krugzins — — — 9-⸗ 

ir verfaufte Vferde — 3l—|— 

ür verfaufted Kor — | 13] 8— 

n Shußged — — — | 121-|— 
An Strafgefällen — - | 9221 — 


An Scharrenzind von Bädern | 30|—-— 
An dergleichen von Zlelfchern | 441 —|— 
Un —— von dem Ftey⸗ 
ter — — — — 
An — von den Fremden 
auf den Märkten — — 56 6—- 
An dergl. von den Einheimifhen| 119- 
An Re don bem Wirths⸗ 
Haufe — - - - I 1g--i— 
An — laut Speclal⸗ 
Rechnung — — — 74| ıl ı 
An Zolgeld laut dergleichen 2251 4l 7 
An Zufchüttegeld (Nathöziefe) | 106 3 
Stynma an unbefländigen und | | | 
Gerichts; fällen 1082120! 
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Tit. @ 3 u Thl. Sr] Pr] Thl. 
k S 3 o. ht Transport 2224 
IV. Reit. An Erbpacht von dem 

Det. Fiſchwehr — ‚Il: 
V. An Zeitpacht. 


11 |17841AnAcer: und Hufeupacht 
von den Radebergen » —n— 


1 
2 am Teiche u-- — 2|— 
3 von dem Nanflande - 6|— 

4 von den neuen Hufen auf 
dem altftäbt. Selbe 1162| —|— 
2 Bon Bleihftelen — 310 6 
1787|Bon den Mühlen — | 2ı]21| 6 


Bom Rathskelle — | 401—1— 
Don Seen u. Fiſchereyen 1711 —1— 
1785 * * "ya 


2 * J —— Se 
— — — — 1305| ,2| 6 


nitz 

73 —— teen im gro» 
— — — 10 — I 

2 An — auf d dem 
Kuhda —[14|— 

3 Von Bene "erpachteten 

Weinberge zu - 
1788|Bon ber Ziegelfcheune 


EN 
— 


\ 


zu Bi 2 po 
— Zeitpacht 107211 
VI. Zinſen von Capitalien | ·-100⸗ 
8 Insgemein 
und 


III. Extraordinaria — | —I—]—I — |- 
Summa der ganzen Eins 
nahme 


Uu 2 | 2 
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— 


An Vorſchuͤſſen und Retar⸗ 
daten — — —— 


An bezahlten Zinfen und Ca:| 
pitalien. 
An abgetragenen unabloͤslichen 
Zinſen — — —_—ı— 
An berablten currenten Zinfen — 
An abbezahlten Eapitalien — | - 


E Ausgaben auf esnigl. 


no 


Verordnung: 
Un Salariis anf för. Verorbn. 
11Demgeb. Rath N.N. diegeord: 
nete Zulagr, laut königl. Ver⸗ 
ordnung, v.* 60) — 
Dem Armen: Udvocaten wu. as 
laut Drdre v.... — 301 — 
Dem Kreis » Poltzey : Ausreiter 401 — 
Dem audrangirten Grenabier 
N, N. monatölih = Thlr. | 241 — 
2| An andern firtrten Ausgaben, | 
auf kön. Berordn. -— — | —i— 





An ratbbäuslichen Befold: 
ungen: 
1 Dem Magiſtrats-Collegio, 
1 Dem dirigir. Burgemeiſter, laut 
\ Ordre vom. — — 100 
2 Dem Raihmange — — 150— 
31Dem Kämmerer — — — so 
4| Dem Stadt: Seretäe — | 6 
2 Den varhhäudl. Subaltern; 
und Unter ; Yicdienten; 
ılDem Stadt: Cdirurgo — | 251 — 
1 21Dem Stadt» Diener — 12} 
demfribeuzur Kleidung 10 


I rd. 


221— 


Latus 





® | Ausgabe Thl. 


pr 


Tbl. 


— 





VI. 


A 
* 


Kämmeren, 


5|Dem Marttmeifter 
6|Den Stadt » Berordneten we⸗ 
| gen der Feuerräftungen 
7 Dem Wagemeifter auch Rathös 
Zolletnnehmer = 


— — 


An Baukoſten, beſage ber je: 
besmahiigen zu formirenden 
swepjährigen Kaͤmmerey⸗ 

Bau⸗Etats — 


Zu gemeinen firirten Aus: 


gaben: 

1) Dem Inſpectionsrath, für Abs 
nahme der Känmmereyrechn. 
an firirten Diäten 

2|3ur Stadt » Armencafe — 

3|An Kalandg : Ziafen zur Domaä: 
nencaffe u... 

4 UnContrisution wegen des Vor⸗ 
werkes Gpehrenberg 
Kreiscaffe 108 — — 

5—1An Cavalleriegeld 

wegen beyder Vor⸗ 
werke 20 — — 
6 Zur Kirchencaſſe; 
Un Salariis — — 50 — — 
Dem Gotteskaſten 
wegen der Spehren⸗ 
berg. Aufn -— 6—— 
7|Un Lehengeld wegen Bebnig 
8lAd Mi.itaria, zur Stadt» Ser 
vis- und Wacht: Eaffe — 

9 Zur Schulcaſſe: 

Un Salariengeldern 22 — — 
AnRecordatlons gelde 6 — — 


Latus 


Uu 3 


D) 
— —“ 
— — 


ee 


| 


677 
Tol.Gtſ vff Tot. [Or] vf 
461- 


3941 1— 


en 
! Vank.! 
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Thl|Or nn THE. 3 
1313 |] 


3 
3 Transport 
|1o|Der Univerfitätscaffe, su Sranfs 
furth an der Oder 3l—i-—i. 
11An Urbedengelbern zur > Haupts 
Provinzial: Domänencafie 8>-1= 
IıI—|- 
Zu —— — Aus⸗ 
* Brennhe * deltzung der 
Raths- auch Kaͤmmerey⸗ 
Stube — — — — simim 
Zu Bothenlopn 1. 61] 
An Diäten bey Unterfuchungen 
aufden Vormerken und Doͤr⸗ 
fern, auch Vefichrigungen ? der 
Gtadthelde - r0o| -I— 
Un Gerichte : Broceß: und Com: 
miſſions /Koſten — — 10 ——- 
Auf die Gefangenen — 130 —— 
Auf bie zwey Stadtpferde, oder] 
zum SKämmerey : Marftall, | 
laut fpec. Etat -— — -— Jmoolmi— 
An Boflseld -— — — — 10)—|— 
Zu Schreibensaterialien - | zes 
186] - | — 
An ausgetbanen Lapitalien! —I—I—| — |—I— 
Zu insgemeinen Ausgaben —I—I—] 30|— * 
Summa der ganzen Ausgabe 1540 — 


Summa der Einnahme war — 3398 Rthlr. 7Gr. — Pf. 
Summa der Ausgabe iſt — — 1540 Rthlr. ⸗ Gr. — Df. 
Blelht Ueberſchuß 1858 Rthlr. 7 Gr.—Pf. 


Voron soo R ie, zum elfernen Beſtand bleiben, bie übrigen 
an Rthlr. aber auf fichere Hypothel auszuthun find. 
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Anmerkungen und Erlaͤuterungen uͤber dieſen Etat. | 


1. Das oben angeführte, das Patrimonium Curiae der 
Stadt Belig betreffende Schema, ift hier In allen feinen Saͤ⸗ 
gen zum Grunde gelegt, "und nach dem jetzigen Ober⸗ 
Rechenkammer-Fuße rangirt und ausgebildet; wobey zu 
bemerfen iſt, daß, an flatt ehedem dad Kalenderjahr dem 
Termin gegeben hat, bald unter ber Regierung K. Erides 
rich’8 des Großen, ber Schluß ded Mapmonathes, oder 
welches einerley ift, ber Anfang des Junius, das Caſſen⸗ 
und Rechnungs- oder Etats; und Finanz⸗Jahr beſtimmt. 
Bey den Zoll: Necife » Salg: und. dergleichen Steuer : Eafs 
fen ift es gleichgültig, welchen Termin Im Jahre man zum 
Anfchtuß des Etat» Jahres nimmt; hingegen, da bey ben 
Kämmereyen, fo wie bey den Domänen, Landwirthſchaften 
find, allertings diejenige Zeit im Jahre zum Abfchluß ers 
fordert wird, mo dergleichen Oekonomien ſich am ſchicklich⸗ 
ften dem vorigen Pachter abnehmen, und wieder einem ans 
dern übergeben laffen; und biefes {ft unftreitig alsdann, 
menn bie Erbe die netten Producte In dem Jahreslaufe her⸗ 
vor bringt, und mithin die vorjährigen größten Theils cons 
ſumirt, und zum Thell debitirt find, wo aber auch die Jah⸗ 
reszeit fchon gur zu werden anfängt, In Pommern ꝛc. ges 
ſchieht diefed auf MartensTag, oder im März; In der 
Marf Brandenburg ıc auf Trinitatis, oder im Junius; 

ich würde, nad) obigem, ben ıflen May zum Termin bed 
Etats-Jahres wählen und vorfchlagen. 

Daß ferner die Ober » Recheufamimer auch bie Kam⸗ 
metey⸗Etats, gleich denen über die Domänen, auf ſechs⸗ 
jährige Perioden geſtellt hat, Habe ich bereits oben ges 
meldet, 

2. Ueber benerften Titel vergleiche man den colbergifchen 
Etat. Er tft deshalb gutundnäglich, weil er gleich anf ein 
Mahl den Startım einer Eaffe darlegt, 

Uu4 3. Die 
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3. Die Eintheilung in beſtaͤndige und unbeſtaͤndige Ges 

fälle, auch in Erb⸗ und Zeit-Pacht, iſt ſehr ſchicklich, weil 
man daraus ſoglelch überſehen kann, weiche Einnahmen 
der Veränderung unterworfen, ober ſteigend und fallend 
find. Bey allem biefen aber ift die Unterabtheilung ber 
Hauptſtucke nach alphabetifcyer Drdnung wohl unffreitig 
die fchicklichfte, Indem man auf foldye Art bey großen Erats 
die Capita leicht finden, nen hinzu lommende bequem eins 

ſchalten, auch bier die oben vorgetragene foftematifche Drdns 

 ang-nicht wohl angewandt werben fann, mo man bie Sub⸗ 
jecte aus einem andern Principio diuifionis betrachtet. | 

4. Als die Kalandsbruͤber (f. Tb. XXxXII, ©. 369, fge.), 
welche verfchiedene Güter befaßen, reducirt wurden, griffen 
auch die Rämmereyen zu; daher man dergleichen Einfünfte 
bey verfchiedenen diefer Eaffen findet. 

s. Der folgende Titel befommt ben Beyſatz von Ge 
richts/ Gefaͤllen, weil dieſe eine befonbere ‚Elaffe von Ein 
fünften ausmachen. Waß darunter zu verftehen fey, t# 
oben gefagt worden. | 

6. Die Regel it, dag man alle unbefländige Gefäße, 
fo viel ſich deren nur zur Verpachtung qualificiren, in Zeit 
Dacht austhue, meil folder Geftalt die Einfünfte gemif 
werden, und weil man bemerkt bat, bag manche Magi⸗ 
firdte und Mendanten fich heimliche Neben : Accivenzien 
machten, welchen vorgebenget werden mußte, Vornehm⸗ | 
‚lich werden diejenigen Artikel dahin gezogen, welche theiid 
nicht füglich controlliret werden können, und bey welchen 
ed auch zum Theil aufinduftriam perfonae anfommt. Das 
ber auch die Raths⸗Wagen verpachtrt werben muͤſſen; ja, 
fo gar geſchieht diefes, oder fol doch in Unfebung der Fo» 

Gelder gefhehen. In Anſehung der legtern, pflichte ich 
bey; mas hingegen die legtern betrifft, fo habe ich mein⸗ 
Bedenklichkeiten deshalb bereits oben geäuffert. 





7. Daß 
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7. Daß ein beſonderer Titel von Erbpacht gemacht wer⸗ 
den ſolle, iſt ausdtuͤcklich verordnet worden. 

8. Und ſo iſt auch der Titel Insgemein aleerdingẽ 
nothwendig. 

9. Wenn die Buͤrgerſchaft Beytraͤge zur Kaͤmmerey⸗ 
Caſſe thut, es ſeyn ſolche entweder in Quantis fixirt, oder 
unfirirt, werden fie ebenfalls reſp. unter beſtaͤndige oder 
unbeſtaͤndige Gefaͤlle geſetzt; und eben ſo werden die Sub⸗ 
levatlonsgelder aus andern Caſſen unter einem beſondern 
Capitel der befländigen Gefälle zum-Etat gezogen. Was 
Bingegen auf Special: Approbation eingeht, fann, fels 
ner Unbeftändigkeit wegen, in den Etats feinen eigentlichen 
Pla nehmen, fondern wird in Rechnung durch Einnafmes 
Atteftare, daß nicht mehr und nicht weniger eingefommen 
if, juſtificirt. 

Ueberhaupt wäre ed gut, daf man aus allen Kaͤmme⸗ 
tegrechnungen aller Provinzen eine General’ Defignation 
aller Arten von Einnahme machte, wie ſchon verordnet ifl, 
daß die Benennungen Überall einerley ſeyn, und deshalb die 
Provinzial: Termini abgefhaffet werden follten, damit 
folche den Reviſoren um fo verfländlicher wären. Diefed 
würde den Nutzen baben, daß man überall um fo leichter 
Aberſehen koͤnnte, ob und melche neue Rubriken der Eins 
nahme noch herbey gefchaffet werden könnten; und wenn 
das Verzeichnig aller Arten von Ausgabe beygefuͤget wuͤrde, 
wuͤrde ſolches ebenfalls nüglich ſeyn. 


Bey der Ausgabe, findet 
1: Das Hauptſtuͤck von Vorſchuͤſſen vorzuͤglich Statt, 
wenn der Rendant in Voriger Rechnung mit Vorſchuß abs 
gefchloffen hat. Retardirte Zahlungen aber werden elgents 
lic) unter ihren gehörigen Titeln berechnet, damit man das 
Ganze beffer uͤberſehen könne, deshalb auch, fo wie beg der 
Uug Eins 


# 
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Einnahme, ebenfalls bey der Ausgabe, die Reſt⸗Colummt 
in allen Rechnungen ohne Ausnahme angenommen iſt. 

2, Die Ausgaben auf landesherrl. Verordnung babe 
ich oben betailirt. Sie beſtehen entweder in Ealarien, 
welche auffer dem Rathhauſe bezahlt werben, oder in ans 
bern Abgaben, und find firirt, d. h. fie geben fo lange fort, 
bis fie ausdrücklich aufgehoben werden. Zur erften Elaffe 
gehörte fonft der Gehalt für die Städte; Procuratoren bey 

‚ben Ober⸗ Finanz » Eollegien, welche aber vor einigen Jah⸗ 

ren eingezogen worden find. Won ber zweyten Elaffe babe 
ich oben Bepfplele angeführt; fie gehen auch aufferbalb der 
Stadt. WIN man 5. B. hierher rechnen, wenn die Kaͤm⸗ 
merey jährlich zur Unterhaltung eines Provinzial: Epinns 
Haufes etwas geben muß: fo wird ed ein Fall ſeyn. deren 
aber gibt es fehr viele und mancherleh. So lange, bis 
ſolche nichtauf den fechfjährigen Etat gebracht worden find, 
werben fie unter einen befondern, aber nur Cafu exiftente 
An Rechnung zu formirenden Titel, (denn in dem Etat fann 
davon nichts gefagt werden,) näbmlih: Auf Speciak 
Verordnung, gefeßt, toelcher Titel hier zwiſchen dem gtem 
und Hten feinen Plag befommt. Mit der aufferordentib 
chen und indgemeinen Ausgabe hat es eben die Bewandt⸗ 
niß, als oben von folcher Einnahme ausführlicher gemeldet 
worden ift. 

3. Man thut am beften, wenn man alle diefe Ausgaben, 
wle bey der Einnahme, nach alphabetifcher Drdnung In dies 
em, und au) in dem 6 und zten Titel ranglirt. 

4. Die Capitalien müffen, bis fie fiher untergebradht 
werden fönnen, bey der Bank nicdergeleget werden. Dars 
anf bat der Inſpectlonsrath genau zu halten, und daß die 
Bank-Obligation in dem Kämmerep : Depofitorlo gehörig 

aufbewahrtet werde, 


5. Die 


— 
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5. Die Untverfitäten : und Urbeden » Gelber gehören el⸗ 
gentlich zum 2 Cap. bed zten Titeld, nähmlich: An fixirten 
Abgaben auf fönigl. Verordnung, Indem letztere die ältefte 
landeshertl. Abgabe ift, welche die Regenten auf die Raths⸗ 
Kämmereyen gelegt haben. | 
3. Durch nichts kann die Richtigfeit der Caſſen 
mehr, als durch genaue monathliche Bifitationen, ers 
Balten werden. Der Dirigens ift regulariter Curator 
Callae. Ben großen Magiftrats: Collegiis wird ihm 
noch ein Membrum zugegeben. Auch dieſe muͤſſen 
eine Inſtruction haben, morin eigentlich hierbey ihre 
Pflicht beſtehe. Hierzu ift ein Ertract erforderlich, 
und dazu bat Hr. K. R. Michter folgendes deals 
Schema entworfen. in dergleichen ausführliches 
von größern Kämmereyen, findet man in den ſchleſ⸗ 
ifchen Conftitutionen. 


El 
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Zu dieſem Geſchaͤfte iſt ein monathlicher Subdi⸗ 


viſtons⸗Etat erforderlich, welchen der Reviſor vorlie⸗ 
gend haben, und welcher en déteil nach dem Haupt 
Etat eingerichter ſeyn muß; z. B. e6 fteben in dem⸗ 
feiben an Erbpacht 100 Thlr. diefe fommen quartaliter 
ein: alfo werden auch pro Auguft 25 Thl., pre Dior 
vember so Thir. pro Febr. 75 Thle., und dann pro 
Man 100 Thir. angefegt. Im März und April aber 
werden die 75 Thlr. fortgeführt, umd fo auch in den 
übrigen vorbergebenden Interquartal-Monathen. 
Eben fo wird es auch bey der Ausgabe gehalten. Die 
unbejländige Einrahme hingegen wird fo, wie die uns 
firirte Ausgabe, nad) monathlichen Ratis genommen. 
Bor allen Dinaen müffen das Journal und Manual 
mit dem Eprtracte, und mit jenem die Belege, genau 
verglichen werden; tiber die Reit: Golumne aber muß 
das Kaffen» Bifitations : Protofoll * aus fuͤhrlich 
und beſtimmt raiſonniren. Man hat Beyſpiele, daß 
Caſſen imnrr . Unordnung geblieben find, bie man 
auf rigoureuje nionathliche Caffen » Bifitationen endlich 

. gekommen ift, und von der Stunde an find Die Sachen 
in der beiten Ordnung gegangen. a, man finder in 
den preußifchen Staten Beyſpiele, daß, wenn der 
Kriegs: und Steuer-Rath genau darauf gehalten bat, 
in so und 20 Jahren in einem ganzen Inſpections⸗ 
Departement auch nicht ein einziger Caſſen-Defect 
oder Manquement aufgefommen ift. Uebrigens muͤſ⸗ 
fen die Srtracte und Protofolle ale Monathe an die 
Finanz: Kammer eingefandt werden, und des Juſpe⸗ 
ctionsrathes Pflicht ift, fo bald er nur in eine 
Stadt eingetreren it, nach den Darüber befonders er⸗ 
theilten Borjchriften die Caffen: Bifltationen zuerſt 
vorzunehmen. 

4. So bald derRendant die Rechnung gefcloffen 
hat, muß er folche dem Collegio zu deffen vorläufigen 
Prüfung, und zum Öffentlichen Vortrage, in gu 

eyn 
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ſeyn der Verordneten vorlegen. Iſt ein beſonderer 
rathbaͤuslicher Calculator vorbanden, ſo liegt dieſem 
die Verification der Rechnung ob; da dergleichen 
Dfficianten aber nur bey großen Magiſtraͤten und Caſ⸗ 
fen angefegt find, und angefegt werden fönnen, fo ift 
Diefes bey allen übrigen das Geſchaͤft der Kreis-Cal⸗ 
eulatoren, über deren Dienft ebenfalls befondere In⸗ 
ſtructionen erforderlic) find; wie denn foldye überhaupt, 
als Subaltern- Bediente zum Rechnungs: Departes 
ment der Finanz ⸗ Kammer gehoͤren. 

- 5. Eigentlich geben in den preußiſchen Staten 
alle Rechnungen, es mögen diefelben Mediat: oder 
Simmediat-, Special: oder Unter, oder Haupts 
und Provinzial: oder General- Kandes -Kaffen betrefs 
fen, durch zwey Haupt» Unterfuchungen oder Prüfuns | 
ungen, davon man die erfte gemeiniglicy Die Abnahme, 
Die zweyte aber die Mevifion nennt. Die Abnahme⸗ 
Inſtanz empfängt die Rechnung aus den Händen des 
Mendanten und der Curarorum Caflae; und diefe 
muß, wenn fie gründlidy feyn foll, wegen vieler dabey 
eoncurrirender Localitäten, allemahl aud) in locis ges 
fchepen. Die obern Collegia, welche diefen Weg 
nicht einfchlagen, verfehlen in einer fowichtigen Sadye 
febr niel. Die Reviſions⸗Inſtanz ift fodann die Ges 
neralsoder Dbers Kecyen- Kammer, welche zugleich 
Das Amt und Vorrecht der Decdyargirung bat, Daher 
die Abnabme- Commiffion auch nur den Rendanten 
in tanrum und bis auf höhere Approbation quictiret. 
Hier haben wir ee mit einer Special: eder Unter: , auch 
Patrimonial: Caffe zu tbun, nähmlidy mit einer Käms 
merey- Rechnung. Damit nun ben derſelben die Ab» 
nahme: Berbandlung. oder erſte Prüfung um fo zuver⸗ 
laͤſſiger, gründlicher und unparteyijcher gefchebe, wel⸗ 
ches man nicht allemapl von jedem rathhaͤusl. Diri- 
gente erwarten fann, Die Provinzial: Finanz: Ramr 
- mern aber das Ober Euratorium, jo wie das van 
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Finanz: Collegium die Direction, darüber bat: ſo iſt 
eingeführt, daß diefe Abnahme jederzeit in Wernfenn 
eines deputirten Karhes von der Finanz: Kammer ge 
ſchieht; und diefes ift alfo Pars ofhcii des Infpectiong. 
Rathes ganz wefentlich, welcher daher mit dem Magi 
ftrate hierin eine Art von Commiffion formiret, alſo 
natürlicher WBeife das Directorium dabey hat, wenn 
er von dem Magiftrate deffen etwanige Nemarquen 
abgefordert hat, foldye in das Haupt: Abnahme - Pro: 
tofoll mit übernimmt, und die Belege pro prima re- 
vifione felbft anſtreicht. Weil es aber eine Median 
und Patrimonial-Caſſe ift, fo werden auch die Re 
präfentanten der Bürgerfchaft, oder die fo genannten 
Stadt-Verordneten, vorfchriftmäßig zugezogen, und 
deren etwanige Erinnerungen dabey gehöre. Hier 
wird alſo die Rechnung ſowohl in Formalibus, ale 
auch in Marerialibus, erwogen, und alle nöthige Ans 
merfungen. werden in einem ausführlichen Abnahmer 
Protokoll niedergefchrieben, welche Rendant und Mas 
giftrat gehörig zu beantworten haben; worauf die Fi. 
nany : Kammer ihr Gutachten, auch etwanige Nach⸗ 
träge, oder von der Abnahme Commiffion übergan: 
gene Monita, beyfüget; und folcyer Geftalt geht dann 
die Rechnung zum Verfahren der zweyten oder Mevir 
fiong » Inftany, welche ebenfalls ihr Revifions - Pro- 
tokoll darüber formirer, und worauf dann, vermittelſt 
drey Mefolutionen, in Jahtes Frift, alles abgerhan 
werden ſoll. Dieſe Merbore ift von Wichtigkeit, und 
erforderte Kenntniß des Ganges im Mechnungsge: 
fehäfte, wie ich an feinem Orte ausführlicher jeigen 
werde, Indeſſen fiebt doch ein Sjeder, daß die Ma 
gifträte gleichfam die erfte Feile an die Rechnung legen 

‚ follen; man weiß nun daraus, was bende Prüfungen 
zu thun haben; und eben fo foll es auch mit Entwerfi 
ung und Reviſion der neuen Etats jedes Mahl geben. 
Ich bemerfe daher nur noch, daß alles dieſes auch 


beg 
MB 


bey den Special: Xceife = tc. Kreisfteuer s, auch Kreiss 
- Domänen : Rechnungen nicht nur anwendbar, fonbern 
auch fehr nörhig ift. Ich nehme naͤhmlich, wie ſchon 
oft gedacht worden ift, bey jeder Provinzial: Kammer 
ſowohl befondere Domänen: als Accifes Departements 
an, und Daß aus jedem derfelben befondere Inſpecti⸗ 
ongräthe beſtellt feyn follen. Wird z. B. eine Holls 
Rechnung in loco abgenommen, fo fann der Deputa- 
tus Camerae fogleicy alle Neben: Zolleinnehmer des 
ganzen Diftricıes fordern, und diefelben über mans 

erley bey der Rechnung auffommende, auch, pro 

ituro zu obfervirende Puncte vernehmen, welches 
alles vno Actu gefchieht, und folcher Geftalt in einer 
Stunde mehr getban werden fann, als in einem gans 
zen Bierteljahre durch Hin = und Herfchreiben erreicht - 
wird. 
Anfänglich find in dem Preußifchen alle (auch die 
Pleinen Kämmerey:) Rechnungen zur Ober :Recyens 
Kammer gegangen; nachher aber ift refoloirt worden, 
daß nur diejenigen, welche über 2000 Thaler Etat 
haben, dahin gelangen follen. Wenn diefes inzwifchen 
feyn fol, fo müffen bey den Provinzial: Kammern 
fehe gründliche Rechnungs » Departements, ein jedes 
aber mit einem dazu tüchtigen befondern Rathe zum 
MWorgefeßten verfehen fenn; und alsdann macht der 
Inſpectionsrath mit dem Magiftrate die erfte, oder 
die Abnahme, und das Kammer: Ricdynungs - Depars 
gement die zweyte, oder Die Reviſions-Inſtanz, aus. 
erden indeffen, nad) obigem Plane, alle einzele ges 
meine Stadtrecdhnungen mit der Kämmerey verbuns 
Den, fo werden gar viele Kämmereyen fid) über diefen 
Mormalfag der 2000 Thaler erſtrecken. Mas aber 
ſowohl die Provinzial:, Haupt: und Immediat⸗, als. 
aud) die Steuer: Domänen « ıc, Rechnungen betrifft, 
wovon die Finanzs Kammern ganz vorzüglich) Curam 
fpecialem haben, fo werden diefe, wie ganz natürlich 

Det. Enc. XXxXxIII Th. &xr ift, 
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iſt, im prima reviſione auch von denſelben abgenom⸗ 
men, und geben: alsdann zur zweyten Reviſion zut 
Dber : Rechenfammer, 
Admmerey- Bericht, ſiehe oben, ©. 202. 
Admmerich, Kameryk, wovon das oben befchrießene 
Rammertuch feinen Nahmen bat; f. in den Supplem. 
Lambray. 
‚ Ränmerier, ein aus dem tal. Cameriere entlehntes | 
Wort, einen fürfllidyen Kammerbedienten zu begeiche | 
nen, welchem die Chatoulle, oder das ju.den unmite ' 
telbaren Bedürfniffen feines Herren beftimmte Geld, 
deffen Koftbarfeiren, Juwelen, u. f. m. anvertrauet 
find, und melcher dem Range nach gemeiniglicy une 
mittelbar vor den Kammerdienern gebt. Der ges 
beime Rämmesier, 


Kaͤmmerling. - ı. Ein Kämmerer, d. i. Kammerbes 
dienter eines Fürften vom böchften Range; eine vers 
altete — in welcher man nur noch zuweilen 
Das Ital. Camerlengo zu uͤberſetzen pflegt, den Car⸗ 
dinal⸗Kaͤmmerer des paͤpſtlichen Hofes zu bezeichnen; 
ſ. oben, ©. 298. | 

2. Ein Kammerherr; eine gleichfalls veraltete 
Bedeutung, in weicher es ungeſchickte Weberfeger noch 
zuweilen beybebalten, das “tal. Camerlengo auszu⸗ 
drucken. 

3. Ein Kammerdiener, in welcher auch veralteten 
Bedeutung es noch 3 Macc. 5, 12. vorkommt. 

4. Ehedem wurden auch Die Kammerknechte Adıms 
merlinge genannt, welchen Nahmen in den Oethmar⸗ 
Ken (te noch die furmedigen Unterthanen 

übren. 

j n allen biefen Faͤllen Im mittlern Lat, Camarlingus, 

Camberlingus, Cameriengus, Camerlingus, im tal. Ca- 

merlengo, Schon Rot ker braucht Chamerlinga für einen 


& 


Adms 


Kämmlinge, | 651 


Aädmmlinge, (die) ben den Wollarbeitern, diejenige 
Wolle, die bey dem Kämmen, Schrobeln und Streir 
hen der Wolle in den Kaͤmmen zurück bleibt, und fich 
nicht ganz heraus zupfen läffer; der Abgang von der 
gefämmten Wolle; Flocken, Fr. Peignon; f. Th. 

"XIV, ©, 273. 
Daher heißt auch Adınmling:Seide, in den 
"Seiden: Manufacturen, diejenige Florerfeide, welche, 
fo wie die Wolle in den Kämmen, nach dem Kardet: 
ſchen in der Karderfche zurück bleibt, die aber wieder 
kardetſchet und gefpounen wird. 


Ende des drey und drenßigften Theiles. 








Nachricht fir den Buchbinder. 

Die Kupfer werden, nach der Ordnung ber oben auf jeder 
Dlatte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten an 
das Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem her, 
aus gefchlagen werden koͤnnen, angekleiftert. 
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